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Die  Ahnentafel  der  Prinzessin 
Luise  Charlotte  Radziwill. 

Ein  Beitrag  zur  internationalen  Alinenforschung 
von  Otto  Forst  (Wien). 

Jeder  der  sich  nur  einigermassen  mit 
den  höheren  Generationen  der  Ahnen- 
tafeln unserer  Fürsten  beschäftigt  hat  wird 
sich  einer  Reihe  von  Personen  erinnern, 
bei  denen  sich  weitere  Forschung  nach 
Vorfahren  als  aussichtslos  herausstellt.  Nie- 
dere Geburt  jener  Ahnen,  oder  aber 
Fremdsprachigkeit  der  Quellen  für  die 
Ermittlung  der  Aszendenz  haben  so  in  den 
Ahnentafeln  fast  aller  Herrscher  tiefklaffende 
Lücken  gelassen.  Freiherr  von  Düngern, 
Kekule  von  Stradonitz,  Hager,  um  nur  die 
hervorragendsten  unserer  Ahnenforscher  zu 
nennen,  haben  die  eben  geschilderten  Tat- 
sachen oft  zu  ihrem  Leidwesen  erkennen 
müssen  und  die  ganze  Erforschung  des 
Almenproblems,  speziell  des  Ahnenverlustes 
muss  Schiffbruch  leiden,  insolange  nicht 
die  fehlende  Aszendenz  jener  „kritischen" 
Ahnen  erforscht  ist. 

So  habe  ich  es  denn,  als  meine  Auf- 
gabe betrachtet,  gelegentlich  der  Fortsetzung 
meiner  Almentafel  des  Erzherzogs  Franz 
Ferdinand  gleich  dem  Forscher,  der  weite 
Punkte  der  Landkarte  durch  kühne  Ent- 
deckungsreisen auszufüllen  unternimmt,  auch 
die  Lücken  im  Ahnensaal  unserer  Herrscher 
zu  ergänzen.  Jedem  Kundigen  sind  sie  ja 
fast  alle  bekannt.  Die  Ahlefeldtalmen  der 
Gräfin  Christiane  von  Nassau -Ottvveiler 
Archiv  Nr.  1,  XII.  Jahrg. 


f  1695  habe  ich  glücklich  bis  zur  Reihe 
der  64  Ahnen  lückenlos  ermittelt,  desgl. 
fast  lückenlos  die  Vorfahren  der  Sophie 
Charlotte  von  Bothmer  und  Marie  Eleonore 
von  Prommitz,  bei  den  Olbreuseahnen  hatte 
ich  nicht  minder  Glück,  wie  bei  den 
Sobieski  und  Zeutschvorfahren,  und  über 
die  Ahnentafel  der  Maria  Lerzczynska  hoffe 
ich  demnächst  eine  separate  Publikation 
erscheinen  lassen  zu  können.  Für  heute 
möchte  ich  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
nur  eine  Gruppe  von  Fürstenahnen  vor- 
führen, die  meinen  oben  genannten  illustren 
Kollegen  schon  viel  vergebliche  Mühe  be- 
reitet hat:  die  Ahnen  der  Luise  Charlotte 
Radziwill,  verehelichten  Kurfürstin  von  der 
Pfalz. 

Sie  ist  Stammütter  fast  aller  katholischen 
Fürstenhäuser  und  verdiente  durch  das 
bunte  nationale  Gemenge  ihrer  Vorfahren 
schon  an  und  für  sich  unser  Interesse, 
würde  nicht  auch  durch  diese  Publikation 
eine  wesentliche  Lücke  unserer  Ahnen- 
forschung ausgefüllt,  und  zugleich  dem 
deutschen  Publikum  die  Bekanntschaft  einer 
Reihe  von  hervorragenden  slavischen  Ahnen 
unserer  Herrscher  ermöglicht. 

Ich  zähle  zunächst  die  Ahnen  der 
Prinzessin  in  der  Reihenfolge  des  Systems 
Kekule  auf.  Was  sich  an  Daten  ermitteln 
Hess  gebe  ich  an,  ebenso  kurze  erläuternde 
Bemerkungen.  Ein  alphabetisches  Register 
über  alle  Vorfahren  folgt  und  bringt  die 
Belege  für  Daten  und  Filiation. 

1.  Prinzessin  Luise  Charlotte  Radziwill 
*  Königsberg  1667  III.  9.,  f  Brieg  1695  III.  23. 
co  Berlin  16SS  VIII.  10.  mit  Kurfürst  Karl 
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Philipp  von  der  Pfalz.  Ueber  sie,  die  in 
erster  Ehe  brandenburgische  Prinzessin  war 
vergl.  Sehiemann:  Luise  Charlotte  Radzi- 
will. 1890. 

2.  Fürst  Boguslaw  Radziwill  *  Danzig 
1620  V.  3.,  f  auf  der  Reise  nach  Königs- 
berg 1669  XII.  31.,  oo  Lipawa  1665  XI.  25. 
Der  berühmte  Statthalter  des  grossen  Kur- 
fürsten in  Königsberg,  vordem  Wojwode 
von  Polock.  Enorm  reich,  gehörte  er  zu 
den  hervorragendsten  Staatsmännern  seiner 
Zeit.  Vgl.  Allgemeine  Deutsche  Biographie 
27,  155  ff.  Kotlubaj,  Galerya  Nieswiczska 
1857  Seite  163  ff.  Kalicki,  Boguslaw 
Radziwill,  Krakau  187S.  Finkel,  Bibliografia 
bist,  polsk.  III  1834. 

3.  Prinzessin    Anna    Maria  Radziwill 

*  1640  III.  20.,  f  Königsberg  1667  III.  24. 
Erbin  der  jüngeren  Linie. 

4.  Fürst  Janusz  Radziwill  *  Wilna  1579 
VII.  2.,  f  Czarlin  1620  XII.  3.,  oo  Berlin 
1613  VII.  7.  Oberstkämmerer  von  Litauen 
und  Kastellan  von  Wilna,  Führer  der  pol- 
nischen Protestanten.  Vgl.  Rassius:  Funebria 
Janussii  Radivili  1621.  Kotlubaj  155  ff. 
Finkel  III  1835. 

5.  Markgräfin  Elisabeth  von  Brandenburg 

*  Berlin  1589  VII.  13.,  f  Frankfurt  a.  O. 
1629  XII.  24. 

6.  Fürst  Janusz  Radziwill  *  Popiele  1612 
XII.  2.,  f  Tykocin  1655  XII.  31.,  oo  Warschau 
1638  IX.  Palatin  von  Wilna,  Grossfeldherr 
von  Litauen.  War  Kandidat  der  Schweden 
für  die  grossherzogliche  Würde  in  Litauen, 
sehr  stolz,  bedeutender  Feldherr.  Vgl.  Kot- 
lubaj: Zycie  Janusza  Radziwifla  Wilna  1859, 
Finkel  III  1835. 

7.  Katharina  Potocka  *  Zloty  Potok  um 
1620,  f  Steck  1642  XII.  Eifrige  Katholikin, 
suchte  ihren  häretischen  Mann  zu  bekehren. 
Grosse  Freundin  der  Orden.  Vgl.  Okolski: 
Fundament  przeciw  fundamentowi  na  obse- 
kwiach  X.  Januszowey  Radziwillowey  1643, 
Kotlubaj  154.  Estreicher,  Bibliografia  polska 
sub  anno  1643. 

8.  Fürst  Christoph  Radziwill  *  Wilna 
1547,  t  Lososna  1603  XI.  20.,  oo  I.  Dubno 
1578  VII.  27.  mit  Nr.  9,  II.  1581  mit  Nr.  25. 
Palatin  von  Wilna,  Grossfeldherr  von  Litauen, 


durch  seine  Frauen,  besonders  die  kinder- 
lose Prinzessin  Slucka  Begründer  des 
ungeheuren  Reichtums  seiner  Familie,  wie 
alle  seines  Geschlechts  einer  der  führenden 
litauischen  Magnaten.  Vgl.  Rysihski:  Rerum 
ab  C.  Radivillio  epitome  1604,  Kotlubaj  83  ff. 

9.  Prinzessin  Katharina  Ostrogska,  *  Kijew 
1560  X./XII.,  f  Wilna  1579  IX.  3.  Vgl. 
Estreicher  XXIII.  Kotlubaj  90  ff.  Wolff: 
Kniaziowie  litewsko-ruscy  357. 

10.  Kurfürst  Johann  Georg  von  Branden- 
burg *  1525  IX.  11.,  f  Berlin  1598  1.  18., 
oo  Letzlingen  1577  X.  6. 

11.  Prinzessin  Elisabeth  von  Anhalt 
*  Zerbst  1563  IX.  25.,  f  Krossen  1607  X.  5. 

12.  hürst  Christoph  Radziwill  *  Wilna 
1585  III.  22.,  f  Wilna  1640  IX.  19,  oo 
1606  II.  7.  Palatin  von  Wilna,  litauischer 
Grossfeldherr,  gefeierter  Kriegsheld. 

13.  Anna  Kiszka  *  in  Litauen,  auf  einem 
Kiszkaschen  Stammgut  1593  I.,  f  ? 

14.  Stefan  Potocki  *  geboren  in  Podolien 
1568,  f  Zloty  Potok  1631  III.  5.,  oo  Jassy 
1606  Anfang.  Wojwode  von  Braclaw,  Gene- 
ral von  Podoiien.  Ebenfalls  hervorragender 
Feldherr.  In  endlose  Prozesse  mit  seinen 
Schwägern  verwickelt.  Begründer  des  hohen 
Ansehens  der  Potoki  durch  seine  Heirat. 
Vgl.  tozihski:  Prawem  i  lewem  1903. 
Dunin-Borkowski,  Almanach  sbl^kitny  1908 
729—773. 

15.  Prinzessin  Maria  Moghila*)  der  Mol- 
dau *  in  Polen  1591/1592,  f  Warschau  1638 

rx./xn. 

16.  Fürst  Nikolaus  Radziwill  *  Kijew 
1512,  f  Wilna  1584  IV.  27.,  oo  1542  V.  7. 
Wojwode  von  Wilna,  Kanzler  und  Gross- 
feldherr von  Litauen,  Bruder  der  Königin 
Barbara  von  Polen.  Führende  Persönlichkeit 
in  der  polnischen  Geschichte  jener  Zeit. 
Reichsfürst  seit  1549.  Ebenfalls  berühmter 
Krieger.  Zugleich  hervorragender  Staats- 
mann und  Patriot.  Vgl.  Volanus:  oratio 
funebris  in  laudem  Nicolai  Radziwill  1584 
Kotlubaj  70  ff.    Finkel  III  1835. 

17.  Katharina  Tomicka  *  Kaiisch  um  1520, 

f  Czernawczyce  1551  V. 

*)  Die  Worte  Moghila,  Rares  u.  Voda  waren  im 
Manuskript  vom  Autor  in  richtiger  rumänischer 
Schreibweise  wiedergegeben. 
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18.  Fürst  Konstantin  Ostrogski  *  Dubno 
oder  Oströg  1526,  f  Oströg  1608  II.  13., 
oo  Tarnöw  1552  XII.  Wojwode  von  Kijew, 
berühmter  Vorkämpfer  der  Orthodoxie  und 
der  ruthenischen  Partei.  Hochbegabter 
Förderer  ruthenischer  Bildung,  Protektor 
derOstrogskischen  Bibelausgaben.  Vgl.  Finkel 
III  1813,  Estreicher  XXIII. 

IQ.  Gräfin  Sophie  Tarnowska  *  Krakau 

1536,  f  Tarnöw  1571   VIII.  1.,  Erbin  der 

reichen  Besitzungen   ihres  mächtigen  Ge- 
rt- ' 

schlechts. 

20.  Kurfürst  Joachim  II.  von  Branden- 
burg *  1505  I.  9.,  t  Köpenik  1571  I.  3., 
oo  Dresden  1524  XI.  6. 

21.  Herzogin  Magdalene   von  Sachsen 

*  Dresden  1507  III.  7.,  f  1534  1.  25. 

22.  Fürst  Joachim    Ernst   von  Anhalt 

*  Dessau  1536  X.  2.,  f  Dessau  1586  XII. 
16.,  oo  Dessau  1560  II.  25. 

23.  Gräfin  Agnes  von  Barby  *  Barby 
1540  VI.  23.,  f  Bernburg  1569  XI.  27. 

24.  =  8. 

25.  Gräfin  Katharina  Te.czyriska  *  Kra- 
kau 1544,  t  Mirz  1592  III.  19. 

26.  Stanislaus  Kiszka  *  Witepsk  1554, 
f  1613,  oo  Ende  1584.  War  taubstumm, 
daher  auch  ohne  Amt. 

27.  Elisabeth  Sapieha  *  Kijew  1570, 
f  1617. 

28.  Nikolaus  Potocki  *  um  1525,  f  Kra- 
kau 1572,  oo  1552/1553.  General  von 
Podolien. 

29.  Anna  Czerminska  *  Paniowce  um  1 525, 
t  Kamieniec  1579  VI.  17./1581  VI.  5. 

30.  Fürst  Jeremias  Moghila  der  Moldau 

*  um  1555,  f  Jassy  1606  VII.  10.,  oo  in 
Polen  1587.  Der  bekannte  Hospodar 
und  polnische  Schützling,  zweimal  Fürst 
der  Moldau,  seit  1593  polnischer  Adeliger. 
Den  Rumänen  wegen  seines  Hinneigens 
zu  westlicher  Kultur  höchst  verhasst.  Vgl. 
Jorga:  Geschichte  des  rumänischen  Volkes 
II.  Band  1906  und  dortige  weitere  Literatur. 

31.  Elisabeth  Csomortany  *  in  Polen 
um  1570,  f  Konstantinopel  nach  1616. 
Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  ins 
Serail  des  Sultans  gebracht  und  dort  zum 
Islam  konvertiert.  Vgl.  Jorga:  Doamna  lui 
Jeremia-Voda. 


32.  Georg  Radziwilf  *  1480,  f  Wilna 
1541  IV.,  oo  Wilna  1510  XI.  24  Der 
»Hercules  Lithuaniae  .  Kastellan  von  Wilna, 
Grossfeldherr  von  Litauen  vgl.  Kotlubaj 
47  ff. 

33.  Barbara  Kolo  von  Dalejowo  *  in 
Reussen  um  1490,   f'm  Litauen  nach  1550. 

34.  Johann  Tomicki  *  um  1485,  f  Iwno 
1549,  oo  in  Grosspolen  um  .  1515.  Unter- 
kämmerer von  Kaiisch. 

35.  Barbara  Potulicka  *  Kamin  um  1490, 
f  nach  1549. 

36.  Fürst  Konstantin  Ostrogski  *  1460, 
f  Wilna  1530  VIII.  4.,  oo  Wilna  1522  VII.  26. 
Wojwode  von  Troki,  Grossfeldherr  von 
Litauen,  besiegte  die  Russen  in  zahlreichen 
Schlachten.  Einer  der  grössten  Feldherrn 
und  mächtigsten  Staatsmänner  seiner  Zeit. 
Vgl.  Finkel  III  1813,  Estreicher  XXIII. 

37.  Prinzessin  Alexandra  Slucka  *  Sluck 
um  1500,  |  1556. 

38.  Graf  Johann   Magnus  Tarnowski 

*  1488,  f  Wiewiörce  1561  V.  16.,  oo  Kra- 
kau 1530  V.  8.  Kastellan  von  Krakau, 
hervorragendster  Politiker  seiner  Zeit. 

39.  Sophie  Szydlowiecka  *  Krakau  um 
1514,  f  Krakau  um  1570. 

40.  Kurfürst  Joachim  I.  von  Branden- 
burg *  1484  II.  21.,  f  Berlin  1535  VII.  IL, 
oo  Stendal  1502  IV.  10. 

4L  Prinzessin  Elisabeth  von  Dänemark 

*  Nyborg  1485  VI.  vor  24.,  f  Berlin  1555 
VI.  10. 

42.  Herzog  Georg  von  Sachsen  *  Meissen 
1471  VIII.  27.,  f  Dresden  1539  IV.  17., 
oo  Leipzig  1496  XI.  21. 

43.  Prinzessin     Barbara     von  Polen 

*  Sandomir  1478  VII.  15.,  f  Leipzig  1534 
II.  15. 

44.  Fürst  Johann  von  Anhalt  *  Dessau 
1504  IX.  5.,  t  Zerbst  1551  II.  4.,  oo  Dessau 
1534  II.  15. 

45.  Markgräfin  Margarethe  von  Branden- 
burg *  1511  IX.  28.,  t  in  Litauen  nach  1577 
XII.  3. 

46.  Graf  Wolfgang  von  Barby  +  Barby 
1502,  f  Barby  1565  I.  24.,  oo  Seeburg  1526 
I.  23. 


S.    Fürst  Christoph  Radziwitt, 
*  Wilna  1547, 
f  Lososna  1603  XI.  20., 


1.  Prinzessin  Lnise 
Charlotte  Radziwill, 

*  Königsberg  1667  III.  9 
t  Brieg  1605  III.  23., 

*  I.  Königsberg  16S1  1.  7. 
mit  Markgraf  Ludwig  von 

Brandenburg. 
II.  Berlin  1688  VIII.  10. 
mit  Kurfürst  Karl  Philipp 
von  der  Pfalz. 


2.  Fürst 
'.Bogislavv  Radziwill, 
*  Danzig  1620  V.  3., 
f  bei  Königsberg 
1660  XII.  31. 


^  Lipawa  1665  XI.  25. 


3.    Prinzessin  Anna 
Maria  Radziwill, 
*  1640  III.  20., 
Königsberg  1667  III.  24. 


4.  Fürst  Janusz  Radziwill, 

*  Wilna  1579  VII.  2., 
f  Czarlin  1620  XII.  3., 

*  Berlin  1613  VII-  7. 

5.  Markgraf  in  Elisabeth 
von  Brandenburg, 

*  Berlin  15S9  VII.  13., 
f  i  Frankfurt  a.  O., 

1629  XII.  24. 


*   Dubno  157S  VII.  27. 

9.    Prinzessin  Katharina 
Ostrogska 
#  Kijew  1560  X./XII. 
t  Wilna  1579  VIII.  3. 


6.  Fürst  Janusz  Radziwill, 

*  Popiele  1612  VIII.  2. 
f  Tykocin  1655  XII.  30. 

^  Warschau  163S.  IX. 

7.  Katharina  Potocka, 

*  Zloty   Potok  um  1620, 

t  Stuck  1642  XII. 


10.  Kurfürst  Johann  Georg 

von  Brandenburg, 
*  1525  IX.  11., 
t  Berlin  1598  1.  18., 

■o-   Letzlingen  1577  X.  6. 

11.  Prinzessin  Elisabeth 

von  Anhalt, 
*  Zerbst  1563  IX.  25., 
t  Krossen  1607  X.  5. 


12.    Fürst  Christoph  Radziwill, 
*  Wilna  1585  III.  22., 
f  Swiadosc  1040  IX.  19... 

*   1606  II.  7. 

13.    Anna  Kiszka, 
*  1593  l..  f  


14.    Stephan  Potocki, 
%  in  Podolien  156S, 
t  Zloty  Potok  1631  III.  5., 

jassy   1606  Anfang. 

15.    Prinzessin    Maria  Moghila, 
der  Moldau, 
*  in  Polen  1591/1592, 
f  Warschau  163S  X./XII. 
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16.    Fürst  Nikolaus  Radziwill, 

*  Kijevv    1512,    f    Wilna    1584    IV.  '11., 

^  1542  V.  7. 

17.    Katharina  Tomicka, 
-K-  Kaiisch  »in  1520,  f  Czemawczycze  155 .  V. 

IS.    Fürst  Konstantin  Ostrogski, 

*  Dubno  (Oströg)  1526,  f  Ostrog  1 0OS  II.  13., 

^.  Tarnövv  1552  XII. 

19.    Gräfin  Sophie  Tarnowska^-' 

*  Krakau  1536,     t  Tarnöw   1571.  VII.  1. 


|  20.  Kurfürst  Joachim  II.  von  Brandenburg, 
!         *  1505  I.  9.,  f  Köpenick  1571  I.  3., 

*   Dresden  1524  XI.  6. 

21.    Herzogin  Magdalene  von  Sachsen, 
*  Dresden  1507  III.  7.,  f  1534  I.  25. 

22.    Fürst  Joachim  Ernst  von  Anhalt, 

*  Dessau  1536  X.  2.,  f  Dessau  15S6  XII.  16., 

^  Dessau  1560  II.  25. 

23.    Gräfin  Agnes  von  Barby, 

*  Barby  1540  VI.  23.,  f  Bernburg  1569  XI.  27. 

24.  Fürst  Chrisloph  Radziwill, 

*  Wilna    1547,     f  Lososna   1603   XI.  20., 

^  1581. 

25.  Gräfin  Katharina  Tt;czynska, 

*  Krakau  1544,    *  t  Mirz  1592  III.  19. 


26.  Stanislaus  Kiszka, 

*  Witepsk   1554,    f  1613   Ende,    ^.  1584. 

27.  Elisabeth  Sapieha, 
-X-    Kijew   1570,    t  1617. 

2S.    Nikolaus  Potocki, 

*  um  1520,    f   Krakau  1572,    *   1550  1.  4. 

29.    Anna  Czerminska, 
if.   Paniowce  um  1525,    f  Kamieniec  1579 
VI.  17./15S1  VI.  5. 

30.  Jeremias  Moghila,  Hospodar  der  Moldau, 
in  Rumänien  um  1555,  f  Jassy  1606  VII.  10., 
&  in  Polen  1587. 
31.    Elisabeth  Csomortäny, 
2f:  in Polenum  1571,  f  Koustantinopel  nach  1616. 


32. 
33. 
34. 
35. 

36. 

37. 
38. 

39. 

40. 

41. 

[42. 
j<3. 
I  44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 

56. 


57. 
5S. 

59. 
60. 

61. 

[  62. 

\  63. 


Georg   Radziwill   VV.  Traby,    *  1480,    t  Wilna    1541  IV. 
*■   Wilna  '1510  XI.  24. 

Barbara  Koto  zu  Dalejowo  W.  Junosza,    *  in  Reußen  um 
1490,  f  in  Litauen  nach  1550. 

Johann  Tomicki   W.  Lodzia,    *  um   1485,    f   Iwno  1549, 

in  Großpolen  um  1515. 
Barbara    Potulicka    W.   Grzymala,    >f;    Kamin  um 
V  nach  1549. 


Fürst  Konstantin  Ostrogski,  *   1400,  f  Wilna  1530  VI 

*   Wilna  1522  VII.  26. 
Prinzessin  Alexandra  Slucka,         Stuck  um  1500,  t 


1490, 

FI:.  4., 

1556. 
14SS, 


Graf    Johann    Magnus    Tarnowski  W.   Leliwa,  + 
f  Wiewic3rce  1561  V.  16.,    *   Krakau  1530  V.  8. 
Sophie  Szydlowiecka  W.  Odrowaz,    *  Krakau   um  1514, 
f  Krakau  um  1570. 

Kurfürst   Joachim  I.    von    Brandenburg,    ^   14S4  II.  21., 

t  Berlin  1535  VII.  11.,        Stendal  1502  IV.  10. 
Prinzessin  Elisabeth  von  Dänemark,    *  Nvborg    1485  VI. 
vor  24.,  t  Berlin  1555  VI.  10. 

Herzog  Georg   von   Sachsen,  >(c    Meißen   1471    VIII.  27., 

t  Dresden  1539  IV.  17.,     ^  Leipzig  1496.  XI.  21. 

Prinzessin  Barbara  von  Polen,  ^.  Sandomir  1478  VII.  15., 

t  Leipzig  1534  II.  15. 

Fürst  Johann  von  Anhalt,    *  Dessau  1504  IX.  5.,  f  Zerbst 

1551  II.  4.,      ^   Dessau  1534  II.  15. 
Markgräfin  Margarethe  von  Brandenburg,    >t<  1511  XL  28., 
("  in  Litauen  nach  1577  XII.  3. 

Graf  Wolfgang  von  Barby,    ^  Barby  1502,    f  Barby  1565 

1.  24.,     *  Seeburg  1526  I.  23. 
Gräfin   Agnes  von   Mansfeld,         , Seeburg   1511    III.  6., 
t  Barby  1556  11.  12. 

Fürst  Nikolaus  Radziwill  VV.  Traby,  *  Kijew  1512,  t  Wilna 

15S4  IV.  27.,    *   1542  V.  7. 
Katharina    Tomicka    W.    Lodzia,     ^     Kaiisch    um  1520, 
t  Czernawczycze  1551  V. 

Graf  Stanislaus  Teczyüski  W.  Topör,  *  um  1515,  f  Krakau 

1563,  V  Krakau  1538  VIII.  26. 
Anna  Bohusz  Bohowitynowicz  W.  Korczak,    >fc  Wilna  1523 
IV.  26./VIII.  26.,  t  nach  1546  IV.  2. 

Stanislaus    Kiszka  W.  Dabrovva,    *  1501/1508,    j  Witepsk 

1554  XL  1.,  ^  Giejstuny  1545  vor  II.  6. 
Prinzessin    Anna    Radziwill    W.   Traby,     *    Bielsk  1525, 
t  1600. 

Paul   Sapieha   W.    Iis,    *  Witepsk  um   1525,    f  Dolidy 

1580  XL,   «  um  1565. 
Anna   Chodkiewicz   W.    Kosciesza   u.  Gr)'f,    ^  1542, 154S, 
"j"  nach  15S2. 

Jakob  Potocki  W.  Pilawa,     *-  um   14S5,     i  Halics  1551. 
um  1515. 

Katharina  Jemielnicka,     ^  um  1498,     f  Halics  1541,1544. 

Andreas  Czerminski  W.  Ramult,        um  14S5,    j  Paniowce 

154S,   ^  in  Podolien  um  1510. 
Sophie  von  Casperowce,    *■  um  1490,  j  nach  1540. 

Johann  Moghila,   *  Hotin  ?  um  1520,  t  Jassy  ?  um  15S0, 

in  Rumänien  um  1554. 
Prinzessin   Maria  Rares  der  Moldau,    *  Jassy  ?  um  1532, 

t  in  Rumänien  nach  1614. 
Thomas  Csomortäny,    *  Lemhcny  um   1545,    f  Lemheny 

nach  1602,    *    in  Polen  um  1570. 
N.  Lozinska,    *  in  Ostgalizien  um  1550,  f  
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47.  Gräfin  Agnes  von  Mansfeld  *  See- 
burg  1511  III.  6.,  f  Barby  1556  II.  12. 

48.  =  16. 
40.  s=  17. 

50.  Graf  Stanislaus  Tejczyriski  *  um 
1515,  f  Krakau  1563,  oo  Krakau  1538 
VIII.  26.    Paiatm  von  Krakau. 

51.  Anna  Bohusz  Bohowitynowicz  *  Wil- 
na  1523  IV.  26./VIII.  26,  f  nach  1546  IV.2. 

52.  Stanislaus  Kiszka  *  1501/1508, 
f  Witepsk  1554  XI.  1.,  oo  Giefstuny  1545 
vor  II.  6.    Wojwode  von  Witepsk. 

53.  Prinzessin  Anna  Radziwill  *  Bielsk 
1525,  t  1600. 

54.  Paul  Sapieha  *  Witepsk  um  1525, 
t  Dolidy  15S0  XI.,  oo  um  1565.  Kastellan 
von  Kijew. 

55.  Anna  Chodkiewicz  *  1542/1548,  f 
nach  1582. 

56.  Jakob  Potocki  *  um  1485,  f  Halics 
1551,  oo  um  1515.  Unterkämmerer  von 
Halics,  Hofmarschall  des  Königs,  tapferer 
Krieger. 

57.  Katharina  Jemielnicka  *  um  1498, 
f  Halics  1541/1543. 

58.  Andreas  Czerminski  *  um  1485, 
t  in  Podolien  1548,  oo  um  1510. 
Steuereinnehmer  von  Podolien,  Gerichts- 
schreiber von  Kamieniec. 

59.  Sophie  von  Casperowce  *  um  1490, 
t  nach  1540. 

60.  Johann  Moghila,  *  Hotin  um  1520, 
f  um  1580,  oo  um  1555.  Gross-Logofat 
der  Moldau,  bedeutender  Diplomat. 

61.  Prinzessin  Maria  Rares  der  Moldau 
*  um  1532,  t  in  Rumänien  nach  16.4. 

62.  Thomas  Csomortäny,  siebenbür- 
gischer  Edelmann,  *  Lemheny  um  1545, 
f  Lemheny  nach  1602,  oo  in  Polen  um 
1570. 

63.  N.  tozinska. 

Dies  wären  die  32  Ahnen  der  Luise 
Charlotte  Radziwill.  An  der  Ahnentafel 
fallen  zwei  Punkte  sofort  wesentlich  auf. 
Das  fast  völlige  Fehlen  des  Ahnenverlustes, 
in  Verbindung  mit  grosser  nationaler  Bluts- 
mischung, und  die  grosse  Anzahl  hervor- 
ragender Ahnen,  speziell  tapferer  Krieger. 
Mit    der  polnischen    Fürstin    wurde  der 


europäischen  Herrscherwelt  ein  frischer 
Tropfen  edlen  meist  polnischen  Blutes  zu- 
geführt, der  ja  bei  zunehmenden  Ahnen- 
verlust  in  den  katholischen  Fürstenhäusern 
nur  willkommen  sein  konnte.  Die  bedeu- 
tende Summe  von  Tapferkeit  und  Intelligenz, 
die  sich  in  Luise  Charlotte  als  kostbares 
Erbe  der  Ahnen  vereinte,  darf  man  auch 
nicht  gering  anschlagen.  Der  enge  Raum 
versagt  es  uns,  die  Ahnentafel  in  höhere 
Reihen  fortzuführen.  Ich  muss  da  auf  den 
zweiten  Band  meines  Werkes  über  Erz- 
herzog Franz  Ferdinand  verweisen,  der  die 
Ahnen  Luise  Charlottens  noch  in  höhere 
Generationen  verfolgen  will.  Schon  was 
in  diesen  Blättern  vorliegt  zeigt  aber  die 
charakteristischen  Erscheinungen,  die  eben 
besprochen  wurden. 

Noch  ein  Wort  über  die  Nationalitäten 
unserer  Tafel. 

Wir  finden  unter  den  32  Ahnen  der 
obersten  Reihe  13  Polen, 8  Litauer,  6  Deutsche, 
2  Rumänen,  1  Ungar,  1  Däne,  1  Russe. 
In  den  weiteren  Generationen  wird  die 
Blutsmischung  immer  grösser.  Es  er- 
scheinen Italiener  (Visconti  usw.),  Süd- 
slawen (Serbische  Despoten,  Bosnier),Böhmen 
(durch  Sidonie  von  Podiebrad).  Die  Zahl 
der  Russen  nimmt  zu,  schliesslich  erscheinen 
auch  Herren  aus  dem  fernen  Orient,  Byzan- 
tiner, Polowzerkhane,  Tartaren.  Kurz  Luise 
Charlotte  Radziwill  ist  eine  jener  fürstlichen 
Ahnfrauen,  die  am  meisten  fremdes  Blut  in 
deutsche  Fürstenhäuser  brachte. 

Ohne  uns  in  nähere  Details  einzulassen, 
sei  noch  einiger  der  hervorragendsten  Per- 
sonen gedacht,  die  allein  durch  Luise  Char- 
lotte als  Ahnen  deutscher  Fürsten  er- 
scheinen. Da  sind  die  Fürsten  von  Oströg 
in  ihrer  langen  Reihe,  die  Fürsten  von 
Stuck  und  Mscislaw,  die  Leliwiten  von 
Melzstyn  und  Tarnöw,  Zawisza  von  Garbow, 
der  grosse  Feldherr  und  Held  des  östlichen 
Europa  (f  1427),  Christoph  Szydlowiecki, 
der  edle  Förderer  der  Renaissance  und 
Kastellan  von  Krakau,'die  Fürsten  Sanguszko 
und  Drucki.  Die  litauischen  mächtigen 
Herrengeschlechter  der  Moniwid,  Zabrze- 
zinski  und  Ilinicz,    die  Chodkiewicz  und 
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Olizarowicz,  die  Fürsten  Jaroslawicz,  Woro- 
tynski  und  Wisznewiecki,  schliesslich  die 
stolze  und  blutbefleckte  Reihe  der  Stefaniden, 
Hospodare  der  Moldau  und  die  serbischen 
Despoten. 

Der  Ahnenverlust  ist  wie  erwähnt  sehr 
gering.  Er  beträgt  1  in  der  Reihe  der 
16  Ahnen  ohne  in  der  folgenden  zu  steigen, 
auch  in  weiteren  Generationen  hält  er  sich 
in  engeren  Grenzen.  Die  ständische  Rein- 
heit ist  in  hohem  Grade  gewahrt.  Erst  in 
der  Reihe  der  64  Ahnen  tritt  uns  ein 
Bastard  entgegen  (Peter  Rares)  und  in  desen 
Mutter  unter  den  128  Ahnen  die  erste 
Person,  die  nicht  dem  europäischen  Fürsten- 
und  Herrenstand  angehört,  die  moldauische 
Fischersfrau  und  Geliebte  Stephans  des 
Grossen. 

ludern  ich  noch  für  die  Fortsetzung  dieser 
Tafel  und  eingehendere  Belege  für  Daten  und 
Filiation  auf  mein  mehrfach  zitiertes  Werk 
verweise,  lasse  ich  das  Register  mit  Quellen- 
beleg folgen. 

Anhalt  s.  Askanier 
Askanier,  Fürsten  von  Anhalt 
Elisabeth  1 1  Qu.:  Roller,  Ahnentafel  d.  Mkgfn 

von  Baden;  Großmann,  Behr 
Joachim  Ernst  22  Qu.:  Roller,  Behr 
Johann  44  Qu.:  Archivalien  in  Zerbst;  Roller, 

Behr 

Barby,  Grafen  von  (a.  d.  Hause  Arnstein) 
Agnes  23  Qu.:  Roller;  Archivalien  Zerbst 
Wolfgang  46  Qu.:    Roller;  Spangenbergs 

Mansfeldische   Chronika;  Hoppenrad. 

Stammbuch 
Bohowitynowicz,  des  Wappens  Korczak 
Anna  51  Qu.:  Monografie  XX.  Sanguszköw 

(von  Radzimihski)  I  Boniecki,  Poczet 

rodöw;  Boniecki,  Herbarz  II 
Brandenburg  s.  Hohenzollern. 
Casperowce,  Herren  von 
Sophie  59  Ou.:    Pulaski    im  Przewodnik, 

naukowy  i  literacki  1904,  Archiv  Krakaut 

Akten  von  Biecz 
Chodkiewicz  des  Wappens  Kosciesza  und 

Gryf 

Anna  55  Qu.:  Sapiehowie;  Kossakowski, 
Monografie;  Boniecki,  Poczet  rodöw 
und  Herbarz  III 


Csomortäny,  Herren  von 

Elisabeth  31  Qu.:  Jorga,  Doamna  lui  Jeremia- 

Voda,  Okolski,  orbis  polonus,  Lozihski, 

prawem  i  lewem 
Thomas    62    Qu.:    Szekely   okleveltär  IV. 

Honnuzaki  Documenti  XI. 
Czerminski,  des  Wappens  Ramult 
Andreas  58  Qu.:     Pulaski  Szkice;  Akten 

von  Biecz  im  Krakauer  Archiv. 
Anna  29  Qu.:  Boniecki,  Herbarz  III;  derselbe 

inZlotaksie^gaXIV;  Archivalien  Lemberg 
Dänemark  s.  Oldenburger 
Hohenzollern,  Markgrafen  und  Kurfürsten 

von  Brandenburg 
Elisabeth  5  Qu.:  Großmann;  Kotlubaj;  Behr 
Joachim  I  40  Qu.:  Großmann;  Behr 
Joachim  II  20  Qu.:  Großmann;  Posse;  Roller; 

Behr 

Johann  Georg  10  Qu.:  Großmann;  Roller; 
Behr 

Jageüonen,  Könige  und  Prinzen  von  Polen 
a.  d.  Hause  Litauen-Gedymin 

Barbara  43  Qu.:  Posse;  Dhigosz;  Deciusde 
Jagellonum  Familia 

Jemielnicki 

Katharina  57  Qu.:  Zychliriski,  Zlota  ksi^gaXIV; 
Rodowöd  Potockich;  Archivalien  Lem- 
berg 

Kiszka  des  Wappens  Dabrowa 

Anna  13  Qu.:  Scriptores  rer.  Polonic.  VIII  247; 
Boniecki;  Herbarz  X 

Stanislaus  52  Qu.:  Jankowski,  Powiat 
Oszmanski;  Boniecki,  Herbarz  X;Wolff, 
Senatorowie 

Stanislaus  26  Qu.:  wie  bei  Nr.  52  (ohne  Wolff) 

Kolo  des  Wappens  Junosza 

Barbara  65  Qu.:  Kotlubaj,  Kalendarium 
in  der  Jagell.  Bibliothek  zu  Krakau,  ab- 
gedruckt im  Kwartalnik  historyczny; 
Kronmatrikel 

Lozihski  N.  63  Qu.:  Hormuzaki,  Szekely 
okleveltär  Archivalien  Lemberg. 

Mansfelder  s.  Querfurter 

Moghila,  Fürsten  der  Moldau  (Movila) 

Jeremias  30  Qu.:  Lozhski;  Jorga;  K<  zak 
Inschriften  in  der  Bukowina;  Lecca, 
familiile  boeresti 

Johann  60   Qu.:   Lecca;   Archiv  Bukarest, 
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Okolski;  Chronique  d'Ureche,  edition 
Picot 

Maria  15  Qu.:  Lecca ;  Starowolski,  Mouu- 

menta;  Bartoszevvicz,  hetmari. 
Moldau  s.  Moghila 

Oldenburger,  Könige  und  Prinzen  von 
Dänemark 

Elisabeth  41  Qu.:  Großmann,  Berlien,  Behr 
Ostrogski,  Fürsten  (von  Os trog,  a.  d.  Hause 
Riuryks) 

Katharina  Q  Qu.:  Wolff:  Kniaziowie;  Kocha- 
nowski,  Epitalamia  na  wesele  Krz.  R 
1584,  Starowolski,  Monumenta 

Konstantin  36  Qu.:  Wolff:  Kniaziowie;  Acta 
Tomiciana;  Grabowski,  Zrödla  d.  dz 
polsk. 

Konstantin  18  Qu.:  Wolff:  Kniaziowie  und 

Senatorowie,   Colosvarinus,   de  Tar- 

nowiensibus  nupciis  1553 
Polen  s.  Jagelionen 
Potoeki  des  Wappens  Pilawa 
Jacob  56  Qu.:  Akten  in  Lemberg 
Katharina    7    Qu.:    Okolski,  Fundament; 

Bartoszewicz,  hetman.  w. Kor.;  Kotlubaj. 
Nikolaus  28  Qu.:  Akten  in  Krakau  u.  Lemberg 
Stephan  14  Qu.:  Starowolski,  Monumenta; 

Akten  Lemberg 
Potulicki  des  Wappens  Grzymala 

Barbara  67  Ou.:    Archivalien  Posen, 

Boniecki  VIII 
Ou  er  fürt,  Herren  von,  Grafen  von  Mans- 

feld 

Agnes  47  Qu.:  Spangenberg,  Mansfeldische 
Chronika;  Roller;  Hoppenrod,  Stamm- 
buch 

Radziwill  des  Wappens   Traby,  Herren 

und  Fürsten 
Anna  53  Qu.:   Kotlubaj,  Boniecki,  Poczet 

rodöw 

Anna  Maria  3  Qu.:  Kotlubaj 

Boguslaw  2  Qu.:  Kotlubaj 

Christoph  8,  24  Qu.:  Kotlubaj;  Boniecki, 

Poczet  rodöw 
Christoph  12 Qu.:  Kotlubaj;  Boniecki, Poczet 

rodöw 

Georg  32  Qu.:  Kotlubaj;  Kwartalnik 
historyczny  (Calendarium),  Wolff,  Sena- 
torowie 

Janusz  4  Qu.:  Kotlubaj,  Großmann 


Janusz  6  Qu.:  Kotlubaj,  Bartoszewicz 
Luise  Charlotte  1  Qu.:  Haeutle,  Großmann 
Nikolaus  16,  48  Qu.:  Kothiboj 
Rares  (Bastardlinie  der  Stefaniden)  Fürsten 

der  Moldau 
Maria  61   Qu.:  Lecca;  Lozihski,  Prawem  i 

lewem,  Chronique  d'Ureche 
Sachsen  s.  Wettiner 
Sapieha  des  Wappens  Lis. 
Elisabeth  27  Qu.:  Rodovvöd  XX.  Sapiehöw 

im    Familienarchiv,    und  Zychlinski, 

Zlota  ksi^ga,  Sapiehowie 

Paul  54  Qu.:  Sapiehowie;  Boniecki,  Poczet 
rodöw 

Slucki,  Fürsten  (von  Sluck)  aus  dem  Hause 

Litauen-Gedymin 
Alexandra    37    Qu.:    Wolff:  Kniaziowie; 

Grabowski,  Zrödla;   Boniecki,  Poczet 

rodöw 

Szydtowiecki  des  Wappens  Odrowaz 

Sophie  39  Qu.:  Acta  Tomiciana;  Liber 
geneseos  famil.  Schidloviciae  (ed.  Dzia- 
lyhski);  Kronmatrikel. 

Tarnowski,  Grafen  (von  Tarnöw)  des 
Wappens  Leliwa 

Johann  Magnus  38  Q. :  Starowolski,  Monu- 
menta; Acta  Tomiciana 

Sophie  19  Qu.:  Starowolski,  Monumenta; 
Wolff:  Kniaziowie 

Teczyhski, Grafen  (vonTe_czyn)  d. Wappens 
Topör 

Katharina  25  Qu.:  Kotlubaj,  Kojalowicz 
Stanislaus  50  Qu.:    Monografia   XX.  San- 

guszköw,  Uruski,  Rodzina,  senat. 
Tomicki  des  Wappens  Lodzia. 

Johann  34  Qu.:  Lukaszewicz,  Krötki 

opis  kosciolöw;  Paprocki;  Archivalien 

Posen 

Katharina  17  Qu.:  Kotlubaj;  Kronma- 
trikel 

Wettiner,   Kurfürsten   und  Herzoge  von 

Sachsen 
Georg  42  Qu.:  Posse,  Roller. 
Magdalene  21  Qu.:  Posse,  Großmann,  Roller. 

Leichenreden. 

Von  Dr.  Herbert  Koch,  Jena-O. 

Die  vielen  Anfragen,  die  ich  infolge 
meiner    letzten   gleichlautenden  Veröffent- 


Benediktinerstift  Melk.  Benediktinerstift  Seitenstetten. 


f.  St.-  u.  W.-K.  XI.  Jalir« 


l'iuci.  und  Vi-i'l  :■  von  U«bi  Vmii  r 


Wappen  niederösterreichischer  Ordensstifte  II. 
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lichung  in  XI.  No.  9  S.  143  dieser  Zeitschrift  er- 
halten habe,  ermutigten  mich  auch  die  Leichen- 
reden zu  verzeichnen,  die  nicht  Jenenser 
Geistliche  gehalten  haben.  Wenn  es  sich 
hierbei  natürlich  meist  um  thüringische 
handelt,  so  haben  sich  doch  auch  eine  Un- 
masse aus  dem  »Ausland«  erhalten,  sodass 
vielleicht  vielen  familiengeschichtlich  In- 
teressierten geholfen  werden  kann.  Dass 
ich  zu  jeder  Auskunft  gern  bereit  bin,  ist 
selbstverständlich. 

Ich  verzeichne  zuerst  das  Namens- 
verzeichnis derer,  auf  die  die  Reden  ge- 
halten sind,  dann  unter  dem  Strich  die 
Namen  der  Verfasser.  Die  mit  einem  *) 
versehenen  Namen  deuten  hin  auf  Verfasser 
und  Verstorbene. 

Abbt,  Adlershelm,  Agricola*),  Albrecht, 
Altthaler,  v.  Alvensleben,  Ammann,  Amselius, 
Andersohn,  Angern,  v.  Anhalt,  Armb,  Arn- 
stedt,  v.  d.  Asseburg,  Asverus,  Auersperg, 
Auffdiener,  Auschwitz,  Ausfeld,  Avenarius:|!). 

v.  Baden,  Bagge"),  Bachoffen  v.  Echt, 
Backstroen,  Barth,  Barthel,  Bartholomaeus, 
Barwasser,  Basold,  Bassler,  v.  Basel,  Bauer, 
v.  Baumbach,  Baumgart,  b.  Rhein,  v.  Bebran, 
Bechmann,  Beck*),  Becker,  Beer*),  Behr, 
Beier,  v.  Beilwitz,  Bendorff,  Berckhoff,  Beren- 
bach, Bergmann,  Bergner,  Berlichius,  v.  Bern- 
stein, Beselin,  Betulius,  v.  Beulwitz,  Beuth, 
Bex,  Beyer*),  v.  Beyern,  Bidenbach,  Bielcke, 
v.  Biesenrod,  Binsbach,  v.  Birken,  Bischopf, 
Bitterolf,  Bittner,  Blüthius,  Böhming, 
Böttiger*),  Bohlen,  Bonner,  Born,  Bose, 
v.  Bose,  Botsaccus,  v.  Brand,  v.  Branden- 
burg, v.  Brandenstein,  Brandes,  Brandt*), 
v.  Brandt,  v.  Braunschweig,  Brawer,  Brebi- 
sius,  Brehmen,  Breitenbachius,  v.  Breiten- 
bauch, Breithaupt*),  Brentius*),  Brinck, 
Britzke,  Brockwedel,  Brodersen,  Brückner*), 
Brunner,  Brunnemann,  Budde,  v.  Bünau, 
Buttner,  Bulaeus,  Burkhardt,  v.  d.  Burg, 
v.  Burkersroda. 

Calixtus,  Capricornus,  Carolus,  Cämmerer, 
Caffa,  Cajus,  Carpzov,  Caspar,  Castner, 
Celius,  Chemnitius*),  Chytraeus,  Cipach, 
Ciauder*),  Cöler,  v.  Cospoth,  Cothmann, 
Cramer,  Crauseneck,  Crauserus*),  Crell*), 
Crinesius,  Cundisius. 


v.  Dänemarck,  v.  Dassel,  Dauderstaedt*), 
Daumius,  de  Alma,  Deistung,  v.  Dhey,  v. 
Dhinstaedt,  Dietzsch,  Dirxen  v.  d.  Wieck, 
Doebler,  v.  Dölau,  Döringius,  Dorschens, 
v.  Draxdorff,  Dreslerus,  Dressel,  Drey- 
schärff,  Drost,  Drulmann. 

Eberhard*),  Ebhard,  v.  Eckhardt,  Eckart, 
Eckhardt,  Egenolf*),  Ehrich,  Eichstadt,  v. 
Einsiedel,  Eindter,  Engelmann,  Engelschall*), 
v.  England,  Enselin,  Erb,  Erberfeld,  Erd- 
mann, v.  Erfa,  Erichson,  Erp-Brochhusen, 
v.  Etzdorff,  Eulenbeck,  Exius. 

Fabarius,  Faber*),  Fabricius*),  Facius*), 
Falckner*),  v.  Feilitzsch,  Feldtrapp,  Feuer- 
born,  Fichtner,  Fiebiger,  Findekoller,  Finx, 
Firlingius,  Fischer*),  Fladung*),  Flaxius, 
Fleischmann,  Flesch,  Flörcken,  Förster, 
Fomann*),  Forster,  Forweger,  Francke*), 
Francken,  Frantz,  Frantzken,  Franzius,  Freis- 
leben, Friederici,  Fried(e)rich,  Friedrichs,  v. 
Friese,  Friese,  v.  Friesen,  Friling,  Frisch- 
muth*),  Fritsche,  Fuchs,  Fuchsins. 

Gänsehals*),  Gärtrich,  Gastorius,  Geb- 
hard*), Geier*),  Geitner,  Gerhard*),  Gerhardi, 
Gering,  Geringer,  Gerlach*),  v.  Gersdorff, 
Gerstenberg,  Gerstenberger,  Gesner,  Geuse, 
Ghose,  Giese,  Gigling,  Glafey,  Glasiiis*), 
Glassen,  v.  Gleichen,  Glockius,  Gloxinus, 
Göckel,  Göring,  Gollner,  Gottsmann, 
Goetze*),  Gottwald,  Grafeender,  Grajen, 
Grarnannus,  Grassen,  Grauel,  Grauer,  Greffe, 
v.  Greiffenclau,  Greuner,  Glienbeck,  v. 
Griessheim*),  Gronau,  Groppe,  Grosse, 
Grossmann*),  Grote,  Grübbeting,  Grüne- 
beck, Gruner,  Gryphius*),  v.  Günterrode, 
Günther,  Gugel,  v.  Guttenstein,  Gysaeus. 

Haas,  v.  Habeikoven,  v.  Hagelstein,  Hage- 
mann, v.  Hagen,  Hagems,  Hahn*),  Hahne, 
Hainzel,  Haken,  Hallenhorst,  Haller,  Ham- 
berger*), Hambrugk,  Hansteaw,  Hansen, 
Happe*),  v.  Harras,  v.  Harstall,  Hartmann*), 
Hase*),  Hasemann,  Heerbrand*),  Heidenreich, 
v.  Heimbruch,  Heinrici,  v.  Heinssberg, 
Heidt,  Helfreich,  Helwig,  Hempel,  Hencke, 
Hendrich,  Hennemann,  Herold*),  Herren- 
bauer, Hertel,  de  Herttog,  Hertzog*),  Hess*), 
v.  Hessen,  v.  Hessler,  Hennemann*),  Hey- 
den*), Heyland,  Hilchens,  Hilgunden,  Hilliger, 
Hiltebrand,    Hoe  v.  Hoenegg*),  Hoefer*), 
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Hoffer  v.  Lo,  Hofkuntsen,  Hoffmann*), 
Hoff  meister,Hoff  steter,  v.  Hohenloh-GIeichen, 
Holen,  Holstein,  Holzschucr,  Horn*),  Horne- 
burg^ Hornigk,  Horst*),  Hoser,  Hossfelden, 
Hoyer,  v.  Hoym,  v.  Hünefeld,  Hug,  Hundes- 
hagen*), Huttinger. 

Imhoff,  Jeger,  Jörger,  Johannsen,  Jünger, 
Juncker,  Justus. 

v.  Käin,  Karg,  Karl  VII.,  Keck,  v.  Keget, 
Keil*),  Kempendorff,  Kettenbeil,  Kettner, 
Keyser*),  Kielmann,  Kieselach,  Kieselbach, 
Kirschbauer,  Kirsten,  v.  Kitlitz,  Kleinhempel, 
Kleppe,  Kletschke,  Kley,  Kloss,  Knauer, 
Knop,  Knopff*),  Knorn,  Kob,  Köcher,  Köl- 
bel  v.  Geisingen,  v.  Königsmarck,  v.  Könitz, 
Kolb,  v.  Kospoth,  v.  Kotze,  Kotze,  Krabbe, 
v.  Kram,  Kranich,  Krantz,  Kratzenstein, 
Krause,  Krauseneck,  Krausold,  Krauss, 
Krebs*),  Krech,  Kreissler,  Krell,  Kress, 
Kreuchauff,  Knill,  Kühlewein,  Kühne,  v.  Kün- 
seberg,  Küttner,  Kulemann,  Kumpsthof,  v. 
Kunssberg. 

Laas,  v.  Lafferdt,  v.  d.  Lage*),  Lanim, 
Lampe,  Landsberger,  Lange*),  Langen,  v. 
Langenhagen,  Langheinrich,  Lappe,  Lauhn, 
Lauterbach*),  Lautitz,  Lehmann*),  Leib, 
Leidenfrost,  Lenckendörffer,  v.  Lengerke, 
Lenten,  Lentz,  Leopold,  Letsch*),  Leuschner, 
Leutenberger,  v.  Leutrum,  Leysen,  v.  Lichten- 
hain, Liezheime'r,  Lilienthal,  Linck,  Lindau, 
Lindener,  Lindes,  Lipach*),  v.  Lippe,  v.  d. 
Lithe*),  Lobhartsberger,  v.  Lochow,  Löber*), 
Löffler,  Lohr,  v.  Löser,  v.  Lohe,  Loleius, 
Lothen,  Ludwig*),  Lüder,  v.  Lüderitz,  Lü- 
dicke,  v.  d.  Lühe,  v.  Lützau,  Lumpe,  Lu- 
schaw,  v.  Lynar,  Lyncker. 

v.  Machwitz,  Mackenrodt,  Mämminger, 
Maesen,  Major*),  v.  Maltitz,  v.  Mandelslohe, 
v.  Mauderscheid,  Manner,  Manteuffel,  Marci, 
Marckesn,  Marezoll,  Marquard*),  Marschalck, 
Martzen,  Matthiae,  Maul,  Mayer*),  Maeyer, 
v.  Mecklenburg,  v.  Meding,  Mejer,  Meier, 
v.  Meinsdorf:,  v.  Metzing,  Memminger,  Me- 
nius*),  Merz,  v.  Metsch*),  Meuer,  v.  Meus- 
bach,  Meyer*),  Michael*),  Milticz,  Missler*), 
Mittelstaedt,  Möller,  AAohr,  Mosbach,  v. 
Mühler,  Mühlpfordt,  Müller*),  Münch*),  v. 
Münch,  v.  Münsterberg,  Mundinus,  Mu- 
saeus*),  Mutzeltini,  Mylius*),  Mynsinger  v. 
F  rund  eck. 


v.  Naso,  v.  Nassau,  Nehring,  v.  Neid- 
schütz, Neonabel,  Nering,  Neuberger,  Neu- 
marck,  Neumaier,  Neumeister,  Newmann, 
Niedling,  Niemann*),  Nike,  Nivendorpius, 
v.  Nitzschwitz,  Nonne,  Nürnberger. 

v.  Oesterling,  Öttler,  Obbarius*),  Ober- 
dick, Oberlin,  Oeslerus,  Offeney,  Oheim, 
Oldecop,  v.  Oldenburg,  Olearius*),  Orth, 
Ortolph,  Osann*), v.d. Osten,  V.Osterhausen*), 
Ostermann,  Otten,  Overbeck*),  Owdorff. 

Pape*),  Pascow,  Patschke,  Paulus. Peiligke, 
Peltzer*),  Pensen  v.  Caddenbach,  Pensoldt, 
Perger,  Peusthel ,  Pfeil,  Pflaumen,  v.  d.Pfordten, 
Pflug*),  Pinker,  Pingitzer*),  Piper,  v.  Platen, 
v.  Plathe,  v.  Plato,  Pietz,  Ploennies,  Poden- 
steiner,  Pomarius,  Pommer,  v.  Ponickau,  v. 
Popschitz,  v.  Posern,  Posner,  Possner  Prae- 
torius*),  Pragemann,  Prauserus,  v.  Preussen, 
Probst,  v.  Promnitz. 

v.  Quingenbergk,  Quistorp*). 

Rall,  v.  Randow,  Ranisch,  Rathmann, 
Ratzenberger,  Rauchmaul,  Ravius,  Reberg, 
Rebhaus,  Rebhun,  Rechenberg,  v.  Redern, 
Rehbarts,  Reichard,  Reichbrod  v.  Schrenken- 
dorff,  Reinhard,  Reinhardt*),  v.  Reischach, 
Renner*),  Reuden,  Reusche,  Reusing,  Reus- 
ner*), v.  Reuss,  Reussner,  Reuter*),  Reutter, 
Rhost*),  Richter*),  Ridemann,  Rietefels,  Ritz, 
Rochlitz,  Rodigast*),  Röder,  Roller,  Röthling, 
Rolfinck*),  Rost*),  Rothmaler,  Rubner,  v. 
Roth  u.  Ritzen,  Rudolff,  Rudolph,  Rüdinger, 
v.  Rüssel,  Rugeröh,  v.  Rumohr,  Rumpach, 
v.  Runge,  Russe. 

v.  Sachsen*),  v.  d.  Sacken,  Sackmann, 
v.  Salm,  Sander*),  v.  Sandersleben,  Schacher, 
Schacht,  Schaden,  Schaper,  Scharenberg, 
Schaum,  v.  Schauroth,  Scheffer,  Schelhass, 
Scheller,  Schellhase,  Schemel,  Schenk  v. 
Burgstaedt,  Schemige,  Schenk  v.  Vinterstaedt, 
Scherff,  Schertz,  Schilling,  Schindler,  Schir- 
meister,  Schlegel*),  v.  Schleinitz,  Schlemm*), 
v.  Schlesien,  Schlichter,  Schlumpf,  Schmal- 
beck, Schmidt*),  Schmuck,  Schönau,  v. 
Schönbergk,  v.  Schönborn,  v.  Schönburg, 
Schöne,  Schöffen,  Scholtz*),  Schomburg, 
Schorch,  Schorn,  Schottel,  Schrecken, 
Schreiner,  Schreiter,  Schreyer,  Schroderus, 
Schröder*),  Schröter*),  Schütz,  v.  d.  Schulen- 
burg,  Schuhes*),   Schultetus*),  Schumann, 


Schwab,  Schwallich,  Schwanengel,  v. 
Schwante, Schwarz*),  Schwarzburg, v. Schwe- 
den, Schwenk*),  Schwertner*),  Schwicheld, 
Schwindt,  Scipio,  Sebes,  Seck,  v.  Seebach, 
Seeger,  Seidel,  Seidemann,  Seifarth,  Sellichen, 
Seyfried*),  Siedtmann,  Simon,  v.  Skölen, 
Sievogt*),  Söhlen,  Solling,  v.  Solms,  Sommer, 
Sonnewaldt,  Sorben,  Span,  Sperling,  Spiel- 
hausen, v.  Spiller,  Spitznase,  Staffel,  v. 
Stange,  Starck,  v.  Starschedel,  v.  Stechau, 
Steffens,  v.  Stein,  v.  Steinberg,  „v.  Steindorff, 
Steiner,  Steinmann,  Stellwagen,  Stender, 
Stephan,  Stichelius,  Stieler,  Stisser,  Stockfleth, 
Stockhausen,  v.  Stockhausen,  v.  Stockheim, 
Stockmann,  Stölzlin,  v.  Stolberg,  Stoltenberg, 
v.  Stosch*),  Strathausen,  Stricker,  Strigenitz*), 
Stromer,  Struve,  Stüve,  Suevius,  Syrbius. 

Taddels,  Tangel,  Tantz,  Tappius,  Teuber, 
Theodorich*),  Thielen,  Thiemen,  Thile, 
Thomas*),  Thümler,  v.  Thumshirn,  Thirau, 
Tieck,  Timmen,  Timmermann,  Toelken, 
Tolle,  Toppius,  Tornoby,  Tralles,  Trebbin, 
v.  Treschow,  Treuner,  Tribbechovus, 
Triller1),  Tropf*),  v.  Tübingen,  v.  Tümpling, 
Turow,  Trederus. 

Ulricus*),  v.  Ussel. 

Vogel,  Vogeler,  Vogler,  Vogt,  Voigt, 
Volckamer,  Volckmar,  Volkmann,  Vollrath, 
Vorheiden,  Vossberg. 

Wäyer,  v.  Waldburg,  v.  Wangenheim, 
Warneyer,  Weber*),  Wedel,  v.  Wedel,  We- 
digen, Weger,  v.  Weihe,  Weinel,  Weiss, 
Weissbarth,  Weissenborn*),  Weissenheimer, 
v.  Weltz,  Weltz,  Wendler,  Werdermann, 
Werner*),  Werther,  v.Werthern,  Wesemannus, 
Westphal,  de  Wette,  Wex,  v.  Weydenbach, 
Wiedemann,  Wiethans,  Wigand*),  Wildfeur, 
Wildvogel,  Wilhelmi,  Wincke,  Winer, 
Winnemer(us)*),  v.  Winterbach,  Wipprecht, 
Witthauer,  Wittich,  v.  Wittich,  Wolff,  v. 
Wolfframsdorff ,  v.  Wolfstein,  Wucherer, 
v.  Wulknitz,  v.  Würtemberg. 

Zange,  Zapff*),  Zculeck,  v.  Zehmen, 
Zeidler*),  Zeitler,  Zelesscke,  Zembsch,Zesch:1:), 
Zenner,  v.  Ziegesar,  Ziegner,  v.  Ziehlberg, 
Zimmermann*),  Zippel,  Zobel,  Zollenberg, 
Zürn  er. 

Ausser  den  oben  mit  *)  bezeichneten 
werden  noch  folgende  Verfasser  genannt: 
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Ab  esser,  Acker,  Adami,  Alberti,  Albertus, 
Albiniis,  Antonius,  Arnd,  Arnold. 

Bachmann,  Backius,  Backoffen,  Bänkwitz, 
v.  Bahder,  Bajer,  Bamberg,  Banerjee,  Banzer, 
Bartenstein,  Bäsch,  Bechmann,  Bedikenins, 
Benichius,  Berger,  Bernburg,  Bertram,  Besser, 
Beutnitz,  Bickelscherer,  Bilderbeck,  Bischoff, 
Blasch,  Blöttner,  Blumius,  Boehmer,  Börstel, 
Bohs,  Boldener,  Bolte,  Born,  Braasch, 
Brager,  Brandenburg,  Braun,  Breiting,  Brock- 
haus, Broemel,  Brümel,  Brunchorst,  Buchen- 
röder, Bürger,  Bugaeus,  Bukelin,  Burchard, 
Burscher. 

Cachedenier,  Cademann,  Calbitins,  Cal- 
ovius,  Calvör,  Canitz,  Capito  Caselins, 
Cellarius,  Chadaeus,  Christorpius,  Cläre, 
Cläre,  Cörber,  Colerus,  Conrad,  Crausch- 
witz,  Crelle,  Creutznacher,  Crodinger,  Cro- 
phius,  Croger,  Cruphius,  Cuno,  Cyprianus, 
Cyriaci. 

Daetrius,  Dantz,  Debelii  s,  Deichmann, 
Dilherr,  Dillinger,  Dittenberger,  Dommerich, 
Domrich,  Dorsch,  Dresser,  Dürfeid. 

Eberhardi,  Eberhardt,  Eccard,  Elmerth, 
Emhard,  Engel,  Engelbrecht,  Engelhäupt, 
Enggius,  Erck,  Erhardi,  Esske,  Eulenbnrg, 
Evers,  Ewald,  Eylenberg,  Eysern,  Ezler. 

Faes,  Faschius,  Faucius,  Fecht,  Fehmel, 
Feilerus,  Feinler,  Fergen,  Fickenscher,  Firne- 
krantz,  Fiatlich,  Flösser,  Follen(ius),  Francken- 
berger,  Freudenreich,  Freystein,  Fricke, 
Fritsch,  Frölingius,  Frohne,  Fromm,  From- 
müller. 

Ganderus,  Garmann,  Gediccus,  Gemein- 
hard,  Gengger,  Gernhard,  Geussenhainer, 
Gisbach,  Glaser,  Glauchen,  Gleditsch,  Gleim, 
Gnüg,  Gnüge,  Göbel,  Göldel,  Gotting, 
Goldammer,  Gotter,  Grawer,  Grobe,  Grosch, 
Grube,  Grubius,  Grünler,  Gualtherus,  Günder- 
rot,  Güthe,  Günzelius,  Gundelach,  Gupner, 
Gurth,  Guth. 

Haberkorn,  Haberland,  Hack,  Händel, 
Hänich,  Härtel,  Häveker,  Flagenbach,  Hall- 
bauer, Hamelmann,  Hammer,  Flampusi,  Hane, 
Hannikus,  Happel,  Härder,  Hardken,  Harless, 
Hartimg,  Hasius,  Hattenbach,  Hauberus, 
Hebenstreit,  Hedenus,  Heidmann,  Heil- 
brunner, Heinigke,  Heinold,  Heinzelmann, 
Helmbold,   Henneberg,   Hennings,  Herbst, 
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Hermann,  Herrgott,  Heshusius,  Hessus, 
Heuberg,  Heusingcr,  Hilpert,  Himmel, 
Hinckelmann,  Hoclimann,  Höpner,  Hörnlein, 
Holtzhausen,  Holweg,  Homfeld,  Homilius, 
Hopius,  Horb,  Hosenau,  Hüls,  Hülsemann, 
Huhn,  Huttenloch. 

Jäger,  Jenisch,  Jentsch,  Jessenis,  Jonas, 
Jordanus,  Judaeus,  Julius,  Jung. 

Käitzschius,  Kästner,  Kaitsch,  Kappel, 
Keck(ius),  Keferstein,  Keis^sjer,  Kesselrinck, 
Ketterl  in,  Ketzius,  Kilian,  v.  Kirchbach, 
Kirchner,  Klesch,  Klesse,  Klopffleich,  Klüpfel, 
Knab,  v.  d.  Knesebeck,  Knor(r),  Köber, 
Köchler,  König,  Kothen,  Kötzschau,  Kolb, 
Kramer,  Kretschmann,  Krimmer,  Kromayer, 
Krüger,  Krug,  Küffner,  Kühn,  Kühnholdt, 
Künzler,  Kummer,  Kuntsch. 

Lademann,  Landgrav,  Lang,  Langensee, 
Langhussen,  Langius,  Lappius,  Laue,  Lauren- 
tius, Lebenicht,  Lehe(n),  Lembke,  Lencer, 
Lentzen,  Leo,  Leonhard,  Leuthner(us),  Lewe, 
Leyser,  Liebenberg,  Lincke,  Lindemann,  zur 
Linden,  Lipsius,  Lobeccius,  Lochner,  Löhner, 
Löscher,  Low,  Lohlein,  Lokke,  Lomer,  Lo- 
rentz,  Lorey,  Lossius,  Lother,  Lotter,  Lucht, 
Lucius,  Ludecus,  Ludewig,  Ludolph, 
Lütkemann. 

Machtolph,  Magnus,  Mahn,  Maier, 
Marckmüller,  Marschner,  Martini,  Marx,  du 
May,  Mechovius,  Meibomius,  Mencel, 
Mentzer,  Merck,  Metzel,  Michaelis,  v.  Min- 
kovitz,  Mithobius,  Mittelhäuser,  Mitternacht, 
Moebius,  Mönch,  Möring,  Möiiinus,MolIinger, 
Mosa,  Münter,  Multz,  Myhldorfer. 

Nachtenhöfer,  Neidhardus,  Nesenus,  Neu- 
mann,  Neunesius,  Nicolai,  Niemeier,  Nitzsch, 
Nüchterlein. 

Offler.  Olpen,  Olpius,  Omeis,  Opitz, 
Otto. 

Pappus,  Pechlin,  Peissker,  Pelargus, 
Petrus,  Pfanner,  Pfläntzel,Pharetratus,  Pilling, 
Pipenbring,  Pirscher,  Pisanski,  Piscator, 
Poach,  Prager,  Prange,  Pressel,  Prett(e), 
Probandi,  Probus,  Purgold. 

Quandt. 

Radecke,  Rademacher,  Rahne,  Raithen, 
Rastorff,  Rath,  Raumer,  Raupius,  Rebhan, 


Rehbinder,  v.  Reiboldt,  Reichitis,  Reimmann, 
Reinboth,  Reinhardi,  Reinheckel,  Reinhold, 
Reissing,  Rentsch,  Rentz,  Reuchlin,  Rinck, 
Röber,  Röhr,  Römer,  Röser,  Rogall,  Rollt, 
Rornfelden,  Rose,  Rosenkranz,  Rosinus, 
Rosner,  Rühel,  Rumpelius,  Ruprecht,  Rutilius. 

Sacer,  Sachse,  Sack,  Sagittarius,  Saher, 
Saltzmann,  v.  Sauden,  Santo,  Sartorius, 
Satler,  Saubert,  Sauerbrey,  Saxe,  Schaclaeus, 
Schadius,  Schaller,  Schechsius,  Scheffel, 
Scheide,  Scheidtlichius,  Schenk,  Schenkel, 
Schiff lin,  Schill,  Schilter,  Schlosser,  Schlüssel- 
burg, Schmied,  Schminck,  Schmoll,  Schneider, 
Schnetterus,  Schöffenberger,  Schönfeldt, 
Schott,  Schreckenbach,  Schreiber,  Schubarth, 
Schuckmann,  Schüssler,  Schuhmann,  Schul- 
tingius,  Schultz,  Schurtzfleisch,  Schwenter, 
Schwentzel,  Schwimmer,  Securius,  v.  Seelen, 
Seemann,  Seiler,  Selbius,  Seiden,  Seldius, 
Sennertus,  Sextus,  Sicelius,  Siebenhaar, 
Silling,  Sinold,  Siricius,  Sittig,  Spener, 
Spengler,  Spi(t)zel,  Söffing,  Soldau,  Sommer, 
Sonleutner,  Ständer,  S  tarn  pell,  Stechanius, 
Steigerthal,  Stenger,  Stern,  Steuder,  Stiehler, 
Stöcker,  Stoltz,  Straubel,  Strauch,  Strobel(ius), 
Sturm,  Stuss,  Suchland,  Sutorius,  Sydow, 
Synobius. 

Tackius,  Tentzel,  Textor,  Thilo,  Thomae, 
Thon,  Thurm,  Thyeme,  Tielemann,  Tieroff, 
Tietz,  Tilekingius,  Timaeus,  Titius,  Tittel, 
Töpffer,  Tollenius,  Trandorff,  Trautmann, 
Treiber,  Treuner,  Tribelius,  Tuckermann, 
Tullien,  Turbanus. 

Unglenck,  Urbich,  Ursinus. 

Varenius,  Varus  Velthem,  Veithern, 
Venator,  Verpoorten,  Vockerodt,  Vogelhaupt, 
Voit,  Voldenscherer,  Volimhaus. 

Wächter,  Wagener,  Wagner,  Walch, 
Wattenbach,  Weigel,  Wein,  Wemingerus, 
Weinmann,  Weise,  Weller,  Wendelinus, 
Wibel,  Wideburg,  Wider,  Wieder,  Wilkius, 
Will,  Winckel(ius),  Winckelmann,  Winckler, 
Wineke,  Winnius,  Wolder,  Wolfgang,  Wrede. 

Zader,  Zäh,  Zang,  Zech,  Zehner,  Zei- 
soldus,  Zerbst,  Zigler,  Zinzerling,  Zochmann, 
Zschiesche,  Zülich. 
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Der  alte  Derfflinger  und  sein  Wappen 

von  Rödo  v.  Haken. 

Am  10.  März  waren  305  Jahre  ver- 
flossen, seit  der  Welt  der  berühmte  Kriegs- 
held des  Grossen  Kurfürsten;  der  Kur- 
brandenburg. Oeneralfeldmarschall  Georg 
Reiehsfreiherr  von  Derfflinger  geschenkt 
wurde.  Da  dieser  Mann  wie  seine  Taten 
allgemein  bekannt  sind,  kann  hier  gleich 
mit  der  Blasonierung  des  ihm  vom  D. 
Kaiser  den  10.  März  1674  verliehenen  und 


vom  Grossen  Kurfürsten  den  26.  Juni  ej.  a. 
anerkannten  Wappens  begonnen  werden: 
Der  Schild  ist  geviert  mit  Herzschild.  Im 
s.  Herzschild  der  r.  brandenburg.  Adler 
(mit  g.  Kleestengeln  u.  Waffen).  Feidung 
1  und  4  in  schw.  2  gekreuzte  s.,  g.  beschla- 
gene Marschallstäbe;  Feidung  2  und  3:  b. 
mit  s.  eingeschobener  eingebogener  Spitze 
darin  ein  schw.  Klauflügel  mit  g.  Kralle, 
oben  (in  b.)  begleitet  von  2  einwärts 
schauenden  g.,  abgerissenen  Löwenköpfen. 
Zwei  gekrönte  Helme  mit  schw.-s.  bezw. 
b.-g.  Decken  auf  dem  ersten  Helme  der 
brandenburg.  gekrönte  rote  Adler,  auf  dem 


2.  ein  geharnischter  einen  Marschallstab 
haltender  und  mit  dem  Ellenbogen  auf  der 
Krone  ruhender  Arm. 

Das  Wappen  ist  so  sinnig,  dass  der 
Sinn  der  Figuren  für  jeden  Heraldik-Kenner 
leicht  zu  verstehen  ist.  Es  sei  hier  nur 
vom  3.  und  4.  Felde  gesagt,  dass  der  Klau- 
flügel  wohl  dem  damaligen  Deutschen 
schw.,  g.  bewehrten  Reichsadler  entnommen 
ist;  die  g.  Löwenköpfe  in  b.  spielen  viel- 
leicht auf  die  bayerischen  g.  Löwen  an? 
Das  Wappen  ist  (was  bei  der  meist 
grenzenlos  hässlichen  und  herald,  falschen 
Diplom-Heraldik  selten  vorkommt)  hier  ver- 
hältnismässig einfach  und  heraldisch  schön, 
vor  allem  fehlerlos !  — 

Der  bekannte  Genealoge  Kammerherr 
Dr.  Kekule  v.  Stradonitz  bringt  u.  a.  im 
„Berliner  Lokal-Anzeiger"  folgende  höchst 
interessante  u.  bemerkenswerte  Daten: 

Am  10.  März  1606  ist  Derfflinger  also  zu  Neu- 
hofen in  Ober-Oesterreieh  zur  Welt  gekommen. 
Er  ist,  wie  jedermann  weiss,  einer  der  volks- 
tümlichsten Feldherren  der  neueren  deutschen  Ge- 
schichte und  eine,  wie  man  wohl  sagen  kann, 
„sagenumrankte"  Persönlichkeit.  In  weite  Kreise 
sind  die  „Sagen"  erst  eigentlich  durch  die  Lebens- 
beschreibung Derfflingers  von  Varnhagen  von  Ense 
in  den  „Biographischen  Denkmalen"  eingedrungen. 
Leider  ist  Ernst  Fischers  Kritik  über  Varnhagen 
von  Enses  Arbeit  nur  zu  berechtigt:  „So  bedeutend 
die  stilistischen  Vorzüge  .  .  .  sein  mögen,  sachlich 
ist  seine  Arbeit  überaus  mangelhaft.  Von  eigener 
Forschung  oder  Kritik  ist  nichts  zu  entdecken.  Die 
berichteten  Tatsachen  durch  Zitate  zu  stützen,  hält 
er  für  überflüssig;  dafür  gibt  er  am  Schlüsse  eine 
Nachweisung  der  gebrauchten  Hilfsmittel  und  zählt 
auf  drei  Seiten  die  Titel  von  Büchern  auf,  welche 
er  zum  Teil  nachweislich  nicht  durchgelesen  hat.  .  .  . 
Das  Bestreben,  anziehend  und  fesselnd  zu  schreiben, 
scheint  ihm  den  Sinn  für  die  historische  Wahrheit 
gänzlich  abgestumpft  zu  haben:  Derfflingers  Jugend- 
zeit ist  unter  seinen  Händen  zu  einem  Roman  ge- 
worden, der  jeder  Begründung  entbehrt."  Ungleich 
besser  ist  es  mit  dem  Ab  clmitt.:  „Der  alte 
Derfflinger"  im  zweiten  Teile  der  ., Wanderungen 
durch  die  Mark  Brandenburg"  des  trefflichen 
Theodor  Fontane  bestellt,  der  auf  ihn  da  7\\  sprechen 
kommt,   wo    er    von    Gusöw   handelt.     Hier  ist 
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nämlich  der  Feldmarschall  am  4.  Februar  1695  ge- 
storben. Aber  auch  Fontane  lässt  den  späteren 
Kriegshelden  zuerst  Schneider  sein,  was  nicht 
richtig  ist,  sondern  nur,  dass  er  der  gemeinen  Sage 
nach  eines  Schneiders  Sohn  gewesen,  der  aber 
statt  seines  Vaters  Handwerk  zu  lernen  lieber  sein 
Glück  unter  den  Fahnen  gesucht."  Erfinduug  ist 
auch  die  im  Liede  lebende  Geschichte,  die  sich 
1677  bei  der  Belagerung  von  Stettin  zugetragen 
haben  soll.  Es  sollen  nämlich  dort  die  Einwohner, 
„weil  der  Generalfeldmarschall  von  Dörfling  ein 
Schueiderbursch  gewesen",  am  Marienturm  ein  Bild 
aufgehäugt  haben,  auf  dem  ein  Schneider  mit  Elle 
und  Schere  zu  sehen  gewesen  sei?  Darüber  soll 
der  Feldherr  fuchswild  geworden  sein,  so  dass  er 
den  Kurfürsten  bat,  ihm  Rache  zu  erlauben  oder 
den  Dienst  zu  quittieren.  Das  Lied  meldet: 
„Die  Stettiner  hatten  sich  unterfangen, 

Eine  Schere  ausgehangen, 

Dem  Feldmarschall  nur  zum  Hohn. 

Wart',  ich  will  euch  auf  der  Stelle 

Nehmen  Mass  mit  meiner  Elle! 

Kreuzmillionenschockschwerenot." 

„Der  gütige  Kurfürst  liess  zu  und  mässigte,  so 
viel  er  konnte.1'    Dieses  Geschichtchen  hat  zuerst 


Leopold  von  Orlich  im  Jahre  1S6S  in  seinem  VC^erke 
„Geschichte  des  preussischen  Staates  im  17.  Jahr- 
hundert" in  die  wissenschaftliche  Geschiehtschreibung 
eingeführt.  Wahr  ist  es  aber  darum  doch  nicht. 
Alle  bedeutenderen  Berichte  der  Zeitgenossen 
wissen  davon  nichts,  und  der  Turm  der  Marien- 
kirche ist  zwar  damals  tatsächlich  in  Flammen  auf- 
gegangen, es  war  aber  eine  Liineburgische  Glüh- 
kugel durch  die  dieses  geschah.  Ebenso  ist  es 
unwahr,  dass  der  alte  Haudegen  weder  habe 
lesen,  noch  schreiben  können,  obgleich  dieses  bis 
in  die  Neuzeit  immer  wieder  behauptet  wird. 
Derfflinger  hatte  fünf  Töchter  und  zwei  Söhne. 
Der  ältere,  Frhr.  Friedrich,  starb  am  24.  Januar  1724 
kinderlos  als  Generalleutnant.  Der  jüngere,  Frhr. 
Karl,  fiel,  ebenfalls  kinderlos,  am  25.  Juni  1686  vor 
Ofen.  Ist  somit  der  Mannesstamm  des  Kriegs- 
helden schon  in  der  nächsten  Geschlechtsfolge 
wieder  erloschen,  so  ist  aus  seiner  weiblichen 
Nachkommenschaft  der  grösste  Deutsche  der  Neu- 
zeit hervorgegangen:  Fürst  Bismarck. 

An  Gütern  besass  das  Geschlecht:  Schildberg 
im  Kreis  Soldin  und  im  Kreise  Lelms :  Gusow, 
Plattkow,  Klessin  u.  a.  tu. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen- 
Siegel-,  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  6:  Bericht  über  die  838.  Sitzung  vom  18. 
April  1911.  —  Bericht  über  die  839.  Sitzung  vom  2. 
Mai  1911.  —  Zur  Familiengeschichte  der  Freiherren 
Hiller  v.  Gärtringen.  —  Märkische  Schlossgesessene, 
schlesische  Standesherren.  —  Die  Abstammung  der 
im  Harzgebiet  (Provinz  Hannover)  und  in  Ost- 
preussen  verbreiteten  Familie  Cludius.  —  Die 
Familie  Koepke,  v.  Koepcke  usw.  (Mit  zwei  Stamm- 
tafeln.) —  Pflanzenmotive  für  Helmdecken.  — 
Bücherschau.  —  Vermischtes.  —  Am  schwarzen 
Brett.  —  <\nfragen.  —  Antworten.  —  Zeitschriften- 
schau. —  Berichtigungen. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kon.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  6:  Mitteilung  der  Gesellschaft.  —  Die  alten, 
nunmehr  verschwundenen  Grabdenkmale  an  der 
Schlosskirche  zu  Kremnitz  (Körmöczbänya).  -  Ant- 
worten. —  Anzeigenbeilage. 

Heraldische  Mitteilungen.  Herausgeg.  vom 
Heraldischen  Verein  »Zum  Kleeblatt»  in  Hannover. 
22.  Jahrg.  1911. 

Nr.  5:  Bericht  über  die  Vereinsversammlung 
vom  9.  Mai  1911.  —  Die  Standarte  der  4.  Schwadron 
des  Königlich  Hannoverschen  Garde  -  Kürassier- 
Regiments  (1S17).  —  Eine  bemerkenswerte  Wappen- 
satnmlung.  —  Der  Adler.  -  Zum  Wappen  der 
Stadt  Moringen. 


Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte. 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-Sa. 
4.  Jahrg.  1911. 

Nr.  6:  Die  Patrizier- Familien  Steffan  von  Cron- 
stetten  und  von  Hynsperg.  —  Stammbaum  der 
Steffan  von  Cronstetten.  —  Die  Ulrichsteiner 
Pfarrer  von  1569  bis  1S77.  —  256  stellige  Almen- 
tafel der  Freiin  Charlotte  v.  Scheie.  —  Die  Wetz- 
larer Advokatenfamilie  Dietz,  Goethes  Verwandte. 
—  Alte  Ravensburger  Grabstätten.  —  Bücher. 

Beiträge  zur  bayrischen  Kirchengeschichte. 
Herausgegeben  von  D.  Theodor  Kolde,  Erlangen 
1911.    XVII.  Band. 

Nr.  5  u.  6:  Th.  Hieronymus  Cammermeister 
und  seine  Gefangenschaft.  —  Die  kirchlichen  und 
und  sittlichen  Zustände  der  Grafschaft  Öttingen  in 
der  Reformationszeit.  —  Atis  einem  Wittetiberger 
Kolleg  Veit  Dietrichs  über  Ovids  Metamorphosen, 
Sommer  1534.  —  Zur  Biographie. 

Schau  -  ins  -  Land.  Herausgegeben  vom  Breis- 
gau-Verein »Schau -ins- Land  zu  Freiberg  i.  B.  38. 
Jahrlauf.  1911, 

Erster  Halbband:  Die  Löffelschmieden  in 
Hinterzarten.  —  Kulturbilder  aus  dem  Freiburger 
Sludentenleben  im  Auschluss  an  die  ältesten 
Disziplinargesetze  der  Universität  Freiburg  i.  Bf.  — 
Die  Sage  vom  Totenkopf  des  alten  Friedhofs  zu 
Freiburg  i.  Br.  —  Neue  Baldung-Erwerbungen  der 
städtischen  Sammlungen  zu  Freiburg  i.  Br.  — 
Rechenschaftsbericht.  —  Huldigungsblatt. 
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Schweizer  Archiv  für  Heraldik.    22.  Jahrgang. 

1911.    Heft  l. 

Katalog  III.  Herausgegeben  von  Hans  Lommer, 
Antiquariat,  Gotha,  Hauptmarkt  16.  Enthaltend 
Werke  aus  verschiedenen  Wissensehaften. 

Familien-  und  Gemeindebuch  der  Realschule 
Gernsheim  a.  Rhein.  Gewidmet  den  früheren 
Schülern  von  Direktor  Dr.  Seidenberger  zur  Ein- 
weihung des  neuen  Realschulgebäudes. 

Maandblad  van  het  Genea logisc h  -  hera Id iek 
Genootschap  ,,De  Nederla ndsc he  Leeuw."  29  Jahr- 
gang 1911.    Heft  5. 

Benoeming  tot  lid.  —  Adresverandering.  - 
De  Leidsch-Gorcuinsche  fainilie  Tierens,  door  P. 
L.  Thie  rens,  —  De  Camer  van  Charitate  te  Delft 
en  hare  Meesters  von  1597—1795,  door  P.  L. 
Tierens  (vervolg).  —  Bijdrage  tot  de  Genealogie 
der  Familie  Hofman,  Hollandsche  (Rotterdamsche) 
tak,  door  W.  J.  Hoffman,  J  J.zn.  —  Trouwen 
doopdatums  betreffende  aanzienlijke  Geldersche 
geslachten,  door  W.  Wijnaendts  van  Resandt  (ver- 
volg). -  Het  Rijnlaudsche  geslacht  van  Hoog- 
straten,  door  G.  H.  J.  C.  Eschauzier.  -  Kleine 
Medeelingen:  Sprokkels  uit  de  kerkelijke  registers 
te  Veen  (N.-Br.).  —  Vragen  en  antwoorden: 
Adriani;  Cassenabe  (de);  Heerma  (van);  Lannoy 
(de);  Meulen  (van  der);  Rasch;  Ruardi;  Rick  (van); 
Vorstcru  (de);  Weede  (van);  Wit  (de). 

Heft  6.  Bestuursberichten:  Bijeenkomsten;  In- 
ventaris  der  Boeken  en  Handschriften  van  het 
Genootschap;  Benoeming  tot  lid ;  Adresverandering; 
—  Verslag  31.  Algemeene  Vergadering.  —  Eenige 
aanteckeningen  uit  het  kerkarchief  te  Tiel,  door 
Jhr.  van  Kmschot  (vervolg).  —  De  Camer  van 
Charitate  te  Delft  en  hare  Meesters  van  1597—1795, 
door  P.  L.  Thierens  (vervolg).  —  Album  amicorum 
van  Johannes  van  Aelhuijsen,  door  Jhr.  van  Kinschot 
(vervolg).  —  Kleine  Mededeelingen :  Wapenbeschnj- 
ving;  Gemeentelijk  Wapen  van  Batavia:  Eene 
prinses  zonder  burgelijke  staat;  Tromp-Scheijdt  de 
Groulart-De  Lannoy;  Nog  eens  de  afkomst  der 
Bossche  fainilie  van  Bernagien  en  der  familie 
Roelants;  De  Klerck;  Doom.  —  Vragen  en  Ant- 
woorden :  Alliantie-wapen  gevraagd;  Beaumont  (van) ; 


Becker,  Vernatti;  Gruyter  (de);  Hacfort;  Leeffdael 
(van);  Lynden  (van)  — Eck  (van);  Meulen  (van  der); 
Quast;  Quirijns;  Thierens;  Vorstcru  (de);  Vosch 
van  Avesaet;  Weede  (van). 

Schwäbisches  Archiv.  Oigan  für  Geschichte, 
Altertumskunde,  Literatur,  Kunst  und  Kultur 
Schwabens.    29.  Jahrgan»'.    Mai  1911.    Heft  5. 

Beck,  Die  ehemalige  Lehr-  und  Erziehungs- 
anstalt Netitrauchburg  bei  Jsni  i.  A.  Slg.  Zur 
Geschichte  des  ehemaligen  Augustiner-Eremiten- 
klosters Littenweiler  (Forts.).  Die  Burg  Schloss- 
berg bei  Bopfingen.  M,  Ein  päpstlicher  Legat  ladet 
im  Jahre  1561  die  Reichsstadt  Ulm  zum  Besuche 
des  Konzils  von  Trient  ein.  Kleinere  Mitteilungen  : 
M,  Aus  dem  Briefe  eines  kranken  Geistlichen  vom 
Jahre  1532;  Bck,  Der  Dichter  Willi.  Hauff  und  die 
Tiroler  Insurrektion  i.  J.  1809. 

Die  Wappen  der  Ordensstifte  in  Niederöster- 
reich. Von  H.  G.  Ströhl.  —  Heft  6  und  7  1910 
der  Monatsschrift  Kunst  und  Kunst  h  and  werk, 
herausgegeben  von  k.  k.  österreichischen  Museum 
für  Kunst  und  Industrie.  —  Verlag  von  Artaria  &  Co. 
in  Wien. 

Die  glänzend  ausgestattete  Monatsschrift  des 
Museums  bringt  in  fast  jedem  Jahrgange  fach- 
heraldische Artikel.  Das  Doppelheft  6  und  7  1910 
enthält  nun  eine  sehr  beachtenswerte  Abhandlung 
über  die  Wappen  der  niederösterreichischen  Ordens- 
stifte Herzogenburg,  Klosterneubürg,  Geras,  Melk, 
Göttweig,  Seitenstetten,  Altenburg,  zu  den  Schotten 
in  Wien,  Heihgenkretiz- Neukloster,  Zwettl  und 
Lilienfeld,  geschrieben  und  illustriert  vom  Altmeister 
Hugo  Gerard  Ströhl,  früher  in  Mödling,  nun  in  Wien. 
Auf  Grund  eingehenden  Quellenstudiums  und  an  der 
Hand  der  einschlägigen  Urkunden  und  Original-, 
Stifts-  und  Aebtesiegel  unterrichtet  uns  der  um  die 
heraldische  Kunst  so  hochverdiente  Verfasser  über 
die  Entstehung  und  Wandlungen  der  niederöster- 
reichischen Stiftswappen  im  Laufe  der  Zeiten.  45  Ab- 
bildungen, von  denen  wir  mit  freundlicher  Be- 
willigung derMuseumsdirektion  6Stück  auf  gesonderten 
Beilagen  abbilden  können,  schmücken  den  Text. 
Die  Verschiedenartigkeit  der  Mitren,  und  Stäbe  zeugt 
von  der  reichen  Erfindungsgabe  und  Kunstfertigkeit 
des  Autors. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  Nichtabonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 

Gade,  Aldenbrück,  Bettendorf,  (alle  in  Cöln); 
lverson,  Kay,  (beide  Schleswig);  Erbench  (Jülich); 
Hecker,  Simmern  oder  Zimmern  (beide  Belg. 
Limburg);  Niclas,  Weissenburg  (beide  Aachen); 
Lingius,  von  Büttel  (beide  in  Oldenburg);  Plagge, 
Dannemeyer,  (beide  Jever);  Schoenfliess,  Göbel, 
Heyn,  Lucas,  (alle  Königsberg);  von  der  Linden, 
Luhrmann,  (Iserlohn). 

O.  von  Pelser-Bei  ensberg,  Aachen. 


Anfragen. 

1.  Herkunft  der  Fam.  Wattenberg,  Bes., 
Geburtszeit  und  -ort  von  H.  L.  Wattenberg  (um 
1695),  der  Margarete  Mestwerth  (1716).  Beider  Ehe- 
schliessung  (um  1736)  wann  und  wo? 

Herkunft  und  Studienort  von  Paul  Gottfr.  W., 
von  1734—77  Prediger  zu  Colmar  (Holstein). 
Welche  Universit.  kommen  für  ihn  in  Betracht. 
Für  jede  Nachricht  ist  sehr  dankbar 

Leutu.  Wattenberg,  Plön. 

2.  Wer  kann  mir  angeben  wo  nachstehende 
Namen  vorkommen?  Die  eingeklammerten  Namen 
bezeichnen  die  Orte  in  denen  ich  sie  zuletzt,  jedoch 
vor  mehr  wie  100  Jahren  gefunden  habe.  — 


10  Mark  Belohnung. 
3.    Wer  waren  die  Eltern  von   Franz  Theodor 
Schiller   Ober-Accise   und    Zollrat    in    Berlin  und 
Eberswalde  bis  1S03?   Wann  wurde  er  geboren? 
(Etwa  um  1762  wahrscheinlich  Provinz  Posen). 

Hauptmann  Schiller,  Trier,  Spee-Str.  6. 
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4.  Der  am  31.  1.  1752  in  Roth  bei  Fronhausen 
(Hessen)  ^Franziskus  Benjamin  Stamm  ist  als  junger 
Mann  nach  Galizien  ausgewandert  und  hat  sich  in 
oder  bei  Krakau  mit  einer  geb.  Senf  verehelicht. 
Nachkommen  sollen  dort  vorhanden  sein.  Für  jede 
Auskunft  im  Voraus  vielen  Dank. 

Rechnungsrat  S ta  m  m , 
Frankfurt  a.  M.-Süd, 
Dreieichstrasse  46. 

5.  Ersuche  um  Nachrichten,  Wappenangabe 
usw.  über  Familie  Grolemund  wovon  mir  Katha- 
rine  Grolemund  geb.  zu  Basel  1S00  bekannt. 

M.  Spre  ter,  Bozen. 

6.  In  welcher  Gegend  Deutschlands  waren  gol- 
dene Patenmünzen  im  Gebrauch  "wie  folgende: 
auf  der  Vorderseite  Bild  (Christus  das  Kreuz 
tragend)  und  Umschrift:  Das  Paten  gelt  mier 
Christus  gab«;  auf  der  Rückseite  Inschrift:  in 
seinem  Blut  Creutz  Tod  und  Grab.  1655.  Mit 
teilung  erbittet 

■Grofebert,  Graudenz. 


Antworten. 

48.  Kruse.  Die  Umwandlungen  besonders  im 
16.  und  17.  Jahrhundert  beachten  Krause,  Kruse, 
Crusius,  Familie  Kruse  zahlreich  im  Hannoverschen. 
Staatskalender  1S63  nennt  eine  Reihe.  K.,  Fried. 
Unterleutnant  der  Bürgergarde  zu  Rinteln  1S47. 
K.,  Korpsjäger  zu  Stadt  Remda  S.  W.  um  1S46. 
K.,  Leop.,  Geh.  Kammerrat,  Weimar,  um  1S46 
pensioniert.  K.  Freiherr  von  K.  F.  1738—1806, 
schrieb  Geschichte  der  Franz.  Revolution  1792. 
K.,  F.  K.  H.  *  1 791  bed.  Geschichtsschreiber  sächs.- 
thüring.  Geschichte  um  1828.  K.,  Chr.  *  1753  Ge- 
schichtsatlas C.Joh.  Bernh.  Donikapitular  Osnabrück 
1S63. 

45.  v.  Stockheim.  Siebmacher  (1772)  führt 
mehrere  an  unter  den  heßischen,  rheinischen, 
sächsischen,  fränkischen,  burgundischen  Adel.  Der 
sächs.  Adel  wohl  nach  dem  St.  bei  Borna, in  Grimma 
um  1445.  Auf  Wunsch  Ausführliches  sofern  genaue 
Angaben  welche  Linie  interessiert.  Siegelabdruck 
einsenden.  M.  E.  Habicht,  Lucka  S.-A. 

SS.  VI.  Fiernstein,  Firnstciu  vom  Jahre  16S7  ab, 
Pfarrei  Schelditz:  Matricnla  ab  Ao.  16S6— 1726, 
Matrikel  6. 

9.  VII.  Witschet,  Pfarrer  um  1642,  Molsdorf. 
Witsche!,  Pfarrer  16S3  f  Molsdorf.  Witschet,  Pfarrer 
um  1637  Günthersleben.  Witsche!,  Lehrer  1785  f 
Günthersleben.  Witschel,  Rektor  um  1625  Ohrdruff. 
Witschet  siehe  Lang,  Neuere  Geschichte  des 
Fürstentums  Bayreuth  III.  Teil  (in  einer  Bayreuther 
Staatsdieuer-Rolte  v.  1557—1603)  Nürnberg  1811. 
Seite  156.  Näheres  siehe  Gelbe,  Kirchen-  u.  Schulen- 
Verfassung  Gothas  1790,  Bd.  II  Seite  HO,  221,  22S, 
597. 

194.  VI.  1)  Kgl.  Bay.  Kreis-Archiv  Bamberg. 
Lehenbuch  des  Klosters  Langheim,  Archiv  Nr.  3546, 
Rep.  1S2:  Seite  143,  146  Hanns  Gelder  in  Uetzing, 
Seite  103  Thomas  Gelder  in  Serckhendorff.  Seite  2S9 
Hanß  Geldter  in  Oberlanckheim,  anno  1650.  Seite  70 
Moritz  Gelder  in  Lamb.     Seite  315   Hanns  Gelder 


in  Lahm.  2)  Allgemeine  Zeitung  für  Franken  und 
Thüringen,  Bamberg,  den  12.  12.  10  Seite  3:  f  der 
Arbeiter  J.  Gelder  47  Jahre  alt  in  Bamberg. 

5.  IX.  Nicolaus  Arnold  war  1434  —  1452  Ratmann 
und  Schöppe  in  Görlitz.  Caspar  Arnold  ist  wollt  ein 
Sohn  des  Nikolaus  Arnold,  er  war  145S-1464  Senator 
f  Oktober  14S4  (Laus.  Magazin,  1902,  Seite  214.) 

Oberleutnant  Rothlauf,  Leisnig. 

49.  Amilian.  In  Zedler's  Universal-Lexikon 
von  1762,  II.  Band,  pag.  196,  heißt  es  wörtlich: 
Andrian,  eine  Adeliche  Familie  in  Tyrol,  die  sich 
vormahlen  Murentheiner  von  Andrian  genennet,  und 
woraus  folgende  bekant  sind:  Morandinus,  genannt 
von  Neuburg  und  Andrian,  hat  um  das  Jahr  1200 
gelebet.  Elisabeth  von  Andrian  war  an  1621  Aebtisse 
zu  Sonnenberg.  An  1670  haben  zwey  Brüder, 
Johann  Sebastian  und  Frantz  Siegmund,  wie  auch 
Johann  George  und  Erasmus,  ebenfalls  Gebrüder, 
gelebet,  und  ihr  Geschlecht  fortgepflantzet.  Brandis 
Tyrol.  Ehrenkr.  Bucelin  stemmat.     Germ.  P.  IV. 

Konrad  Windfuhr,  Dresden. 

48.  Aus  den  Rostocker  Universitätsmatrikeln : 
1615  Juni  Johannes  Crusius  Osnaburgensis.  1617  Febr. 
Theodorus  Krusius  Osnaburgensis.  1665  Novbr. 
Justus  Henricus  Crusius  Osnaburgensis.  Aus  Privat- 
Manuscript:  Johan  Ludolph  (Ludwig)  Cruse,  Stadt- 
gerichtsschreiber zu  Osnabrück  t  dort  S.  1.  1672. 
co  Osnabr.  4.  2.  1671.  Lucia  von  Gülich  *  Osnabr. 
19.  1.  1645,  f  ebendort  19  oder  ?0.  5.  1703.  Aus 
der  Ehe  ging  nur  eine  Tochter  hervor,  welche 
l1/,  Jahr  alt,  starb. 

Ober],  v.  Gütich,  Berlin  W.  50. 

48.  Dr.  Andreas  Kruse,  Hof- u.  Regierungs- 
rat, der  1624  in  Osnabrück  geboren  ist,  war  bis  16S1 
Vicedirektor  der  Regierung  im  Fürstentum  Halber- 
stadt. Die  Flelrnzier  des  Kruse'schen  Familieuwappeus 
besteht  aus  Bischofsmütze,  rechts  und  links  von 
1  ürtenstäben  umgeben. 

Kruse,  Großh.  Rat,  Weimar. 

51.  M.  v.  Gulat,  Erhebungen  in  den  Adels- 
stand und  Adels-Anerkennungen  im  Großherzogtum 
Baden  i.  d.  Jahren  1SS0  bis  190S,  Vierteljahrsschrift 
Herold  1900.  —  Carl  Straub,  Württemberg.  Standes- 
erhöhungen und  Gnadenakte  190S— 1909  nebst  Ge- 
nealogien, Vierteljahrsschrift  Herold  1910.  —  Ver- 
zeichnis der  seit  dem  Bestellen  des  Kgl.  Preuß. 
Heroldsamtes  (1S55)  erfolgten  Standeserhöhungen, 
Adelsbestätigungen  und  Namensvereinigungen  nebst 
Beschreibung  der  verliehenen  Wappen.  Zusammen- 
gestellt nach  den  Akten  des  Kgl.  Heroldsamtes  unter 
Direktion  Sr.  Exzellenz  des  Grafen  Stillfried  von 
Alcantara  und  Rattowitz,  hrsg.  vom  Verein  Herold. 
Berlin,  Kommissionsverlag  von  Mitscher  u.  Rösteil 
1875.  •  -y- 

1S.  Ein  Realschuldirektor  Wiedemann  aus  der 
Prov.  Hannover  gebürtig,  lebt  in  Tondern. 

48.  a)  Rektor  Gustav  Kruse(aus  Segeberg)  in 
Altona  (Elbe)  Dohrnstraße  2  11.  b)  Lehrer  Kruse  in 
Brockdorf  a.  Elbe  stammt  aus  Strohdeieh  bei  Glück- 
stadt, c)  Kruse  in  Brickeln  in  Dittmarschen.  d)  Kruse, 
Flans,  Apothekenbes.  in  Wittenburg  (Mecklb.-Schvv.) 

e)  Kruse  P.  J.,  Apotheker  Vellehn  b.  Wittenburg. 

f)  Kruse,  Oscar,  Apothekenbes.  Erfurt  (Steiger-Apoth.) 

Apotheker  Meubrink,  Tondern. 


Verantwortliche  Schriftleitung:    W.  Vogt,  Papiermühle,    H.  Tli.  v.  Kohlhagen,  Bamberg  u.  Lor.  M. 
Ivhcudc,  München.    Druck  u.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Gerichtsakten  als  genealogische  Quellen. 

Gerichtsassessor  Grosse. 

Eine  oft  sehr  ergiebige  und  zuverlässige 
Quelle  für  die  Genealogen  bieten  alte  Ge-' 
richtsakten.  Allerdings  sind  diese  nicht 
immer  leicht  auffindbar  und  zugänglich. 
Die  Gerichte  haben  keine  Archivbeamten, 
welche  zu  Auskünften,  Nachforschungen 
oder  Anfertigung  von  Abschriften  verpflichtet 
wären.  Ungünstige  Raumverhältnisse  und 
mangelndes  Interesse  haben  auch  oft  zu 
Aktcnverlusten  oder  zu  einer  die  Arbeit 
sehr  erschwerenden  Unordnung  geführt. 
Vielfach  befinden  sich  die  alten  Akten  auch 
nicht  mehr  bei  den  Gerichten  selbst,  son- 
dern sind  von  den  zuständigen  Landes- 
archiven eingezogen  worden. 

Einige  Hinweise  auf  Quedlinburger  Ver- 
hältnisse möchte  ich  im  folgenden  geben 
und  dabei  drei  Aktengruppen  hervorheben, 
welche  ihrer  Natur  und  Wichtigkeit  wegen 
der  Vernichtung  entgingen  und  auch  aus 
älterer  Zeit  aufbewahrt  worden  sind.  Frei- 
lich reichen  alle  diese  Akten  selten  über 
1Ö50  zurück.  Es  besteht  die  Vermutung, 
dass  die  ältesten  Akten  nach  Dresden  ge- 
kommen sind,  als  im  Jahre  1697  die  Schutz- 
herrschaft von  Kursachsen  auf  Kurbranden- 
burg  überging. 

Erhalten  sind  entweder  auf  dem  Gericht 
selbst  oiler  im  Magdeburger  Archiv: 

1.  neben  älteren  Hypothekenakten  sogen. 
Handelsbücher  (Voigteibücher,  Ingros- 
sationsbücher).  Sie  dienten  der  Beurkun- 
dung von  allerlei  Verträgen,  insbesondere 
Archiv  Nr.  2,  XII.  Jahrg. 


über  Grundbesitz.  Sie  gehören  vorzugs- 
weise dem  IS.  Jahrhundert  an,  sind  aber, 
da  sie  Register  nicht  besitzen,  schwer  be- 
nutzbar. Erhalten  sind  auch  aus  der- 
selben Zeit  mehrere  Hausbesitzerverzeich- 
nisse  einiger  Stadtteile  und  Dörfer. 

11.  Testamentsakten.  Sie  bergen  eine 
Fülle  familiengeschichtlicher  Nachrichten  und 
ermöglichen  vielfach  die  Aufstellung  um- 
fangreicher Stammbäume  altangesessener. 
Familien.  Sie  sind  nach  Jahrgängen  in 
Sammelbänden  geordnet,  nur  getrennt  nach 
den  Gerichten,  welche  die  Testamente  auf- 
nahmen: Stadtgericht  und  Stiftsamt  und 
beider  obere  Instanz,  die  Stiftsregierung; 
daneben  die  Schutzherrlichen  Gerichte, 
Voigtei  und  Hauptmannei.  Es  birgt  jeder 
der  etwa  50  Foliobände  ein  ausführliches 
und  zuverlässiges  Namensregister.  Auszug 
und  Wiedergabe  der  vorkommenden  Namen 
würde  aber  allzuviel  Arbeit  und  auch  hier 
zu  viel  Raum  erfordern.  Die  ältesten  Bände 
beginnen  mit  dem  Jahre  1630.  Teils  sind 
die  Testamente  vor  Gericht  zu  Protokoll 
erklärt,  teils  aber  auch  in  scriptis  oblata. 
Diese  letzteren  Originale  sind  besonders 
wertvoll,  weil  sie  regelmässig  die  Wappen 
oder  Haus-  und  Handelsmarken  der  Testa- 
toren, Kuratoren  und  Zeugen  im  Siegel- 
abdruck enthalten. 

Zwischen  den  Testamenten  zerstreut 
und  wohl  ebenso  häufig  als  diese  selbst 
erscheinen  in  diesen  Akten  auch  Heergerät- 
und  Gerade-Schenkungen.  Dies  waren 
nur  dem  Sachsenrechte  eigentümliche,  ur- 
alte, bis  1808  fortdauernde  Rechtsinstitute. 
Es  war  üblich,  besondere  Vermögensstücke 


-    18  - 


und  zwar  regelmässig  Kleidung,  Schmuck, 
Waffen  und  Hausrat,  neben  dem  Testamente 
durch  besondere  Schenkung  zu  vergeben. 
Da  in  den  Schenkungsverträgen  die  Stücke 
einzeln  aufgezählt  wurden,  bieten  sie  ein 
interessantes  Bild  von  Kleidung  und  Besitz 
der  einzelnen  Familien. 

III.  Lehnsakten.  Diese  sollte  man  nicht 
bei  den  Gerichten,  sondern  in  den  Archiven 
der  früheren  Lehnsherren  vermuten.  In 
Quedlinburg  wurden  die  Leh<en  durch  ein 
westfälisches  Dekret  vom  28.  März  1809 
allodifiziert,  nach  welchem  an  Stelle  des 
alten  Lehnsverhältnisses  eine  sogen.  AIlo- 
difikationsrente  trat,  welche  in  die  Hypo- 
thekenbücher als  dauernde  Last  des  Grund- 
stücks eingetragen  wurde.  Daher  kamen 
die  Lehnsakten  als  Beiakten  zu  den  Grund- 
büchern an  die  Gerichte. 

Diese  Lehnsakten  sind  nun  für  den 
Genealogen  ausserordentlich  wertvoll,  da 
sie  gestatten,  die  Veränderungen  in  ge- 
wissen Familien  durch  Jahrhunderte  genau 
zu  verfolgen.  Nach  Lehnrecht  musste  bei 
dem  Tode  jedes  Lehnsinhabers  bei  dem 
Lehnsherrn  neu  gemutet  werden,  worauf 
ein  neuer  Lehnbrief  erteilt  wurde.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurden  nun  nicht  nur 
Angaben  über  den  Tod  des  alten  und  über 
den  neuen  Lehnsmann,  sondern  auch  über 
die  jeweils  ferner  Mitbelehnten,  Brüder  und 
Vettern,  gemacht.  Eine  Fülle  von  Hand- 
schreiben mit  Wappensiegel,  Familienberichte, 
Bitten  um  Erlass  der  Lehnware  in  Kriegs- 
zeit oder  Familienbedrängnis,  Streitigkeiten 
zwischen  mehreren  Anwärtern,  Spezifika- 
tionen des  Grundbesitzes  und  dergl,  finden 
sich  zerstreut  in  diesen  Akten.  Sie  be- 
ginnen meist  um  1600.  enthalten  aber 
häufig  Hinweise  in  viel  frühere  Zeiten. 

Lehnsakten  der  folgenden  Familien  haben 
sich  in  Quedlinburg  gefunden: 

Angerstein,  Bethgen,  Bodenstein,  Boll- 
mann, von  Dittfurth,  Döring,  Eilemann, 
Eisfeldt,  Freist,  Freyberg,  Goedecke,  (v.) 
Grasshoff,  Grützemacher,  Härtung,  Hoff- 
meister, Hottelmann,  Jahn,  König,  Krause, 
Krusen,  Küster,  Lehmann,  Lesse,  (v.)  Lüder, 
Mantel,   Nicol,   Nordmann,  Glenrot,  Over- 


beck, Preime,  Quenstedt,  Rabe,  Rasehorn, 
Rauchbar,  Riecke,  Rudloff,  Sander,  Sapel, 
Scharff  scherer,  Schlencker,  Schneidewind, 
Sievert,  Spelling,  Stein,  Steinhausen,  Stiesser, 
Stolten,  Thal,  Thilecke,  Traute,  Voigtländer, 
Westphal,  Ziemann,  Zimmermann,  Zwjest. 

Ausserdem  werden  in  diesen  Akten  noch 
als  früher  oder  später  Belehnte,  aber  mit 
meist  spärlichen  Angaben  über  ihre  Familie 
benannt:  Bändeler,  Becker,  Bergmann,  Beuch- 
lingen,  Braunberend,  Dondorff,  Döring,  Eisen- 
blath,  Fenchel,  Feuerpfeil,  Goedecke,  Grass- 
hoff, Greil,  Jahn,  Hasenbein,  v.  d.  Heyden, 
Jacobs,  Kegel,  Kemmerling,  Koch,  Koggel, 
Krage,  Lüder,  Meylen,  Müller,  Neue,  Poppen- 
rodt, Rabe,  Richtering,  Rudolphi,  Salomon, 
Schamloth,  Schmidt,  Schotte,  Schulter, 
Schwalbe,  Starcke,  Stiesser,  Strathausen,  v. 
Witzenhagen,  Voigt,  Weinmeister. 

Einige  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  des 
niedersächsischen  Rittergeschlechts  v.  Klitzing. 

Von  Eduard  Wegen  er. 


Die  Geschichte  der  Familie  v.  Klitzing 
hat  in  dem,  von  der  Familie  herausge- 
gebenen dreibändigen  Werke:  Die  Familie 
v.  Klitzing;  1891,  1903,  1907«  durch  Georg 
Schmidt  eine  vortreffliche  Bearbeitung  ge- 
funden. 

Jn  eine  eingehende  Besprechung  und 
Beurteilung  dieses  verdienstvollen  Werks 
einzutreten,  muss  ich  mir  versagen;  ich 
möchte  mich  vielmehr  im  Folgenden  darauf 
beschränken,  einige  Bemerkungen  vorzu- 
tragen, zu  denen  mir  die  Betrachtung  der 
ältesten  Geschichte  der  Familie  v.  Klitzing 
an  der  Hand  des  genannten  Werks  Ver- 
anlassung gibt. 

Sehr  viele  Adelsgeschlechter  haben  ihren 
Familiennamen  einer  Oertlichkeit  ent- 
nommen, und  der  Name  solcher  Ge- 
schlechter gewährt  deshalb  ohne  weiteres 
einen  bestimmten  Anhaltspunkt  für  die  ört- 
liche Herkunft  der  betreffenden  Familien. 

Bei  der  Familie  v.  Klitzing  scheint 
dies  auf  den  ersten  Blick  nicht  der  Fall 
zu  sein.    Wohl  gibt  es  in  dem  hannöver- 
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schen Wendlande,  das  für  die  älteste  Ge- 
schichte dieser  Familie  in  erster  Linie  in 
Frage  kommt,  zahlreiche  Ortsbezeichnungen, 
die  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Namen 
Klitzing  erkennen  lassen,  aber  es  ist  bisher 
nicht  gelungen,  eine  urkundliche  Beziehung 
der  Familie  zu  irgendeinem  dieser  Orte 
nachzuweisen. 

Ich  möchte  mich  aber  trotzdem  für  den 
topographischen  Charakter  des  Namens  ent- 
scheiden. „. 

Dem  Umstände,  dass  die  ältesten,  be- 
kannt gewordenen  Familienmitglieder  sich 
vor  ihrem  Namen  niemals  der  Präposition 
»von«  bedient  haben,  kann  ich,  selbst  wenn 
ich  ihn  als  ganz  feststehend  erachten  würde, 
eine  so  entscheidende  Bedeutung,  wie  der 
Herr  Verfasser  der  Familiengeschichte  ihm 
beilegt,  nicht  zuerkennen.  Das  Wörtchen 
»von«  war  in  älterer  Zeit  nie  ein  Merkmal 
ritterlichen  Standes,  und  es  war  selbst  bei 
Familiennamen  topographischen  Ursprungs 
lediglich  eine  Sache  zufälliger  Gewöhnung, 
ob  man  sich  dieses  Wörtchens  bediente, 
oder  es  fortliess.  Den  besten  Beweis  hier- 
für liefern  die  der  Topographie  entnom- 
menen bürgerlichen  Familiennamen,  die 
in  älterer  Zeit  häufig  mit  dem  Wörtchen 
»von«,  aber  auch  ohne  dasselbe  vorkommen. 

Der  Herr  Verfasser  der  Familiengeschichte 
hat  eine  etymologische  Erklärung  des  Na- 
mens versucht  und  vertritt  die  Ansicht,  dass 
der  Name  slavischen  Ursprungs  sei.  Ich 
habe  zwei  hervorragende  Kenner  der  sla- 
vischen Sprachen,  die  Herren  Professoren 
Alexander  Brückner  und  Paul  Rost 
gebeten,  mir  ihre  Meinung  über  die  sprach- 
liche Bedeutung  des  Namens  Klitzing  mit- 
zuteilen. Beide  Herren,  die  bekannterweise 
auch  vorzügliche  Kenner  der  Topographie 
jener  Gegenden  sind,  in  denen  die  Familie 
v.  Klitzing  zuerst  in  der  Geschichte  er- 
scheint, waren  so  gütig,  meiner  Bitte  zu 
entsprechen.  Herr  Professor  Brückner,  der 
Slavist  der  Berliner  Universität,  hält  den 
Namen  Klitzing  trotz  des  in  ältester  Zeit 
fehlenden  »von«  gleich  mir  für  einen  topo- 
graphischen. Der  Name  sei  in  den  Flur- 
namen des  hannoverschen  Wendlandes  wohl 


anzutreffen.  Die  dortigen  Ortsbezeichnungen 
Klötzen,  Klötzie,  Kl  ei  tsch  u.  a.  mehr 
entsprächen  dem  heutigen  böhmischen  Worte 
klestc,  welches  bedeute:  Raffholz,  Reisig. 
Klitzing  sei  eine  Weiterbildung  dieser  For- 
men. Herr  Prof.  Rost  von  der  Universität 
Königsberg  hält  es  dagegen  für  sehr  zweifel- 
haft, ob  der  Name  überhaupt  slavischen 
Ursprungs  ist,  glaubt  vielmehr,  dass  er 
vielleicht  deutscher  Abstammung  sei.  Die 
von  Schmidt  erwähnte  Ableitung  des  Na- 
mens von  dem  slavischen  Worte  kljucb 
(klützsch,  klütz)  =  Schlüssel  halten  beide 
Gelehrte  für  unmöglich,  bzw.  wenig  wahr- 
scheinlich. Von  Interesse  ist  die  Ansicht 
Rosts,  der  Name  sei  vielleicht  deutscher 
Herkunft;  ich  werde  hierauf  noch  zurück- 
kommen. 

Um  bei  diesen,  sich  zum  Teil  geradezu 
widersprechenden  Anschauungen  zweier 
hervorragender  Sprachkenner  zu  einem 
selbständigen  Urteil  zu  kommen,  müssen 
wir  uns  die  älteste  Schreibweise  des  Na- 
mens Klitzing,  die  Lage  der  ältesten  Sitze 
der  Familie,  sowie  die  in  der  Topographie 
der  betreffenden  Gegenden  vorkommenden 
Anklänge  an  den  Namen  Klitzing  vergegen- 
wärtigen. 

Die  älteste,  geschichtlich  völlig  einwands- 
frei  beglaubigte  Schreibweise  des  Namens 
der ,  Familie  v.  Klitzing  tritt  uns  in  drei 
noch  vorhandenen  Originalurkunden  des 
Jahres  1265  entgegen.  Die  Urkunden  be- 
finden- sich  im  Staatsarchiv  zu  Magdeburg 
und  sind  in  extenso  in  v.  Mülverstedts 
Regesta  archiepiscopatus  Magdeburgiensis, 
Teil  II,Seite710bzw.715bzw.7igzum  Abdruck 
gelangt.  In  diesen  Urkunden  wird  die  erste 
bekannte  Persönlichkeit  des  Geschlechts  als 
ritterlicher  Zeuge  und  Vasall  der  Grafen 
von  Dannenberg  wie  folgt  aufgeführt:') 

a)  in  der  Urkunde  vom  S.  Februar  1265 
als  dominus  Hinricus  dictus  Clitzig; 

b)  in  der  Urkunde  vom  24.  Juli  1265 
als  dominus  Heinricus  Clizing; 

')  Schmidt  kennt  augenscheinlich  nur  die  letzte 
der  drei  Urkunden ;  er  zitiert  sie  nach  dem  Mecklen- 
burgischen Urkundenbuch. 
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c)  in  der  Urkunde  vom  23.  September 
1265  als  dominus  Heinricus  Clizing. 

Die  Schreibweise  des  Jahres  1265  deckt 
sich  somit  annähernd  mit  der  noch  heute 
üblichen.  Die  Urkunde  vom  8.  Februar 
lässt  zwar  das  n  vermissen,  führt  aber  be- 
reits das  für  die  heutige  Schreibweise  cha- 
rakteristische tz.  Die  Urkunden  Vom  24.  Juli 
und  vom  23.  September  wiederum  haben 
zwar  das  n,  es  fehlt  ihnen  aber  das  t  vor 
dem  z.  Dem  Umstände,  dass  als  Anfangs- 
buchstabe des  Namens  in  allen  drei  Ur- 
kunden ein  C  statt  des  heutigen  K  er- 
scheint, ist  keine  Bedeutung  beizu- 
legen, da  der  ältere  Schreibgebrauch  diese 
beiden  Buchstaben  identifiziert.  Der  Be- 
achtung wert  ist  die  in  der  Urkunde  vom 
8.  Febr.  angewendete  Schreibweise  Clitzig 
insofern,  als  darin  die  Verwandtschaft  des 
Namens  Klitzing  mit  Namen  wie  Klitzik, 
Klitzike,  Clezyk,  Klitzke  und  Kletzke 
deutlich  zu  Tage  tritt. 

Der  älteste,  bisher  bekanntlich  gewor- 
dene urkundliche  Hinweis  auf  Grund- 
besitz der  Familie  v.  Klitzing  findet  sich 
in  der  Lehnsrolle  der  Grafen  von  Schwerin 
aus  dem  Jahre  1296.    Fs  heisst  dort:1) 

»Item  Clitzing  IHIor  homines  in  Wet- 
wersen.«  Es  kann  durchaus  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  die  Belehnung  des  betreffen- 
Mitgliedes  der  Familie  v.  Klitzing  mit  vier 
Hörigen  in  Wetwersen,  dem  heutigen  Witt- 
feitzen im  Kreise  Lüchow,  einen  Grund- 
besitz desselben  in  dem  genannten  Orte 
voraussetzt.  Der  miles  des  13.  Jahrhunderts 
musste  eben  »nicht  nur  Land,  sondern  auch 
hörige  Knechte  zugewiesen  erhalten,  die 
das  Land  bestellten,  denn  die  Bearbeitung 
durch  den  miles  war,  abgesehen  von  seiner 
sozialen  Stellung,  mit  der  steten  Kriegs- 
bereitschaft, dem  Burg-  und  Grenzwacht- 
dienst  und  den  häufigen  Feldzügen  un- 
vereinbar. 

Für  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wird 
es  denn  auch  —  was  dem  Herrn  Verfasser 

')  Mecklenburgisches  Urkundenbucli,  III.  Band, 
Seite  656. 

2)  Meitzen;  der  Boden  und  die  landwirtschaft- 
lichen Verhältnisse  des  Preussischen  Staates.  VI. 
1901,  S.  112. 


der  Familiengeschichte  entgangen  ist  —  ur- 
kundlich völlig  einwandsfrei  bestätigt,  dass 
die  Familie  von  Klitzing  in  Klein-Witt- 
feitzen  Grundbesitz  gehabt  hat,  denn  das 
Lehnsregister  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Braunschweig-Lünburg  (f  23.  11.  1369)  ent- 
hält folgenden  Vermerk: 

»Henninch  Klyzinch  to  Wolter storp. 
IUI  wispel  rochen.  To  Lichtenberge.  VII 
verndel  rochen.  To  jabele  I  houe.  To 
lutteken  wituezen  twe  houe.«1) 

Nach  diesem  Lehnsregister,  dessen  Ab- 
fassung von  Hodenberg  etwa  in  das  Jahr 
1360  setzt,  hatte  Henning  Klitzing  aber 
nicht  nur  in  Klein-Wittfeitzen,  sondern 
auch  in  Jabel  Grundbesitz,  und  war  ausser- 
dem in  Woltersdorf  und  Lichtenberg 
mit  Getreideeinkünften  belehnt.  Alle  diese 
'Orte  liegen  im  heutigen  Kreise  Lüchow, 
die  Dörfer  Jabel,  Woltersdorf  und  Lichten- 
berg in  nächster  Nähe  der  Stadt  Lüchow 
selbst. 

Die  ältesten  Spuren  eines  Grundbesitzes 
der  Familie  führen  somit  in  den  alten  pagus 
Draveni,  das  hannoversche  Wendland,  dessen 
Hauptbestandteile  die  heutigen  Kreise  Lüchow 
und  Dannenberg  bildeten.  In  diesem  Gebiet 
sind  slavische  Orts-  und  Flurnamen,  die  eine 
sprachliche  Verwandtschaft  mit  dem  Namen 
Klitzing  zeigen,  ziemlich  häufig,  sodass  die 
Meinung  Brückners,  der  Name  sei  den  Orts- 
narneh  dieser  Gegend  entnommen,  in  der 
Tat  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 
Von  den  vier  Dörfern  Woltersdorf,  Lichten- 
berg, Jabel  und  Klein  Wittfeitzen,  zu  denen 
die  Familie  v.  Klitzing  in  dieser  frühen  Zeit 
urkundliche  Beziehungen  hatte,  haben  die 
beiden  zuerst  genannten  zwar  ausgesprochen 
deutsche  Namen,  weisen  in  ihren  Flurnamen 
aber  zahlreiche  slavische  Bezeichnungen  auf. 
Die  Namen  der  Dörfer  Jabel  und  Klein- 
Wittfeitzen  sind  slavischer  Herkunft,  und  in 
Jabel  finden  sich  auch  slavische  Flurbezeich- 
nungen.  In  Klein-Wittfeitzen  haben  sich 
Flurnamen  nicht  erhalten, dagegen  weistGross 

')  Archiv  für  Geschichte  und  Verfassung  des 
Fürstentums  Lüneburg,  herausgegeben  von  E.  L. 
v.  Lenthe.  Neunter  Band.  1  Abteilung.  Celle 
1S62,  Seite  49,  Nr.  55S. 
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Wittfeitzen  slavische  Flurbezeichnungen  auf. 
Flurnamen  aber,  die  eine  sprachliche  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Namen  Klitzing  erkennen 
lassen,  so  oft  sie  an  anderen  Orten  des 
hannoverschen  Wendlandes  und  seinerGrenz- 
gebiete  vorkommen,  lassen  sich  in  diesen 
vier  Dörfern  nicht  auffinden  '). 

Schmidt  hat  nun  bereits  mit  Recht  auf 
eine  Gegend  hingewiesen,  die  gleichfalls 
deutliche  Merkmale  alter  siavischer  Besied- 
lung erkennen  Iässt,  und  in  der  der  Name 
Klitzing  (Klietzing)  als  bürgerlich  er  Familien- 
name sehr  häufig  vorkommt.  Es  ist  das 
die  Gegend  des  heutigen  Kreises  Jerichow  Ii 
in  der  Provinz  Sachsen,  der  in  seinem  nörd- 
lichsten Teile  vom  Kreise  Lüchow  nur  durch 
den  Kreis  Osterburg  und  die  Elbe  getrennt 
ist.  Wir  treffen  im  Kreise  Jerichow  II  nicht' 
nur  den  bürgerlichen  Familiennamen 
Klietzingan,  sondern  auch  einige  Ortsnamen, 
die  deutlicheVerwandtschaft  mit  dem  Familien- 
namen zeigen.  Ich  nenne  die  Namen  der 
Orte  Klietz,  Alten-  und  Neuen  Klitsche 
sowie  Klietznick.  Namentlich  der  letztere 
ähnelt  dem  Familiennamen  Klitzing  in  hohem 
Masse,  und  ich  neige  zu  der  Ansicht,  dass 
dieser  sehr  alte  Ort  der  Familie  v.  Klitzing 
seinen  Namen  gegeben  hat.  Den  Umstand, 
dass  der  bürgerliche  Name  Klietzing  in  jenen 
Gegenden  stark  verbreitet  ist,  möchte  ich  im 
Gegensatz  zu  Schmidt,  der  den  Namen  als 
Sohn  vom  Lande  Klietz«  deutet,  einfach 
darauf  zurückführen,  dass  die  betreffenden 
bürgerlichen  Familien  ihren  Namen  gleich- 
falls von  dem  Orte  Klietznick  erhalten  haben. 
Dass  Ortsnamen  in  zahllosen  Fällen,  sei  es 
mit  oder  ohne  die  Präposition  »von«  zu 
Familiennamen  geworden  sind,  ist  eine  so 
bekannte  Tatsache,  dass  sie  eines  besonderen 
Beweises  nicht  bedarf.  Noch  heute  können 
wir  in  den  verschiedensten  Gegenden  den 
Namen  eines  Ortes  in  den  Familiennamen 
der  betreffenden  Gegend  wiederkehren  sehen. 
Die  Umwandlung  der  Endung  nick  in  ing, 
wie  sie  bei  Vergleichung  des  Ortsnamens 

')  P.  Kühnel,  die  slavischen  Orts-  und  Flur- 
namen im  Lüneburgischeii.  Zeitschrift  des  histor. 
Vereins  für  Niedersachsen.«  Jahrgang  1001.  S.  Iii, 
133,  118,  212. 


Klietznick  mit  dem  Familiennamen  Klitzing 
auffällt,  ist  nichts  weiter,  als  eine  Anpassung 
des  Namens  an  den  deutschen  Sprachge- 
brauch. 

Ueber  den  Ort  Klietznick  ist  etwa  Folgendes 
zu  sagen.  Er  liegt  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Stadt  Jerichow,  die  zu  den  ältesten  Stütz- 
punkten der  Kolonisation  dieser  Gegenden 
gehört  hat,  und  wird  schon  sehr  früh  er- 
wähnt. Im  Jahre  1007  wird  er  unter  den  Orten 
genannt,  mit  denen  die  Gräfin  Frederunde 
von  Ohlsburg  unter  Zustimmung  des  hl. 
Bernward  das  im  Hildesheimer  Sprengel 
belegene  KlosterStederburg  bei  Braunschweig 
beschenkte.1)  Mit  anderen  Besitzungen 
scheint  er  aber  schon  vor  dem  Jahre  1165 
dem  genannten  Kloster  abhanden  gekommen 
zu  sein,  da  er  in  einem  aus  diesem  Jahre 
stammenden  Verzeichnis  der  Besitzungen 
des  Klosters  nicht  mehr  aufgeführt  wird. 
In  der  Schreibweise  des  Jahres  1007  lautet 
der  Name  des  Ortes  Klestenike '-').  Die 
nächste  Erwähnung  von  Klietznick  fällt  in 
die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  In 
den  aus  dieser  Zeit  überlieferten  Lehns- 
büchern der  Erzbischöfe  von  Magdeburg 
kommt  derOrt  unter  folgenden  Bezeichnungen 
vor:  Klyzenich,  Klezenink,  Kletzenik, 
Klysenik. :!).  Sehr  zu  beachten  ist  die  Form 
Klezenink,  da  hier  in  der  Endung  ink  die 
oben  erwähnte  Anpassung  an  den  deutschen 
Sprachgebrauch  tatsächlich  zu  beobachten  ist. 

Die  Orte  Alten-  und  Neuen-Klitsche 
kommen  in  den  genannten  Lehnsbüchern 
um  dieselbe  Zeit  in  folgender  Schreibweise 
vor:  Alden  Kl  i  zieh,  AI  den  Klitzke, 
Olden  Kleczeke,  Negen  Cleyceke.') 

In  dem  »Ländchen  Klietz«,  für  welches 
seitens    des     Herrn    Verfassers     der  v. 

Pertz,  Mon.  Germ.  hist.  T.  16  p.  200. 
v.  Strombeck,    Noch    einmal    die  Gründung 
Braunschweigs  betreffend.    Zeitschrift  des  Harzver- 
eins für  Geschichte  und  Altertumskunde.    II.  1S69. 
Viertes  Heft,  S.  23. 
')  Pertz,  a.  a.  O. 

3)  Die  ältesten  Lehnbücher  der  Magdeburgischen 
Erzbischöfe,  Geschichtsquellen  der  Provinz  Sachsen 
und  angrenzenden  Gebiete.  Bd.  XVI.  halb  18S3. 
Bearbeitet  von  Gustav  Hertel,  S.  82—87. 

')  Ebenda  S.  Sl,  S.  259,  S.  333. 
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Klitzingschen  Familiengeschichte  das  häufige 
Vorkommen  des  bürgerlichen  Familiennamens 
Klietzing  festgestellt  worden  ist,  erkennen 
wir  unschwer  das  mittelalterliche  Burgward 
Kl i et z  wieder,  das  im  Jahre  1144  als  ein 
Teil  der  Stadeschen  Erbschaft  von  dem 
späteren  Erzbischofe  Hartwich  von  Bremen 
und  seiner  Mutter  Richardis  an  das  Erzstift 
Magdeburg  aufgelassen  wurde. !) 

Aber  auch  ausserhalb  des  hannoverschen 
Wendlandes  und  des  Kreise«-  Jerichow  II 
finden  sich  im  Kolonisationsgebiet  der  Elb- 
und  Saaleländer  zahlreiche  topographische 
Anklänge  an  den  Namen  Klitzing.  Solche 
Anklänge  sind  südlich  und  südöstlich  des 
Kreises  Jerichow  II  bis  in  die  anhaltinischen 
Stammländer  und  bis  ins  Meissensche  hinein 
zu  verfolgen.  Zu  nennen  sind  in  dieser 
Beziehung  die  Orte  Gross-  und  Klein- 
Klitzsch mar  bei  Delitzsch,  die  um  die 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  in  dem  Lehns- 
buche Friedrich  des  Strengen  von  Meissen 
unter  folgenden  Bezeichnungen  vorkommen: 
Gliczsene,  Glitschine,  Cliczhem, 
Cliezhen,  Cliczhim,  Kliczim,  Ciiczsche, 
Klicz  sehen,  Kl  iezschim,  Cliczschin 
Clitschen,  Clitschow,  Klytschin  minor 
Klytsin  maior.2)  Südwestlich  von  Torgau 
liegt  das  Dorf  Kl  itz  sehen  (Clitschen, 
Klitsene,  Klitsowe)  und  nordöstlich  der 
Stadt  Zörbig  ist  die  Wüstung  Klitzschena, 
zu  verzeichnen. :!)  Bei  Aken  an  der  Elbe 
treffen  wir  auf  den  Ort  Klietzen;  das  ist 
deshalb  noch  von  besonderem  Interesse, 
weil  die  das  gleiche  Wappen  wie  die 
Familie  v.  Klitzing  führende  Familie  v. 
Ysenburg  ein  Burglehn  in  Aken  besessen 
hat.  Bei  der  vielfach  schwankenden  Schreib- 
weise der  mittelalterlichen  Namen,  die  das 
Erkennen  einer  sprachgesetzlichen  Entwick- 
lung dieser  Namen  oft  völlig  ausschliesst, 
verdient  auch  der  Name  des  bei  Neuhaldens- 
leben  belegenen  VorwerksG  1  ü  sig(Gl  u  sin  ge, 

')  O.  v.  Heifienianii,  Albrecht  der  Bär,  Dannstadt 
1S64,  S.  453,  u.  Sebald  Schwarz,  Anfänge  des  Städte- 
wesens in  den  Elbe-  und  Saale-Gegenden.  Kiel  1S92. 
S.  15. 

2)  Lippertu.  Beschorner,  Das  Lehnbuch  Friedrichs 
des  Strengen  v.  Meissen  u.  Landgrafen  von  Thüringen 
1349—1350.    Leipzig  1903.  Ortsregister. 

:l)  Lippert  u.  Beschorner  a.  a.  O. 


Glüsynge,  Glüsingen)  an  dieser  Stelle 
Beachtung,  umsomehr,  als  dieses  Vorwerk 
in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Orte 
Gr.  und  Kl.  Ammensieben  liegt,  in  denen 
die  Grafen  von  Dannenberg,  die  ältesten 
bekannt  gewordenen  Lehnsherrn  der  Familie 
v.  Klitzing  in  alter  Zeit  Grundbesitz  hatten.') 
Auch  der  bürgerliche  Familienname  Klitzing 
kommt  in  diesen  Gegenden  öfter  vor.  Zu 
erwähnen  ist  in  dieser  Hinsicht  besonders 
die  schon  von  dem  Historiographien  der 
Familie  v.  Klitzing  genannte  Magdeburger 
Patrizierfamilie  Klitzing.  Der  Name  dieser 
Familie  kommt  in  den  Lehnsregistern  des 
Erzstifts  innerhalb  des  14.  Jahrhunderts  in 
folgender  Schreibweise  vor:  Gluzzingh, 
Glüzzyng,  Glüsing,  Gluczyngh'-').  Der 
bürgerliche  Name  Klitzing  ist  in  Magdeburg 
noch  heute  vertreten. 

Oestlich  bezw.  nordöstlich  des  Kreises 
Jerichow  II  liegt  im  heutigen  Kreise  West- 
havelland bei  Friesack  der  Ort  Klessen,  der 
in  seiner  älteren  Schreibweise  Cletsin  nahe 
sprachliche  Verwandtschaft  mit  dem  Namen 
Klitzing  zeigt. 

Wenn  wir  im  Nordendes  Kreisesjerichow  II 
die  Havel  überschreiten,  gelangen  wir  in  die 
Prignitz,  und  damit  in  das  Gebiet,  in  dem 
die  Familie  v.  Klitzing  bis  in  die  neueste 
Zeit  mit  bedeutendem  Grundbesitz  vertreten 
ist.  Hier  liegt  nördlich  von  Havelberg  der 
Ort  Kletzke,  dessen  Name,  da  die  End- 
silben ke  und  ing  die  gleiche  Bedeutung 
haben,  ebenfalls  eine  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft mit  dem  Namen  Klitzing  erkennen 
lässt.  Grundbesitz  der  Familie  ist  an  diesem 
Orte  selbst  weder  in  älterer  noch  in  neuerer 
Zeit  nachzuweisen  gewesen,  dagegen  sind 
in  seiner  näheren  Umgebung  zahlreiche  Orte 
belegen,  die  seit  Jahrhunderten  im  Besitz 
der  Familie  sind. 

Dass  in  den  Orts-  und  Flurnamen 
des  eigentlichen  hannoverschen  Wendlandes 
häufige  Anklänge  an  den  Namen  Klitzing 

')  Die  oben  angeführten  3  Urkunden  aus  dem 
Jahre  1265,  in  denen  der  älteste  Ahnherr  der  Familie 
v.  Klitzing  als  Zeuge  auftritt,  betreffen  diesen 
Grundbesitz  der  Grafen  von  Dannenberg  in  Ammens- 
ieben. 

2)  Die  ältesten  Lehnbücher  der  Magdeburgischen 
Erzbischofe  a.  a.  O.    S.  4. 
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festzustellen  sind,  wurde  schon  erwähnt. 
Aber  selbst  an  der  Unterelbe  bei  Harburg 
fehlen  solche  Anklänge  nicht.  Es  liegen 
dort  die  beiden  Orte  Gross-  und  Klein- 
Klecken  (slavisch  Kietzken  gesprochen). 

Wenn  wir  den  Inhalt  der  vorstehenden 
Ausführungen  zusammenfassen,  so  scheinen 
die  in  derTopographie  des  alten  Colonisations- 
gebiefes  der  Elb-  und  Saalländer  vor- 
kommenden zahlreichen  Anklänge  an 
den  Namen  Klitzing  in  <-der  Tat  darauf 
hinzudeuten,  dass  dieser  Name  den  sla- 
visch en  Orts-  und  Flurbezeichnungen 
jener  Gegenden  entnommen  ist.  Namentlich 
scheint  mir  der  Ort  Kl i etznick  im  Kreise 
Jerichow  II  Anspruch  darauf  zu  haben,  als 
diejenige  Oertlichkeit  angesehen  zu  werden, 
die  der  Familie  von  Klitzing  ihren  Namen 
gegeben  hat.  Dass  auch  die  Orte  Kl  essen 
(Cletsin)  bei  Friesack  und  Kletzke  im 
Kreise  Ostprignitz  in  irgend  einer  Beziehung 
zu  der  Familie  gestanden  haben,  möchte 
ich  gleichfalls  annehmen. 

Die  Vermutung  Rost's,  der  Name 
Klitzing  sei  vielleicht  deutschen  Ursprungs, 
ist  neben  meiner  Ansicht  allerdings  nicht 
ganz  ohne  Berechtigung.  Die  sprachliche 
Ableitung  des  Namens  aus  dem  Deutschen 
ist  an  sich  durchaus  diskutabel,  und  die 
Ansicht  eines  so  angesehenen  Sprachkenners 
erheischt  jedenfalls  Beachtung.  Ein  Versuch 
der  Ableitung  des  Namens  aus  deutschen 
Sprachelementen  könnte  etwa  Folgendes 
ergeben.  Nach  dem  Deutschen  Wörterbuch 
von  J.  u.  W.  Grimm  Bd.  V  Leipzig  1873, 
S.  1214  bedeutet  Klitze  oder  Glitze  (mnd. 
kletze,  altfries.  kletzie)  eine  Art  langen 
Spiesses.  Da  die  deutsche  Endung  ing 
nicht  schlechthin  Diminutivform  ist,  sondern 
auch  die  Bedeutung  der  Zugehörigkeit, 
überhaupt  der  Beziehung  zu  etwas  an- 
nehmen kann,  könnte  man  unter  Klitzing 
vielleicht  den  Träger  einer  solchen  Waffe 
verstehen.  Der  Wortschatz  des  Grimm'schen 
Wörterbuches  dürfte  im  Uebrigen  auch 
wohl  noch  andere  Deutungen  zulassen. 
Ebenso  liegt  die  Ableitung  des  Namens 
Klitzing  von  deutschen  Ortsnamen 
durchaus  im  Bereich  der  Möglichkeit,  hu 


Gebiet  der  unteren  Elbländer  treffen  wir 
mehrfach  auf  die  Ortsnamen  Glüsing  oder 
Glüsingen.  Im  Hinblick  auf  die  oben  fest- 
gestellten starken  Abweichungen  der  mittel- 
alterlichen Schreibweise  könnte  man  in 
diesen  Namen  leicht  eine  Verwandtschaft 
mit  dem  Namen  Klitzing  erkennen.1) 

So  beachtenswert  aber  alle  solche  Ab- 
leitungen aus  dem  Deutschen  auch  sein 
mögen,  so  möchte  ich  für  meine  Person 
doch  an  der  oben  geäusserten  Ansicht  fest- 
halten, wonach  der  Name  Klitzing  den 
slavischen  Ortsnamen  der  von  mir  bezeich- 
neten Gegenden,  insbesondere  dem  Namen 
des  Ortes  Klietznick  entnommen  ist. 

Das  Wappen  der  Familie  v.  Klitzing, 
wie  es  heute  geführt  wird,  zeigt  auf  dem 
Schilde  im  goldenen  Felde  drei  2  .  1  ge- 
stellte, seitwärts  geneigte  rote  Zipfelmützen 
mit  weissen  Aufschlägen.  Ich  zweifle  daran, 
dass  dies  die  ursprüngliche  Form  des 
Wappens  ist,  glaube  vielmehr,  dass  das 
Wappenbild  der  drei  Mützen  aus  anderen 
Formen  erwachsen  ist.  Ich  will  dies  in 
Folgendem  näher  begründen. 

Das  Wappen  der  Familie  v.  Klitzing 
stimmt  —  von  kleinen  Abweichungen  ab- 
gesehen —  mit  den  Wappen  überein,  die 
eine  Anzahl  anderer  Adelsfamilien  führt, 
oder  doch  zeitweise  geführt  hat.  Eine 
Wappengemeinschaft  dieser  Art  ist  nach 
der  Ansicht  der  bedeutendsten  Genealogen 
und  Heraldiker  in  zahlreichen  Fällen  auf 
eine  alte  Stammes-  oder  Lehnsgemeinschaft, 
unter  Umständen  auch  auf  gemeinsame 
Beziehungen  zu  einer  Burg  zurückzuführen. 
Die  Familien,  mit  denen  die  Familie  v. 
Klitzing  durch  eine  solche  Wappenverwandt- 
schaft verbunden  ist,  sind  meines  Wissens 
die  nachstehend  aufgeführten. 

1.  die  Farn,  von  Birkholz, 

2.  „      „      „  Brummer-Warrang, 

3.  „      „      „  Friemerstorf, 

4.  „      „      „  Holle, 

5.  „      „      „  Karstedt, 

])  In  der  holsteinischen  Ritterschaft  zeigt  sich 
früh  eine  Ritterfamilie,  die  sich  nach  einem  dieser 
Orte:  „von  Glüsing"  nannte.  Das  Wappen  dieser 
Familie  weicht  aber  von  dem  Klitzingschen  Wappen 
völlig  ab. 
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6.  die  Farn,  von  Kctelliodt, 

7.  „      „      „     Konow  (Knonow), 

8.  „      „      „  Kröpelin, 

9.  „      „      „  Meltzing, 

10.  „      „      „  Wittstruck, 

11.  „      „      „    Ysenburg  (Eisenburg, 

Eisenberg). 
Alle  diese  Familien  haben  sieh  eines 
Wappenschildes  mit  drei,  gewöhnlich  2  .  1 
gestellten  Zipfelmützen  bedient.  Wenn  man 
nun  die  ältesten  Darstellungen,  „die  von  den 
Wappen  der  genannten  Familien  übei liefert 
sind,  einer  näheren  Betrachtung  unterzieht, 
so  kommt  man  zu  dem  merkwürdigen  Er- 
gebnis, dass  von  den  aus  der  Zeit  vor  1400 
vorliegenden  Darstellungen  dieser  Wappen 
nicht  eine  einzige  die  Mützenform  auf- 
weisst. 

Es  siegelten  nämlich: 
12öö  Johannes  Kröpelin1)  mit  drei  2.  1  ge- 
stellten glockenförmigen  Hüten,  von 
denen  Kinnbänder  herabhängen. 
1302  Dietrich  Ketelhot2),  desgleichen. 
1318  Nikolaus     Ketelhot3)    Bischof  von 
Verden,  desgleichen. 

')  v.  Westphalen,  Monumenta  inedita  IV. 
S.  1260.  v.  Westphalen  gibt  nicht  an,  wo  er  das 
Siegel  gesehen  hat.  Ein  Johannes  Kröpelin  ist  für 
die  Zeit  um  1266  auch  anderweit  mehrfach  urkund- 
lich bezeugt,  und  zwar  als  Angehöriger  einer 
mecklenburgischen  Ritterfamilie,  die  mit  den  Familien 
von  Ketelhodt  und  von  Friernerstorf  nahe  verwandt 
gewesen  zu  sein  scheint,  da  sie  in  den  mecklen- 
burgischen Urkunden  des  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hunderts häufig  zusammen  mit  diesen  Familien  auf- 
tritt, und  in  ihren  Vornamen  vielfach  mit  ihnen 
übereinstimmt.  Ich  habe  aus  diesem  Grunde  geglaubt, 
das  von  v.  Westphalen  mitgeteilte  Siegel  des 
Johannes  hier-  mit  aufführen  zu  dürfen,  obwohl  für 
die  Zeit  um  1320  aus  derselben  Ritterfamilie  v. 
Kröpelin  das  Siegel  Jordan's  vorliegt,  das  von  dem 
oben  beschriebenen  des  Johannes  völlig  abweicht  und 
im  quergeteilten  Schilde  oben  rautenartig  schraffiert, 
unten  geblümt  erscheint.  Ich  glaubte  umsomehr 
berechtigt  zu  sein,  das  Siegel  des  Johannes  hier 
anzuführen,  als  das  Siegel  Jordan's  sich  durch  seine 
Querteilung  als  ein  bereits  durch  eine  Wappen- 
vereinigung  entstandenes,  also  in  keinem  Fall  ganz 
ursprüngliches  kennzeichnet. 

-)  Original  im  Schweriner  Archiv.  Mekl.  Ur- 
kundenbuch  V.  S.  45. 

;l)  Original  im  St.-A.  Hannover.  Lüneburger 
Urkundenbuch,  7.  Abteil.  Heft  II,  S.  179. 


1324  Dietrich  von  Ysenburg')  mit  einem 
einer  Pickelhaube  ähnlichenGegenstand. 

1325  Johannes  von  Meltzing  '-)  mit  3  Bischofs- 
hüten. 

1345  Vredebern  von   Friernerstorf1)  mit  3 

Kesselhüten. 
1350  Heinrich   von    Ysenburg1)    mit  drei 
2  .  1   oesteilten  kaminartigen  Gegen- 
ständen, unter  denen  wohl  ebenfalls 
Hüte  —  etwa  nach  Art  der  Bischofs- 
hüte    —   zu    vermuten    sind.  Die 
Aehnlichkeit  mit  Kämmen  mag  durch 
die  von  den  Hüten  herabhängenden 
Quasten  (fiocchi)  verursacht  sein. 
1370  Ludolf  Meltzing"')  mit  drei  2  .  1  ge- 
stellten glockenförmigen  Hüten,  unter 
denen  Kinnbänder  herabhängen. 
Auch   die  aus   dem  Stift  Hildesheim 
stammende     Familie    v.    Holle,    die  seit 
Jahrhunderten  drei  2  .  1   gestellte,  seitwärts 
geneigte  Zipfelmützen   im  Wappen  führt, 
hat  sich   in  älterer  Zeit  eines  Wapppen- 
bildes    von    drei    2  .  1    gestellten  Pickel- 
hauben bedient,")  und  noch  1422  siegeln 
Claus  und  Heinrich  von  Karstedt  nicht  mit 
den  heut  üblichen,  seitwärts  herabhängen- 
den Mützen,  sondern  mit  drei  2  .  1  gestellten 
Hüten,   die  im  Cod.  dipl.  Lubec.  I.  Abt. 
Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck  Nr.  45ö 
als  Eisenhüte  blasoniert  werden. 

Das  bei  v.  Westphalen  in  den  Mon. 
inedita  IV.  S.  1260  mit  der  Jahreszahl  135U 
abgedruckte  Siegel  des  Ludolf  Ketejhodt, 
welches  bereits  die  überhängenden  Zipfel- 
mützen zeigt,  gehört  seiner  ganzen  Stilisierung" 
nach  unmöglich  in  dieses  Jahr,  sondern 
frühestens  in  das  XV.  Jahrhundert. 

Fortsetzung  folgt. 

')  Codex  dipl.  Anhalt.  III.  Teil.  Dessau  1S77. 
S.  310. 

-)  Pfeffinger,  Historie  des  Braunschweig-Lüne- 
burgischen  Hauses.    I.  Teil.   Hamburg  173!.  S.  396. 

;1)  v.  Ledebur,  Der  Adel  der  Mark  Brandenburg 
nach  Wappenbildern  gruppiert  usw.,  Märkische 
Forschungen.    III,  S.  1S4  ff. 

J)  Codex  dipl.  Anhalt.    III.  Teil.    S.  316. 
■   ü)  Lüneburger  Urkundenbuch.   7.  Abt.  Heft  II. 
S.  397. 

6)  Urkundenbuch  der  Bischöfe  von  Hildesheim. 
Hannover  1846.  Heft  1  des  Urkundenbuchs  des 
historischen  Vereins  für  Niedersachsen.    S.  31. 
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HERALDIK. 


Das  Wappen  des  Geschlechts  von  Sperberseck. 

Von  Alex.  Frlirn.  von  Hachenhausen. 

Dieses  Geschlecht,  welches  seinen  Na- 
men von  der  abgegangenen  Burg  Sperber- 
seck (sperbe  =  steile  Ecke)  auf  einem 
Felsenvorsprnnge  südwestlich  von  Guten- 
berg am  Ende  des  Lautertales  in  Württem- 
'  berg  trägt,  gehört  zu  der  Wappensippe  der 
von  Mansberg,  von  Kirchheim,  von  Baden, 
von  Daehenhausen  usw.,  wie  wir  dies  be- 
reits im  Jahrgange  VII,  Nr.  2,  dieser  Zeit- 
schrift in  einem  Begleitartikel  zu  dem  da- 
mals abgebildeten  Wappen  von  Mansberg 
mitteilten. 

Schon  1090  erscheinen  Bertoldus  de 
Sparwaresegge  und  sein  Sohn  Bertoldus 
urkundlich,  ebenso  1092  Bertoldus  de 
Sparwerrisegge,  Bertoldi  Alemannorum  ducis 
de  Zäh  ringen  signifer  electus,  miles  stre- 
nuissimus.  Einer  dieser  beiden  Bertolde, 
wahrscheinlich  der  Sohn,  machte  den  ersten 
Kreuzzug  mit  und  brachte  aus  dem  Heiligen 
Lande  ins  Kloster  Zwiefalten  kostbare  Re- 
liquien: ein  Stück  Holz  vom  Kreuze  Christi, 
eines  von  dessen  Wiege,  Erde  vom  Kal- 
varienberge  und  vom  Heiligen  Grabe,  welche 
ihm  sein  Reisegenosse  Zeisolf,  Kaplan  des 
Abtes  Gerhard  von  Schaffhausen  sterbend 
übergeben  hatte.  1102  verkauft  der  Freie 
Albert  von  Sperberseck  Güter  und  Wälder 
zu  Böhringen  an  Pfalzgraf  Rudolf  von  Tü- 
bingen. 1344  wird  Kraft  von  Sperberseck 
von  Württemberg  mit  der  halben  Burg 
Sperberseck  belehnt.  Das  Geschlecht  ge- 
hörte anscheinend  ursprünglich  dem  Stande 
der  Freien  an.  Es  würde  sonst  auch  wohl 
kaum  zu  Trägern  der  Reichssturmfahne  er- 
wählt worden  sein,  damals  sicher  eine  hohe 
Würde,  zu  der  in  jener  Zeit  kaum  ein 
Ministeriale  gelangt  sein  könnte. 

Bald  darauf  wird  es  dann  seine  Güter 
den  mächtig  emporstrebenden  Grafen  von 
Württemberg  zu  Lehen  aufgetragen  haben, 
um  ihres  Schutzes  sicher  zu  sein,  da  Kraft 
bereits  1344  mit  seiner  eigenen  halben  Burg 
belehnt  wird. 


Die  ältere  Stammreihe  des  Geschlechts 
harrt  noch  ihrer  Bearbeitung,  während  eine 
vollständige  Stammtafel  der  letzten  5  Gene- 
rationen bis  zu  ihrem  Erlöschen  mit  der 
letzten  Tochter  des  Hauses  1786  im  Jahr- 
gange  1907,  Nr.  3,  der  heraldisch-genealo- 
gischen Blätter  für  adelige  und  bürgerliche 
Geschlechter  erschienen  ist. 


Kuriosum  Kindtsvatter. 

Ein  höchst  originelles  Wappen  findet 
sich  auf  einem  alten  Exlibris  des  Caspar 
Kindtsvatter  aus  dem  17.  Jahrhundert. 
Das  Exlibris  enthält  nur  das  Wappen  mit 
einem  Schriftbande  darüber.  Im  golden- 
schwarz  gespaltenem  Schilde  auf  in  ver- 
wechselten Farben  gespaltenem  Hügel  zwei 


nackte  Knäblein.  Der  golden-schwarz  be- 
wulstete  Stechhelm  zeigt  als  Helmzier  die 
in  schwarz-golden  gespaltene  Kleidung  ge- 
hüllte Gestalt  eines  älteren  Mannes  zwischen 
2  golden  und  schwarzen  Büffelhörern. 
Decken:  schw.-g.  Die  Darstellung  versucht 
hiernach  den  Namen  »Kindtsvatter«  in 
naiver  Weise  wiederzugeben,  sodass  das 
Wappen  als  ein  redendes  erscheint. 
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Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen- 
Siegel-,  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  7:  Berichte  über  die  Sitzungen  vom  IS.  Mai 
und  6.  Juni  1911.  —  Ausflug  des  Vereins  Herold 
nach  Fürstenwalde.  Offizieller  Gebrauch  von 
bürgerlichen  Familienwappen  in  neuerer  Zeit.  — 
Exotische  Länderwappen.  (Mit  Abb.).  —  Eine 
Jubelfeier.  —  Die  Kirchenbücher' zu  Northeim  am 
Harz.  —  Ueber  200  Jahre  preussische  Volksschul- 
lehrer fortlaufend  aus  derselben  Familie  de  !e  Roi 
(Deleroi).  —  Genealogische  Kombinationen.  —  Nach- 
träge zu  der  Wappenurkunde  deutscher  Ritter  in 
Italien.  — -  Bücherschau.  —  Zur  Kunstbeilage.  — 
Vermischtes.  —  Am  schwarzen  Brett.  —  Anfragen. 

—  Antworten.  —  Neue  Erwerbungen  der  Vereins- 
bibliothek.  —  Druckfehlerberichtigungen.  —  Brief- 
kasten. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen. 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  7:  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  —  Pro- 
grammentwurf zur  Tagung  der  deutschen  Geschichts- 
nnd  Altertumsvereine  in  Verbindung  mit  dem 
11.  Deutschen  Archivtage  in  Graz  vom  3.-7.  Sept. 
1911.  -  Hauptversammlung  des  Gesamtvereins.  — 
Ein  bisher  unbekanntes  Freiherrndiplom  aus  der 
Zeit  Kaiser  Friedrichs  III.  —  Literatur.  —  Anfragen. 

—  Eingesendet.  — ■  Anzeigenbeilage. 

Heraldische  Mitteilungen.  Herausgeg.  vom 
Heraldischen  Verein  »Zum  Kleeblatt»  in  Hannover. 
22.  Jahrg.  1911. 

Nr.  6:  Bericht  über  die  Vereinsversammlung 
vom  13.  Juli  1911.  —  Die  Fahrt  des  Heraldischen 
Vereins  Zum  Kleeblatt-  in  Hannover  nach  Braun- 
schweig und  Wolfenbiittel.  —  Les  Dessinateurs 
Neerlandais  d'Exlibris  von  A.  A.  Vorstermann  van 
Oyen.  —  Der  Adler.  Vortrag  in  der  Vereins- 
versammlung am  9.  Mai  1901.  (Forts.)  —  Zu  unserer 
Beilage.  ■  Die  Deutsche  Reiehs-Kriegsflagge.  — 
Freisausschreiben. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-Sa. 
4.  Jahrg.  1911. 

Nr.  7:  Die  Uhichsteiner  Pfarrer  von  1569  bis 
1S77  (Schluss).  —  Verzeichnis  der  in  den  Familien- 
papieren der  Familie  Schweigger  vorkommenden 
Namen.  —  Stammbaum  der  Familie  Cleynmann.  — 
256  stellige  Ahnentafel  der  Freiin  Caroline  Charlotte 
v.  Scheele.  —  Ahnentafel  von  Cath  Aug.  v.  Meyer. 

—  Ravensburger  Bürgerbuch.  —  Grossh.  Frankf. 
Fürst!.  Primatische  Truppen  1809.   -  Bücher. 

Schwäbisches  Archiv.  Organ  für  Geschichte, 
Altertuniskunde,  Literatur,  Kunst  und  Kultur 
Schwabens.    29.  Jahrgang.    Mai  1911. 

Nr  6:  Zur  Geschichte  der  Ravensburger  Herr- 
schaft Schmalegg.  —  Zur  Geschichte  des  ehemaligen 
Augustiner-Erenütenklosters  Littenweiler.  —  Kleinere 
Mitteilungen. 

Bollettino  Araldico,  Storico  Genealogico.  Ve- 
nezia,  Gennaio  1911.    Nr.  1—5. 

Die  allgemein  bekannte  und  wertgeschätzte 
„Vollständige  Dienstaltersliste  der  Offiziere  des 
Deutschen  Reichsheeres,  der  Kais.  Marine  und 
der  Kais.  Schutztruppen"  liegt  in  ihrem  54.  Jahr- 


gang, und  die  der  Sanitätsoffiziere  im  30.  Jahrgang 
aus  dem  Verlag  A.  Hopfer  in  Burg  bei  Magdeburg 
vor.  Abgeschlossen  am  5.  Mai  gibt  sie  den  augen- 
blicklichen Stand  genau  an. 

Das  Deutsche  Heer  hat  7  General-Feldtnarschälle 
(6  Preuss.,  1  Bayer.)  und  11  General-Obersten 
(8  Preuss.,  2  Bayer.,  1  Sächs.). 

Die  ältesten  ihres  Dienstgrades  sind: 


I>reussen 

ii. 

W  Lirttemberg 

Bayern  Sachsen 

Generallentn. 

V. 

Jahre 

.  1907 

1906 

190S 

Generalmajore 

.  1909 

190S 

190S 

Obersten 

ji 

.    1907/OS  190S 
.    190S  190S 

1907 

Oberstleutn. 

1907 

Majore 

.  1904 

1907 

1904 

Hauptleute 

Rittmeister. 

Infanterie 

ti 

.  1899 

1904 

1900 

Kavallerie 

.    1 900 

1906 

1901 

Feldartillerie 

.  1900 

1004 

1901 

Fussartillene 

.  1900 

1905/06  1903 

Ingen. -Korps 

)j 

.  1900V' 

1905 

1901 

Verkehrstrup. 

.  1903/ 

1905 

Train 

Ohe 

.  1901 
leutnants. 

1905 

1903 

Infanterie 

>> 

.  1904 

1906 

1904 

Kavallerie 

ij 

7 ) 

.  1904 

1906/07 

1906 

Feldartillerie 

jj 

J) 

.  1904 

1905 

1904 

Fussartillerie 

j> 

7) 

.  1905 

1907 

1904 

Ingen. -Korps 

J) 

.  1906^ 

1905 

1905/06 

Verkehrstrup. 

)J 

.  1906) 

1907 

Train 

JJ 

.  1906 

1905 

1908 

Leutnants. 


Infanterie 

Kavallerie 

Feldartillerie 

Fussartillerie 

Ing-en. -Korps 

Verkehrstrup. 

Train 


1902 


1903 


1902 
1904 


Die  Kaiserliche  Marine  zählt  41  Flaggoffiziere, 
die  jüngsten  haben  Leutuants-Patente  von  1S84. 
Die  Beförderuugsverhaltnisse  in  der  Marine  sind 
daher  weiter  sehr  günstig. 

Bei  den  Offizieren  d<  r  Kaiserlichen  Schutz- 
truppen ist  ihre  frühere  Zugehörigkeit  zu  den 
Deutschen  Kontingenten  und  der  Diensteintritt  an- 
gegeben. 

Das  Eiserne  Kreuz  verschwindet  allmählich  bei 
den  im  aktiven  Dienst  befindlichen  Offizieren. 
Die  erste  Klasse  besitzen  nur  noch  Gen.  Feldru. 
Prinz  Leopold  v.  Bayern  (IV.  Armee-Insp.)  und 
General  d.  nf.  v.  Ploetz  (VIII.  A.-K.). 

Exlibris-Kunst  I  und  II.  Der  Verlag  Karl 
Löffel,  Magdeburg,  hat  2  je  15  Exlibris-Zeichnungen 
enthaltende  Mappen  veröffentlicht,  deren  erste  Gadso 
Weiland,  die  zweite  Lorenz  M.  Rheude  behandelt. 
Gadso  Weiland  verfügt  über  viel  Anmut;  aber  als 
Exlibriszeichner  muss  er  noch  fleissig  das  Problem 
der  dekorativen  Wirkung  studieren.  Zusammen- 
stellungen von  hunderterlei  Dingen,  wie  im  Exlibris 
Frida  und  Karl  Langheld  sind  direkt  geschmacklos 
(freilich  wird  der  Künstler  dabei  oft  von  den  Auf- 
traggebern tyrannisiert!).    Das  eigene  Exlibris  Wei- 
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lands  krankt  an  einer  beinahe  dilettantisch  klein- 
lichen und  zimpferlichen  Zeichnung.  Ueberhanpt 
sind  landschaftliche  Motive  für  Exlibris  nur 
selten  geeignet.  Gut  und  dekorativ  wirkend  sind, 
die  Blätter  Carl  Sager  (abgesehen  vom  Wappen), 
Agnes  Weiland  (1),  Cath.  Cordsen  und  eventl.  noch 
Anna  Müller. 

Die  /weile  Mappe  bedeutet  der  ersten  gegen- 
über einen  entschiedenen  Fortschritt.  Worin  der 
Wert  eines  Bibliothekzeichens  zu  suchen  ist,  sagt 
in  trefflicher  Weise  die  Einführung  Dr.  Albert  Treiers, 
die  nur  leider  etwas  verdruckt  ist. :.,  Meist  sind  es 
heraldische  Blätter,  die  Rheude  entwirft,  und  mit 
Recht;  denn  jedes  gute  Wappen  verbürgt  schon  an 
sich  eine  dekorative  Wirkung.  Hervorzuheben  sind 
die  auf  Tafel  2,  3,  4,  6,  11,  13  und  15  abgedruckten 
Entwürfe.  v.  K. 

Rudolf  Werneburg,  Gau,  Grafschaft  und 
Herrschaft  in  Sachsen  bis  zum  Uebergang  in  das 
La ndesfü rstentu m  -  Forsch u ngen  zur  Geschichte 
Niedersachsens  herausg.  von  Historischen 
Verein  für  Niedersachsen.  III.  Band,  Heft  1. 
Hannover  1910.    Verlag  v.  E.  Geibel.    (80  S.) 

lieber  die  Enttäuschung,  dass  das  Werkchen 
sofort  im  ersten  Satz  einen  stilistischen  Fehler  enthält, 
wird  man  durch  den  gediegenen  Inhalt  des  Ganzen 
reichlich  cutschädigt.  Werneburg  behandelt  im  ersten 
Kapitel  Grafen,  Gaue  und  Immunität.  Er  weist 
nach,  dass  die  Grafen  in  Sachsen  eine  vorsichtige 
Neuerung  Karls  d.  Gr.  sind,  dass  sie  Königsbeamte 
sind  an  Stelle  der  vom  Volke  eingesetzen  prineipes. 
Es  folgt  eine  eingehende  sprachliche  Untersuchung 
der  Gaunamen:  er  meint,  dass  überwiegend  germani- 
sche Bildungen  vorliegen  und  teilt  ein  I.  nach  den 
Endungen:  1.  -go;  2.  -ilki;  3.  -feld,  -wald,  4.  -heim, 
5.  -baut.  11.  nach  dem  Kern  des  Namens,  dem  die 
Namen  von  Siedelungen,  Volkstämmeu,  Flüssen, 
Gebirgen,  Pflanzen  oder  Himmelsrichtungen  zu 
Grunde  liegen.  Die  Gaue  waren  verschieden  gross, 
sie  unterstanden  je  einem  Grafen,  aber  es  kam  auch 
vor,  dass  mehrere  Gaue  einem  Grafen  oder  auch 
ein  Gau  mehreren  Grafen  unterstanden.  Zum 
Schluss  wird  dann  dargestellt,  wie  die  geistlichen 
Stifte  mit  Immunitäten,  Bann  und  endlich  auch 
Grafenamt  bedacht  wurden. 

Das  zweite  Kapitel  dürfte  für  die  Leser  dieser 
Zeitschrift  von  besonderem  Interesse  sein:  Wie 
entwickelte  sich  die  Grafschaft  zur  Herrschaft,  wie 
wurde  das  Amt  zum  Titel,  und  wit  wurde  es  erblich. 


Dieser  Prozess  beginnt  in  der  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts: pagus  verliert  den  Charakter  als  Amts- 
bezirk, es  wird  eine  rein  territoriale  Bezeichnung 
und  verschwindet  endlich  ganz.  Zugleich  beginnen 
die  Grafen  ihr  Amt  als  erblich  zu  betrachten,  sich 
vom  Königloszulösen ;  schon  1 1S4  finden  wir  comitatus 
rein  territorial  verwandt,  der  König  tat  hier  ebenso- 
wenig wie  gegen  den  Burgenbau,  der  ihm  früher 
allein  zustand  und  der  nun  für  die  gräflichen  Famiii  g 
von  grosser  Bedeutung  wurde:  man  nannte  sich 
comes  de,  was  eine  Herkunftsbezeichnung  ist,  nicht 
wie  Friedrichs  will,  eine  Besitzangabe  allein!  Die 
gräflichen  Familien  entstanden  langsam,  je  mehr 
sich  der  Erblichkeitsgedanke  durchsetzte  und  der 
Amtscharakter  verblasste.  Neben  dem  Vater  haben 
die  Söhne  beratende  oder  mitregierende  Funktionen, 
den  Frauen  kommt  gräfliche  Gewalt  nur  in  Not- 
fällen bei  Vakanz  oder  Vormundschaft  zu.  Teilungen 
unter  den  Erben  sind  selten. 

Dem  Buche  muss  Dank  gezollt  werden  als  einer 
sehr  guten  Materialsammlung;  wesentlich  neues  hat 
zu  dem  schon  oft  behandelten  Thema  natürlich 
nicht  beigebracht  werden  können.  Die  letzten  Seiten 
bringen  eine  ausführliches  Quellen  Verzeichnis,  in 
dem  Erscheinungsort  und  -jähr  immer  hätten  an- 
gegeben werden  können.  Dr.  Koch-Jena. 

Mitteilung  des  Vereins  für  Kaschubische 
Volkskunde.  Herausg.  von  Dr.  F.  Lorentz 
und  1.  Gülgowski.  Heft  VI.  Leipzig  1910. 
Otto  Harrassowitz.  (64  S.)  1,80  M. 

Der  Herausgeber  Lorentz  bringt  hierin  eine 
sehr  nette  Zusammenstellung  Kaschubischer  Märchen 
und  Sagen,  er  untersucht  weiter  die  Südgrenze  des 
Kaschu bischen,  und  stellt  an  Genealogen  —  deshalb 
hier  die  Besprechung  —  die  Frage,  wie  e's  kommen 
kann,  dass  ein  Wappen  von  zwei  verschiedenen 
Familien  geführt  werden  kann,  von  denen  die  eine 
eine  lirpolnische,  die  andere  eine  eingewanderte 
Familie  ist,  welch  letztere  im  Namen  übereinstimmt 
mit  ihrem  Sitz,  der  aber  älter  ist  als  die  Familie? 

Von  den  übrigen  Aufsätzen  in  dem  Hefte  sei 
eine  Streitschrift  Koblischke  contra  Lorentz  über  den 
Kaschubennamen  erwähnt,  ein  Aufsatz  von  Stielow 
über  die  1  Freimaurerei  im  Volksglauben  und  eine 
Reihe  von  Beiträgen  von  Pastock  über  Volkslieder, 
Sagen,  Sprichwörter,  Rätsel,  Aberglauben  und  Sitten 
der  Kaschuben.  Wer  sich  für  Volkskunde  interessiert, 
wird  an  diesen  Vereinspublikationen  nicht  vorüber- 
gehn  können.  Dr.  Koch-Jena. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für 

Anfragen. 

7.  1.  Mein  Vorfahr  Martin  Friedrich  Felzin 
wird  im  Trauregister  zu  Boytzenburg  (Mark)  vom 
Jahre  1771  als  der  älteste  Sohn  des  Jacob  Felzin, 
eheraal,  Holländers  in  Holtzendorf  bezeichnet.  Wer 
weiss  Näheres  über  Art  und  Herkunft  dieses  Jacob 
F  und  über  die  Geschwister  des  Martin  Friedr.  F. 
I  s  i,t  möglich,  das  der  Name  früher  Welzin,  Wellzin, 
Welle/in  oder  Wellenzin  geschrieben  wurde. 


Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Nicht abonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 

2.  Herkunft  und  Daten  des  Johann  Friedrich 
Maehl,  um  ISIS  Amtsmaurermeister  in  Feldberg 
(Meckl.). 

3.  Herkunft  und  Daten  der  Friederike  Wilhelmine 
Buse,  Ehefrau  zu  2.,  angebl.  Müllcrstochter  aus 
Krumbeck, 

4.  Welches  war  die  Ehefrau  des  Herzogl.  Leib- 
mediktis  und  Professors  Urb.  Fried.  Bened.  Brück- 
mann, f  20.  VI.  1S12  zu  Braunscluveig. 

5.  Herkunft   der    Caroline,    Louise  Friederike 
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Hugo,  angebl.  *  1770  zu  Braunschweig,  später  &o 
Frau  Amtsrat  Kamlall. 

6.  Herkunft  des  Friedrich  Dornemann,  Zimmer- 
meister in  Holzminden,  *  3.  11.  1769 

Für  alle  Nachrichten  ist  sehr  dankbar 

Haus  Feltzin,  Bauingenieur, 
Gr.  Lichterfelde  1,  Dahlemer  Str.  78. 

S.  Erbitten  alles  über  die  Familie  Bockmühl. 
Träger  dieses  Namens  kommen  hauptsächlich  im 
Rheinland  vor.  (Fiberfeld,  Düsseldorf  auch  Frank- 
furt a.  M.  etc.).  Schriftleitung. 

9.  1.  Was  findet  sich  im  Rietstap  Armorial 
General  über  den  Namen  de  Harde? 

2.  Wo  kann  man  die  Farben  des  Wappens  er- 
fahren, mit  dem  Barthold  und  Swedes  de  Harde 
1428  in  Westfalen  siegelten? 

3.  Ist  der  in  Siebmachers  Band  »Bremer  Adel 
über  die  Familie  de  Harde  befindliche  Vermerk  un- 
bedingtglaubhaft? Gilt  er  z.  B. bei  dem  Heroldsamte? 

Lt.  de  Harde,  Giessen. 

10.  Wer  waren  die  Eltern,  Grosseltern  und  Ur- 
grosseltcrn  der  Sofie  Wilhelmine  Braun  von  Warten- 
berg,  co  I.  1783  mit  Friedrich  Siegmund  von  Zed- 
litz, kurf.  sachs.  Major,  f  17S7,  Ii/ mit  Carl  Christ. 
Reichsedlem  Pfaff  von  Meinecke.  Thunlichst  mit 
Geburts-,  Verehelichtings-  und  Sterbedaten. 

Graf  Drechsel,  Schloss  Karlstein,  Post  Regenstauf. 


Antworten 

48.  Von  den  sehr  zahlreichen  Trägern  des 
Namens  Cruse  und  Kruse  in  Gr.  Berlin  habe  ich 
nachstehend  Aufgeführte  aus  dem  Adressbuch  heraus- 
gezogen :  Adolf  Cruse,  Kriegsgerichtsrat,  Berlin, 
Fontane  Promenade  7;  Dr.  Hans  Cruse,  Berlin, 
Geisbergstr,  29;  Bernhard  Ciuse,  Vorsteher  im 
Städt.  Fleischschauamt,  Berlin,  Elberfelderstr.  18; 
John  Kruse,  Architekt,  Zehleudorf  b.  Berlin,  Adalbert- 
strasse 33;  Bruno  Kruse,  Professor,  Berlin,  Gneisenau- 
strasse  113;  Max  Kruse,  Professor,  Charlottenburg, 
Fasanenstr.  13;  Hermann  Kruse,  Direktor,  Wilmers- 
dorf b.  Berlin,  Ringbahnstr.  20;  Dr.  Hero  Kruse, 
Gemeinde  -  Vorst.,  Wilhelmsruh  b.  Berlin,  Prinz 
Heinrichstr.  19;  Franz  Kruse,  Professor,  Wilmers- 
dorf, Weimarschestr.  11;  Wilhelm  Kruse,  Oberpost- 
assistent, Berlin,  Friedebergerstr.  12;  Georg  Kruse, 
Redakteur,  Gr.  Lichterfelde,  Reuterstr.  27;  Julius 
Kruse,  Rentier,  Charlottenburg,  Schlüterstr.  63;  Paul 
Kruse,  Direktor,  Steglitz  b.  Berlin,  Fregestr.  39a; 
Oskar  Kruse-Litzenburg,  Maler,  Berlin,  Litzenburger- 
strasse  40;  Hans  Jörgen  Kruse-Madsen,  Blusen- 
fabrikbes.,  Berlin,  Poskauerstr.  7.  Kruhse  und 
von  Kruse  kommen  in  Gross-Berlin  nicht  vor. 

50.  Im  Berliner  Adressbuch  sind  unter  einigen 
Anderen  folgende  Träger  des  Namens  Densow  auf- 
geführt: Hermann  Densow,  Bäckermeister,  Berlin, 
Stallschreiberstr.  32a;  Ludwig  Densow,  Eisenb. 
Obersekr.,  Berlin,  Rathenowstr.  53;  Max  Densow, 
Eisenb.  Sekr.,  Wilmersdorf  b.  Berlin,  Uhlandstr.  130; 
Kurt  Densow,  Kaiserl.  exped.  Sekr.  im  Patentamte, 
Wilhelmshavenerstr.  Nr.  57;  Hermann  Densow, 
Lehrer;  Lichtenberg  b.  Berlin,  Magdalenenstr.  42; 
Wilhelm  Densow,  Rechnungsrat  i.  Finanzministerium, 
Steglitz  b.  Berlin,  Flolsteinschestr.  31.  Formen  wie 
Denso  und  Teneso  kommen  in  Gross  -  Bei  lin 
nicht  vor. 

2.  XII.  Robert  Gade,  Fleischermeister,  Wil- 
mersdorf b.  Berlin,  Lützenstr.  12;  Paul  G..  Gärtnerei- 
besitzer, Steglitz,  Schildhornstr.  8;  Willy  G.,  Kauf- 
mann, Reinickendorf,   Holländerstr.  3 ;  Dr.  Heinrich 


G.,  Oberlehrer,  Berlin,  Am  Friedrichshain  7;  Felix 
Iversen,  Ingenieur,  Berlin,  Hohenstaufens!!',  07; 
Johannes  S.,  sind,  theol.,  Berlin,  Höchstestr.  41; 
Alfred  Kay,  Architekt,  Berlin,  Tilsiterstr.  25a; 
August  Erbrich,  Oberbahnassistent  a.  D.,  Lichten- 
berg, Hagenstr.  4;  C.  Erbrich,  Ingenieur,  Berlin, 
Kaiser  Wilhelmstr.  46;  Rudolf  Hecker,  Architekt, 
Kaiser  Fried richstr.  220;  Dr.  Otto  H.,  Arzt,  Schöne- 
berg, Hauptstr.  155;  Oswald  H.,  Stadtbaumeister, 
Berlin,  Am  Friedrichshain  2;  Reinhold  FL,  exped. 
Sekr.  am  Patentamte,  Lankwitz  b.  Berlin,  Cornelius- 
strasse 15;  Dr.  Bernhard  H.,  Fabrikbesitzer,  Berlin, 
Joachimsthalerstr.  24;  Dr.  Otto  H.,  Geologe,  Berlin, 
Linkst:'.  40;  Erich  FL,  Hauptmann,  Schöneberg, 
Hauptstr.  11;  Emil  I  I.,  Geh.  Kommerzienrat,  Berlin, 
Tiergartenstr.  6;  Wilhelm  Simnie  rn-Sennecke, 
Landwirt,  Steglitz,  Arndstr.  2;  Paul  Niclas,  Lehrer, 
Berlin,  Petersburgerstr.  66;  Bernhard  N.,  Rentier, 
Friedenau  b.  Berlin,  Kirchstr.  18;  Flermann  Weiss  en- 
burg,  Verkäufer,  Berlin,  Forsterstr.  4S;  Georg 
Plagge,  Privatier,  Berlin,  Beusselstr.  27;  Franz  P., 
Samenhandlung,  Gr.  Lichterfelde,  Söhlstr.  13;  Emil 
P.,  Schlossermeister,  Berlin,  Lützowstr.  105;  Louis 
Dannemeyer,  Gastwirt,  Berlin,  Rückerstr.  6; 
Alfred  Schönfließ,  Privatier,  Charl  Ottenburg, 
Pestalozzistr.  35;  Max  Göbel,  Apotheker,  Schöne- 
,berg,  Hohenfriedbergstr.  3;  Gottfried  G.,  Dom- 
kandidat, Berlin,  Oranienburgerstr.  76a;  Hermann 
G.,  Expend.  Sekr.,  Tempelhof,  Berlinerstr.  49;  Julius 

G.  ,  Gerichtssekretär  a.  D.,  Wilmersdorf,  Bornstädter- 
strasse  10;  Arthur  G.,  Ingenieur,  Berlin,  Lichter- 
felderstr.  2;  Georg  G.,  Kaufmann,  Berlin,  Brunnen- 
strasse  40;  Dr.  Hermann  G.,  Landgerichtsdirektor, 
Charlottenburg,  Königin  Louisenstr.  18;  Kurt  G., 
Landmesser,  Berlin.  Liescnstr.  0;  Max  G..  Lehrer, 
Pankow  b.  Berlin,  Florastrasse  58;  Max  G.,  Ober- 
lehrer, Steglitz,  Hohenzollentstr.  2;  Arthur  G.,  Geh. 
Regierungsrat,  Friedenau,  lllstr.  14;  Ferdinand  G., 
Schriftsteller,  Berlin  Düsseldorferstr.  31;  C.  Heyn, 
Bahnhofsvorsteher,  Berlin,  Tempelhofer  Ufer  28 ; 
Georg  H.,  Rentier,  Rixdorf,  Kopfstr.  32;  L.  Heyn, 
Dipl.  Ingenieur,  Berlin,  Tilo  Wardenbergstr.  27; 
Paul  IL,  Ingenieur,  Zehlendorf,  Burggrafenstr.  23; 
Ferdinand  H,  Kanzleirat,  Berlin,  Havelbergerstr.  6; 

•  Johannes  H.,  Lehrer,  Berlin,  Martin  Opitzstr.  21; 
Otto  H.,   Porträt-Maler,  Rixdorf,  Bergstr.  15;  Emil 

H.  ,  Professor,  Gr.  Lichterfelde,  Theklastr.  9;  Dr. 
Ludwig  H.,  Geh.  Regierungsrat,  Charlottenburg, 
Kaiserdamm  21 ;  Hermann  Lucas,  Architekt,  Berlin, 
Kreuzbergstr.  47;  Dr.  Robert  L.,  Berlin,  Maybach- 
Ufer  64;  .Emil  L.,  Eisenbahn-Sekretär,  Friedenau, 
Schmargendorferstr.  21 ;  Fritz  L.,  Ingenieur,  Wilmers- 
dorf, Uhlandstr.  105;  Alexander  L.,  Geh.  Kommerz.- 
Rat,  Berlin,  Drakestr.  1;  Dr.  Hermann  L.,  Wirkl. 
Geh.  Rat,  Exz.,  Gr.  Lichterfelde,  Theklastr.  1 1 ;  Paul 
L,  Rechnungsrat,  Berlin,  Prenzlauer  Allee  42;  Dr. 
Georg  L.,  Geh.  Reg.-Rat,  Wilmersdorf,  Nikolsburger 
Platz  4;  Otto  L.,  Ober  -  Stadtsekretär,  Berlin, 
Schleswiger  Ufer  17. 

FI.  Feltzin,  Ingenieur, 
Gr.  Lichterfelde  1,  Dahlemerstrasse  78. 
5.  XII  Wecke,  Peder,  Kommandeur,  später 
Schoutbynacht  im  königl.  dän.  Dienst,  f  20.  5. 
1737  (nicht  27.  7  ),  oo  2;j.  S.  1717  Mette  Kirstme 
Broberg,  f  1760,  70  Jahres  alt.  Kinder:  1.  Conrad, 
getauft  23.  7.  1719,  war  1737  Unterofficier  bei  See- 
Cadetcomp.  in  Copenhagen.  2.  Ras'inus,  getauft 
12.. 4.  1727,  Landcadet  15.  5.  1737,  Abschied  als 
Premierleutnant  25.  5.  1758.  Personen  von  Namen 
Wecke  leben  noch  in  Dänemark.  Weitere  Nach- 
forschungen gegen  Entgelt. 

H.  H j ort h-Ni eisen,  Kopenhagen. 
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MISZELLEN. 


Das  bürgerliche  Familienwappen  und  sein  Schulz. 

Herr  G.  A.  Kiefer  vertritt  in  einem  an- 
regend geschriebenen  Aufsatz  in  Nr.  9  des 

Roland  von  1911  (Märzheft)  die  Ansicht, 
dass  das  Reichsgesetz  zum  Schutz  der 
Warenbezeichnungen    vom    12.  Mai  1894 

die  einzige  Möglichkeit  bildet,  den  bürger- 
lichen Familien wappen  gesetzlichen  Schutz 
gegen  die  unbefugte  Benutzung  durch  nicht- 
berechtigte  Personen  zu  verleihen.« 

Diese  Ansicht  möchte  ich  zum  Nutzen 
etwaiger  Beteiligter  nicht  unwidersprochen 
lassen.  Der  Verfasser  empfindet  selbst, 
dass  die  Einreihung  der  Familienwappen  in  i 
die  Kategorie  der  Warenzeichen  ein  Not- 
behelf ist.  Diese  Empfindung  ist  in  der 
Tat  eine  durchaus  richtige.  Das  von  Herrn 
Kiefer  angezogene  Gesetz  ist  für  die  Zwecke, 
die  Herr  Kiefer  im  Auge  hat,  nicht  ge- 
geben. 

Die  Anwendbarkeit  der  Bestimmungen 
dieses  Reichsgesetzes  setzt  die  Eintragung 
in  die  beim  Patentamte  geführte  Zeichen- 
rolle voraus. 

Bei  der  Anmeldung  muss  u.  a.  auch  die 
Bezeichnung  des  Geschäftsbetriebes  beige- 
fügt sein,  in  welchem  das  Zeichen  ver- 
wendet werden  soll.  Denn  nur,  »wer  in 
seinem  Geschäftsbetriebe  zur  Unterscheidung 
seiner  Waren  von  den  Waren  anderer  eines 
Warenzeichens  sich  bedienen  will,  kann 
dieses  Zeichen  zur  Eintragung  in  die  Zei- 
chen rolle  anmelden.  (§  1  des  Gesetzes 
vom  12.  Mai  1894.) 

Von  einem  Geschäftsbetriebe  oder  von 
einer  Unterschiedlichmachung  von  Waren 
kann  natürlich  bei  Führung  von  Familien- 
wappen nicht  die  Rede  sein. 

Wissenschaft  und  Praxis  sprechen  je- 
doch bereits  seit  den  80er  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  einem  jeden  Familien- 
genossen das  im  Rechtswege  mittels  Klage 
verfolgbare  Privatrecht  zu,  das  Wappen  der 
Familie  zu  führen  und  Anmassung  desselben 
durch  unbefugte  Dritte  zu  bekämpfen. 


(cf.  Entscheidung  des  Reichsgerichtes 
in  Zivilsachen,  Band  2,  Seite  147. 
Gierke,  Privatrecht,  Band  1,  S.  730  ff., 
Dernburg,  Bürgerliches  Recht,  Band  1, 
§  55,.  S.  140,  Anm.  17). 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  es  sich  um 
adlige  oder  um  bürgerliche  Wappen  handelt. 

Da  das  am  1.  Januar  1900  in  Kraft  ge- 
tretene Bürgerliche  Gesetzbuch  eine  Kodi- 
fikation des  geltenden  bürgerlichen  Rechtes 
darstellt,  so  ist  es  natürlich,  dass  unter  den 
Bestimmungen  desselben  sich  auch  solche 
finden,  die  den  Rechtsschutz  von  Wappen 
—  einerlei  ob  adliger  oder  bürgerlicher  — 
regeln. 

Dazu  gehört  vor  allen  Dingen  der 
§  823  Bürgerliches  Gesetzbuch,  der  jede 
widerrechtliche  Verletzung  des  Lebens,  des 
Körpers,  der  Gesundheit,  der  Freiheit,  des 
Eigentums  oder  eines  sonstigen  Rechtes 
eines  Andern,  sei  sie  nun  vorsätzlich  oder 
fahrlässig  erfolgt,  zu  einer  schadenersatz- 
pflichtigen Handlung  stempelt.  Zu  den 
»sonstigen  Rechten^  gehört  auch  das  Recht 
auf  Führung  eines  Wappens. 

Jeder  durch  eine  solche  widerrechtliche 
Handlung  Verletzte  —  das  wäre  natürlich 
in  erster  Linie  ein  Familienmitglied  —  hat 
vor  den  Zivilgerichten  ein  Klagerecht  gegen 
den  Verletzten  auf  Ersatz  des  durch  die 
Verletzung  seines  Wappenrechtes  entstan- 
denen Schadens. 

Das  Reichsgericht  hat  ferner  in  einer 
in  Band  71  in  Zivilsachen  Seite  266  ff.  ab- 
gedruckten Entscheidung  aus  dem  Jahre 
1909  ausdrücklich  und  zwar  unter  Bezug- 
nahme auf  die  Ansicht  verschiedener  be- 
deutender Rechtsgelehrten  wie  Planck,  Dern- 
burg, Oertmann  folgendes  ausgesprochen: 

Das  Wappenrecht  dient  den  gleichen 
Zwecken  wie  das  Namensrecht.  Es  unter- 
liegt deshalb  wegen  der,  unverkennbaren 
Rechtsähnlichkeit  im  Wesen  und  in  der 
inneren  Zweckbestimmung  an  sich  keinem 
Bedenken,  die  zunächst  nur  für  das  Namens- 
recht  gegebenen    privatrechtlichen  Schutz- 
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mittel  auf  Fälle  einer  gleichartigen  Ver- 
letzung des  Wappenrechts  als  entsprechend 
anwendbar  gelten  zu  lassen.  Dies  sowohl 
dann,  wenn  es  sich  um  das  Wappen  einer 
Einzelperson,  als  auch  dann,  wenn  es  sich 
um  das  Wappen  einer  Körperschaft  des 
öffentlichen  Rechts  handelt. 

Als  eine  diesbezügliche  Bestimmung  des 
B.  G.-B.  kommt  in  Betracht  der  §  12.  Der- 
selbe besagt  folgendes: 

»Wird  das  Recht  zum  Gebrauch  eines 
Namens  dem  Berechtigten  von  Einern  andern 
bestritten  oder  wird  das  Interesse  des  Be- 
rechtigten dadurch  verletzt,  dass  ein  Anderer 
unbefugt  den  gleichen  Namen  gebraucht, 
so  kann  der  Berechtigte  von  dem  Andern 
Beseitigung  der  Beeinträchtigung  verlangen. 
Sind  weitere  Beeinträchtigungen  zu  besorgen, 
so  kann  er  auf  Unterlassung  klagen.« 

Es  mag  gleich  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  —  abgesehen  von  allem 
anderen  —  im  Gegensatz  zu  §  823  B.  G.-B. 
der  Tatbestand  des  §  12  B.  G.-B.  auch  dann 
gegeben  ist,  wenn  eine  Widerrechtlichkeit 
von  Seiten  des  Andern  nicht  vorliegt. 

Das  ebenerwähnte  Urteil  des  Reichs- 
gerichts stellt  denn  auch  ferner  fest,  dass 
für  eine  analoge  Anwendung  des  §  12  auf 
Verletzung  des  Wappenrechtes  die  Voraus- 
setzungen gegeben  sind. 

Auf  Grund  der  Autorität  des  Reichs- 
gerichts besteht  natürlich  für  die  Praxis 
kein  Bedenken  gegen  eine  solch  analoge 
Anwendung  des  §  12  B.  G.-B.,  obgleich  der 
Gesetzestext  des  betreffenden  Paragraphen 
lediglich  von  dem  Gebrauch  eines  »Namens« 
redet. 

Demnach  gewährt  der  §  12  Rechtsschutz 
gegen  jede  unbefugte  Anmassung  von 
Wappenrechten  durch  Andere,  sei  es,  dass 
der  Andere  einem  Wappenberechtigten  das 
Recht  zum  Gebrauch  des  Wappens  be- 
streitet, sei  es,  dass  der  Andere  das  Interesse 
des  Wappenberechtigten  dadurch  verletzt, 
dass  er  unbefugt  das  gleiche  Wappen  ge- 
braucht. In  dem  ersten  Falle  steht  dem 
Berechtigten  eine  Klage  auf  Feststellung  — 
nach  §  256  der  Zivilprozessordnung  —  vor 
den  Zivilgerichten  zu  Gebote,  wonach  nur 


er  das  Recht  zum  Gebrauch  dieses  Wappens 
habe.  Im  zweiten  Falle  könnte  der  Be- 
rechtigte vor  den  gleichen  Instanzen  Be- 
seitigung der  Beeinträchtigung  von  dem 
Andern  verlangen.  Falls  weitere  Beein- 
trächtigungen im  Gebrauch  des  Wappens 
zu  besorgen  sein  sollten,  kann  auch  auf 
Unterlassung  der  Beeinträchtigung  geklagt 
werden  mit  dem  Antrage,  den  Andern 
wegen  einer  jeden  Zuwiderhandlung  zu 
einer  Geldstrafe  bis  zu  M.  1500  oder  zur 
Strafe  der  Haft  bis  zu  6  Monaten  zu  ver- 
urteilen. 

Auf  Grund  dieser  Ausführungen  kann 
ich  mich  der  von  Herrn  Kiefer  am  Schlüsse 
seines  Aufsatzes  geäusserten  Ueberzeugung, 
dass  den  bürgerlichen  Familienwappen  von 
Rechtswegen  ein  würdigerer  Schutz  gewährt 
werden  müsste,  nicht  anschliessen. 

Immerhin  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
ein  erheblicher  Teil  des  Rechtsschutzes  der 
bürgerlichen  Wappen,  nicht  auf  dem  Ge- 
setze selbst,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
beruht,  sondern  nur  auf  einer  sachgemässen 
Auslegung  und  analogen  Anwendung  der 
betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Damit  ist  naturgemäss  eine  gewisse  Un- 
sicherheit oeoeben.  Denn  wer  bürgt  dafür, 
dass  das  Reichsgericht  in  Zukunft  nicht 
mal  von  seiner  oben  angeführten  Entschei- 
dung aus  dem  Jahre  1909  abweicht? 

In'  lege  ferenda  dürfte  deshalb  eine  Er- 
weiterung des  Gesetzestextes  des  §  12  B. 
G.-B.  auf  unbefugten  Gebrauch  von  Wappen 
in  Erwägung  zu  ziehen  sein. 

Hamburg,  im  Mai  Ulli. 

Dr.  G.  Westberg,  R.-A. 


Eisenbart. 

Von  Dr.  P.  Mitzschke. 

Über  das  Wappen  des  Wander-  und 
Wunderheilkünstlers  Johann  Andreas  Eisen- 
bart (vgl.  den  Aufsatz  von  R.  v.  Haken  im 
Junihefte  des  »Roland«)  ist  in  der  Literatur 
schon  mehrmals  gehandelt  worden.  Zuerst 
wohl  im  »Deutschen  Herold  1894,  Nr.  12, 
Seite  150,  dann  von  A.  Kopp  in  einem  be- 
sonderen Aufsatzeder  Zeitschrift  für  Bücher- 
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freunde*  Jahrgang  VII.,  Heft  1 1  (Febr.  1 904),  S. 
469,  wozu  das  Beiblatt  von  Heft  9  zu  ver- 
gleichen ist.  Endlich  ist  der  Gegenstand 
auch  von  mir  in  dem  Artikel  »Eisenbart« 
der  •Allgemeinen  Deutschen  Biographie«, 
Band  48,  Seite  316,  zur  Sprache  gebracht 
worden.  Ob  R.  v.  Haken  das  Richtige  ge- 
troffen hat,  wenn  er  das  Hufeisen  im 
Schnabel  des  Wappentieres  als  »nichts  be- 
sonderes« bezeichnet,  muss  doch  zweifel- 
haft erscheinen.  Gewiss  trägt-  der  Vogel 
Strauss  als  Wappentier  gewöhnlich  ein 
Hufeisen  im  Schnabel,  wie  z.  B.  das  Wappen 
der  steiermärkischen  Bezirksstadt  Leoben 
zeigt,  das  dem  Eisenbartschen  ganz  ähnlich 
ist;  aber  in  dem  Eisenbartschen  Wappen 
dürfte  dabei  doch  eine  besondere  Beziehung 
enthalten  sein.  Das  Hufeisen  hängt  dem 
Strauss  zu  beiden  Seiten  des  Schnabels 
herunter  gleich  einem  schlappen  Schnurr- 
bart, und  ich  bin  ebenso  wie  Kopp  der 
Meinung,  dass  die  Familie  Eisenbart  bei 
der  Wahl  des  Wappentieres  mit  dem  bart- 
ähnlichen Hufeisen  an  eine  Versinnbild- 
lichung ihres  Namens  gedacht  hat.  Dass 
der  Bestandteil  »Bart«  des  Namens  sprach- 
lich mit  dem  Schmuck  des  männlichen 
Antlitzes  wohl  gar  nichts  zu  tun  hat,  sondern 
anders  abzuleiten  ist,  spricht  nicht  gegen 
meine  Ansicht,  denn  bei  Aufstellung  von 
sprechenden  Wappen  sind  Heraldikern,  die 
in  der  Etymologie  weniger  beschlagen 
waren, bekanntlich  oftmals  die  wunderlichsten 
Irrtümer  untergelaufen. 

Der  Name  »Eisenbart«  kommt  schon 
seit  sehr  alten  Zeiten  vor,  wie  man  in 
meinem  Artikel  der  »Allgemeinen  Deutschen 
Biographie«  auf  Seite  301  nachlesen  kann. 
Durch  die  Zimmerische  Chronik  ist  ein 
Burgvogt  Wolf  Eisenbart  auf  Schloss 
Falkenstein  an  der  Donau  (Mitte  des  16. 
Jahrhunderts)  bekannt  geworden,  von  dem 
ein  -Eisenbartsturm«  in  Schalzburg  bei 
Balingen  seinen  Namen  erhalten  hatte  In 
der  Gegenwart  ist  mir  der  Name  »Eisenbart« 
in  Kassel,  Stuttgart  und  in  der  Bischofsstadt 
Rottenburg  am  Neckar  vorgekommen;  er 
wiril  aber  wohl  auch  noch  anderwärts  zu 


finden  sein.  Die  Nachkommenschaft  von 
Johann  Andreas  Eisenbart  ist,  wie  es  scheint, 
ausgestorben. 


Eisenbari. 

Den  Nachrichten  über  Dr.  Eisenbart 
im  »Roland«,  XII.,  S.  183,  möchte  ich  hinzu- 
fügen, dass  sich  der  Name  bereits  Ende 
lö.Jahrh.  in  der  niederländischen  reformierten 
Fremdengemeinde  zu  Frankenthal  in  der 
Pfalz  genannt  findet.  Die  hochdeutsch  ge- 
führten Ratsprotokolle  schreiben  meist  Eisen- 
bart (1592  VII  15,  1593  III  28,  1595 
VI  23,  1596  XII  30),  die  flämisch  geführten 
Kirchenbücher  dagegen  Ysenbaert,  was 
aber  dem  deutschen  gleichlautend  aus- 
gesprochen wird. 

Aus  den  wenigen  vorhandenen  urkund- 
lichen Nachrichten  geht  nur  hervor,  dass 
um  1592  der  damals  etwa  60  jährige  ver- 
witwete Schneider  Anton  E.  nach  Franken- 
thal »herauf«  kam,  wahrscheinlich  aus  den 
Niederlanden,  1695V  18  sich  mit  Christina 
Meulemans,  der  Witwe  von  Gillis 
Guiryn  verheiratete,  im  Dezember  1596 
aber  bereits  als  tot  bezeichnet  wird,  worauf 
seine  Witwe  1597  XI  1  nochmals  heiratete. 

Anton  E.  hatte  3  Kinder,  die  1593 
mündig,  und  von  denen  das  älteste  und 
jüngste  bereits  verheiratet  waren.  Zu 
diesen  zählte  Philipp  E.,  der  zu  Franken- 
thal 1593  I  27  Lynken,  die  Tochter  von 
Matheus  Buschers  geheiratet  hatte  und 
1595  V  4  einen  Sohn  Matheus  E.  taufen 
Hess. 

Ueber  weitere  Schicksale  von  Philipp 
und  dessen  Nachkommen  ist  nichts  bekannt. 
Weimar.  Dr.  A.  von  den  Velde n. 


In  Greifenhagen  sind  kürzlich  alte 
Kirchen-Register  durch  den  Herrn  Pastor 
Prim.  Schmidt  hals  entdeckt  worden,  so- 
dass Greifenhagen  nicht  rnehr  mit  1740 
beginnt,  sondern  *  mit  1622  vollständig, 
co  mit  1622  vollständig, 
t  mit  1622  (fehlen  die 
Jahrgänge  1625  -1685). 

Richard  Falck. 
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Familiennamen  aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  der  Rolandbüclierei. 

De.  portofreien  Anfrage  an  den  Bibliothekar  Hern  Inspektor  a.  D.  Neefe  in   Dresden,  Christianstr.  5 

part.  ist  die  beistehende  Ziffer  beizufügen. 
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fERSONENuMSCHLEGHTERN 


Der  dritt-künff ige  Kaiser  von  Oesterreich. 

Genealogische  Studie  von  J.  Otto  Hager  in  Basel. 

Jede  Verlobung  in  fürstlichen  Häusern 
oder  überhaupt  im  Kreise  solcher  Menschen, 
deren  Abkunft  sich  einigermassen  rückwärts 
verfolgen  lässt,  erregt  das  lebhafte  Interesse 
des  Genealogen.  Er  denkt  —  mag  das 
nun  taktvoll  empfunden  sein,  oder  nicht; 
durch  solche  zarte  Rücksichten  darf  die 
Wissenschaft  sich  nicht  in  der  Bewegungs- 
freiheit ihrer  forschenden  Tätigkeit  ein- 
schränken lassen  —  er  also  denkt  schon 
bei  der  Verlobung  an  die  Kinder,  die  ver- 
mutlich einstmals  aus  der  Ehe  hervorgehen 
werden,  welche  schliessen  zu  wollen  die 
Verlobten  eben  durch  ihre  Verlobungs- 
anzeige officiell  verkündet  haben.  Der 
Genealoge  betrachtet  und  berechnet  zum 
voraus  die  interessanten  Blutmischungen, 
die  in  den  Adern  dieser  Kinder  eintreten 
müssen,  er  vergegenwärtigt  sich  die  hervor- 
ragenden Männer  und  Frauen  verflossener 
Jahrhunderte,  die  nunmehr,  lange  Jahre  nach 
ihrem  Tode,  durch  das  Inslebentreten  solcher 
Kinder  in  das  gegenseitige  Verhältnis  der 
Mitschwiegerschaft  versetzt  werden,  oder, 
was  völlig  gleichbedeutend  ist,  nunmehr 
innerhalb  einer  und  derselben  Ahnentafel 
als  Ahnen  nebeneinander  erscheinen  werden, 
und  er  stellt  alle  sonstigen  historischen 
und  physiologischen  Betrachtungen  an, 
welche  die  genealogische  Wissenschaft  auf 
ihrem  derzeitigen,  leider  noch  recht  wenig 
entwickeltem  Standpunkte  gestattet. 

Solches  Interesse  hat  natürlich  auch  die 
vor  einigen  Wochen  erfolgte  Verlobung 
Archiv  Nr.  3,  XII.  Jahrg. 


zwischen  dem  Erzherzog  Karl  Franz  Joseph 
von  Oesterreich  und  der  Prinzessin  Zita 
von  Bourbon-Parma  erweckt.  Das  Interesse 
ist  sogar  diesmal  ein  noch  höheres,  als 
sonst  bei  fürstlichen  Verlobungen,  denn  der 
älteste  Sohn  unter  den  aus  dieser  Ehe  zu 
erwartenden  Kindern  muss  dereinst  ein 
Mann  in  sehr  hoher,  sehr  verantwortungs- 
voller Stellung  werden;  er  wird  —  voraus- 
gesetzt, dass  die  künftigen  politischen  Er- 
eignisse sich  nach  dem  gegenwärtig  dies- 
bezüglich bestehenden  Satzungen  des  Staats- 
rechts vollziehen  —  berufen  sein,  an  dritter 
Stelle  hinter  dem  jetzt  regierenden  greisen 
Monarchen  den  Thron  des  oesterreichisch- 
ungarischen  Doppelreichs  zu  besteigen. 
Die  zurzeit  giltige  Thronfolge-Ordnung 
verlangt  bekanntlich  folgende  Reihe  künftiger 
Kaiser  von  Oesterreich  und  Könige  von 
Ungarn:  Dem  Kaiser  Fanz  Joseph  I.  wird, 
da  sein  einziger  direkter  Erbe,  der  Kron- 
prinz Rudolf,  vor  mehr  als  20  Jahren  durch 
einen  jähen  Tod  aus  der  Reihe  der  Lebenden 
hinweggerissen  worden  ist,  der  älteste  seiner 
Neffen  (Söhne  seines  verstorbenen  Bruders 
Karl  Ludwig),  der  Erzherzog  Franz  Ferdi- 
nand von  Oesterreich-Este,  folgen.  Dieser 
ist  zwar  vermählt  und  Vater  zweier  Söhne, 
da  jedoch  die  Ehe  morganatisch  mit  einer 
nicht  zum  hohen  Adel  gehörigen  Dame 
(der  Herzogin  Sophie  von  Hohenberg,  ge- 
borener Gräfin  Chotek  von  Chotkowa  und 
Wognin)  geschlossen  wurde,  sind  die 
Söhne  nicht  thronfolgefähig  und  es  folgt 
dem  künftigen  Kaiser  Franz  Ferdinand  aber- 
mals ein  Neffe  (Sohn  seines  verstorbenen 
Bruders  Otto),  der  schon  oben  als  Bräutigam 
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genannte  Erzherzog  Karl  Franz  Joseph,  der 
vermutlich  dereinst  den  Namen  Kaiser 
Franz  Joseph  II.  führen  wird.  Diesem 
endlich  folgt  der  vorläufig  noch  der  Zu- 
kunft angehörige  älteste  Sohn,  den  wir  für 
unsere  weiteren  Betrachtungen  mit  der 
Bezeichnung  „N.,  Erbe  von  Oesterreich" 
belegen  wollen.  Der  Umstand,  dass  ihr 
Sprössling  dereinst  das  Doppelscepter  über 
die  Donaumonarchie  in  die*"  Hand  zu 
nehmen  bestimmt  ist,  macht  uns  die  bevor- 
stehende Vermählung  zu  interessant,  als 
dass  wir  es  uns  versagen  könnten,  die 
Ahnentafeln  der  beiden  Verlobten  so  neben 
einander  zu  rücken,  dass  sie  in  ihrer  Ver- 
einigung die  Ahnentafel  des  dritt-künftigen 
Kaisers  von  Oesterreich  darstellen. 

Der  Erzherzog  Karl  Franz  Joseph  und 
die  Prinzessin  Zita  sind  natürlich  mit  ein- 
ander verwandt,  sogar  ziemlich  nahe  ver- 
wandt. Lassen  sich  ja  überhaupt  innerhalb 
des  Kreises  der  souveränen  Häuser  Europas 
—  einzig  ausgenommen  die  slawischen 
Dynastien  auf  der  Balkanhalbinsel  und  das 
Haus  der  osmanischen  Grosssultane  — 
keine  zwei  Personen  auffinden,  die  nicht 
durch  tausendfältige  Bande  der  Verwandt- 
schaft mit  einander  verknüpft  wären.  Die 
allernächste  Verwandtschaft,  welche  zwischen 
dem  Bräutigam  und  der  Braut  existiert, 
wird  durch  nebenstehendes  Täfelchen  zum 
leicht  ersichtlichen  Ausdruck  gebracht. 

Hier  erscheint  also  König  Franz  I.  von 
Neapel  und  Sicilien  als  der  erste  (jüngste) 
gemeinschaftliche  Ahn  beider  Verlobter 
und  zwar  stammt  die  Braut  aus  dessen 
erster  Ehe,  der  um  5  Jahre  ältere  Bräutigam 
dagegen  aus  der  zweiten.  Von  Franz  ab- 
wärts stehen  beide  Verlobte  gleichweit  ent- 
fernt, nämlich  beide  in  der  IV.  Generation; 
sie  qualifizieren  sich  also  dadurch  als 
Cousin  und  Cousine  dritten  Grades.  Mit 
Franz  I.  wird  selbstverständlich  auch  die 
gesamte  Ahnenschaft  dieses  Königs  zu  einer 
für  beide  Teile  gemeinschaftlichen.  Aber 
auch  unabhängig  von  dieser  ersten  Ahnen- 
Identität  stellen  sich  weiterhin  natürlich 
immer  neue  solche  Identitäten  ein.  So  er- 
scheint das  Ehepaar  König  Carl  IV.  v.  Spanien 


und  Luise  v.  Parma,  das  bei  der  Braut 
schon  in  der  IV.  Generation  vorgekommen 
war,  beim  Bräutigam  erstmalig  in  der  V 
Generation,  man  hat  also  damit  eine  Ahnen- 
verschiebung für  den  künftigen  Sprössling 
der  zu  schliessenden  Ehe.  Wiederum  in 
gleicher  Höhe,  nämlich  auf  beiden  Ahnen- 
tafeln in  der  V.  Generation,  treten  auf  die 
Ehepaare  Kaiser  Leopold  II.  mit  Marie 
Louise  v.  Spanien  und  Herzog  Ferdinand 
v.  Parma  mit  Marie  Amalie  v.  Oesterreich. 

Franz  1.  König  beider  Sicilien,   *   20.  Aug.  1777, 
f  8.  Nov.  1830; 
oo  a)  25.  Juni   1797:  Clementme  v.  Oesterreich, 

*  24.  April  1777,  f  15.  Nov.  1S01, 
oo  b)  6.  Okt.  1S02:  Isabella  v.  Spanien,  *  6.  Juli 
1789,  t  13.  Sept.  1848. 


>a)  Caroline  v.  Bourbon- 
Sicilien,  *  5.  Nov.  179S, 
t  16.  April  1870, 

co  a)  17.  Juni  1816:  Ferdi- 
nand, Herzog  v.  Berry, 

*  24.  Jan.  177S,  f  14. 
Febr.  1820. 

a)  Louise  v.  Artois-Berry, 

*  21.  Sept.  1819,  t  1- 
Febr.  1S64, 

oo  10.  Nov.  1845:  Carl  III., 
Herzog  v.  Parma  etc., 

*  14.  Jan.  1S23,  f  27. 
März  1854. 

Robert,  Herzog  v.  Parma, 
Piacenza  etc.,  -*  6.  Juli 
1848,  -f  16.  Nov.  1907, 

oo  b)  15.  Okt.  1SS4:  Maria 
Antonia  von  Portugal- 
Braganza,  *  28.  Nov. 
1S62. 

Zita,  Prinzessin  v.  Bour- 
bon- Parma,  >f:  9.  Mai 
1S92. 


b)  Ferdinand  II.  König 
beider  Sicilien,  *  12. 
Jan.  1810,  f  22.  Mai 
1859, 

oo  b)  9.  Jan.  1837:  The- 
rese v.  Oesterreich, 

*  31.  Juli  1816,  t  § 
Aug.  1867. 

b)  Annunciata  v.  Bour- 
bon-Sicilien ,  >jc  24. 
März  1S43,  t  4.  Mai 
1871, 

co  21.  Okt.  1S62:  Karl 
Ludwig,  Erzherzog  v. 
Oesterreich,  ^  30.  Juli 
1833,  f  19-  Mai  1S96. 

Otto,  Erzherzog  von 
Oesterreich,  ^  21. 
April  1S65,  f  1.  Nov. 
1906. 

co  2.  Okt.  18S6:  Maria 
Josepha  von  Sachsen, 

*  31.  Mai  1867. 


Karl  Franz  Joseph,  Erz- 
herzog v.  Oesterreich, 
*  17.  Aug.  1S87. 


Und  so  geht  es  immer  weiter;  eine  Auf- 
zählung der  Ahnen-Identitäten  in  der  laufen- 
den Textform  würde  natürlich  sehr  umständ- 
lich werden,  während  dagegen  eine  Dar- 
stellung der  vereinigten  Ahnentafeln  in 
Tabellenform  alle  diese  Erscheinungen  gleich 
auf  den  ersten  Blick  erkennen  iässt. 
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Das  Zusammenschrumpfen  der  Ahnen- 
tafel des  „Erben  von  Oesterreich"  gegenüber 
ihrer  theoretischen  Breite  infolge  der  soge- 
nannten Ahnenverluste  ist  überhaupt  — 
wie  auch  bei  allen  übrigen  Mitgliedern 
katholischer  souveräner  Häuser  —  ein  sehr 
starkes.  Bis  einschliesslich  zur  IV.  Gene- 
ration in  der  Ahnentafel  des  Sprösslings  — 
was  ja  der  III.  Generation  für  die  beiden 
Eltern  entspricht  —  sind  die  theoretischen 
Anzahlen  von  Ahnen  auch'-- effektiv  vor- 
handen, also:  2,  4,  8  und  16.  In  der  V.  . 
Generation  dagegen  stehen  nur  29  ver- 
schiedene Personen  statt  der  von  der 
Theorie  geforderten  32,  in  der  VI.  40  statt 
64,  in  der  VII.  54  statt  128,  in  der  VIII.  96 
statt  256,  in  der  IX.  159  statt  512,  in  der 
X.  2S4  statt  1024  usw.  (Weiterhin  verfolgen 
wir  diese  Frage  nicht,  da  inzwischen  auch 
die  nicht  auffindbaren  Ahnen  ihrer  Zahl 
nach  ins  Gewicht  zu  fallen  begonnen  haben). 
Die  Prozentsätze  der  vorhandenen  verschie- 
denen Ahnen  gegenüber  den  theoretischen 
Zahlen  stellen  sich  also  für  die  IV.  bis  X. 
Generation,  wie  folgt:  100,  90,6,  62,5,  42,2, 
37,5,  31,1  und  27,7.  Besonders  auffällig 
ist  die  Energie  des  Zusammenschrumpfens 
in  der  VI.  Generation  und  auch  noch, 
wenngleich  schon  etwas  schwächer,  in  der 
VII.;  darauf  dauert  zwar  das  Zusammen- 
schrumpfen an  sich  noch  fort,  die  Energie 
desselben  aber  nimmt  allmählich  ab.  Wie 
bei  allen  Ahnentafeln,  so  nähert  sich  auch 
bei  der  hier  in  Rede  stehenden  die  Curve 
der  Prozentzahlen  nur  asymptotisch  der 
Abscissenachse  des  Koordinatensystems, 
den  Nullwert  erreicht  der  Prozentsatz  nie, 
bezw.  erst  im  Unendlichen. 

Auch  die  Ahnenverschiebungen  seien 
noch  einer  näheren  Betrachtung  unterzogen. 
Sie  treten,  wie  schon  oben  angedeutet,  früh- 
zeitig auf  und  erreichen  bald  eine  starke 
Weite  der  Verschiebung.  Z.  B.  König 
Johann  VI.  von  Portugal,  der  bereits  in  der 
III.  Ahnengeneration  der  Zita  v.  Parma  stand, 
kommt  beim  Erzherzog  Karl  Franz  Joseph 
erst  zwei  Generationen  später,  also  in  der 
V.  vor  und  wir  haben  diese  Ahnen-Identität 
nur  deshalb  vorhin  unter  den  ersten  solchen 


nicht  mit  genannt,  weil  wir  sie  ihrer  starken 
Verschiebung  wegen  für  die  gegenwärtige 
Betrachtungaufsparen  wollten.  Beim  weiteren 
Aufsteigen  in  die  Generationen  nehmen  die 
Verschiebungen  bald  noch  stärkere  Weiten 
an  z.  B.  als  Folgeerscheinung  einerseits 
der  soeben  besprochenen  Verschiebung 
und  andererseits  des  Umstandes,  dass  Jo- 
hann VI.  von  Portugal  sowohl  Enkel,  wie 
auch  Urenkel  Johanns  V.  war  —  weil 
nämlich  seine  Eltern  Pedro  III.  und  Maria  I. 
im  Verhältnis  von  Onkel  und  Nichte  zu 
einander  standen  —  ergibt  sich  ein  ganz 
seltsames  Bild  des  gesamten  Abstammungs- 
verhältnisses zwischen  Johann  V.  und  dem 
Erben  von  Oesterreich.  Der  erstere  steht 
nämlich  je  1  mal  sowohl  in  der  VI.,  wie 
auch  in  der  VII.,  der  VIII.  und  der  IX. 
Ahnengeneration  des  Letzteren. 

Wie  vielgestaltig  das  Verwandtsehafts- 
verhältnis  zwischen  zwei  Personen  dadurch 
wird,  dass  ein  und  derselbe  Ahn  in  ver- 
schiedenen ihrer  Ahnengenerationen  auftritt, 
wollen  wir  uns  zu  vergegenwärtigen  suchen 
an  dem  Gesamtbilde  der  Abstammung 
unserer  beiden  Brautleute  von  dem  römisch- 
deutschen  Kaiser  Ferdinand  II.  D:eser 
Kaiser  kommt  in  der  Ahnentafel  des  Karl 
Franz  Joseph  42 mal  vor,  in  derjenigen  der 
Zita  von  Parma  29 mal.  Die  42  Almen- 
schuften des  Kaisers  zum  Erzherzog  ver- 
teilen sich  auf  die  Generationen  X  (14  mal), 
XI  (17 mal),  XII  (10 mal)  und  XIII  (lmal). 
Bei  der  bourbonischen  Prinzessin  setzen 
die  Almenschaften  des  Kaisers  schon  in 
der  VIII.  (1  mal)  Generation  ein  und  ziehen 
sich  durch  die  IX.  (lmal),  X.  (15  mal)  und 
XI.  (lOmal)  nur  bis  in  die  XII.  (2 mal)  auf- 
wärts. Im  allgemeinen  steht  also  die  Braut 
dem  vor  274  Jahren  verstorbenen  Ahnen 
etwas  näher  als  der  Bräutigam.  Nun  kann 
man  natürlich  jeden  Descent  der  von 
Karl  Franz  Joseph  zurückführt  auf  Kaiser 
Ferdinand  II.,  kombinieren  mit  jedem  Des- 
cent, der  seine  Braut  mit  dem  gleichen 
Ahnen  verknüpft;  das  gibt  42\;29=rl218 
verschiedene  Verwandtschaften  zwischen 
Braut  und  Bräutigam,  wobei  ja  nur  die- 
jenigen gezählt  sind,  die  durch  Ferdinand  II. 
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vermittelt  wurden.  In  28  von  diesen  Fällen 
ist  nun  Karl  Franz  Joseph  der  Grossoheim 
seiner  Braut,  in  174  Fällen  der  Oheim,  in 
400  Fällen  stehen  beide  auf  gleicher  Stufe 
(Cousin  und  Cousine);  dagegen  in  371  Fällen 
ist  sie  die  Tante  ihres  Bräutigams,  in  191 
Fällen  seine  Grosstante,  42 mal  die  Urgross- 
tante,  11  mal  die  Ur-Urgrosstante  und  lmal 
sogar  die  Ur-Ur-Urgrosstante.  Für  diejenigen 
Leser,  denen  das  letzterwähnte  Verwandt- 
schaftsverhältnis unglaubhaft  'erscheint,  sei 
der  betr.  Doppeldescent  hier  nebengesetzt. 

Um  sich  klar  zu  stellen,  aus  welchen 
Umständen  ein  so  groteskes  Verwandtschafts- 
verhältnis zweier  Verlobter  —  bei  relativ 
so  kurzem  Zeitabstande  des  gemeinschaft- 
lichen Ahns  —  erwachsen  konnte,  braucht 
man  bloss  die  Geburtsjahre  der  Personen, 
durch  welche  die  beiden  Descents  laufen  — 
welche  Jahre  wir  daher  in  das  Täfelchen 
mit  eingesetzt  haben  —  herauszuschreiben 
und  daran  zu  betrachten,  wie  verschieden- 
artig die  Längen  der  Generationen  ausfallen. 
Im  Descent  der  Braut  hat  die  allerkürzeste 
Generation  doch  immerhin  die  reichlich 
normale  Dauer  von  30  Jahren  und  die 
Längen  steigern  sich  bis  50  und  sogar 
einmal  60  Jahre.  Im  Descent  des  Bräutigams 
dagegen  kommt  schon  eine  Zeitdifferenz 
von  17  Jahren  zwischen  zwei  Generationen 
vor  und  diese  Differenz  steigert  sich  im 
Maximalfalle  nur  bis  31  Jahre.  Die  Durch- 
schnittsdauer der  Generationen  im  Descent 
der  Braut  ist  39  l/4  Jahr,  was  ganz  gewaltig 
über  die  normale  Länge  (bei  Souveränen 
zirka  27  Jahr)  hinausgeht,  dagegen  beim 
Bräutigam  23:!/4  Jahr,  was  wiederum  stark 
unter  dem  normalen  Mass  zurückbleibt.  In 
Fällen,  wo  derartig  die  Extreme  einander 
gegenüber  treten,  kommen  natürlich  die 
abenteuerlichsten  Verwandtschaftsgrade  her- 
aus und  der  Genealoge  der  Zukunft,  der 
über  ein  weit  grösseres  Erfahrungsmaterial 
zu  verfügen  haben  wird,  als  wie  heutzutage, 
wird  in  der  Lage  sein,  Beobachtungen 
darüber  anzustellen,  auf  welche  Weise 
solche  ungewöhnliche  Verhältnisse  in  der 
Ahnentafel  zum  Ausdruck  kommen  an  der 
Eigenart  der  Nachkommenschaft. 
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Nach  diesen  rein  formalen  Beobachtungen 
gehen  wir  näher  auf  den  materiellen  Gehalt 
clor  Ahnentafel  des  Erben  von  Oesterreich 
ein,  Dieser  Mann  der  Zukunft  wird  natür- 
lich dem  Hause  angehören,  welches  sich 
jetzt  Habsburg-Lothringen  nennt,  und  welches 
mau  in  historischen  Untersuchungen  am 
besten  als  das  Haus  „Metz"  bezeichnet, 
weil  es  sich  einwandsfrei  auf  die  Gau- 
grafen zurückführen  lässt,  die  in  dieser 
Stadt  ihren  Amtssitz  hatten,  das  Amt  jedoch, 
wie  alle  anderen  Gaugrafen  gleichfalls,  in 
ihrer  Familie  bald  erblich  machten.  Von 
Muttersseite  her  fliesst  dem  Sprössling  das 
Blut  des  am  riesenhaftesten  entwickelten 
unter  allen  Herrscherhäusern  zu,  nämlich 
des  Hauses  „Capet",  welcher  Name  freilich 
nicht  gut  gewählt  ist,  da  er  Bezug  nimmt 
auf  einen  Stammvater,  über  den  hinaus, 
zeitlich  rückwärts,  man  das  Haus  noch  ein 
gutes  Stück  weiter  verfolgen  kann.  (Ich 
privatim  nenne  das  Haus  „Heristal",  da  ich 
es  für  einen  Zweig  des  sogenannten  Hauses 
der  Karolinger  halte.)  Nach  und  nach 
stellen  sich  alle  souveränen  Häuser  der 
Gegenwart  in  der  Ahnentafel  des  „Erben" 
ein.  Schon  in  der  II.  Generation  bringt 
die  Mutter  seines  Vaters  das  Haus  Wettin 
(Hosgau-Grafen)  heran  und  mit  der  anderen 
Grossmutter  tritt  derjenige  Zweig  des 
Hauses  „Heristal"  auf,  der  sich  am  frühesten 
vom  Hauptstamme  abgelöst  hat,  nämlich 
der  Zweig  Burgund-Portugal.  Weiterhin 
kommen  dazu:  in  der  III.  Generation  das 
Haus  Wittelsbach,  in  der  IV.  das  Haus 
Savoyen,  in  der  V.  Zähringen  und  Nassau, 
in  der  VI.  die  Häuser  Hessen  (Maasgau- 
Brabant)  und  Reuss,  in  der  VII.  Este-Welf 
und  Lippe,  im  V III.  Zollern,  Schwarzburg 
und  Mecklenburg,  im  IX.  das  württem- 
bergische Haus  (Beutelspach),  das  Haus 
Oldenburg-Holstein  (nach  seinem  ältesten 
nachgewiesenen  Besitz  könnte  man  es  wohl 
Potenburg  nennen,  da  die  andern  Namen 
Anlass  zu  Verwechslungen  geben)  und 
Waldeck;  in  X.  kommt  Ascanien  und  in 
XI.  endlich  Liechtenstein.  Damit  haben 
wir  alle  jetzt  blühenden  souveränen  Häuser, 
abgesehen  von  den  schon  früher  als  Aus- 


nahme erwähnten  Dynastien  der  Balkan- 
halbinsel;  ferner  müssen  wir  aus  leicht 
begreiflichen  Gründen  auf  das  neusouveräne 
Haus  Bernadotte  verzichten  und  endlich 
könnte  vielleicht  jemand  noch  das  bretonische 
Haus  Goyon  vermissen,  aus  welchem  die 
mit  eingeschränkter  Souveränität  regierenden 
jetzigen  Fürsten  von  Monaco  stammen; 
dieses  Haus  tritt  erst  weit  später  (höher) 
in  unserer  Ahnentafel  auf. 

Von  solchen  Häusern,  die  heute  zur 
Klasse  der  deutschen  Standesherrn  (Mediati- 
sierten  gehören,  tritt  zuerst,  nämlich  schon 
in  der  IV.  Generation,  das  Haus  Hohenlohe 
auf,  in  V.  folgen  Windischgrätz  und  Solms, 
in  VI.  Stolberg,  in  VII.  Erbach,  Saarbrücken 
(Leiningen)  und  Khevenhüller,  in  VIII.  Stein 
(d.  h.  Wild-  und  Rheingrafen,  jetzt  Salm 
genannt),  Castell,Trauttmansdorff  und  Bosko- 
witz,  in  IX.  Oettingen,  Kuefstein,  Schönburg 
und  Sponheim  (Sayn-Wittgenstein),  in  X. 
Fürstenberg,  Starhemberg,  Runkel  (jetzt  in 
Leiningen-Westerburg  und  Wied  geteilt) 
und  Croy.  Von  andern  hochtitulierten, 
wenn  auch  nicht  zum  Hohen  Adel  im 
Sinne  des  deutschen  Adelsrechts  gehörigen 
Häusern  seien  genannt:  Grafen  von  Wald- 
stein, Grafen  von  Cavriani,  Fürsten  von 
Radziwill,  Grafen  von  Thürheim,  Grafen  von 
Strasoldo,  Fürsten  von  Lamberg,  Haus 
Pignatelli,  Henckell  von  Donnersmarck  (Brief- 
adel, aber  jetzt  im  Fürstenrang),  usw. 

Bis  jetzt  haben  wir  nur  von  solchen 
Häusern  gesprochen,  die  noch  gegenwärtig 
im  eigenen  Stamm  blühen,  aber  auch  von 
solchen,  die  im  Mannesstamm  erloschen 
sind,  deren  Blut  jedoch,  durch  weibliche 
Angehörige  weitergetragen,  noch  heute  in 
den  Adern  zahlloser'  Personen  kursiert, 
seien  —  ohne  Klassifizierung  nach  Rang  — 
folgende  genannt:  Grafen  und  Fürsten  von 
Kohary,  Burggrafen  von  Kirchberg  (in 
Thüringen),  Este  (Herzöge  von  Modena, 
deren  deutsche  Linie,  Este-Welf,  wir  schon 
oben  nannten),  Habsburg  (das  Jahrhunderte 
lang  florierende  Kaiserhaus),  Ulfeid  dänische 
Grafen),  Farnese  (Hei  zöge  von  Parma), 
Cibo  (Fürsten  und  Herzöge  von  Mana- 
Carrara),  Leszczynski  (das  bekannte  Haus, 
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das  einen  polnischen  König  geliefert  hat) 
Deutz  (Herzöge  von  Jülich,  Cleve  und  Berg), 
Cazado  (spanisch),  Urslingen  (Herren  und 
Grafen  von  Rappoltstein  im  Elsass),  Hagen, 
(Grafen  von  Hanau),  Sobieski  (gleichfalls 
polnisches  Königshaus),  Gonzaga  (Herzöge 
von  Mantua,  Monteferrato,  Nevers,  Rethel 
usw.),  Opalinski  (Polen),  Guzman  (Spanier), 
Grafen  von  Kunowitz  (aus  Böhmen),  Prom- 
nitz (Schlesier),  Huguetan  (französische  Huge- 
notten), usw.  usw. 

Dass  alle  Nationen  Europa's  in  bunter 
Mischung  vertreten  sind  in  dieser  Gesamt- 
heit von  Ahnen,  ist  aus  den  obigen  Auf- 
zählungen schon  genügend  klar  geworden; 
wir  führen  jedoch  zur  Vervollständigung 
des  Bildes  noch  folgende  Häuser  auf:  das 
schottische,  später  auch  englische  Königs- 
haus Stuart,  welches  weiter  rückwärts  auch 
die  schottischen  Häuser  Bruce,  Albanath, 
Kenneth,  Drummond,  Kennedy  u.  a.  mit 
heranführt;  desgleichen  das  walesische  Haus 
Tudor  (nebst  den  Llewellyn's,  Cardigan's 
usw.),  das  englische  Königshaus  Anjou- 
Plantagenet  nebst  dem  ganzen  alt-englischen 
Hochadel  von  französisch-normännischer 
Abkunft,  noch  weiter  rückwärts  den  angel- 
sächsichen  Adel  einschliesslich  das  Königs- 
haus von  Cedric's  Stamm.  Andrerseits 
kommen  an  französischen  Häusern  relativ 
früh  die  Thavonat  de  Thavon  und  die  Vis- 
delon  de  Bienassis  von  niederem  Adel  vor, 
später  die  La  Grange,  Chabot,  Ronan 
(bretonisch),  La  Chätre,  Limoges  (Roche- 
chouart),  Vergy,  Le  Bec-Crespin,  Coligny 
IWoutmorency,  Moutfort  (en  Bretagne),  Cour- 
celles, Melun,  Pot,  Villiers-l'Isle  Adam,  La. 
Baume  (sur  Cerdon),  Savoisy,  Clermont  en 
Beauvaisis  (Nesle),  Coucy,  Guisnes,  Flandern 
usw.  Aus  Spanien  das  Königshaus  Ivrea 
und  die  Adelshäuser  Velasco,  Sandoval, 
Silva,  Acuna,  Mendoza,  Cordova  usw.  An 
Italienern  ausser  den  schon  genannten  auch 
die  Pamfiü,  Monteferrato  (in  Caretto,  Grana 
usw.)  und  Saluzzo,  Medici  (Grossherzöge 
von  Toscana),  Barberini  (Fürsten  von  Pale- 
strina),  Pico  (Fürsten  von  Mirandola),  Aldo- 
brandini, Grimaldi  (vor  den  Goyon's  Fürsten 
von  Monaco),  del  Giudice,  Colonna,  Orsini, 


Capua,  Caraccioli,  La  Scala  usw.  Dänische 
Grafen  (wenngleich  deutschen  Ursprungs) 
sind  die  früh  in  der  Ahnentafel  auftretenden 
Ahlefeld  und  in  ihrem  Gefolge  stehen  die 
Ranzau,  Blome,  Brockdorf;  aber  auch  die 
sämtlichen  Königshäuser  der  nordischen 
Reiche,  die  Wasa,  Ulfinger,  Folkinger,  Blo- 
tinger  usw.  sind  Ahnen  des  Erben  von 
Oesterreich,  und  jedes  Königshaus  zieht 
allemal  den  gesamten  Adel  des  betreffenden 
Landes  nach  sich,  so  in  Schweden  die 
Leijonhufwud,  Eka,  Sture,  Sparre,  Bonde, 
Bjelke  usw.  Von  Polen  seien  ausser  den 
Obigen  noch  genannt  die  Jablonowski, 
Czarnkowski,Potocki,  Danilowicz,  Kazanows- 
ki,  Zaleski;  an  Czechen  die  Slawata,  Kokor- 
zowa,  Czernin,  usw.  Von  den  Russen 
fehlt  das  Haus  Romanow,  aber  das  ältere 
Herrscherhaus  der  Rurik's  ist  vorhanden 
und  bringt  zahlreiche  alte  Bojarengeschlechter 
mit  sich.  Ganz  selbstverständlich  ist  das 
lithauisch-polnische  Herrscherhaus  der  Ja- 
gellonen  (Stamm  Lutuwers)  verlreten,  das 
ja  in  keiner  Ahnentafel  eines  Souveräns 
fehlt,  und  ebenso  ihre  Vorgänger  in  Lithauen: 
Haus  Monvids,  und  in  Polen:  Haus  Piast's 
Es  treten  auch  neben  den  schon  genannten 
Kohary  noch  andere  ungarische  Häuser 
auf,  so  z.  B.  die  Khüon  von  Belasy,  Palffy, 
und  vor  allem  das  Königshaus  Arpad, 
ebenso  walachische,  altserbische,  bulgarische 
Fürstenhäuser,  kumanische  Häuptlinge,  by- 
zantinische Kaiser,  kurz  alles  was  Europa 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  an  souveränen 
Fürsten  und  hohem  Adel  gesehen  hat. 

Scliluss  folgt. 

Einige  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  des 
niedersächsischen  Rittergeschlechts  v.  Hitzing. 

Von  Eduard  Weg  euer. 

Fortsetzung. 
Von  den  übrigen  Familien,  die  heute 
das  Dreimützenwappen  führen,  liegen  erst 
aus  verhältnismässig  später  Zeit  Wappen- 
därstellungen  vor.  Aber  auch  bei  diesen 
Familien  finden  wir  in  den  frühesten  Dar- 
stellungen sehr  häufig  einen,  sich  der 
Hutform  nähernden  Mützentypus.    So  er 
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scheinen  die  Mützen  bei  den  Familien  v. 
Birkholz  und  v.  Ysenburg  manchmal  in 
aufgerichteter  Form,  oft  auch  mit  abgerun- 
deter Spitze.  Die  erst  aus  den  Jahren  1481  und 
1 485  stammenden  Siegel  der  Familie  v.  Klitzing 
zeigen  die  Mützen  ebenfalls  nicht  mit  über- 
hängenden Zipfeln,  sondern  aufrechtstehend. 

Die  Familie  v.  Ketelhodt,  die  lange 
das  Mützenvvappen  geführt  hat,  ist  in 
neuerer  Zeit  wieder  zur  Hutform  überge- 
gangen, da  das  Wappen  in  dieser  Form 
für  sie  ein  redendes  ist. 

Eigenartig  liegen  die  Dinge  bei  der 
Familie  v.  Brummer  -  Warrang.  Diese 
Familie  taucht  um  1450  in  den  heutigen 
Ostseeprovinzen  Russlands,  namentlich  in 
Esthland  auf.  Die  älteste  Erscheinung  ist 
Werner,  Erbherr  auf  Gr.-  und  Kl.-Cammer. 
Aus  den  Jahren  1555  und  1558  liegen  Siegel 
Wolmar  Brummer's  vor,  auf  denen  das 
Wappen  mit  drei  1  .  2  gestellten,  seitwärts 
geneigten  Zipfelmützen  erscheint.  In  späterer 
Zeit  führt  die  Familie  dann  aber  drei  2  .  1 
gestellte,  goldene  Glocken  im  blauen  Schilde. 
Da  diese  Glocken  den  äusseren  Umrissen 
nach  mit  Kinnbändern  versehenen  Hüten, 
wie  sie  oben  bei  den  Siegeln  mehrerer 
Familien  beschrieben  wurden,  beinahe  völlig 
gleichen,  so  läge  hier,  ähnlich  wie  bei  den 
Ketelhodts,  vielleicht  der  Fall  vor,  dass  die 
Familie  von  den  Zipfelmützen,  die  bereits 
aus  einer  Wandlung  entstanden  waren,  zu 
der  älteren  Hutform  zurückkehrte.  Die 
glockenförmigen  Hüte  wurden  aber  jetzt 
als  Kircheiiglocken  —  Brummer  -  gedeutet, 
da  sie  so  für  die  Familie  ein  redendes 
Wappen  darstellten. 

Im  Hinblick  auf  alle  diese  Tatsachen 
liegt  die  Vermutung  jedenfalls  sehr  nahe, 
dass  auch  die  Familie  v.  Klitzing  in  älterer 
Zeit  an  Stelle  der  Mützen  glockenförmige 
Hüte  im  Wappenschilde  geführt  hat,  und 
ich  kann  mir  deshalb  die  Ansicht  Schmidt's, 
das  Klitzingsche  Wappen  habe  sich  vielleicht 
aus  dem  Rautenwappen  ihrer  Lehnsherren 
der  G uifen  von  Lüchow  entwickelt,  in  keiner 
Weise  zu  eigen  machen. 

Die  drei  2  .  1  gestellten,  wölken-  oder 
glockenförmigen  Hüte,  wie  sie  sich  auf  den 


oben  angeführten  Siegeln  erkennen  lassen, 
mögen  gleichwohl  noch  nicht  die  ursprüng- 
lichste Gestalt  des  Wappenbildes  sein, 
sondern  noch  in  einer  älteren  Form  ihre 
Entstehung  zu  suchen  haben.  Für  diese 
ältere  Form  halte  ich  das  Heroldsbild  der 
Wolkenfeh,  denn  die  auf  den  ältesten  Siegeln 
der  Mützenfamilien  zu  beobachtende  Ähnlich- 
keit der  Glockenhüte  mit  den  stilisierten 
Wammen  der  Wolkenfeh  ist,  wenn  man 
von  dem  Bänderwerk,  als  einer  späteren 
Zutat,  absieht,  geradezu  auffallend.  Die 
Entwicklung  von  der  Wolkenfeh  zu  den 
drei  freistehenden  Hutfiguren  bedeutete  nur 
einen  kleinen  Schritt.  Die  2  .  1  Stellung 
der  Hüte  war  in  der  eigentümlichen  reihen- 
förmigen  Anordnung  des  Fehbildes  bereits 
gegeben;  man  entfernte  die  die  Dreizahl 
übersteigenden  Wammen  des  Fehschildes 
und  erhielt  ein  Wappenbild  von  drei  Feh- 
wammen, die  in  der  Hand  des  Siegelstechers 
leicht  zu  freistehenden  glockenförmigen 
Hüten  wurden.  Dass  ähnliche  Wandlungen 
vorkamen,  lässt  sich  u.  A.  an  dem  Wappen- 
schild der  Grafen  von  Lüchow  erweisen. 
Diese  führten,  wie  das  Grabmal  Heinrichs 
in  der  Klosterkirche  zu  Diesdorf  deutlich 
erkennen  lässt,  noch  im  Jahre  1273  neben 
den  sonst  mehrfach  bezeugten  drei  2  .  1 
gestellten  freistehenden  Rauten  einen  völlig 
durchgerauteten  Schild. 

Aber  der  Nachweis  für  die  von  mir 
behauptete  Entwicklung  des  Dreimützen- 
wappens aus  der  Wolken-  oder  Eisenhutfeh 
lässt  sich  —  wenigstens  annähernd  —  bei 
einer  der  Mützenfamilitn  selbst  erbringen. 
Die  Familie  v.  Holle  nämlich,  die  schon 
zu  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  im  Lehns- 
gefolge der  Bischöfe  v.  Hildesheim  er- 
scheint, und  heute  ein  Wappen  von  drei 
2  .  1  gestellten  Zipfelmützen  führt,  bediente 
sich,  wie  Volger  festgestellt  hat1),  in  älterer 
Zeit  eines  Wappenschildes  von  3  Pickel- 
hauben. Diese  Familie  nun  hat  zu  der 
gleichfalls  seit  dem  XII.  Jahrhundert  unter 
der  Mannschaft  der  Hildesheimer  Bischöfe 
nachweisbaren    Familie  v.  Werre  (Wehre, 

')  Urkundenbucfo  der  Bischöfe  von  Hildesheim. 
Hannover  1S46.    S.  31. 
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Werle)  augenscheinlich  in  nahen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  gestanden,  denn 
in  beiden  Familien  wiederholen  sich  im 
XIII.  Jahrhundert  die  Vornamen  Berthold 
und  Dietrich  ungemein  häufig.  Die  Familie 
v.  Werre  aber  führte  nach  Volger  einen  mit 
Eisenhutfeh  belegten  Wappenschild. ') 

Bei  dieserOelegenheit  möchte  ich  übrigens 
nicht  verfehlen,  den  auch  in  die  v.  Klitzing- 
sche  Familiengeschichte  übergegangenen  Irr- 
tum richtig  zu  stellen,  dass  der  Name  dieser 
Familie  v.  Holle  nicht  der  Topographie 
entnommen  sei,  und  dass  die  ältesten  Mit- 
glieder derselben  ihren  Namen  ohne  die 
Präposition  »von «  geführt  hätten.  Ich  will 
dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  diese  Angaben 
für  eine  andere  Familie  v.  Holle  zutreffend 
sind,  die  oben  erwähnte  Familie  v.  Holle, 
die  für  die  Vergleichung  mit  dem  Wappen 
der  Familie  v.  Klitzing  allein  in  Frage 
kommt,  da  sie  sich  heute  eines  Wappens 
mit  drei  Zipfelmützen  bedient,  hat  ihren 
Familiennamen  dem  Orte  Holle  an  der  Innerste 
entlehnt,  und  ihre  Mitglieder  haben  vor  ihrem 
Namen  stets  das  Wörtchen  von«  geführt.'2) 
Es  wäre  zweifellos  eine  dankenswerte' 
wenn  auch  allerdings  nicht  ganz  leichte  Auf- 
gabe, zu  untersuchen,  inwieweit  diezwischen 
der  Familie  v.  Klitzing  und  den  anderen 
oben  angeführten  Adelsfamilien  bestehende 
Wappengleichheit  auf  ältere  Stammesver- 
wandtschaft oder  auf  die  Zugehörigkeit  zu 
dem  gleichen  lehnsmannschaftlichen  Kreise 
bezw.  zu  einer  bestimmten  Burg  zurückzu- 
führen ist.  In  dem  bisher  bekannt  gewordenen 
Urkundenmaterial  treten  ältere  verwandt- 
schaftliche Beziehungen  zwischen  den  be- 
treffenden Familien  nicht  zu  Tage.  Ein 
Vasallitätsverhältnis  zu  den  Lehnsherren  der 
Familie  v.  Klitzing  Iässt  sich  für  mehrere 
Familien  des  Mützenkreises,  namentlich  für 
die  Familie  v.  Meltzing  nachweisen,  es  bieten 
sich  aber  keinerlei  Anhaltspunkte  dafür, 
dass  die  Wappengleichheit  ihren  Ursprung  in 
den  Wappen  der  Lehnsherren  genommen  hat. 

J)  Urkundenbuch  der  Bischöfe  von  Hildesheim. 
Hannover  1S46.    S.  62. 

2)  Gothaisches  Genealogisches  Taschenbuch  der 
uradligen  Häuser.  1901. 


Als  Lehnsherren  der  Famile  v.  Klitzing 
treten  für  die  älteste  Zeit  —  etwa  bis  1400 
-—  in  chronologischer  Reihenfolge  aus  dem 
Urkundenmaterial  folgende  Dynastenge- 
schlechter  hervor: 

1.  die  Grafen  von  Dannenberg 

2.  die  Grafen  von  Schwerin 

3.  die  Grafen  von  Lüchow 

4.  die  Edlen  Herren  Gans  zu  Putlitz 

5.  die  Herzöge  von  Sachsen 

6.  die  Markgrafen  von  Brandenburg. 

7.  die  Herzöge  von  Braunschweig-Lüne- 
burg. 

Es  ist  möglich,  dass  als  älteste  Lehns- 
herren der  Familie  v.  Klitzing  die  vor- 
stehend nicht  mitgenannten  Edlen  Herren 
v.  Plotho  in  Betracht  kommen,  denn  in  einer 
von  den  Brüdern  Johann  und  Gebhard 
v.  Plotho  im  Jahre  1237  ausgestellten  Ur- 
kunde wird  nach  Riedel1)  ein  Johannes  de 
Clitsinc  unter  den  Zeugen  aufgeführt.  Da 
indessen  nach  Buchholtz'-)  und  Berghaus'1) 
die  Schreibweise  dieses  Namens  im  Gegen- 
satz zu  der  von  Riedel  mitgeteilten  de 
Cletsim  lautet,  die  Urkunde  selbst  aber  zur 
Vergleichung  nicht  mehr  herangezogen  werden 
kann,  weil  sie  bei  einem  Brande  der  Stadt 
Kyritz  verloren  gegangen  ist,  so  erscheint 
es  urkundlich  nicht  ganz  erwiesen,  ob  es 
sich  hier  tatsächlich  um  ein  Glied  der  Familie 
v.  Klitzing  handelt.  Dies  ist  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  ein  so  frühes  Vasallitäts- 
verhältnis der  Familie  v.  Klitzing  zu  den 
Edlen  Herren  von  Plotho  ein  wichtiges 
Moment  zu  Gunsten  meiner  Vermutung 
bilden  würde,  dass  die  Familie  v.  Klitzing 
ihren  Namen  von  dem  Orte  Klietznick  im 
Kreise  Jerichow  II  erhalten  habe.  Denn  die 
Edlen  Herren  von  Plotho,  die  in  der  er- 
wähnten Urkunde  vom  Jahre  1237  der  Stadt 
Kyritz  in  der  Prignitz  gewisse  Rechte  ein- 
räumen, haben  ihre  ältesten  Sitze  im  heutigen 
Kreise  Jerichow  II  gehabt.  Sie  leiten  ihren 
Namen  von  dem  im  genannten  Kreise  be- 

.     »)  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  III  S.  341. 

Buchholtz,  Geschichte  der  Mark  Brandenburg 
Bd.  4.    Urkundensanimluug  S.  63. 

;1)  Berghaus,  Landbuch  der  Mark  Brandenburg 
1S54  I.  S.  673/4. 
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egenen  Orte  Altcn-Plathow  her  und  sind 
in  der  dortigen  Gegend  noch  heute  mit  be- 
deutendem Grundbesitz  vertreten.1)  Falls  uns 
in  der  Urkunde  vom  Jahre  1237  in  der  Tat 
ein  Mitglied  der  Familie  v.  Klitzing  ent- 
gegentritt, so  wäre  dies  auch  insofern  sehr 
beachtenswert,  als  es  sehr  frühe  Beziehungen 
der  Familie  zur  Prignitz  bezeugen  würde. 

Sehen  wir  von  dem  urkundlich  nicht  ge- 
nügend verbürgten  Lehnsverhältnis  zu  den 
Edlen  von  Plotho  ab,  so  sind  als  älteste 
Lehnsherren  der  Familie  die  Grafen  von 
Dannenberg  anzusehen,  denn  die  Lehnsab- 
hängigkeit von  diesem  Grafengeschlecht  er- 
giebt  sich  mit  Sicherheit  bereits  für  das  Jahr 
1265  aus  den  oben  aufgeführten  drei  Dannen- 
bergischen Urkunden  vom  8.  Februar, 
24.  Juli  und  23.  September  1265.  Die  Grafen 
von  Dannenberg,  mit  Volrad  I  1157  zuerst 
erwähnt,  gehörten,  wie  die  Grafen  von 
Ratzeburg  und  von  Schwerin  zu  den  neuen 
Grafen,  die  Herzog  Heinrich  der  Löwe  in 
den  von  ihm  eroberten  Wendenländern  ein- 
gesetzt hatte,  und  die  dort  seit  der  Mitte 
des  XII.  Jahrhunderts  unter  der  Lehnshoheit 
der  Herzöge  von  Sachsen  und  der  Bischöfe 
von  Ratzeburg  eine  hochbedeutsame  Ko- 
lonisationstätigkeit entfalteten.  Die  Haupt- 
stützpunkte der  Grafen  von  Dannenberg  bei 
dieser  Tätigkeit  bildeten  auf  dem  rechten 


Ufer  der  Elbe  die  Burgen  Dömitz  und 
Grabow  an  der  Elbe.  Grabow  ist  es  auch, 
in  welchem  die  Grafen  Bernhard  und  Adolph 
von  Dannenberg  die  Urkunde  vom  8.  Februar 
1265  ausgestellt  haben;  es  wird  in  dieser 
Urkunde  ausdrücklich  als  Ausstellungsort 
bezeichnet.  Der  in  der  Urkunde  als  Zeuge 
aufgeführte  Hinricüs  dictus  Clitzig  tritt  also 
schon  im  Jahre  1265  auf  dem  rechten 
Elbufer  auf,  was  m.  E.  bisher  noch  nicht 
genügend  beachtet  worden  ist.  Nur  noch 
einmal  wird  ein  Mitglied  der  Familie  v- 
Klitzing  im  Gefolge  eines  Grafen  von  Dannen- 
berg erwähnt.  Als  der  Graf  Nicolaus,  mit 
dem  das  Geschlecht  erlosch,  im  Jahre  1311 
—  seinem  Todesjahre  —  die  Tochter  des 
Ritters  Philipp  von  Stockem  für  das  Kloster 
Arendsee  ausstattete,  wird  unter  den  Zeugen 
der  betreffenden  Urkunde  Henricus  miles 
dictus  Clitzing  aufgeführt.1)  Wo  der  Grund- 
besitz belegen  war,  den  die  Familie  v. 
Klitzing  für  ihre  Vasallendienste  von  den 
Grafen  von  Dannenberg  zu  Lehen  trug,  ist 
nicht  bekannt,  da  Lehnsverzeichnisse  der 
Grafen  von  Dannenberg  nicht  überliefert 
sind.  Es  ist  möglich,  dass  ein  solcher 
Lehnsbesitz  in  der  Nähe  von  Grabow  an 
der  Eide  vorhanden  war,  es  ist  aber  auch 
denkbar,  dass  er  in  dem  linkselbischen  Teil 
der  Grafschaft  Dannenberg  zu  suchen  ist. 

Fortsetzung'  folgt. 


Glückwunschkarten  zum  Neujahr. 

Es  ist  eine  hübsche  Sitte,  Verwandten 
und  Freunden  bei  der  Jahreswende  herzliche 
Glückwünsche  mit  auf  den  Lebensweg  zu 

')  In  einer  am  7.  April  1238  von  Erzbischof 
Wilhrand  zu  Kalbe  a.  d.  S.  ausgestellten  Urkunde 
wird  übrigens  ein  Jobannes  Clizinc  erwähnt,  der 
möglicherweise  mit  dem  1237  bezeugten  Johannes 
de  Clitsinc  identisch  ist.  Inhaltlich  dieser  Urkunde 
sollten  gewisse,  der  Vögtin  Richlinde  von  Magde- 


geben.  Ist  man  ihnen  nahe,  tut  man  es 
durch  Handschütteln  oder  falls  ein  zärtliches 
Verhältnis  vorliegt,  mündlich!  Ist  man  ihnen 
fern,  benützt  man  Karten.  Diese  werden 
meistens  in  Ladengeschäften  fertig  gekauft 
und  sind  teils  hübsch,  teils  weniger  ge- 

burg  aus  der  Saline  zu  Frohre  zustehende  Gelder 
an  Johann  den  Aeltereeu  v.  Jerichow,  Johann  v.  Plotho 
(Plote),  Johann  Klitzing  (Clizinc)  und  Johann  v. 
Glindeuberg  zu  getreuer  Hand  gezahlt  werden,  v. 
Mülverstedt,  Reg.  Aich.  Magd.  II.  S.  500. 
')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  I.  22  S.  22. 


schmackvoll.  In  den  letzten  Jahren  wurde 
mehr  Wert  auf  die  Ausführung  der  Karten 
gelegt,  und  man  ging  auch  dazu  über,  in 
die  Ausführung  Persönliches  oder  auch  sonst 
etwas  hinein  zu  bringen,  das  nähere  Be- 
ziehungen zu  dem  Absender  hatte. 

Was  ist  da  wohl  schöner,  als  den  Freunden 
und  Verwandten  sein  eigenes  Wappen  auf 
hübscher  Karte  darzubieten.  Man  hat  dabei 
Gelegenheit,  seiner  Individualität  Ausdruck 
zu  verleihen,  indem  man,  ganz  dem  persön- 
lichen Geschmack  angemessen,  Motive  zur 
künstlerischen  Darstellung  bringen  lässt,  die 
geeignet  sind,  die  Karte  zu  einem  kleinem 
Kunstwerk  ganz  intimster  Art  zu  gestalten. 

Es  mag  dabei  an  die  ausgezeichneten 
Karten  des  Herrn  Otto  Haak  -  Berlin  und 
des  Herrn  Max  Schröder  in  Soldin  erinnert 
werden,  oder  an  die  von  Herrn  Professor 
Ad.  M.  Hildebrandt  vortrefflich  gezeichnete 
Glückwunschkarte  des  Herrn  Grafen  Karl 
Emich  zu  Leiningen-Westerburg.  Ebenfalls 
prächtige  Karten  verschicken  seit  Jahren  der 
bekannte  Heraldiker,  Herr  Alexander  Frhr. 
v.  Dachenhausen  in  Brüssel,  die  Kunstmaler 
Herren  L.  M.  Rheude  in  München,  Oskar 
Roick  in  Steglitz-Berlin. 

Dem  heutigen  Heft  liegt  die  Karte  bei, 
die  aus  dem  vortrefflichen  Pinsel  des  Herrn 
Kunstmalers  Oskar  Roick  in  Steglitz-Berlin, 
Flensburgerstrasse  11  hervorgegangen  ist. 

Die  Karten  sind  natürlich  eine  Repro- 
duktion, erreichen  zum  Teil,  weil  sie  in  anderem 
Ton  gehalten  sind,  nicht  annähernd  die 
Schönheit  des  Originals,  dessen  Anblick  uns 
vollkommen  in  eine  so  herrliche,  romantische 
Winterlandschaft  versetzt,  wie  sie  nur  in 
natura  gedacht  werden  kann.  Und  alle  Ideen 
der  Besteller  sind  in  vorzüglicher  Weise  zur 
Geltung  gebracht.  Die  Wassermühle  als 
Symbol  der  Herkunft  des  Geschlechts  Mylius, 
das  später  während  mehrere  Generationen 
sich  dem  geistlichen  Stande  widmete.  Dies 
wird  im  Bilde  durch  das  Kirchlein  in  sächsich- 
thüringischer  Landschaft  angedeutet.  Die 
Umrahmung  stellt  den  Lieblings-Baustyl  der 
Besteller  dar  und  enthält  als  Andeutung  an 
ihre  Geburts-  und  Wohnstätte  das  Hamburger 
Wappen.     Das  Danebrog-Kreuz  und  das 


Sachsenross  erinnern  an  Dänemark  und 
Hannover,  an  die  Herkunft  des  Vaters,  und 
der  Mutter  des  Bestellers,  dessen  Schildzier 
als  Wachssiegel  den  unteren  Abschluss  der 
Karte  bildet.  Der  Wald  und  die  Bücher 
geben  den  Lieblingsaufenthalt,  beziehungs- 
weise die  Lieblingsbeschäftigung  der  Be- 
steller im  Sommer  und  im  Winter  an.  Die 
beschneiten  Tannenzweige  und  die  Sterne 
an  der  Umrahmung,  deuten  auf  die  Weih- 
nachtszeit hin. 

Hoffentlich  erfreut  die  Reproduktion  der 
Karte  alle  Empfänger  ebenso  sehr,  wie  das 
Original  die  Besteller  erfreut  hat,  die  dem 
Maler  sehr  dankbar  für  die  Ausführung  sind. 


Exlibris  Witter. 


Der  Freundlichkeit  des  Besitzers  ver- 
danken wir  das  Klischee  des  hier  abge- 
bildeten Exlibris  Alfred  Witter  in  Cöthen  i. 


Anh.,  gez.  von  J.  Nicolai.  Ein  Oval  mit 
dem  Wappen  Witter  (Schild  durch  silb. 
Pfahl  von  Rot  und  Blau  gespalten;  Helm- 
zier: g.-bewehrter  r.  Adlerkopf;  Decken  r.-s) 
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wird  durch  eine  geschickt  angeordnete 
Architektur  umrahmt.  Rosenranken  u.  ein 
Bücherarranoeinent  füllen  d.  freien  Räume  aus. 


Heraldisches  Kuriosum. 


In  Rietstaps  armorial  general.,  ill.  Aus- 
gabe Tafel  CCCXXVI  findet  sich  der  hier 
abgebildete  Schild  des  schwedischen  Adels- 
wappens Fogel huf wud.  In  Silber  ein  grün 
gekleideter,  in  knieender  Stellung  betender 
Mann  mit  grünem  Papageienkopf.  Helmzier: 
grünes  Kreuz,  von  einem  goldenen  Stern 
überragt. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen- 
Siegel-,  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«,  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  8:  Ein  halbes  Jahrtausend  Hohenzollern- 
herrschaft  in  Brandenburg.  —  Bericht  über  die 
S42.  Sitzung  vom  20.  Juni  1911.  —  Das  braun- 
schweigisch-magdeburgische  Adelsgeschlecht  Spiegel 
und  vom  alten  Doppel-  oder  zusammengesetzten 
Wappen  des  niederen  Adels.  —  Erklärung.  —  Bücher- 
schau.  —  Vermischtes.  —  Anfragen.  —  Antworten. 
—  Neue  Erwerbungen  der  Vereinsbibliothek.  — 
.Druckfehlerberichtigungcn. 

Monatsbiatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  8:  Mitteihmgen  der  Gesellschaft.  —  Pro- 
bleme eiiici  deutschen  A'delsgescliiclite.  -  Literatur. 
Anfragen.       Antworten.  -  Auzcigeubeilage. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 
Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-Sa. 
4.  Jahrg.  1911. 

HeftS:  Verzeichnis  der  in  den  Familienpapiereu 
der  Familie  Schweigger  vorkommenden  Namen.  — 
Die  eisten  Generationen  der  Familie  du  Fay  in 
Frankfurt  a.  M.  —  Ahnentafel  Laihlin.  —  Das 
Geschlecht  Becker.  — ■  Almentafeln  Dannenfelser.  — 
Stammbaum  Brentano.  —  Stammbaum  Brenzer.  — 
256  stellige  Ahnentafel  der  Freiin  Caroline  Charlotte 
v.  Scheie.  —  Ravensburger  Bürgerbuch  —  Bücher. 

Schwäbisches  Archiv.  Organ  für  Geschichte, 
Altertumskunde,  Literatur,  Kunst  und  Kultur 
Schwabens.   29.  Jahrgang.    Mai  1911. 

Nr.  7:  Abt  Einest  von  Zwiefalten.  —  Zur  Ge- 
schichte des  ehemaligen  Augustiner-Eremitenklosters 
Littenweiler.  —  Literarisches.  —  Die  Bruderschaften 
des  Landkapitels  Riedlingen. 


Schweizer  Archiv  für  Heraldik.  22.  Jahrgang- 
1911.    Heft  2. 

Antiquariats-Katalog  48.  Herausgegeben  von 
H.  L.  Schlapp,  Hofbuchhandlung  und  Antiquariat, 
Darmstadt,  Schulstrasse  5. 

Inventaris  der  Boeken  en  Handschriften  van 

het  Genealogisch-heraldiek  Genootschap  De  Neder- 
landsche  Leeuw  . 

Mitteilungen  für  die  metker  Familie  „Knauer" 
(Khnauer).    Heft  2.    Januar  1911. 

Geschichte  der  Familie  Moes,  unter  Mitwirkung 
der  Familie  bearbeitet  von  C a rl  vom  Berg.  Düssel- 
dorf 1911-.  Unter  den  Familiengeschichten,  die  in 
der  letzten  Zeit  im  Drucke  erschienen,  nimmt  die 
Geschichte  der  Familie  Moes  eine  beachtenswerte 
Stelle  ein.  Schon  in  seinem  Aeußern  zeigt  der  über- 
aus stattliche  Band  von  der  Liebe  zur  Familien- 
geschichte bei  den  jetzt  lebenden  Generationen  des 
Geschlechtes  Moes  (von  denen  in  dieser  Beziehung 
besonders  Kommerzienrat  C.  August  Moes  in  Cho- 
roscz,  Rullland,  zu  nennen  ist)  und  von  dem  Fleiß 
des  Bearbeiters. 

Eine  bestimmte  Deutung  des  Familiennamens 
Moes  ist  zur  Zeit  nicht  möglich,  vielmehr  bleibt  die 
Wahl  zwischen  verschiedenen  Ableitungsmöglich- 
keiten  offen.  Aus  dieser  Unsicherheit  erklärt  sich 
auch  wohl  die  auffallend  große  Zahl  von  Schreib- 
formen des  Namens,  mit  deren  Aufzählung  aus  zum 
Teil  sehr  weit  zurückliegender  Zeit  die  Arbeit  be- 
ginnt. Die  geschlossene  Familiengeschichte  hebt  an 
mit  einigen  Namensträgern,  die  zwischen  1570  und 
1600  in  Breckerfeld  erschienen,  einer  kleinen  weste 
fälischen  Stadt  (im  Landkreis  Hagen),  deren'- Nam- 
wegen  ihrer  Stahlerzeugung  und  -Ausfuhr  in  den 
Zeiten  der  Hansa  bekannter  war,  wie  einige  Jahr- 
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hunderte  später.  Einer  dieser  ältesten  Stammväter, 
Eberhard  Moesken,  war  lutherischer  Pfarrer  in 
Breckerfeld  und  eröffnet  als  solcher  eine  ganze  Reihe 
aus  der  Familie  hervorgegangener  Geistlicher  zu 
Breckerfeld,  Leuscheid,  Menzerath,  Leerdani,  und 
anderen  Orten.  Die  Familien  Moes  breiteten  sich  weit 
aus,  Zweige  von  ihnen  gingen  nach  I  lolland  und 
von  doit  weder  in  holländische  Kolonien,  nach 
Amerika  und  nach  Rußland.  Der  russische  Zweig 
vermochte  im  vorigen  Jahrhundert  industrielle  Unter- 
nehmungen zu  hoher  Blüte  zu  bringen.  Bei  so 
großem  Auseinanderstreben  der  Familie  wird  der 
Besitz  einer  eingehenden  Familiengeschichte  von  um 
so  grösserem  Werte  sein  für  die  Pflege  der  Familien- 
beziehungen und  zur  Aufrechterhaltuug  des  Gefühles 
der  Zusammengehörigkeit.  Etwas  ülg,e.r  500  Träger 
des  Namens  werden  aufgeführt,  hierzu  kommt  noch 
eine  mehr  oder  weniger  eingehende  Berücksichtigung 
verschwägerter  Familien.  Daß  in  einer  Familien- 
geschichte nach  Möglichkeit  auf  die  Lebensschicksale 
der  einzelnen  Familienglieder  eingegangen  wird,  ist 
selbstverständlich;  hier  sind  zudem  auf  53  Seiten 
eine  Anzahl  Urkunden  und  Beilagen  (Tagebuch- 
berichte, Schreiben,  Gelegeuheitsgegichte  usw.)  zum 
Abdruck  gebracht  worden.  Auch  weiden  durch  kurze 
Ueberblicke   über  die   Geschichte   des   Städtchens  i 


Breckerfeld  und  des  Dorfes  Leuscheid  die  Verhält- 
nisse veranschaulicht  unter  denen  damals  die  Alt- 
vorderen lebten.  Anzuerkennen  ist  noch  die  genaue 
Angabe  der  zahlreichen  benutzten  Quellen  und  das 
mit  großer  Sorgfalt  aufgestellte  Orts-  und  Personen- 
register, das  25  Seiten  des  großen  Formats  einnimmt. 
Zu  besonderem  Schmucke  gereichen  der  Moes'schen 
Familiengeschichte,  die  zahlreichen  Tafeln,  auf  wel- 
chen neben  Familienporträts,  Wappen,  Handschriften, 
Wohn-  und  Fabrikgebäude,  Wohnorte,  das  Grab- 
denkmal des  Pfarrers  Joh.  Friedrich  Moes  in  Menze- 
rath, Urkunden  von  1576  und  15S7  u.  A.  abgebildet 
sind.  (In  ansprechender  und  sauberer  Weise  von 
der  Kunstanstalt  W.  Fülle  in  Barmen  ausgeführt.) 
Somit  liegt  in  der  Geschichte  der  Familie  Moes  ein 
Werk  vor,  das  allen  denen,  die  an  seiner  Herstell- 
ung mitgearbeitet  haben,  zum  Lobe  gereicht  und 
sicherlich  die  Anerkennung  der  Familienglieder  und 
weiterhin  der  Freunde  der  Familiengeschichte  finden 
wird. 

Der  Bearbeiter  der  Moes'schen  Familienge- 
schichte, hier  Carl  vom  Berg  in  Düsseldorf,  ist  be- 
sonders den  bergischen  Genealogen  als  Bearbeiter 
und  Mitarbeiter  weiterer  Familiengeschichten  be- 
kannt, sowie  als  Verfasser  der  Geschichten  der 
l  bergischen  Städte  Lennep  und  Leichlingen.  L. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  N  i  ch  tabon  n  e  n  ten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 

Nov.  1440  in  Guben  getauft,  die  Taufakte  der  anderen 
Kinder  finden  sich  bisher  nirgends,  im  Weissagker 
Kirchenbuch  kommen  sie  später  als  Taufpaten  vor. 
Vor  allem  käme  ein  um  1.750/51  geborener  Sohn 
Johann  Friedrich  in  Betracht.  Entgelt  v.  10  Mk.  für 
Bemühung  bei  Auffindung  des  Taufeintrags  gern 
geleistet.  (Berichtigung:  Nicht  ')Hiemtitzsch  s.  Roland 
XII.,  Nr.  1,  S.  131,  Nr.  9.)  Schriftleitung. 


Anfragen. 

IL  Anna  Sophia  Neu  manu  geb.  Steinkopff, 
*  Paplilz  21.  8.  1746,  od  August  Friedrich  Neumann, 
Amtmann  zu  Gross  -  Lübars  bei  Loburg  (s.  Geneal. 
Handbuch  bürgerl.  Familien  Band  14,  Seite  70  unter 
Eggers  1).  —  Ein  Sohn  war  Pastor  zu  Etgersleben 
Bez.  Magdeburg,  f  Aschersleben  4.  1.  1862.  Um 
Näheres  über  das  Leben  von  Anna  Sophia  Neumann 
geb.  Steinkopff  zu  erfahren,  suche  ich  nach  Adressen 
von  Mitgliedern  der  Familie  Neumann,  welche  zu 
den  Nachkommen  oben  genannten  Ehepaares  zählen. 

Gustav  Steinkopff, 
Soudershauseu,   Promenade  16. 

12.  Wer  waren  die  Eltern  von  Johann  Martin 
Witter,  *  i.  J.  1770  in  Unterneubrunn  Sachs.- M., 
|  daselbst  am  7.  März  1807  und  aus  welchem  Ort 
stammen  diese?  Existieren  in  Unterneubrunn  noch 
Nachkommen  von  Joh.  Martin  Witter? 

Buchhalter  Alfred  Witter,  Kothen-Anhalt. 

13.  Besteht  ein  Wappen  der  Familie  Scholl  oder 
Schöll?  Es  soll  auf  hl.  Schild  einen  gold.  Eichenlb.- 
Zweig  enthalten.  Die  Familie  soll  dem  Hause  Habs- 
burg entstammen  und  auf  Kaiser  Karl  II.  zurück- 
führen. Es  handelt  sich  um  eine  große  Familien- 
stiftung, die  bestehen  soll.    Mitteilung  erbittet 

S.  Sturm  band,  Graveur,  München. 

14.  Heinrich  Haupt  (Haubt)  f  1674,  kurf.  Gegen- 
händler der  Niederlausitz,  Erbherr  auf  Niemitzsch1) 
und  Pohlo,  belehnt  mit  dem  Rittergut  Weissagk  in.  j 
Gahro  b.  Luckau,  Bürgermeister  v.  Guben,  vermählte  ! 
sich  dort  1648  mit  einer  Tochter  des  späteren  Super-  j 
intendenten  Ernst  Cölbe.    Das  1.  Kind  ist  am  23.  i 


Antworten. 

Vor  einiger  Zeit  stellte  ein  höherer  Offizier  an 
mich  Fragen  wegen  der  Familie  Reschke.  Ich 
könnte  jetzt  dem  Flenn  weitere  Mitteilungen  über 
eine  aus  Oesterreich  -  Ungarn  stammende  Familie 
gleichen  Namens  machen. 

Edm.  Reschke,  Rechnungsrat, 
Frankfurt  a.  O.,  Sophienstr.  3  II. 

155.  Watzdorf  v.,  Amtshauptmann  in  Dresden 
1839,  später  in  Zwickau.  Student  1822,  Leipziger 
Saxone. 

14.  Kirchoff,  Bürgermeister  in  Osterwieck  1669; 
K.  Johannes,  daselbst  1670-16S4  Pastor;  K.  Hein- 
rich, *  Osterwieck,  von  1705—1720  Pastor  in  Neu- 
stedt; K.  Andreas,  1720-172S  Pfarrer  in  Sinsleben  ; 
K.  Johann  Andreas,  1723  Notar  in  Halberstadt. 

Petiscus,  Halberstadt. 

Aus  der  un gedruckten  Greifswalder  Ma- 
trikel 1701—  1S20.  29.4.  1702.  Christophorus  Ehren- 
reich Grünbaud,  Priinislaviensis  Ucaro-Marchicus- 
2.3.  1704.  Gottfr.  Hoppe,  Auclamensis  Poiner.  15.4. 
1714.  Christophorus  Schütte,  Auclamensis,  Medicin 
stud.   (Med.   D.   in    Strachowapud    Anclam,  jam. 
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Camerar.  ditae  civitatis).  10.  6.  1723.  Christianus 
Georgias  Gotthard us  v.  Si ttm an n,  Mecklenburgensis. 
22.  S.  1730.  Joannes  Daniel  Denso,  Neo-Sedinensis 
Pomeian.  ax  Academia  Jenensi  gratis.  12.  2.  1750. 
Conrad  Hildebrand  Buntebart,  Bahnow.  Pomer. 
Pastor  Baggendorf  vocatus.  26.  4.  1757.  Joachim 
Willi.  Denso,  Stargard  Pomeran.  22.  3.  1763.  Er- 
hard Joh.  Linsen,  Rev.  Minist.  Candjd.,  Lubena 
Megapolitaiuis.  4.5.1767.  Daniel  Tilesins,  Svecns 
(Pastor  VVnsterluis).  13.  4.  1769.  Samuel  Felix 
Denso,   Stargard    Pomer.     28.  5.  1773.  Diedrich 


Petrus  Scriba,  Holsatus.  16.  6.  1781.  Emannel 
Elirerifried  Schütte,  Sundensis.  9.8.1786.  Conrad 
Andr.  Frider.  Buntebart,  Baggendorfio  Pomeranus. 
23.  4.  1812.  Joannes  Augustus  Ludowicus  Beitzke, 
Pomer.  Borussus,  Theolog.  stud.  26.  11.  1812.  Willi. 
Ehrenfned  Schütte,  Sundensis  L.  C.  Veter.  16.  4. 
1S13.  Aug.  Adam  Georg  Schütte,  Sundensis  L.  C. 
28.  1.  1816.  Fiidericus  Schütte,  Sundensis,  Theol. 
sind.  1.  5.  1820.  Henricus  Rudolphus  Koe-rner, 
Fratienstadiensis,  Jur.  studios. 

Dr.  M.  Bethe,  Steltin. 


Württemherger  als  Ansiedler  in  Westpreussen. 

Adrian,  Matthias,  kommt  17S2  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  Sohn,  Tochter  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Am  hold,  Johann,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  2  Töchter  nach  Bielsk, 
Amt  Brzezinko. 

Andler,  Johann  Peter,  kommt  17S2  als 
Freischulz  mit  Frau,  2  Söhnen,  3  Töchtern 
nach  Baldrom,  Amt  Marienwerder. 

Appenzeller,  Michel, kommt  1782 als  Acker- 
wirt mit  Frau,  Sohn,  Tochter  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Arnokit,  Johann  George,  kommt  17S2  als 
Ackerwirt  mit  Frau  und  Sohn  nach 
Gardschau. 

Aschinger,  Johann,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt und  Erbpächter  mit  Frau,  Sohn, 
Tochter  nach  Segartowitz,  Amt  Kulmsee. 
—  Mathes,  kommt  17S1  als  Hubenwirt  mit 
Sohn  und  2  Töchtern  nach  Kl.-Cziste 
in  Westpreussen. 

Asfahl,  Andreas,  kommt  1782  mit  Frau, 
2  Söhnen,  Tochter  nach  Vorwerk  Kl.- 
Gartz  bei  Pelplin. 

Bader,  Johann  Martin,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau  und  Tochter  nach 
Gardschau. 


Bauer,  Christian,  kommt  1781  nach  Brosowo 
Amt  Kulm.  —  Johann,  kommt  17S1  als 
Hubenwirt.mi.t4  Söhnen, 2  Töchtern  nach 
Kl.-Cziste,  Amt  Unislaw.  -  Nikolaus, 
kommt  1782  als  Ackerwirt  mit  Frau 
und  Tochter  nach  Gardschau. 

Baumann,  Johann  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau  nach  Vorwerk  Kl.-Trampke, 
Amt  Sobbowitz. 

Bayerick,  J..  G..,  Zimmermann,  kommt 
-1781  nach  Graudenz. 

Behringer,  Bals..,  kommt  1781  mit  Frau, 
2  Söhne  nach  Brosowo,  Amt  Kulm. 

Beitelsbach,  Johann  Friedrich,  kommt  1782 
mit  Frau  nach  ....  bei  Schöneck 
Kreis  Bereut  i.  Wpr 

Bell inger,  Jakob  Johann,  kommt  1781  mit 
Frau  nach  Brosowo,  Amt  Kulm. 

Bender,  Hans  Michel,  kommt  1781  mit  Frau 
auf  15  Morgen  nach  Brosowo. 

Bentz,  Andreas,  Lohgerber  aus  Reitingen 
in  Schwaben,  kommt  1778  nach  Kulm 
mit  4  Pferden.  —  George  Jacob,  kommt 
1782  als  Instmann  mit  Frau  und  Tochter 
nach  Damerau  b.  Marienburg.  —  George, 
kommt  17S2  als  Ackerwirt  mit  Frau, 
6  Söhne,  1  Tochter  nach  Czeleczinck 
bei  Schwetz  in  Wpr. 

Betsch,  Jakob,  kommt  1781  als  Hubenwirt 
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mit  Frau,  2  Söhne,  2  Töchter  nach  Kl.- 
Cziste,  Amt  Unislaw. 

Beu ler,  Johann,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  Sohn,  4  Töchter  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Biehle,  Christian,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt mit  Frau,  3  Söhne,  3  Töchter  nach 
Kl.-Cziste. 

Binder,  Joseph,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt und  Erbpächter  mit  Frau,  2  Söhne, 
6  Töchter  nach  Segartowitz,  Amt  Kulmsee. 

Bise  hoff,  Daniel,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  5  Söhne,  3  Töchter  nach 
Vorwerk  Bösendorf,  Amt  Sobbowitz. 
—  Johann  Martin,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  Sohn,  2  Töchtern  nach 
Bösendorf. 

Bisinger,  Jakob,  kommt  1781  mit  Frau 
nach  Brosowo,  Amt  Kulm. 

Bitzer,  David,  kommt  1781  mit  Frau, 
2  Töchter  nach  Brosowo. 

Blechle,  Johann  George,  kommt  1781  mit 
Frau  nach  Brosowo. 

Blenckle,  Konrad,  kommt  1781  mit  Frau, 
2  Söhne,  2  Töchter  nach  Brosowo. 

Bliebe!,  Andreas,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau  und  Tochter  nach  Brosowo. 

Blum,  Martin,  kommt  1782  als  Ackerwirt 
mit  Frau,  2  Söhne,  3  Töchter  nach 
Vorwerk  Kl.-Trampke,  Amt  Sobbowitz. 

Blum  enstein,  George,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau  und  Tochter  nach 
Gr.-Suckczin,  Amt  Sobbowitz. 

Bluthardt,  Johann,  kommt  1781  mit  Frau 
nach  Brosowo. 

Bodemer,  Jakob,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt mit  Frau,  2  Söhne  nach  Segartowitz, 
Amt  Kulmsee. 

Boehringer  (vgl.  Behringer),  Michel, kommt 
1781  mit  Frau,  Sohn,  Tochter  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Bolth,  Gottfried,  kommt  1781  als  bäuerl. 
Einsasse  mit  Frau  und  2  Söhne  nach 
Okonin,  Amt  Engelsburg  i.  Wpr. 

Braun,  Johann  Theodor,  kommt  1781  mit 
Frau  nach  Brosowo 

Bretting-,  Jakob,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt mit  Frau,  2  Söhne,  1  Tochter  nach 
Kl.-Cziste,  Amt  Unislaw. 


Bretzing,  George,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau  und  2  Söhne  nach  Brosowo, 
Amt  Kulm. 

Brüning,  Johann  Jakob,  kommt  1782  als 
Bäcker  mit  Frau  nach  Gollub  i.  Wpr. 

Brunmeyer,  Johann,  kommt  1781  mit  Frau, 
3  Söhne,  2  Töchter  auf  15  Morgen  nach 
Brosowo. 

Buchle,  Christian,  kommt  1782  mit  Frau, 
2  Söhne  1  Tochter  als  Ackervvirt  nach 
Vorwerk  Gr.-Suckczin,  Amt  Sobbowitz. 

—  Christian  Martin,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  3  Söhne,  1  Tochter  nach 
Vorwerk  Kl.-Trampke,  Amt  Sobbowitz- 

Bulhartz,  Michel,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  3  Söhne  nach  Vorwerk 
Kl.-Trampke. 

Busemeyer,  Mathes,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau  nach  Brosowo,  Amt  Kulm. 

Butsch,  George  Ernst.  Kaufmann  aus 
Marbach  a.  Neckar,  7000  rth.,  kommt 
1776  nach  Alt-Schottland  bei  Danzig. 

—  Peter,  aus  Wttbg.,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau  und  3  Söhne  nach 
Brosowo. 

Carle,  Stephan,  kommt  1781  als  Hubenwirt 

mit  Frau,  Sohn,  Tochter  nach  Segartowitz, 

Amt  Kulmsee. 
Dali  mann,  Peter,  kommt  1781  als  Huben. 

wirt  mit  Frau,  5  Söhne,  2  Töchter  nach 
"  Kl.-Cziste. 
Danmosser,  Johann,  kommt  1781  mit  Frau, 

2  Töchter  auf  15  Morgen  nach  Brosowo, 

Amt  Kulm. 

Danniker,  Jakob,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  4  Sö.ine,  2  Töchter  nach 
Vorwerk  Gross-Suckczin,  Amt  Sobbowitz- 

Dell,  Anton,  kommt  17S1  mit  Frau  und 
Tochter  nach  Brosowo. 

Dingler,  Jakob,  kommt  1782  als  Ackerwirt 
mit  Frau,  4  Söhne,  1  Tochter  nach 
Gardschau  i.  Wpr. 

Diterslich,  Karl  Friedrich,  kommt  1781  mit 
Frau,  3  Söhne  auf  15  Morgen  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Durner,  David,  Bäckei,  kommt  1781  mit 
Frau  nach  Kulm. 

Ebell,  Johann  Michel,  kommt  1781  mit  Frau 
nach  Brosowo. 
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Eg,  Ludwig,  kommt  1782  als  Ackervvirt  mit 
Frau,  2  Söhne,  3  Töchter  nach  Brosowo. 

Eh m ,  Johann  Michael,  kommt  1 774  aus  Mark 
Ipsheim  als  Schlosser  nach  Elbing. 

Eisenhardt,  George,  kommt  1781  mit  Frau, 
3  Söhne,  1  Tochter  auf  15  Morgen  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

El  sing  er,  Johann  George,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau,  2  Söhne,  1  Tochter 
nach  Gardschaii. 

Endisin,  Andreas,  kommt  1<782  als  Acker- 
wirt mit  Frau,  2  Söhne,  4  Töchter  nach 
Vorwerk  Gr.-Suckschin,  Amt  Sobbowitz. 

Eppinger,  George  Math.,  kommt  1782  als 
Erbpächter  mit  Frau,  2  Söhne,  1  Tochter 
nach  Belzinny,  Amt  Kulmsee. 

Ergenzinger,  Johann,  kommt  1781  als 
Hubenwirt  und  Erbpächter  mit  Frau, 
Sohn,  3  Töchter  nach  Segartowitz,  Amt 
Kulmsee. 

Essig,  Johann  Michael,  kommt  1782  als 
Erbpächter  mit  Frau,  4  Söhne,  1  Tocher 
nach  Vorwerk  Dombrowken,  Amt 
Lippinken. 

Eyding,  Jakob  kommt  17S1  mit  Frau  und 
3  Töchter  auf  15  Morgen  nach  Brosowo, 
Amt  Kulm. 

Eysele,  des  Andreas  Witwe,  kam  1782  als 
Ackerwirtin  mit  Sohn  und  Tochter  nach 
Gr.-Suckschin,  Amt  Sobbowitz. 

Eysenhardt,  Melchior,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau,  Sohn  und  Tochter 
nach  Gardschau. 

Fahrn  er,  Martin,  kommt  1782  als  Erb- 
pächter mit  Frau,  6  Söhne,  1  Tochter 
nach  Bielzinni,  Amt  Kulmsee.  —  Jakob 
mit  Frau  dergl. 

Fausser,  Johann  George,  kommt  1781  mit 
Frau  und  Tochter  nach  Brosowo,  Amt 
Kulm. 

Fauth,  Gottfried,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt mit  Frau,  2  Söhne,  2  Töchter  nach 
Kl.-Cziste,  Amt  Unislaw. 

Feglin,  Michael,  kommt  1782  als  Ackerwirt 
mit  Frau,  2  Söhne,  1  Tochter  nach 
Bielsk,  Amt  Brzezinko. 

Fi e sei,  Jakob,  kommt  1782  als  Erbpächter 
mit  Frau,  3  Söhne  nach  Skempe,  Amt 
Kulmsee. 


Forstenbacher,  George,  mit  Frau,  2  Söhne 
2  Töchter;  Mathias  mit  Frau,  1  Sohn, 
2  Töchter;  Simon  m  it  Frau,  3  Söhne 
1  Tochter,  kommen  1782  als  Ackerwirte 
nach  Gr.-Suckschin,  Amt  Sobbowitz. 

Foeser,  George,  kommt  1782  mit  Frau, 
Sohn  und  Tochter  als  Ackerwirt  nach 
Trzepz. 

Franck,  Johann  Peter,  kommt  1781  mit 
Frau  und  Tochter  auf  15  Morgen  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 

Frey,  Johann,  kommt  1781  mit  Frau,  Sohn, 
Tochter  auf  15  Morgen  nach  Brosowo. 

Freymundt,  Witwe,  kommt  1782  als  Ein- 
liegerin  mit  3  Söhnen  nach  der  Neu- 
sasserei  Neudorf  bei  Gollub. 

Frick,  Andreas,  kommt  1781  als  Hubenwirt 
mit  Frau,  3  Söhne,  2  Töchter  nach  Kl.- 
Cziste. 

Friedrich,  Jeremias  Jakob,  kommt  1781 
mit  Frau  und  Tochter  nach  Brosowo, 
Amt  Kulm. 

Froelich,  Xaverius,  aus  Schwaben,  kommt 
1779  als  Knecht  nach  Roggenhausen 
bei  Graudenz. 

Fuchs,  Christoph,  kommt  1782  als  Erb- 
pächter mit  Frau,  6  Söhne,  2  Töchter 
nach  Dombrowken.  —  Jokob  Friedrich, 
kommt  17S1  mit  2  Frauen,  4  Söhnen, 
1  Tochter  auf  15  Morgen  nach  Brosowo, 
Amt  Kulm. 

Gagnus,  Balthasar,  kommt  17S2  als  Acker- 
wirt mit  Frau  und  2  Söhnen  nach  Gr.- 
Suckschin,  Amt  Sobbowitz. 

Ganglaun,  George  Wulff,  kommt  1781  mit 
Frau  und  Tochter  nach  Brosowo. 

Gangnus,  Balthasar,  aus  Schwaben,  kommt 
1779  als  Einlieger  nach  Vorwerk  Fiewo 
bei  Marienburg. 

Gärtner,  Johann,  Leinweber,  kommt  1782 
mit  Fau  nach  Starczyn  i.  Wpr. 

Gessler,  Johann,  Leinweber,  aus  Schwaben 
kommt  1780  nach  Könitz  i.  Wpr. 

Glaser,  Martin,  kommt  1782  als  Erbpächter 
mit  Frau  und  Tochter  nach  Vorwerk 
Dombrowken,  Amt  Lippinken. 

Glauer,  Jakob,  mit  Frau.  —  Adam  mit 
Frau  und  Tochter,  kommen  1781  nach 
Brosowo,  Amt  Kulm. 
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Glück,  Wilhelm  Ludwig,  kommt  1781  als 
Sattler  nach  Schvvetz  i.  Wpr. 

Ooehreck,  Jokann,  kommt  1782  als  Acker- 
wirt mit  Frau  und  2  Töchter  nach 
Gardschau  i.  Wpr. 

Goetze,  Jakob  Friedrich,  kommt  1782  als 
Ackerwirt  mit  Frau  und  Tochter  nach 
Gardschau. 

Graeber,  Johann  George,  Böttcher,  kommt 

1782  mit  Frau  nach  Gollub  b.  Kulm. 
—  Ludwig,  kommt  1782  mit'  Frau,  Sohn 

und  Tochter  als  Erbpächter  nach  Skempe, 

Amt   Kulmsee.    —    Christian,  kommt 

17S2  als  Eibpächter  mit  Frau,  Sohn  u 

4  Töchter  nach  Vorwerk  Dombrowken, 

Amt  Lippinken. 
Grauer,  Jakob,  kommt  1781   mit  Frau  auf 

15  Morgen  nach  Brosowo,  Amt  Kulm. 
Graus s,  Johann  Adam,  kommt  1782  als 

Ackerwirt  mit  Frau  nach  Kl.-Trampke, 

Amt  Sobbowitz. 
Grooss,  Wilhelm,  kommt  1781   mit  Frau 

auf  15  Morgen  nach  Brosowo. 
Grosshans,  Johann  Simon, Tischler,  kommt 

1780  nach  Rehden  in  Wpr. 
Gutkunst,  Johann  Friedrich,  Schönfärbe!", 

kommt  1781    nach   Gollub   bei  Kulm 

in  Wpr. 


Guttgahr,  Johann,  kommt  1781  als  Huben- 
wirt und  Erbpächter  mit  Frau  nach 
Segartowitz  im  Amte  Kulmsee. 

Dr.  Beruh.  Koerner.* 

Eisenbart.  —  Roland  XI.  S.  183  und 
Archiv  für  Stamm-  und  Wappenkunde  XII. 
No.  2.  S.  30  und  31. 

Die  Belgische  Familie  dieses  Namens 
schreibt  sich  Ysenbaert,  Ysembard  und 
Ysenbart.  Ich  kann  über  diese  Familie  viel 
Aufschlüsse  geben. 

Arnhem  (Holland).       A.  A.  Vorsterman 

van  Oyen. 

Familientay  Wuppermann. 

Am  8.  Juli  fand  am  Schwelmer  Brunnen 
bei  Schwelm  i.  W.  unter  zahlreicher  Be- 
teiligung der  Familientag  Wuppermann  statt. 
Es  wurde  die  vom  Privatgelehrten  Herrn. 
Friedr.  Macco  in  Berlin-Steglitz  verfasste  und 
bei  Gebr.  Vogt  in  Papiermühle  gedruckte, 
reich  ausgestattete  Familiengeschichte  vor- 
gelegt, welche  begeisterte  Aufnahme  fand. 
Eine  eingehende  Besprechung  der  Chronik 
sowie  das  Wappen  der  Familie  Wuppermann 
erscheinen  in  der  nächsten  Nummer  dieser 
Zeitschrift. 


Roland,  Verein  zur  Förderung  der  Stamm-,  Wappen-  und  Siegelkunde  e,  V. 
\         begründet  18.  Januar  1902. 

Der  Verein  bietet  seinen  Mitgliedern  folgendes: 

1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschritten 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 

Jahresbeitrag  h\  3.—.  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an  Studienrat  Prof. 
Dr.  Unbescheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 

Verantwortliche  Schriftlei  tu  iig':    W.  Vogt,   Papiermühle,    Ii-  Th.  v.  Kohlhagen,  Bamberg,  u,  Lor.  M. 
Rhende,  München.    Druck  u.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Der  d ritt- kO nf tig e  Kaiser  von  Oesterreich. 

Genealogische  Studie  von  J.  O.  Hager  in  Basel. 

Schluss. 

Von  deutschen  Adelsfamilien,  hohen  und 
niederen,  hätten  wir  noch  hunderte  nennen 
können:  wir  wollen  jedoch  bloss  noch 
einige  erwähnen,  die  ein  höheres  historisches 
Interesse  beanspruchen  können :  die  Schenken 
und  Grafen  von  Limpurg  in  Franken,  die 
Egmonts  (Herzöge  von  Geldern,  Fürsten 
von  Gaure,  Grafen  von  Büren  usw.),  die 
Ketteier  (Herzöge  von  Kurland  und  Sem- 
gallen), die  Grafen  von  Manderscheid  in 
der  Eifel,  das  Geschlecht  Arnstein,  das  in 
Barby  und  Lindow-Ruppin  sass,  die  Vitz- 
thum von  Eckstädt  in  Thüringen,  die 
Grafen  von  Reinstein  (Regenstein)  am  Harz 
Bei  aller  internationaler  Mischung  ist  doch 
das  Geblüt  auch  des  Erben  von  Oesterreich 
weit  überwiegend  deutsch,  \vie  es  über- 
haupt bei  allen  Mitgliedern  souveräner 
Häuser  ist,  denn  nur  Deutschland  besitzt 
eine  genügende  Anzahl  ebenbürtiger  Häuser, 
um  das  Gros  der  Almen  für  Souveräne 
liefern  zu  können. 

Auf  eine  besondere  Spezies  von  Ahnen 
und  Ahnenhäusern  möchten  wir  noch  auf- 
merksam machen,  weil  sie  gerade  für  einen 
zukünftigen  Kaiservon  Oesterreich  interessant 
sind.  Schon  im  Obigen  wurde  eine  Anzahl 
von  Geschlechtern  genannt,  die  dem  öster- 
reichischen Herrenstand  angehören  oder  in 
sonstigen  Erbländern  des  habsburgisch- 
lothringischen  Kaiserhauses  den  historisch 
hervorragenden  Adel  bilden.  Wir  können 
diese  Spezialität  unter  den  Ahnen  des  Erben 
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von  Oesterreich  noch  erweitern,  durch  Auf- 
zählung von  Althann,  Buchheim,  Harrach, 
Herberstein,  Künigl,  Sinzendorf,  Stubenberg, 
Sternberg,  Wagensperg  und  zahlreicher 
anderer  Familien.  Eine  selbstverständliche 
Folge  des  Auftretens  dieser  Häuser  in  der 
Ahnentafel  ist  die,  dass  der  drittkünftige 
Kaiser  von  Oesterreich  abstammen  wird 
von  ausserordentlich  vielen,  geschichtlich 
bedeutsamen  Personen,  die  seinen  Vorfahren 
auf  dem  Kaiserthron  hervorragende  Dienste 
geleistet  haben  als  Staatsmänner,  Heerführer, 
Hofchargen,  Verwaltungsbeamte  usw.  So 
steht  beispielsweise  unter  den  Ahnen  des 
N.,  Erben  von  Oesterreich,  das  ganze 
diplomatische  Korps,  welches  im  Jahre  1648 
beim  westfälischen  Friedensschluss  die 
Interessen  Habsburg- Oesterreichs  vertrat, 
in  erster  Linie  also  der  Maximilian,  erster 
Graf  von  Trauttmansdorff,  der  in  Münster 
mit  unendlichen  Mühen  und  unerschöpf- 
lichem diplomatischen  Geschick  das  schwie- 
rige Einigungswerk  zum  Abschluss  brachte; 
er  tritt  in  der  Ahnentafel  zum  ersten  Male 
an  der  Stelle  XI,  873  auf.1)  An  Stelle  XI, 
865  treffen  wir  den  Grafen  Ferdinand  von 
Waldstein  (f  15.  Mai  1656),  der  neben 
Trauttmansdorff  die  Geschäfte  in  Münster 
besorgte,  und  in  XI,  1881  auf  den  Johann 
Maximilian,    1.  Grafen  von  Lamberg,  der 

')  Ich  folge  hier,  wie  immer,  dem  Ahnen- 
bezifferungssystem, welches  ich  in  meinem  Herolds- 
Artikel  über  Ahnenbezifferung  als  (.las  „System 
Fels-Meer"  bezeichnet  habe  und  welches  auch  Hen 
Kainmerherr  Dr.  Kekule  von  Stradonitz  in  einer 
seiner  neueren  Schriften  als  das  allgemeiner  ver- 
breitete anerkannt  hat. 
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gleichzeitig  in  Osnabrück  die  Verhandinngen 
mit  den  deutschen  Reichsständen  leitete. 
Einer  der  interessantesten  Punkte  in  dem 
hier  erörterten  Kreise  von  Tatsachen  dürfte 
wohl  darin  bestehen,  dass  auch  der  kaiser- 
liche General-Feldmarschall  Raimund,  Fürst 
von  Montecuccoli,  der  die  Fahnen  Oester- 
reichs   siegreich    gegen    Franzosen  und 

Raimund,  Graf,  seit  1679  Fürst  von  Montecuccoli, 

*  Modena  21.  Febr.  1609,  f  Linz  16.  Okt.  1681. 
oo  Maria  Josepha  Margarethe  von"' Dietrichstein, 
t  16S0. 

Ernestine  von  Montecuccoli  oo  Franz  Christoph  II. 
v.  Khevenhüller,  Oberst-Jägermeister,  f  17.  Sept.  16S4. 

Ludwig  Andreas,  Oraf  von  Khevenhüller,  sf: 
30.  Nov.  1683,  f  26.  Januar  1744  (der  berühmte 
General-Feldmarschall,  der  1741  der  grossen  Maria 
Theresia  den  Thron  rettete)  oo  Philippine  Maria 
Anna,  Tochter  des  Leopold  Matthias,  ersten  Fürsten 
von  Lamberg;  *  1695,  f  1762. 

Maria  Antonia  von  Khevenhüller,  co  Leopold  Carl, 
Graf  von  Windisehgrätz,  *  171S,  f  12.  Febr.  1746. 

Josef  Nicolaus  Graf  v.  Windisehgrätz,  Jf.  6.  Dez. 
1744,  t  24.  Jan.  1802.  oo  b)  Maria  Francisca  Leo- 
pold ine,  Tochter  des  Carl,  Herzogs  von  Arenberg. 

Sophie  von  Windisehgrätz,  *  21.  Juni  1784,  f 
7.  Juli  1848.  &o  Carl  Thomas,  Fürst  v.  Löwenstein- 
Wertheim-Rosenberg,  *  18.  Juli  1783,  t  3.  Nov.  1849. 

Constantin  Joseph,  Erbprinz  von  Löwenstein- 
Wertheim-Rosenberg,  -*-  2S.  Sept.  1802,  f  27.  Dez. 
183S.  oo  M.  Agnes  Henriette  von  Hohenlohe- 
Langenburg,  *  1S04,  f  1S35. 

Adelheid  von   Löwenstein -Wertheim -Rosenberg, 

*  3.  April  1831,  f  16.  Dez.  1909.  co  Miguel,  Infant 
(Prätendent)  von  Portugal,  *  26.  Okt.  1802,  f  14. 
Nov.  1S66. 

Maria  Antonia  v.  Portugal-Braganza,  *  2S.  Nov. 
1862.  oo  Robert,  Herzog  von  Parma,  *  1S4S, 
t  1907. 

Zita,  Prinzessin  von  Bourbon-Parma,  9.  Mai 
1892.    oo  Karl  Franz  Joseph,  Erzh.  v.  Oesterreich. 

N.,  Erbe  von  Oesterreich. 

Schweden  geführt,  besonders  aber  die 
Türken  in  der  denkwürdigen  Schlacht  be- 
Sankt  Gotthard  an  der  Raab  am  1.  Aug. 
1864  geschlagen  hat,  unter  die  Ahnen  des 
Erben  von  Oesterreich  gehört.  Diese  Ab- 
stammung erscheint  uns  so  wichtig,  dass 
wir  sie  vorstehend  in  extenso  geben  wollen. 


Zählen  wir  noch  einige  der  hochver- 
dienten österreichischen  Staatsdiener  auf,  die 
wir  jetzt  in  der  Ahnentafel  des  Kaisers  der 
Zukunft  antreffen.  Da  ist  z.  B.  der  General- 
feldmarschall Michael  Adolf  Graf  von  Althann 
(*  1574,  f  1638),  der  Türkenkämpfer  Georg 
Christoph  v.  Herberstein  (*  1556,  f  1613), 
dessen  Grossvater,  der  tapfere  Georg  III. 
v.  H.  zu  Falkenstein,  der  Diplomat  Rudolf 
Gf.  v.  Sinzendorf  (f  1677),  der  Wilhelm  von 
Slavata,  der  am  23.  Mai  1618  im  Dienste 
des  Hauses  Habsburg  (als  Oberst-Landrichter 
von  Böhmen)  aus  dem  Fenster  des  Hradschin 
zu  Prag  gestürzt  wurde,  zwar  verwundet 
wurde,  aber  mit  dem  Leben  davon  kam  und 
zum  Trost  für  sein  Unglück  1621  in  den 
Grafenstand  erhoben  wurde.  Ferner  gehören 
hierhin  der  Oberst-Hofmeister  dreier  Kaiser, 
Georg  Sigismund  v.  Lamberg  (f  1632),  der 
Oberhofmeister  der  Kaiserin-  (Gemahlin 
Josephs  I.),  Ferdinand  Augus'  Leopold,  Fürst 
v.  Lobkowits,  Hz.  v.  Sagan  (y  1715),  der 
Vizekanzler  Gottlieb,  1.  Gf.  v.  Windiseh- 
grätz, t  1695,  der  fromme  Johann  Ludwig, 
1.  Gf.  v.  Kuef stein,  der  seine  8  Söhne 
zweiter  Ehe  alle  mit  Namen  belegte,  welche 
die  Silbe  »Gott«  enthielten,  was  dann  seine 
Nachkommen  fortsetzten  (Gotthilf,  Gott-trau, 
Gottwill,  Gottfried,  Gottlieb,  Lobgott,  Ehr- 
gott, Diengott,  Hilfgott,  Preisgott,  Liebgott, 
Traugott,  Fürchtegott  usw.).  Nach  zeitlich 
rückwärts  kommt  man  natürlich  soweit,  als 
die  verbürgten  Nachrichten  über  die  be- 
treffenden Geschlechter  reichen;  wir  stossen 
also  auch  auf  Hinko  III  v.  Waldstein,  der 
Feldmarschall  des  Königs  Georg  Podiebrad 
von  Böhmen  war,  auf  Wilhelm  von  Lamberg, 
der  am  28.  Sept.  1322  bei  Mühlberg  und 
Ampfing  für  König  Friedrich  den  Schönen 
kämpfte,  und  auf  den  Trauttmannsdorff,  der 
nebst  einem  Bruder  in  dieser  Schlacht  mit  dem 
Leben  davon  kam.  Und  dem  Range  nach  geht  es 
hinab  bis  zu  den  Hausbedienten  der  Kaiser, 
denn  auch  der  Lazarus  Henkel,  Stammvater 
der  heutigen  Fürsten  und  Grafen  Henckel 
von  Donnersmarek,  steht  unter  den  Ahnen  in 
dieser  Tafel.  Einen  Kammerdiener  Kaiser 
Ferdinands  II.  nennt  ihn  HerrCurd  v.  Strantz. 
Es  wird  wohl    »Kammerdiener«    nicht  im 
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heute  gebräuchlichen  Sinne  des  Wortes  zu 
nehmen  sein,  sondern  vielmehr  als  Be- 
diensteter der  erzherzoglichen  Finanzkammer, 
denn  in  der  Tat  war  Lazarus  Henkel  der 
rührige  Geldagent  des  ewig  geldbedürftigen 
Ferdinand  IL,  der  sein  Geschäft  so  gut  ver- 
stand, dass  er  nicht  nur  seinen  Flerrn 
reichlich  bedienen  konnte,  sondern  dabei 
auch  selbst  die  Kapitalien  erwarb,  aus  denen 
das  heutige  unermessliche  Grundbesitz-Ver- 
mögen der  Henckel  -  Donnejsmarck  er- 
wachsen ist. 

Aus  allen  diesen  Beobachtungen  gewinnt 
man  das  Gefühl,  als  müsse  der  künftige 
Kaiser  alle  die  Anlagen  und  Talente  in  sich 
tragen,  die  seine  Ahnen  in  den  diversen 
weiblichen  Linien  befähigt  haben,  den  Ahnen 
der  geraden  Vorfahrenlinie  auf  dem  Throne 
so  hervorragende  staatsmännische  und  mili- 
tärische Dienste  zu  leisten,  als  müsse  er  im 
Stande  sein,  der  siegreiche  Führer  seiner 
eigenen  Truppen,  der  kluge  Leiter  seiner 
eigenen  Politik  zu  sein.  In  der  Tat  liegt  ja 
zum  mindesten  die  Möglichkeit,  ja  eine  ge- 
wisse Wahrscheinlichkeit  dafür  vor,  dass  er 
das  gesamte  physiologisch  -  psychologische 
Erbe  seiner  Ahnen  in  sich  zusammenfasse. 

Wir  glauben  es  nicht  unterlassen  zu 
sollen,  auch  noch  das  Quantitative  der  Ab- 
stammungsfrage einiger  Beobachtung  zu 
unterziehen,  denn  wenn  einst  die  Genealogie 
oder  die  auf  ihren  Feststellungen  fussende 
Anthropologie  für  die  Vorgänge  der  erb- 
lichen Uebertragung  individueller  Eigen- 
schaften bestimmtere  Normen  aus  den  Natur- 
erscheinungen wird  ableiten  wollen,  wird  sie 
ganz  zweifellos  die  Häufigkeit  der  zwischen 
je  zwei  Personen  bestehenden  Abstammungs- 
linien in  massgebende  Betrachtung  ziehen 
müssen. 

Selbstverständlich  hat  N.,  Erbe  von  Oester- 
reich, unter  seinen  Ahnen  zahlreiche  solche 
die  nur  ein  einziges  Mal  in  der  ganzen  Tafel 
auftreten;  daneben  aber  auch  massenhaft 
solche,  deren  Ahnenwertigkeiten  Dutzende 
oder  Hunderte  oder  Tausende  von  Ab- 
stammungen umfassen.  Die  ihm  zu  aller- 
nächst stehenden  Ahnen,  die  Eltern,  können 
naturgemäss  nur  ein  einziges  Mal  vorkommen. 


In  der  zweiten  Generation  ist  es  bereits 
möglich,  dass  ein  daselbst  stehender  Ahne 
sich  in  der  dritten  wiederhole,  dann  näm- 
lich, wenn  die  beiden  Eltern  des  Kathoden 
(Probanden,  Ahnentafel-Inhabers)  im  Ver- 
hältnis von  Onkel  und  Nichte  oder  von 
Tante  und  Neffe  standen.  Ahnen-Identitäten 
innerhalb  der  III.  Generation  sind  schon 
leichter  möglich,  nämlich  infolge  der  ein- 
fachen oder  doppelten  Vetter- Base- Heirat. 
Indess  all  dieses  trifft  für  unseren  speziellen 
Fall  nicht  zu,  sondern  erst  in  der  IV.  Ahnen- 
generation des  Erben  v.  Oesterreich  stellt 
sich  ein  Ahnenpaar  ein  (Johann  IV.  v.  Por- 
tugal und  Charlotte  Joaquina  v.  Spanien), 
welches  später  (in  der  VI  Generation)  noch- 
mals kommt  und  von  der  V.  Generation  an 
hat  man  auch  solche  Ahnen,  die  in  gleicher 
Höhe  zwei-  oder  mehrmals  auftreten,  wie 
wir  dies  schon  im  Eingang  unserer  Dar- 
legungen gezeigt  haben.  Im  Weiterschreiben 
nach  oben  stellen  sich  bald  Ahnen  von 
ganz  beträchtlichen  Wertigkeiten  ein.  In 
der  VI.  Generation  z.  B.  kommt  -  -  nebst 
seiner  Gemahlin  Marie  Amalie  v.  Sachsen 
—  der  König  Carl  III.  v.  Spanien  erstmalig 
vor,  ebenso  aber  auch  in  den  beiden  nächst- 
folgenden Generationen  wieder,  sodass  er  im 
Ganzen  eine  12fache  Ahnenschaft  gegen- 
über N.,  Erben  von  Oesterreich,  besitzt. 
Das  Elternpaar  der  erwähnten  Amalie  v. 
Sachsen,  also  Friedrich  August  II,  Kurfürst 
v.  Sachsen,  der  als  König  v.  Polen  August 
III.  heisst,  und  Maria  Josepha  v.  Oesterreich, 
kommen  je  14  mal  vor,  die  Eltern  Carls  III., 
König  Philipp  V.  von  Spanien  mit  Elisabeth 
Farnese  v.  Parma,  22  mal.  Der  1711  ge- 
storbene Dauphin  v.  Frankreich,  einziger 
legitimer  Sohn  Ludwigs  XIV.,  ist  schon  29  mal 
Ahne,  der  Kurfürst  Philipp  Wilhelm  v.  d.  Pfalz 
(Neuburger  Linie) 58 mal,  König  Ludwig XI II.  v. 
Frankreich  51  mal,  Heinrich  IV.  137  mal  u.s.f. 

Als  den  interessantesten  unter  den  auf- 
steigenden Ahnenzweigen  wollen  wir  den  so- 
genannten direkten  d.  h.  nur  durch  männ- 
liche Zwischenpersonen  sich  bewegenden 
herausgreifen,  indessen  nur  bis  zu  dem  Ehe- 
paar Kaiser  Franz.  I.  Stephan  und  Maria 
I  Theresia  von  Oesterreich    in    dieser  Weise 
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vorwärts  schreiten,  von  da  ab  in  der  direkten 
Vorfahren -Linie  der  Maria  Theresia  weiter 
gehen,  da  entlang  dieser  Linie  die  Herrschafts- 
gebiete sich  von  einer  Generation  auf  die 
andere  vererbt  haben.  In  den  ersten  4  Gene- 
rationen besitzt  der  jeweilig  vorderste  Ahne 
immer  nur  die  Wertigkeit  1  gegenüber  dem 
Erben  von  Oesterreich.  Erst  der  Vorfahr 
in  der  5.  Staffel  der  direkten  Linie,  Kaiser 
Franz  I.  v.  Oesterreich,  ist  zweifach  Ahne; 
dessen  Vater  Kaiser  LeopolaV-II.  vierfach, 
dessen  Mutter,  die  grosse  M.  Theresia 
1 1  fach,  deren  Vater  Kaiser  Karl  VI.  eben- 
falls 1 1  fach  (ganz  natürlich,  denn  M.  Theresia 
war  ja  seine  einzige  Tochter,  durch  die  er  Ahne 
späterer  Geschlechter  werden  konnte);  ferner 
Kaiser  Leopold  1.30  mal,  Kaiser  Ferdinand  III. 
41  mal,  Kaiser  Ferdinand  II.  71  mal,  Karl  Erz- 
herzog v.  Oesterreich  in  Steyermark  203  mal, 
Kaiser  Ferdinand  1. 1 058  mal.  In  letzterem  Falle 
wollen  wir  die  Wertigkeiten  in  ihre  einzelnen 
Beträge  nach  genealogischen  Distanzen  zer- 
legen. Von  den  105S  Ahnenschaften  des 
Kaisers  Ferdinand  l.  entfallen  2  auf  die  XI. 
Ahnengeneration  des  N.,  Erben  v.  Oester- 
reich, 10  auf  die  XII.,  134  auf  die  XIII,  377 
auf  die  XIV.,  378  auf  die  XV.,  146  auf  die 
XVI.,  endlich  11  auf  die  XVII.;  in  höheren 
Generationen  kommt  Kaiser  Ferdinand  I. 
nich  mehr  vor  —  es  geht  nämlich  in  Ahnen- 
tafeln nicht  so  zu,  wie  Lorenz  es  sich  vor- 
stellt, indem  er  mit  Bezug  auf  die  Ahnen- 
tafel Kaiser  Wilhelms  II.  sagt:  ->So  tritt  denn 
Ernst  der  Fromme  in  der  VIII.  Ahnenreihe 
zum  ersten  Male  auf,  um  in  allen  höheren 
Generationsreiheii  immer  wieder  zu  er- 
scheinen« (Lehrbuch,  pag.  302). 

Ueber  Ferdinand  I.  hinaus  habe  ich  die 
Ahnenwertigkeiten  zum  drittkünftigen  Kaiser 
v.  Oesterreich  noch  nicht  berechnet;  es  wäre 
dies  jedoch  —  bei  Anwendung  der  von  mir 
konstruierten  Methoden  —  eine  einfache 
mechanische  Arbeit,  die  mit  Notwendigkeit 
gelingen  muss,  sobald  man  sich  nur  die 
erforderliche  Zeit  dafür  nehmen  kann;  und 
auch  letztere  ist  nicht  übermässig  gross. 
Von  den  verschiedenen  zur  Verfügung 
stehenden  Methoden  ist  die  kürzeste  die 
teletisch  -  limitierte  Descendenz-Tafel  des  auf 


seine  Wertigkeit  zu  untersuchenden  Ahnen. 
Wir  brechen  hier  die  Untersuchungen  ab, 
obgleich  sie  sich  noch  massenhaft  erweitern 
Hessen.  Das  Obige  dürfte  geniigen,  um 
darzutuu,  was  für  lebhafte  Interessen  sich 
für  den  Genealogen  an  eine  fürstliche  Ver- 
lobung knüpfen. 

Einige  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  des 
niedersächsischen  Rittergeschlechts  v.  Klitzing. 

Von  E d u a r d  Wegene r. 
Schluss. 

Das  Lehnsverhältnis  der  Familie  v.  Klitzing 
zu  den  Grafen  v.  Schwerin  erhellt  aus  der 
um  1296  errichteten  Lehnsrolle  des  Grafen 
.Helmold,  nach  welcher  ein  Angehöriger  der 
Familie  Clitzing,  dessen  Vorname  nicht 
genannt  ist,  von  dem  Grafen  .  4  Hörige  in 
Wittfeitzen  (Wetwersen)  zu  Lehn  empfangen 
hatte. 

Der  erste  Graf  von  Schwerin  war  der 
Graf  Gunzelin  1,  der,  wie  der  Graf  Volrad  I 
v.  Dannenberg  und  dessen  Bruder,  der  Graf 
Heinrich  von  Ratzeburg  zu  den  Paladinen 
Herzog  Heinrichs  des  Löwen  gehörte.  Sein 
Geschlecht  überdauerte  das  der  Grafen  v. 
Dannenberg*  nur  uin  wenige  Jahrzehnte. 
Die  letzten  Grafen  Nikolaus  und  Otto,  mit 
denen  die  Familie  erlosch,  verkauften  am 
7.  Dezember  1358  ihre  gesamten,  rechts  der 
Elbe  belegenen  Besitzungen  an  das  Haus 
Mecklenburg,  der  linkselbische  Besitz  ging 
anscheinend  um  dieselbe  Zeit,  vielleicht 
auch  schon  etwas  früher  an  die  Herzöge 
von  Lüneburg  über.  Außer  der  obener- 
wähnten Belehnung  mit  4  Hörigen  in  Witt- 
feitzen lassen  sich  Beziehungen  der  Familie 
v.  Klitzing  zu  diesem  Grafengeschlecht  ur- 
kundlich nicht  erweisen. 

Früh  erscheinen  unter  den  Lehnsherren 
derer  v.  Klitzing  die  Grafen  v.  Lüchow. 
Als  Mannen  dieser  Grafen  treten  Angehörige 
der  Familie  in  Urkunden  der  Jahre  1302, 
1306,  1308  und  1313  auf.  Auch  die  Be- 
lehnungen in  Klein  Wittfeitzen,  Jabel,  Wolters- 
dorf und  Lichtenberg,  die  um  das  Jahr  1360 
im  Lehnsregister  des  Herzogs  Wilhelm  von 
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Braunschweig  Lüneburg  für  Henning  Klit- 
zing  verzeichnet  wurden,  gehen  wahr- 
scheinlich auf  ältere  Belehnungen  durch  die 
Grafen  v.  Lüchow  zurück.  Denn  die  ge- 
nannten Orte  liegen  im  Gebiete  der  alten 
Grafschaft  Lüchow,  die  im  Jahre  1320  nach 
Erlöschen  des  Grafengeschlechts  durch 
Kauf  an  die  Weifenherzöge  gekommen  war. 
Herzog  Wilhelm  ist  in  Bezug  auf  die 
dortigen  Belehnungen  zweifellos  als  Nach- 
folger der  Grafen  v.  Lüchow*' anzusehen. 

Während  die  Grafen  v.  Dannenberg  und 
v.  Schwerin  dem  unmittelbaren  Gefolge 
Herzog  Heinrichs  des  Löwen  entstammen, 
und  ihr  Emporkommen  diesem  Fürsten  ver- 
danken, ist  der  geschichtliche  Boden,  auf 
dem  die  Grafen  v.  Lüchow  erwachsen  sind, 
ein  bedeutend  älterer.  Sie  sind  aus  den 
alten  Grafengeschlechtern  ,v.  Warpke  und 
v.  Osterburg  hervorgegangen,  und  ihre 
Lehnsabhängigkeit  von  den  Weifenfürsten, 
scheint,  obwohl  sie  von  diesen  gelegentlich 
stark  betont  wird,  zeitweise  nur  eine  sehr 
lose  gewesen  zu  sein.  Ein  bedeutender 
Teil  ihrer  Besitzungen  ist  jedenfalls  ihr  freies 
Eigentum  gewesen. 

Graf  Heinrich  IV  —  der  letzte  seines 
Stammes  -  erscheint  häufig  in  Begleitung 
des  Markgrafen  Waldemar  v.  Brandenburg 
und  schliesst  am  12.  März  1317  mit  Waldemar 
und  dessen  Schwager  Johann  einen  Vertrag, 
wonach  bei  seinem  Ableben  Schloss  und 
Stadt  Lüchow  mit  Land  und  Leuten  —  als 
sein  freies  Eigentum  —  an  die  Markgrafen 
fallen  sollten.  Als  Graf  Heinrich  1318  starb, 
wurden  nach  einem  kurzen  Pfandbesitz  derer 
v.  Alvensleben  die  Lüchow'schen  Allo- 
dialgüter  im  Jahre  1319  durch  den  Mark- 
grafen Waldemar  an  den  Grafen  Günther 
v.  Kefernburg  verliehen,  der  seinerseits  nach 
dem  bereits  in  demselben  Jahre  erfolgenden 
Tode  Waldemars  den  ganzen  Besitz  an  den 
Herzog  Otto  v.  Braunschweig-Lüneburg  und 
dessen  Söhne  verkaufte.    (6.  I.  1320.1) 

Auch  die  Edlen  Herren  Gans  zu  Put- 
1  i  t  z  kommen  in  früher  Zeit  als  Lehnsherren  der 

')  H.  Sudendorf,  Urkundenbuch  zur  Geschichte 
der  Herzöge  v.  Braunschweig  und  Lüneburg.  Erster 
Teil.    Hannover  1S59,  S.  1S5. 


Familie  v.  Klitzing  in  Betracht.  Schon  im 
Jahre  1307  erscheint  Johannes  Klitsink  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde  dieser  Edlen,  und 
im  Jahre  1319  wird  in  der  Urkunde,  durch 
welche  Gunzel  Gans  Herr  zu  Putiitz  seine 
Güter  vom  Fürsten  Heinrich  v.  Mecklenburg 
zu  Lehen  nimmt,  Henning  Klitzing  unter 
den  Putlitz'schen  Mannen  ausdrücklich  auf- 
geführt.3) 

Das  noch  heute  blühende  Geschlecht 
der  Edlen  zu  Putiitz,  dessen  Herkunft  sehr 
im  Dunkel  liegt,  ist  nach  v.  Mülverstedt 
wahrscheinlich  edlem  wendischen  Blute  ent- 
sprossen. An  der  Colonisation  der  rechts- 
elbischen  Wendenländer,  namentlich  der 
Gegenden  um  Hagenow  und  Grabow  a.  d. 
Eide,  vor  allem  aber  der  Prignitz  ist  es  gleich- 
falls beteiligt  gewesen.  Mit  Johannes  Gans 
tritt  es  1175  zum  ersten  Male  in  das  Licht 
der  Geschichte.'2)  Ein  Johannes  Gans  besitzt 
schon  im  Jahre  1208  die  Burg  Grabow  an 
der  Eide"'),  als  deren  Herren  später  die 
Grafen  v.  Dannenberg  erscheinen.  Noch 
um  das  Jahr  1230  hat  Johannes  Gans  Grund- 
besitz in  den  westlich  von  Grabow  gelegenen 
Dörfern  Warlitz  und  Düssin.1)  In  der  Prig- 
nitz fassen  die  Edlen  Herren  Gans  sehr 
früh  festen  Fuss,  und  haben  hier  augen- 
scheinlich schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  bedeutende  Gebiete  inne 
gehabt.  Bereits  im  Jahre  1239  bewidmen 
sie  die  Stadt  Perleberg  mit  salzwedelschem 
Stadtrecht;  auch  die  um  dieselbe  Zeit  ent- 
stehende Stadt  Wittenberge  ist  vermutlich  eine 
Putlitz'sche  Gründung."') 

Wo  der  Grundbesitz  zu  suchen  ist,  den 
Johannes  und  Henning  Klitzing  von  den 
Edlen  zu  Putiitz  zu  Lehn  getragen  haben, 
ist  nicht  bekannt.  Es  ist  aber  als  sicher 
anzunehmen,  dass  er  auf  dem  rechten  Elb- 
ufer, vermutlich  bereits  in  der  Prignitz  be- 
legen war. 

')  Riedel,  Cod.  dl'pl.  Brand.  XXV.  S.  10/11. 

-)  v.  Mülverstedt,  Mittelaltersiegel  ans  den  1  larz- 
ländern.  Zeitschrift  des  Harzvereins,  Jahrgang  II, 
1S69,  Heft  l. 

Arn.  Lub.  Vll.  11. 

<)  Mecklenburgisches  Urkundenb.  1.  375,  S.  308. 

:')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand,  Bd.  I,  S.  14  1 5. 
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Als  Lehnsherr  des  Otto  Klittingh  er- 
scheint im  Jahre  1322  der  Herzog 
Rudolf  I.  v.  Sachsen  —  Wittenberg  in 
einer  Klage,  welche  seine  Vasallen  gegen  den 
Herzog  Otto  von  Braunschweig- Lüneburg 
richten. l)  Auch  diesem  Lehnsverhältnis 
mu'ss  ein  Grundbesitz  zu  Grunde  gelegen 
haben;  wo  derselbe  aber  belegen  gewesen 
ist,  hat  sich  ebenfalls  noch  nicht  feststellen 
lassen.  Da  ein  grosser  Teil  des  gräflich 
dannenbergischen  Besitzes  noch  bei  Leb- 
zeiten des  arg  verschuldeten  letzten  Grafen 
auf  Herzog  Rudolf  übergegangen  war,  liegt 
aber  die  Vermutung  sehr  nahe,  dass  hier 
solche  Besitzungen  in  Frage  kommen,  die 
früher  von  den  Grafen  v.  Dannenberg  zu 
Lehn  gingen,  und  vielleicht  in  der  Gegend 
von  Grabow  belegen  waren,  da  Herzog 
Rudolf  gerade  in  dieser  Gegend  schon  im 
ersten  Jahrzehnt  des  XIV.  Jahrhunderts 
mehrfach  Grundbesitz  und  Einkünfte  ver- 
liehen hat.2) 

In  einem  unmittelbaren  Lehnsverhält- 
nis zu  den  Markgrafen  v.  Brandenburg 
aus  wittelsbachischem  Hause  haben 
mehrere  Angehörige  der  Familie  v.  Klitzing 
gestanden.  Im  Jahre  1325  vereignete  Mark- 
graf Ludwig  der  Aeltere  auf  Bitten  der 
Brüder  Gerhard  und  Johannes  de  Clezek 
die  Hebungen  von  7  Hufen  Landes  zu  Freyen- 
stein  in  der  Prignitz  dem  von  letzteren  zum 
Seelenheil  eines  von  ihnen  erschlagenen 
Freyensteiner  Bürgers  errichteten  Altare.3) 
DieseNachricht,  die  in  einem  Havelberger 
Kopialbuche  enthalten  ist,  bezeichnet  auch  den 
Grundbesitz  der  beiden  markgräflichen  Va- 
sallen, denn  die  7  Hufen  in  Freyenstein 
gehörten  zweifellos  denUrhebern  der  Stiftung. 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  daran  zu  zweifeln, 
dass  es  sich  hier  tatsächlich  um  Glieder  der 
Familie  v.  Klitzing  handelt.  Die  abweichende 
Schreibweise  kann,  zumal  sie  nur  einem 
Kopialbuche  entstammt,  nicht  ins  Gewicht 
fallen.    Ich  erinnere  daran,  dass  bereits  der 

')  Mecklenburgisches  Urkundenbuch  Bd.  V,  Nr. 
31S5,  S.  356/7  und  Nr.  3217,  S.  3S6. 

'-)  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  L  Hauptteil  Bd.  11, 
S.  265. 

>)  H.  Sudendorf,  a.  a.  O.  Erster  Teil,  S.  209. 


Name  des  Henricus  Clitzing  in  einer  der 
drei  Urkunden  des  Jahres  1265:  Clitzig 
geschrieben  wurde,  was  von  der  Schreib- 
weise Clezek  nicht  so  erheblich  abweicht. 
Wie  sehr  die  Schreibweise  des  Namens 
Klitzing  noch  in  späterer  Zeit  schwankte, 
lässt  sich  deutlich  an  Conrad  Clitzing  er- 
weisen. Als  im  Jahre  1350  Henning  und 
Werner  Clitzing  zur  Erinnerung  an  ihre 
Eltern  Conrad  und  Zacharia  in  der  Kloster- 
kirche zu  Arendsee  eine  alljährlich  am  6. 
Dezember  zu  veranstaltende  Gedächtnisfeier 
stifteten,  lautete  in  der  uns  überlieferten  und 
in  der  Familiengeschichte  abgedruckten 
Stiftungsurkunde  die  Schreibvveise  des 
Namens:  Clitzing.  In  einem  gleichfalls 
überlieferten,  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
,XIV.  Jahrhunderts  stammenden  Memorien- 
verzeichnis  des  Klosters  Arendsee  lautet  der 
Name  des  Conrad  dagegen  Conradus  de 
klistinghe.1)  Die  Identität  des  Conradus 
Clitzing  mit  dem  Conradus  de  klistinghe  ist 
in  diesem  Falle  ganz  unzweifelhaft,  da  in 
der  Stiftungsurkunde  sowohl  wie  in  dem 
Memorienverzeichnis  der  6.  Dezember  als 
Tag  der  Gedächtnisfeier  angegeben  ist. 
Auch  sonst  sprechen  viele  Gründe  für  die 
Annahme,  dass  die  Brüder  Gerhard  und 
Johannes  de  Clezek  Angehörige  der  Familie 
v.  Klitzing  gewesen  sind.  Das  Kloster 
Heiligengrabe,  in  dem  schon  früh  Töchter 
der  Familie  versorgt  wurden,  und  zu  dem 
auch  anderweitige  Beziehungen  der  Familie 
nachweisbar  sind,  liegt  höchstens  zwei 
Meilen  von  Freyenstein  entfernt.  Zacharia, 
die  älteste,  dem  Namen  nach  bekannte,  vor 
1350  verstorbene  Ahnfrau  des  Geschlechts 
v.  Klitzing,  —  sie  war  die  Gemahlin  des 
ebengenannten  Conrad  —  war  eine  ge- 
borene v.  Sadenbeck.  Der  Name  Sadenbeck 
aber  erscheint  in  dem  Namen  des  nur  etwa 
1 1j2  Meilen  von  Freyenstein  entfernten 
Dorfes  Sadenbeck.  Die  Tochter  Gertrud2) 
des  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts mehrfach  bezeugten  Beteke  Klitzing 
war  einem  v.  Rohr  vermählt.    Die  v.  Rohr 

')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  XXII,  S.  1/2 
-)  1406  und  1412  erwähnt.   Die  Familie  v.  Klit- 
zing, Bd.  II,  S.  25. 
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aber  besassen  nachweislich  im  Jahre  1391 
wahrscheinlich  aber  schon  lange  vorher, 
die  Burg  Freyenstein.  Johannes  de  Clezek 
ist  möglicherweise  mit  dem  1307  als  Vasall 
der  Edlen  zu  Putlitz  bezeugten  Johannes 
Klitsink  identisch,  denn  Putlitz,  der  alte 
Prignitzer  Hauptsitz  der  nach  ihm  genannten 
Edlen,  ist  wenig  mehr  als  drei  Meilen  von 
Freyenstein  entfernt. 

Der  Vorname  Gerhard  ist  in  der  Familie 
v.  Klitzing  um  dieselbe  Zeit  uprd  in  denselben 
Gegenden  noch  einmal  anzutreffen,  da  ich 
nicht  anstehe,  den  Havelberger  Stiftsoffizial 
Magister  Gerhard  Clezyk, auch  de  klitzek, 
de  Klizeke  und  v.  Kliceke  geschrieben,  der 
Familie  v.  Klitzing  zuzurechnen.  In  den 
Familien  v.  Ketelhodt,  v.  Kröpelin  und  v. 
Conow  ist  der  Vorname  Gerhard  um  die 
gleiche  Zeit  mehrfach  nachzuweisen. 

Auf  lehnsrechtliche  Beziehungen  eines 
Klitzing  zu  den  brandenburgischen  Mark- 
grafen aus  dem  Hause  Wittelsbach  stossen 
wir  in  dem  Urkundenmaterial  noch  ein  zweites 
Mal.  Im  Jahre  1354  schenkte  Markgraf 
Ludwig  der  Römer  auf  Bitten  seines  Heben 
Getreuen  Nikolaus  de  Klitzing2)  dem  Dom- 
kapitel zu  Havelberg  den  zur  heutigen 
Landgemeinde  Breddin  im  Kreise  Ostprignitz 
gehörigen  Sperlingsberg.  Der  Sperlings- 
berg  muss,  da  die  Schenkung  auf  Bitten 
des  Nikolaus  de  Klitzing  erfolgte,  in  dessen 
Lehnsbesitz  gewesen  sein.  Schmidt  zweifelt 
—  meines  Erachtens  zu  Unrecht  —  daran, 
dass  hier  ein  Angehöriger  der  Familie  v. 
Klitzing  in  Frage  komme,  er  glaubt,  es  liege 
hier  eine  Verwechslung  mit  dem  gleichzeitigen 
brandenburgischen  Domherrn  Nikolaus  Kly- 
zeke  vor.  Dass  letzteres  nicht  der  Fall 
sein  kann,  geht  aus  der  Bezeichnung  strenuus 
uir,  die  der  Markgraf  dem  Nikolaus  de 
Klitzing  beilegt,  deutlich  hervor.  Es  ging 
nicht  an,  einen  Geistlichen  und  noch  dazu 
einen  Mönch,  —  denn  die  brandenburgischen 
Domherren  gehörten  dem  Prämonstratenser- 
orden  an  —  in  dieser  Weise  zu  bezeichnen. 
Das  Wörtchen  de  fällt  aber  aus  den  bereits 

')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.,  Erster  Hauptteil, 
2.  Bd.,  S.  249. 

-)  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.,  1,  S.  30. 


dargelegten  Gründen  gar  nicht  ins  Gewicht, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  es  sich  hier 
nur  um  die  Aufzeichnung  eines  Kopial- 
buches  handelt. 

DieSchicksalederältesten  Lehnsherren  der 
Familie  v.  Klitzing  müssen,  —  das  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen  —  für  die  Geschichte 
dieser  Familie  selbst  im  höchsten  Grade  be- 
stimmend gewesen  sein.  Es  ist  in  dieser 
Hinsicht  Folgendes  hervorzuheben.  Die 
Grafengeschlechterv.  Dannenberg^. Schwerin 
und  v.  Lüchow  gehören  zu  den  alten  Dynasten- 
familien, unter  deren  Mitwirkung  die  Er- 
oberung und  Besiedlung  der  unteren  Elb- 
länder erfolgte.  Ihre  Gebiete  grenzten  un- 
mittelbar aneinander,  und  enge  verwandt- 
schaftliche Beziehungen  verbanden  ihre  Fa- 
milien. Die  Edlen  Herren  zu  Putlitz,  fast 
ausschliesslich  auf  dem  rechten  Elbufer,  in 
den  Gegenden  von  Hagenow,  Grabow  a.  d. 
Eide  und  in  der  Prignitz  erscheinend,  haben 
sich,  obwohl  sie  vielleicht  slawischer  Abkunft 
sind,  gleichfalls  als  Pioniere  der  deutschen 
Kultur  hervorragend  betätigt.  Mit  den  ge- 
nannten Grafengeschlechtern  waren  sie  früh 
durch  engste  Bande  verknüpft,  denn  schon 
im  Jahre  1264  wird  ein  Johannes  Gans  als 
Schwiegersohn  des  Grafen  Bernhard  I  v. 
Dannenberg  genannt.  ') 

Für  die  Familie  v.  Klitzing  ergibt  sich 
aus  der  ganzen  Geschichte  ihrer  ersten  Lehns- 
herren und  aus  der  örtlichen  Lage  ihrer 
ältesten  Familiensitze  die  Vermutung,  dass 
die  Vorfahren  des  im  Jahre  1265  erstmalig 
auftretenden  Henricus  Clitzing  oder  Clitzig 
mit  den  alten  Lehnsherren  der  Familie  unter 
Herzog  Heinrich  dem  Löwen  an  den  grossen 
Slavenfeldzügen  des  XII.  Jahrhunderts  teil- 
genommen, und  als  Lohn  für  ihre  Dienste 
in  den  neugewonnenen  Ländern  Grundbesitz 
empfangen  haben. 

Ereignisse,  wie  das  Erlöschen  der  Grafen- 
häuser v.  Dannenberg,  v.  Lüchow  und 
v.Schwerin  sowie  das  Aussterben  derbranden- 
. burgischen  Askanier  führten  dann  seit  Beginn 
des  XIV.  Jahrhunderts  zu  einer  erheblichen 
Umwälzung derMacht- und  Lehnsverhältniss^ 

')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  I.  0.  S.  17. 
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in  den  für  die  Familie  v.  Klitzing  bedeut- 
samen Gegenden,  und  sind  wahrscheinlich 
auch  die  Ursache  dafür  gewesen,  dass  um 
diese  Zeit  die  Familie  den  Schwerpunkt  ihrer 
Beziehungen  nach  dem  rechten  Elbufer  ver- 
legte, wo  sie  vielleicht  schon  seit  längerer 
Zeit  mit  Grundbesitz  belehnt  war.  Im  Jahre 
1307  erscheinen  die  Edlen  zu  Putlitz,  deren 
Gebiet  so  gut  wie  ausschliesslich  auf  dem 
rechten  Elbufer  lag,  zum  ersten  Male  als 
Lehnsherren  der  Familie,  und  naph  dem  Jahre 
1360  sind  die  um  diese  Zeit  noch  bezeugten 
Belehnungen  im  Gebiete  des  Fürstentums 
Lüneburg  nicht  mehr  nachweisbar. 

Im  Hinblick  auf  die  charakteristische  Ver- 
zweigung des  mittelalterlichen  Lehnswesens 
ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  die  Familie 
v.  Klitzing  ausser  den  in  vorstehenden  Aus- 
führungen behandelten  Lehnsherren  noch 
andere  Lehnsherren  gehabt  hat.  In  der 
Prignitz  bestand  von  Alters  her  eine  grosse 
Anzahl  von  Afterlehnen,  und  es  war  hier 
eine  weitverbreitete  Uebung,  dass  Personen 
ritterlichen  Standes,  selbst  Brüder  und  Vettern 
sich  untereinander  belehnten. ')  So  hat 
möglicherweise  die  schon  erwähnte  Familie 
v.  Rohr,  die  etwa  seit  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  neben  den  Edlen  zu  Putlitz 
die  begütertste  schlossgesessene  Familie  der 
Prignitz  gewesen  ist,  zu  den  Lehnsherren  der 
Familie  v.  Klitzing  gehört.  Auch  die  Familie 
v.  Wiuterfeldt  scheint  in  lehnsherrlichen  Be- 
ziehungen zur  Familie  v.  Klitzing  gestanden 
zu  haben.  Noch  um  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts erscheint  in  einer  Fehde  des  Heine 
v.  Winterfeldt  mit  der  Stadt  Perleberg  auf 
Seiten  des  Ersteren  ein  Friedrich  v.  Klitzing. 2) 
Ich  vermute,  dass  die  Gefolgschaft,  welche 
Friedlich  v.  Klitzing  hier  einem  Gliede  der 
Familie  v.  Winterfeldt  leistete,  gleichfalls  auf 
ein  Lehnsverhältnis  zurückzuführen  ist.  Ein 
Lehnsverhältnis  der  Familie  v.  Klitzing  zur 
Familie  v.  Kröcher  ist  sogar  noch  aus  weit 
späterer  Zeit  nachweisbar. a) 

Es  ist  ferner  auch  nicht  ausgeschlossen, 

')  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  B.  I.  S.  17. 

2)  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  II.  Band  S.  254. 

3)  v.  Kröcher, Geschichte  d. Geschlechts  v.  Kröche. 
Band  II.  Seite  243  u.  244. 


dass  unmittelbare  Lehnsbeziehungen  der 
Familie  zu  den  brandenburgischen  Mark- 
grafen aus  dem  askanischen  und  dem  luxem- 
burgischen Hause  sowie  zu  den  Fürsten  von 
Mecklenburg  und  Werle  bestanden  haben. 
Die  Prignitz  bildete  noch  bis  in  das  XV.  Jahr- 
hundert hinein  den  Gegenstand  dauernder 
Streitigkeiten  zwischen  den  branden- 
burgischen Markgrafen  und  den  Slavenfürsten. 
Je  nach  den  Erfolgen  ihrer  Waffen  oder 
nach  der  ganzen  Lage  der  Machtverhältnisse 
erscheinen  bald  die  Markgrafen,  bald  die 
mecklenburgischen  Fürsten  als  Herren  dieses 
Landes.  Erst  im  Jahre  1442  beendigte  der 
Vertrag  von  Wittstock  diese  Streitigkeiten. 

Für  die  weitere  Erforschung  der  ältesten 
Geschichte  der  Familie  v.  Klitzing  ist  nun 
u.  A.  die  Frage  von  Interesse,  welche  von 
den  der  Familie  v.  Klitzing  wappenverwandten 
Geschlechtern  gleichzeitig  mit  dieser  Familie 
den  oben  genannten  Lehnsherren  gedient 
haben. 

An  der  Hand  des  z.  Zt.  vorliegenden  Ur- 
kundenmaterials  ist  es  leider  nicht  möglich, 
diese  Frage  einigermassen  erschöpfend  zu 
beantworten.  Ich  muss  mich  deshalb  darauf 
beschränken,  Nachstehendes  hervorzuheben. 

Von  den  mit  der  Familie  v.  Klitzing  das 
gleiche  Wappen  führenden  Familien  ist  es 
die  Familie  v.  Meltzing,  die  sowohl  in  der 
um  1296  errichteten  Schweriner  Lehnsrolle, 
wie  auch  in  dem  um  1360  aufgestellten 
Lehnsregister  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Braunschweig  Lüneburg  neben  der  Familie 
v.  Klitzing  erscheint.  Die  Schwerinsche 
Lehnsrolle  verzeichnet  für  Hinricus  de 
Meltzinge  Grundbesitz  in  Melzingen,  Höhen- 
Bünstorf  und  Barnsen. l)  Nach  dem  Lüne- 
burgschen  Register  waren  Heyneke  Melt- 
zing in  Orle,  Holthusen,  Writle,  Allen- 
borstel,  Norttorpe,  Stederdorpe,  Rede- 
bere,  Bervelde,  und  Johann  Meltzing 
in  Rezinghe,  Odese,  Allenborstle  und 
Orle  mit  Grundbesitz  belehnt. 2)  Diese  Orte 
sind  grösstenteils  im  heutigen  Kreise  Uelzen 

:)  Mecklenburgisches  Urkundenbuch  a.  o.  O. 

'')  Archiv  für  Geschichte  und  Verfassung  des 
Fürstenthums  Lüneburg  heraugegeben  von  Lenthe. 
Neunter  Band.  I.  Abtheilung.  Celle  1862. 
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aufzufinden,  und  liegen  von  den  im  Nachbar- 
kreisc  Lüchow  belegenen  ältesten  Stamm- 
sitzen der  Familie  v.  KHtzing  zum  Teil  nur 
wenige  Meilen  entfernt.  Von  Klein-Wittfeitzen 
bis  Melzingen  beträgt  die  Entfernung  z.  B. 
in  der  Luftlinie  nur  etwa  4  Meilen,  und 
zwischen  Rätzlingen  (Rezinghe)  und  Klein- 
Wittfeitzen  liegt  kaum  ein  Abstand  von 
2'72  Meilen. 

Für  1318  und  1325  ist  auch  in  Ebstorf 
Grundbesitz  der  Familie  v.  Meltzing  nach- 
weisbar.1) Das  im  heutigen  Kreise  Uelzen 
in  nächster  Nähe  der  übrigen  Güter  der 
Familie  v.  Meltzing  belegene  Ebstorf  war 
Sitz  eines  Nonnenklosters,  das  aus  einem 
um  die  Mitte  des  XII.  Jahrhunderts  von  dem 
Grafen  Volrad  I  v.  Dannenberg  gegründeten 
Männerstifte  hervorgegangen  war.  In  Ebstorf 
sind  in  früher  Zeit  sowohl  die  Grafen 
v.  Dannenberg,  wie  die  Grafen  v.  Schwerin 
und  die  Grafen  v.  Lüchow,  die  wir  sämtlich 
als  Lehnsherren  der  Familie  v.  Klitzing  kennen 
gelernt  haben,  mit  Grundbesitz  vertreten. 
Der  älteste  Ahnherr  der  Familie  v.  Meltzing 
führt  den  gleichen  Vornamen  wie  das  älteste 
Glied  der  Familie  v.  Klitzing,  und  auch  der 
Vorname  Johannes  findet  sich  in  den  ältesten 
Ahnenreihen  beider  Geschlechter. 

Alle  diese  Umstände  sprechen  neben  der 
Wappenverwandtschaft  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  zwischen  den 
Familien  v.  Meltzing  und  v.  Klitzing  sehr  alte 
Beziehungen,  und  zwar  mutmasslich  solche 
einer  Stammesgemeinschaft  bestanden  haben. 
Aus  den  Urkunden  hat  sich  dies  allerdings 
bisher  nicht  nachweisen  lassen.  Auch  bei 
einigen  anderen  Familien  des  Dreimützen- 
kreises  werden  sich  Beziehungen  zu  den 
Lehnsherren  der  Familie  v.  Klitzing  unschwer 
feststellen  lassen.  Ganz  ausgeschlossen  ist 
es  ja  nicht,  dass  bei  der  einen  oder  anderen 
der  betreffenden  Familien  die  Wappen- 
gleichheit auf  Zufall  beruht,  bei  der  Mehrzahl 
von  ihnen  glaube  ich  aber  daran  festhalten 
zu  können,  dass  die  Wappenübereinstimmung 
auf  gemeinsame  alte  Beziehungen  zurück- 

')  Joh.  Friderich  Pfeffingens  Historie  des  Braun- 
schweig-Lüneburgischen  Hauses.  I.  Theil.  Hamburg 
1731.  S.  396ff. 


zuführen  ist.  Selbst  bei  den  Familien 
v.  Ysenburg,  v.  Holle,  v.  Ketelhodt  möchte  ich 
solche  gemeinsamen  Beziehungen  annehmen, 
denn  das  weite  Auseinanderliegen  der 
Territorien,  in  denen  diese  Familien  auftreten, 
gibt  zu  einem  Zweifel  an  sich  noch  keine 
Veranlassung.  Es  steht  fest,  dass  die  Verkehrs- 
verhältnisse des  Mittelalters,  so  trostlos  sie 
uns  heute  erscheinen  mögen,  grosse  Wander- 
ungen einzelner  Adelsgeschlechter  in  keiner 
Weise  verhindert  haben,  und  die  Beziehungen, 
die  in  den  Urkunden  des  Mittelalters  selbst 
zwischen  den  entlegensten  Gebieten  zu 
Tage  treten,  sind  oft  ganz  überraschend. 
Eine  methodische  Ausbeutung  der  Archive 
dürfte  auch  bezüglich  der  Familien  mit  dem 
Dreimützenwappen  in  dieser  Beziehung  noch 
Manches  zu  Tage  fördern.  Sehr  weit  herum- 
gekommen ist  von  diesen  Familien  ohne 
Zweifel  die  Familie  v.  Ketelhodt,  die  seit  der 
ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  beinahe 
gleichzeitig  im  Meissenschen,  in  Thüringen, 
im  Stifte  Verden  und  in  Mecklenburg  auf- 
taucht. Dagegen  sind  z.  B.  die  Familien 
v.  Ysenburg  und  v.  Meltzing  über  das  Gebiet, 
in  dem  sie  zuerst  erscheinen,  kaum  hinaus- 
gekommen. Die  Familie  v.  Ysenburg,  mit 
Henricus  im  Jahre  1239  erstmalig  bezeugt 
und  noch  im  17.  Jahrhundert  blühend,1)  ist 
nur  im  Meissenschen  und  in  den  anhal- 
tinischen  Stammländern  anzutreffen.  Die 
Familie  v.  Meltzing  sitzt  heute  wie  vor 
600  Jahren  in  ihren  alten  Stammsitzen  im 
jetzigen  Kreise  Uelzen. 

Die  aus  dem  Kreise  derHildesheimerSlifts- 
vasallen  hervorgegangene  Familie  v.  Holle, 
die  heute  im  Mannesstamm  schon  erloschen 
ist,  zeigte  sich  früh  auch  ausserhalb  der 
Grenzen  des  Stifts  Hildesheim,  namentlich 
im  Calenbergischen.  Der  letzte  weibliche 
Spross  der  Familie  hat  auf  dem  alten  Erbgute 
Eckerde  bei  Hannover  seinen  Sitz. 

Beziehungen  der  Familien  v.  Meltzing  und 
v.  Klitzing  zum  Stifte  Hildesheim  zu  suchen, 
würde  an  sich  nicht  so  fern  liegen,  als  es  zu- 
nächst den  Anschein  hat.    Die  Grenzen  des 

])  Siebmacher's  Wappenbuch  6.  Band.  11.  Ab- 
teilung. Ausgestorbener  Anhaltischer  Adel,  bearbeitet 
v.  G.  A.  v.  Mülverstedt,  Nürnberg  1905. 
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Stiftes  Hildesheim  gingen  im  Norden  sehr  nahe 
an  die  alten  Meltzingschen  und  Klitzingschen 
Stammsitze  heran ;  auch  lassen  sich  zahlreiche 
Beziehungen  der  Grafen  v.  Schwerin  zum 
Stifte  Hildesheim  urkundlich  erweisen.  Es 
ist  bekannt,  dass  diese  alten  Lehnsherren 
der  Familien  v.  Meltzing  und  v.  Klitzing  für 
die  Nachkommen  der  Edlen  v.  Hagen  an- 
gesehen werden.  Sie  hatten  an  denselben 
Orten  wie  diese  Edlen  im  Stifte  Hildesheim 
umfangreichen  Grundbesitz.  Sollte  meine 
Vermutung,  dass  der  Name  der  Familie 
v.  Klitzing  von  dem  Orte  Klietznick  im  heu- 
tigen Kreise  Jerichow  II  herzuleiten  sei,  zu- 
treffend sein,  so  würden  sich  daraus  auch 
Beziehungen  der  Familie  zum  Stift  Hildes- 
heim und  den  Edlen  v.  Hagen  ergeben.  Denn 
Klietznick  gehörte,  wie  oben  schon  mitgeteilt 
wurde,  im  Jahre  1007  zu  den  Orten,  mit 
denen  das  Kloster  Stederburg  bei  Braun- 
schweig begabt  wurde.  Stederburg  aber  lag 
im  Hildesheimer  Sprengel,  seine  Gründung 
erfolgte  unter  Mitwirkung  des  hl.  Bernward, 
und  die  Vögte  dieses  Klosters  waren  in 
ältester  Zeit  eben  die  Edlen  v.  Hagen. 

Für  die  Beurteilung  der  ältesten  Geschichte 
der  Familie  v.  Klitzing  ist  unter  Anderem  auch 
die  Frage  von  Bedeutung,  welche  Familien 
überhaupt  zusammen  mit  den  Klitzings  den 
Lehnsherren  dieser  Familie  unterstanden 
haben.  Ich  möchte  in  dieser  Beziehung  auf 
einige  Punkte  verweisen,  die  sich  schon  aus 
einer  oberflächlichen  Betrachtung  des  vor- 
handenen Urkundenmaterials  ergeben.  Ein 
grosser  Teil  der  Adelsgeschlechter,  die  wir 
gleichzeitig  mit  den  Klitzings  im  Lehnsgefolge 
der  Grafen  v.  Dannenberg,  der  Grafen 
v.  Schwerin  und  der  Grafen  v.  Lüchow  auf- 
treten sehen,  gehört,  wie  die  v.  Grote, 
v.  Dahlenburg,  v.  Mule,  v.  Wittorf,  v.  Estorff, 
v.  Berge,  Slengerdus  u.  a.  dem  Kreise  der 
alten  weifischen  Mannschaft  an.  Die  v.  Barde- 
leben, die  wir  gemeinsam  mit  einem  Gliede 
der  Familie  v.  Klitzing  schon  im  Jahre  1265 
im  Gefolge  der  Grafen  v.  Dannenberg  sehen, 
stammen  dagegen  nachweislich  aus  dem 
Erzstifte  Magdeburg.  Sie  haben  ihren  Familien- 
namen von  dem  jetzigen  Orte  Barleben  im 
Kreise   Wolmirstedt    erhalten,    in  dessen 


Nachbarschaft  zu  Ammensieben  ja  auch  ihre 
Lehnsherren,  die  Grafen  v.  Dannenberg  von 
altersher  begütert  waren.  Alte  Stammsitze 
der  Bardeleben  waren  zu  Ziesar  im  Kreise 
Jerichow  I  belegen;  aber  auch  nach  der 
Altmark  und  nach  der  Mittelmark  breitete 
sich  das  Geschlecht  schon  in  früher  Zeit 
aus.  Ein  besonderes  Interesse  bietet  auch 
die  Familie  v.  Billerbeck,  die  zur  Gefolgschaft 
der  Grafen  v.  Lüchow  gehört  hat,  und  noch 
um  das  Jahr  1360  in  denselben  Orten,  wie 
die  Familie  v.  Klitzing  belehnt  war.  Nach 
dem  Lüneburger  Lehns.regis'ter  besass  sie 
um  diese  Zeit  u.  A.  3  Hufen  in  Wittfeitzen 
und  je  1  in  Jabel,  Lichtenberg  und  Wolters- 
dorf.1) Das  Wappenbild  der  Familie  v.  Biller- 
beck besteht  aus  drei  2.  1  gestellten  Würfeln, 
die  nach  v.  Mülverstedt  ursprünglich  mit  der 
Spitze  nach  oben  gerichtet  waren,  woraus 
v.  Mülverstedt  nicht  mit  Unrecht  folgert, 
dieses  Wappen  sei  aus  dem  Rautenwappen 
der  Grafen  v.  Lüchow,  als  der  Lehnsherren 
der  Billerbecks  entstanden.  Der  hieran 
von  Schmidt  geknüpften  Vermutung,  auch  das 
Dreimützenwappen  der  Familie  v.  Klitzing 
sei  aus  dem  Rautenwappen  der  Grafen 
v.  Lüchow  erwachsen,  kann  ich  aber  nicht 
zustimmen,  denn  gegen  diese  Annahme  spricht 
deutlich  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Wappenbildes  der  den  Klitzings  so  nahe 
stehenden  Familie  v.  Meltzing,  das  ganz  un- 
zweifelhaft aus  wolkenartigen  Hüten  hervor- 
gegangen ist. 

Sehr,  interessante  Beziehungen  zeigen 
sich  auch  bei  einer  Betrachtung  der  gleich- 
zeitig mit  den  Klitzings  im  Gefolge  der 
Edlen  zu  Putlitz  erscheinenden  Adelsfamilien. 
Im  Jahre  1319  nennt  Gunzel  v.  Putlitz  unter 
seinen  Mannen  neben  Henning  Klitzing: 
Beteke  und  Henning  v.  Quitzow  sowie 
Godeke  v.  Warnstedt'-).  Die  v.  Quitzow, 
nach  den  beiden  charakteristischen  Vor- 
namen Beteke  und  Henning  ohne  Zweifel 
damals  mit  der  Familie  v.' Klitzing  eng  ver- 
sippt, sind  bekanntlich  die  ältesten  nach- 

')  Archiv  für  Geschichte  und  Verfassung  des 
Fürstentunis  Lüneburg.  Herausgegeben  von  Lenthe. 
Neunter  Band.  1.  Abtheilung.  Celle  1862. 

-)  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  XXV,  S.  10/11. 
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weisbaren  Inhaber  der  in  der  Prignitz  be- 
legenen Burg  Kletzke.  Als  solche  treten  Glieder 
der  Familie  urkundlich  im  Jahre  1375  hervor.1) 
Da  die  Familie  nachweisslich  aber  bereits 
im  Jahre  1331  im  Besitze  des  noch  heute 
ein  Zubehör  von  Kletzke  bildenden  Ortes 
Schrepkow  war,  dürfte  sie  auch  Kletzke 
selbst  schon  im  Jahre  1331  besessen  haben.1) 
Die  sehr  nahe  sprachliche  Verwandtschaft 
des  Ortsnamens  Kletzke  mit  dem  Namen 
Klitzing  tritt  durch  diese  alteti-Beziehungen 
der  Familien  v.  Klitzing  und  v.  Quitzow  in 
ein  ganz  besonderes  Licht. 

Auch  die  Familie  v.  Warnstedt,  die  hier 
gemeinsam  mit  den  Familien  v.  Quitzow 
und  v.  Klitzing  unter  den  Mannen  der  Edlen 
zu  Putlitz  erscheint,  ist  durch  die  Lage  ihres 
Grundbesitzes  für  die  Klitzing'sche  Familien- 
geschichte nicht  ohne  Interesse.  Seit  1439 
ist  diese  Familie  in  dem  Orte  Fretzdorf 
nachzuweisen,  und  noch  1503  werden 
Glieder  derselben  mit  dem  Schlosse  Fretz- 
dorf belehnt  Zu  den  Nachfolgern  der 
Warnstedts  in  dem  Besitz  von  Fretzdorf 
gehört  die  Familie  v.  Karstedt;  sie  hat  sich 
in  diesem  Besitz  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten.  Es  ist  das  diejenige  Familie  v. 
Karstedt,  die,  wie  die  Klitzings,  drei  2.  1 
gestellte  seitwärts  geneigte  Mützen  im 
Wappen  führt.  Unter  den  Vorgängern  der 
Warnstedts  in  Fretzdorf  sind  die  Familien 
v.  Rohr  und  v.  Kröcher  zu  nennen,  auf 
deren  Beziehungen  zur  Familie  v.  Klitzing 
schon  hingewiesen  wurde.  Die  Familie  v. 
Warnstedt  wird  1503  auch  in  den  Orten 
Bork,  Kyritz  und  Wüsten-Barenthin  belehnt, 
also  in  Orten,  in  denen  auch  die  Familie 
v.  Klitzing  Grundbesitz  gehabt  hat. 

Es  seien  mir  zum  Schlüsse  noch  ein 
paar  Worte  über  die  den  Klitzings  namens- 
verwandten Geschlechter  gestattet.  Der 
Historiograph  der  Familie  unterscheidet  in 
dieser  Hinsicht  solche  ritterlichen  und  solche 
bürgerlichen  Standes.  Als  zu  den  ersteren 
gehörig  nennt  er  die  im  unteren  Havellande 


')  Riedel..  Cod.  dipl.  Brand.  II,  S.  197. 


seit  1220  bezeugte  Familie  de  Clizeke,  der 
er  auch  die  in  der  Prignitz  auftauchenden 
Persönlichkeiten  ähnlichen  Namens:  Johannes 
de  Clitsinc  (1237),  Johannes  und  Gerhard 
de  Clezek  (1325)  sowie  Gerardus  Clecyk, 
auch  de  Klitzek  und  de  Klizeke  geschrieben 
(seit  1325  öfter),  hinzurechnet.  Aus  den 
weiter  oben  schon  angeführten  Gründen 
möchte  ich  im  Gegensatze  zu  Schmidt  diese 
Prignitzer  Persönlichkeiten  für  die  Familie 
v.  Klitzing  in  Anspruch  nehmen. 

Andreas  Klytzeke,  in  dem  Schmidt  ein 
Glied  der  havelländischen  Ritterfamilie  zu 
erkennen  glaubt,  dürfte  zu  der  in  Stendal 
und  Salzwedel  schon  im  XIII.  Jahrhundert 
vorkommenden  Patrizierfamilie  dieses  Namens 
gehört  haben,  denn  für  diese,  unter  den 
Mitgliedern  der  Gewandschneidergilde  zu 
Stendal  erwähnte  Familie  würde  das  über- 
lieferte Wappen  des  Andreas  —  eine  offen- 
stehende Scheere  —  eine  Art  Berufswappen 
dargestellt  haben.  Die  ältesten  Erscheinungen 
dieser  Familie  sind  Bollo  und  Arnoldus  de 
Klytzeke  (1287).  Bei  den  späteren  Familien- 
mitgliedern fällt  die  Präposition  de  in  der 
Regel  fort. 

Die  älteste  Geschichte  der  Familie  v. 
Klitzing  bedarf  in  vielen  Punkten  noch  einer 
genaueren  Erforschung.  Es  handelt  sich 
nicht  nur  darum,  die  Herkunft  der  ältesten 
ritterlichen  Träger  des  Namens  Klitzing 
nach  der  örtlichen  Lage  ihres  Grundbesitzes, 
der  sprachlichen  Bedeutung  des  Familien- 
namens-, nach  den  Beziehungen  zu  ihren 
Lehnsherren  sowie  zu  wappen-  oder  lehns- 
verwandten  Familien  zu  ermitteln,  die  For- 
schung muss  sich  vielmehr  auch  darauf 
richten,  die  ältesten  Ahnenreihen  der  Familie 
in  ihrem  genealogischen  Zusammenhang 
bis  auf  Beteke  klarzustellen,  da  erst  mit 
diesem,  der  1371  zuerst  bezeugt  ist,  die 
ununterbrochene  Geschlechtsfolge  beginnt. 

Ich  glaube,  dass  die  Zusammenhänge 
und  Beziehungen,  auf  die  ich  im  Vor- 
stehenden hingewiesen  habe,  bei  der  weiteren 
Erforschung  der  Geschichte  der  Familie  v. 
Klitzing  berücksichtigt  werden  müssen. 
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Das  Wappen  der  Familie  Wuppermann.  *) 

Die  ältesten  Darstellungen  des  Wupper- 
mannschen  Wappens  gehen  bis  ins  17.  Jahr- 
hundert zurück.  Es  sind  Siegelabdrücke 
verschiedener  Mitglieder  des  «Geschlechts, 
die  sich  in  den  heute  im  Königlichen  Staats- 
archiv zu  Wetzlar  vorhandenen  und  aus  dem 
ehemaligen  Reichskammergericht  stammen- 
den Prozessakten  der  Erben  Hildebrand 
Wuppermann  gegen  die  Erben  Peter  Wupper- 
mann (1721)  befinden.  Schon  zu  dieser  Zeit 
begegnen  wir  voneinander  abweichenden 
Darstellungen.  Allen  gemeinsam  ist  im 
Schilde  die  Melusine,  abweichend  auf  dem 
Helm  1721  bei  Peter  Wuppermann  ein  Pferd, 
bei  Hildebrand  Wuppermann  d.  J.,  der  mit 
dem  Petschaft  seines  Vaters  siegelte,  eine 
Rose  am  gebogenen  Stiel  und  bei  Engelbert 
Wuppermann  eine  aufspriessende  Rose. 

Unsere  heutige  Kunstbeilage  bringt  nun 
das  von  Herrn  G.  Macco  gezeichnete,  originelle 
Wappen  der  Familie  Wuppermann,  das  im 
roten  Schilde  eine  Melusine  mit  zwei 
Schwänzen  darstellt,  deren  hochge- 
schwungenen Enden  sie  mit  den  Händen 
hält.  Helmzier:  Drei  r.  Rosen  an  gebogenen 
Stielen;  Decken:  rot-silber. 


Kuriosem  Faci. 

Das  dem  vorliegenden  Hefte  beigegebene 
heraldische  Kuriosum  versinnbildlicht  das 
Wappen  des  piemontesischen  Adels- 
geschlechtes der  Faci  nach  der  ill.  Ausgabe 


von  Rietstap  armorial  general  Taf.  CCXVI. 
In  blauem  Schilde  auf  si Ib.  Hügel  ein  natür- 
licher Löwe  mit  Drachenflügeln,  der  in  seiner 
oberen  Hälfte  in  einer  silb.  Turnierrüstung 
steckt. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen- 
Siegel-,  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold*  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  0:  Das  braunschweigisch  -  magdeburgische 
Adelsgeschlecht  Spiegel  und  vom  alten  Doppel- 
nder zusammengesetzten  Wappen  des  niederen 
Adels.  Eine  Ahnentafel  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
—  Die  Aufdeckung  der  Urbilder  zur  Wohltätertafel 
in  der  ehemaligen  Dominikanerkirche  zu  Wimpfen 
a.  N.  —  Ein   altes  Oelgemälde   mit  heraldischem 

*)  Aus  H  F.  Macco,  Geschichte  der  Familie 
Wuppermann  (s.  auch  Bücherschau). 


Schmuck.- —  Zur  Frage  der  Einführung  von  Adels- 
büchern in  Preussen.  —  Silvester  von  Schaumberg, 
ein  Freund  Luthers.  —  Familienfideikommiss  der 
Margarete  v.  Schliebnitz.  —  Bücherschau. 
Vermischtes.  —  Anfragen.  —  Antworten.  —  Tausch- 
verkehr. —  Neue  Erwerbungen  der  Vereinsbibliothek. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  9:  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  —  Be- 
merkungen über  den  Ursprung  des  Hauses  Bona- 
parte. —  Auszüge  aus  den  zwei  ältesten  Matriken- 
bänden der  Stadtpfarre  zu  Leoben.  —  Literatur.  — 
Antwort.  —  Anzeigenbeilage. 


—    61  - 


Heraldische  Mitteilungen.  Herausgeg.  vom 
Heraldischen  Verein  »Zum  Kleeblatt»  in  Hannover. 
22.  Jahrg.  1911. 

Nr.  7:  Bericht  über  die  Vereinsversammlung 
vom  11.  Juli  1911.  —  Die  Fahrt  des  Heraldischen 
Vereins  »Zum  Kleeblatt'  in  Hannover  nach  Braun- 
schweig und  Wolfenbüttel.  —  Die  Marine-  und 
Fahnen-Ausstellung  in  Detmold  vom  22.  bis  25. 
Juli  1911.  --  Die  Freiherren  von  Halkett  und  deren 
Wappen.  —  Halkett-Cambronne. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-Sa. 
4.  Jahrg.  1911. 

Heft  9:  Die  Familie  Schepeler^.mit  Stamm- 
bäumen und  Ahnentafel.  —  Ravensburger  Bürger- 
buch.  —  256  stellige  Ahnentafel  der  Freiin  Caroline 
Charlotte  v.  Scheie.  —  32er  Ahnentafel  von  Christof 
Heinrich  von  Müffling.  —  Bücher. 

Schwäbisches  Archiv.  Organ  für  Geschichte, 
Altertumskunde,  Literatur,  Kunst  und  Kultur 
Schwabens.    29.  Jahrgang.  1911. 

Nr.  8:  Abt  Ernest  von  Zwiefalten.  —  Zur  Ge- 
schichte des  ehemaligen  Augustiner-Ereniitenklosters 
Littenweiler.  —  Schwedenkrieg  um  Weissenau.  — 
Die  Bruderschaften  des  Dekanats  Riedlingen.  — 
Aus  der  Welt  der  Heiligen. 

Nr.  9:  Abt  Ernest  von  Zwiefalten.  -  Schweden- 
krieg um  Weissenau.  —  Herzogin  Maria  Augusta 
von  Württemberg.  —  Kleine  Mitteilungen. 

Maandblad  van  het  Genealogisch  -  heraldiek 
Genootschap  ,,De  Nederla n dsche  Leeuw."  29. Jahr- 
gang 1911. 

Heft  S:  Bestuursberichten.  —  Bijdrage  tot  de 
genealogie  van  het  geslacht  van  Bolhuis.  —  De 
Camer  van  Charitate  te  Delft  en  hare  Meesters  van 
1597—1795.  —  Van  de  Laar.  —  Fragment  genealogie. 
—  De  visch  in  de  Wappenkunde.  —  Kleine 
mededeelingen.  —  Vragen  en  Antwoorden. 

Heft  9:  Bestuursberichten.  -  Bijdrage  tot  de 
genealogie  van  het  geslacht  van  Bolhuis.  —  Trouw- 
en  doopdalums  betreffende  aanzienlijke  Geldersche 
Geslachten.  —  lets  over  de  Delftsche  Bemont's  of 
van  Beaumont.  —  Eenige  —  dickwijls  eigenaardige 
aanteekeningen  uit  het  zeer  verward  kerkarchief  van 
Lienden.  —  Titels  en  namen.  —  Kleine  Mededee- 
lingen. —  Vragen  en  antwoorden. 

Schweizer  Archiv  für  Heraldik.  Zeitschrift 
der  Schwei/er  Heraldischen  Gesellschaft.  25.  Jahrg. 
Zürich  1911.    Heft  3. 

Antiquariats-Verzeichnis  XIX  enthaltend  2500 
Nummern  über  Ansichten  von  Städten,  Burgen, 
Schlössern  des  Deutschen  Reiches,  Oesterreichs, 
dem  Balkan  und  Orient  aus  den  Jahren  1490  bis 
1S60  versendet  kostenlos  an  Interessenten  unseres 
Blattes  das  Antiquariat  Adolf  Becker  in  Teplitz- 
Schönau. 

H.  F.  Macco,  Geschichte  der  Familie  Wupper- 
mann, Steglitz  bei  Berlin,  1911.    Preis  M.  25.—. 

Bereits  im  vergangenen  Jahre  (S.  64  des  11. 
Jahrg.)  hatten  wir  des  Familientages  Wuppermann 
Erwähnung  getan,  auf  welchem  der  bekannte  Forscher 
auf  genealogischem  Gebiete  Hermann  FriedrichMacco, 
Ehrenmitglied  des  Vereins  »Herold-  zu  Berlin,  die 
druckfertige     Handschrift    zur  Familiengeschichte 


der  Wuppermann  vorlegte,  jetzt  liegt  nun  das  ge- 
druckte Werk  vor  uns. 

Mit  bekannter  Gründlichkeit  und  Zuverlässigkeit 
hat  der  Verfasser  alle  erreichbaren  urkundlichen 
Quellen  benutzt.  Das  Werk  bietet  daher  einen  Ein- 
blick nicht  nur  in  die  Geschichte  der  Familie  derWupper- 
manns, sondern  in  die  des  bergischen  Landes  überhaupt. 
Auch  hier  haben  sich  die  Reichskammergerichts- 
akten  des  Staatsarchivs  zu  Wetzlar  bewährt.  Die 
Ausstattung  ist  gediegen.  Das  Titelblatt  ist  von 
Prof.  Ad.  M.  Hildebrandt  gezeichnet.  Es  zeigt  das 
Wappen  der  Wuppermann:  in  Rot  eine  silberne 
Meerjungfrau  mit  goldenem  Haare  die  .  in  ihren 
Händen  ihre  beiden  Fischschwänze  hält,  auf  dem 
Helme  mit  rot-silbernem  Wulste  und  gleicher  Decke 
drei  rote  Rosen  an  grünen  beblätterten  Stengeln. 
Einen  schönen  Schmuck  hat  das  Werk  durch  zwei 
Aquarelle  von  Künstlerhand  erhalten :  der  bekannte 
Landschaftsmaler  Georg  Macco  aus  Düsseldorf, 
dessen  Gattin  in  weiblicher  Linie  Wuppermannsches 
Blut  hat,  hat  das  Rittergut  Rochholz  bei  Gevelsberg 
in  Westf.  und  das  Haus  Schüren  zu  Barmen  in 
zwei  ausgezeichneten  Bildern  wiedergegeben.  Eine 
grosse  Zahl  von  Bildnissen,  zahlreiche  Ahnentafeln 
von  der  Hand  L.  Rheude's  und  Oscar  Roick's  schmücken 
das  Buch.  Unter  den  älteien  Wuppermanns  finden  sich 
zahlreiche  gutgeschnittene  Charakterköpfe  mit  ger- 
manischem, energischem  Profile.  Auch  die  Familien 
der  verschwägerten  Familien  sind  eingehend  be- 
handelt, sodass  auch  anderen  Forschern  eine  reiche 
Fundgrube  von  Nachrichten  über  bergische  Familien 
geboten  wird.  Lobenswert  ist  auch  die  Beigabe 
eines  alphabetischen  Verzeichnisses  sämmtlicher 
Familien -Namen,  das  den  Gebrauch  wesentlich  er- 
leichtert. Zu  bedauern  ist,  dass  eine  so  kern- 
deutsche Familie  ihre  Familien  -  Geschichte  in 
romanischem  Drucke  in  die  Welt  sendet  oder  für 
ihre  Angehörigen  bestimmt.  Wie  schön  wirken  die 
klaren,  deutschen  Buchstaben  des  Titelblattes.  Hoffent- 
lich bekommt  eine  spätere  Auflage  ein  deutsches 
Gewand. 

Man  kann  der  Familie  Wuppermann  aber  Glück 
wünschen,  dass  sie  einen  so  tüchtigen  Herausgeber 
gefunden  hat,  und  einen  so  reichhaltigen  Schatz 
von  Nachrichten  und  Bildnissen  ihr  eigen  nennen 
kann.  ,, 

Berlin  N.  W.  23.        Dr.  Bernhard  Koerner.* 

90  Jahre  „In  Treue  fest".  Festschrift  zum  90. 
Geburtstage  und  25jährigen  Regierungsjubiläum  des 
Prinzregenten  Luipold  von  Bayern.    München  1911. 

Dr.  H.  Reidelbach  als  Verfasser  der  Biographie 
und  die  Dr.  Wild'sche  Buchdruckerei,  Gebrüder 
Parcns,  als  Herausgeber,  haben  hier  ein  Werk  ge- 
schaffen, das  jedes  Bayernherz  erfreuen  muss,  das 
aber  auch  soviel  des  genealogischen  und  kultur- 
historischen Stoffes  bietet,  dass  es  auch  an  dieser 
Stelle  besprochen  und  aufs  Wärmste  empfohlen 
werden  darf.  Im  hochvornehmen  weissen  Gewände, 
mit  prächtig  stilisierten  goldenen  Löwen  und  weiss- 
blauen  Weckenschildchen  bietet  das  Prachtwert  in 
Wort  und  Bild  eine  Fülle  des  Interessanten  und 
künstlerisch  Hervorragenden.  Den  reichen  Inhalt, 
heiteren  und  ernsten  Vorwurfs,  aufzählen  zu  wollen, 
wäre  zu  weitläufig  und  würde  doch  nur  einen 
schwachen  Begriff  von  dem  Reiz  des  Buches  geben, 
eines  Werkes,  das  nur  unmittelbar  wirken  kann 
und  will.  Als  ganz  hervorragend  schon  muss  aber 
doch  die  Wiedergabe  der  bekannten,  packenden 
Prinzregenten-Bildnisse  von  Laubach,  Stuck  anderen 
hervorgehoben  weiden.  v.  K. 
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Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  N  i  cli  tabonn e n t  en  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

15.  Auskunft  über  die  Nachkommen  des  nach 
Rußland  ausgewanderten  Buchdruckers  Johann 
Wilhelm  Schulz,  *  21.  Januar  1792  Burkhardtroda 
(Sach. -Weimar- Eisenach),  co  .  .  .  .  mit  Elise  ...  .  . 
erbeten.  1S24  in  Dorpat  wohnhaft/lebte  er  zuletzt 
in  St.  Petersburg,  wo  er  1S42  in  der  Newa  ertrank, 
er  wollte  zwei  seiner  Söhne  in  Deutschland  studieren 
lassen.  Dorpater  Matrikel  bearbeitet.  Briefliche 
Mitteilungen der  größeren  Schnelligkeit  wegen  er- 
beten, bei  Auslagen  über  20  M.  vorherige  Mitteilung 
erwünscht. 

stud.  jur.  Schulz,  z.  Z.  Dresden  26. 

16.  Herkunft  und  Stammreihe  der  Mecklen- 
burgischen Familie  von  Rieben.  Bekannt  sind  mir 
bisher  nur  die  Urgrossinutter  meiner  Kinder:  Amalie 
Caroline  Sophie  Freyin  von  Rieben,  *  1S02,  und 
deren  Eltern  Otto  Freyherr  von  Rieben,  König!. 
Württemb.  Kämmerer  und  Gutsbesitzer  von  Brohm 
und  Friedrichshof  in  Mecklenburg-Strelitz  und  dessen 
Frau  Gemahlin  Charlotte  Freyfrau  von  Rieben,  geb. 
Freyin  von  Wöhlwart.  Brohm  liegt  bei  Friedland. 
Für  jede  Nachricht  ist  sehr  dankbar 

Direktor  Pfyffer  v.  Altishofen, 
Erfurt. 

17.  Für  frdl.  Auskunft  über  Ursprung  und 
Bedeutung  des  Namens  Arndt  würde  dankbar  sein 

Willi.  Arndt,  Berlin  SW.  61, 
Tempeln ofer  Ufer  10. 

IS.  Erbitte  alle  Nachrichten  über  das  Geschlecht 
der  Schmoyer.  Mir  ist  folgendes  bekannt:  Am 
IS.  September  1733  kam  auf  dem  Kauffahrteischiff 
Pennsylvania  aus  London,  Schiffer  John  Stedman 
aus  Rotterdam,  als  Schiffslast  aus  Plymouth  ein  ge- 
wisser Philip  Schmyer.  Auf  demselben  Schiff  war 
eine  Maria  Schmyer,  zweifellos  seine  Frau,  auch 
Johann  und  Elizabeth  Schmyer,  beide  unter  16 
Jahr  alt.  Am  7.  Oktober  1749,  Grafschaft  von  Mann- 
heim und  Zweibrücken.  --  Schiff  Lesbie,  F.  Balle- 
diuin,  Kapitän  aus  Rotteidam,  Schiffslast  von  Cowes. 
Auf  dieses  Schiff  kam  ein  gewisser  Michael  Schrueyer. 
Der  Name  ist  ganz  verschiedentlich  geschrieben 
worden,  und  zwar  Schmyer,  welches  die  Handschrift 
Philip's  selbst  ist,  Schmeyer,  Schmoyer,  Smeyer, 
Smoyer. 

Ich  möchte  gern  alles  über  Geburt,  Konfirmation, 
Fleirat  wissen,  ferner  die  Namen  ihrer  Eltern  und 
ihrer  Ahnen  und  welche  Familie,  oder  welche  von 
beiden  Familien  eher  gelebt  hat  und  ob  die  Familien 
Wappen  geführt  haben  etc. 

Melville  B.  Schmoyer,  Allentown  P.  A. 
1419  Linden  Street. 


Antworten. 

XII.  13.  Die  evangelische  Glasmaler-Familie 
Scholl  in  Duisburg  (nachgewiesen  bis  zum  Anfang 


des  IS.  Jahrhunderts)  führt  folgenden  Wappenschild: 
geteilt,  rechte  Hälfte  eine  Scholle,  linke  Hälfte  ein 
Winkelmass.  Dieses  Wappen  fand  sich,  auf  einem 
alten  Grabstein. 

Alfred  Bettger,  Köln, 
kl.  Budengasse  S  — 10. 

12.  In  Lichtenau  bei  Unterneubrunn  lebt  der 
Sägewerkbesitzer  Louis  Witter. 

E.  Wind  fuhr,  Hamburg. 

XL  19.  Wiedemann:  In  Weimar  befindet  sich 
das  Grabmal  des  Ditrich  Wiedeinann  f  1670  und 
seiner  1702  gestorbenen  Frau  Dorothea  Sophie  geb. 
Frommann.    Mit  Wappen. 

Dr.  Herb.  Koch,  Jena. 

XII.  S.  1.  Hermann  von  Heid  gt.  Hünger- 
kausen, der  1515  die  Nieder -Alpe  erhielt,  war  mit 
Katharina  von  der  Bockemühl  oo,  aus  welcher  Ehe 
6  Kinder  hervorgingen:  Peter,  Albert,  Heymann, 
Gertrud,  Klara  und  Agnes.  (Gerhard  :  Eckenhagen 
im  Wechsel  der  Zeiten  S.  78). 

2.  1S3S  wurde  eine  Botenpost  von  Eckenhagen 
nach  dem  Städtchen  Bergneustadt  eingerichtet  und 
durch  Bockemühl  in  Neustadt  betrieben.  (Ger- 
hardt S.  71). 

3.  1851—1863  war  Robert  Bockemühl  Lehrer  an 
der  Schule  in  Hespert.  (Dgl.  S.  19S). 

4.  Vom  1.  Juli  1S75  an  verwaltete  der  Lehrer 
Christian  Ufer  und  der  Aspirant  Otto  Bockemühl 
ein  Jahr  lang  die  Schule  in  Hespert.  (Dgl.  S.  199). 

5.  An  der  Schule  von  Mittelacher  wirkte 
zwischen  1S73  und  1S79  ein  Lehrer  oder  Präparand 
Bockemühl.    (Dgl.  S.  200). 

6.  Am  2.  Januar  1864  wurde  Robert  Bockemühl 
durch'  den  Pfarrer  Hundhausen  von  Eckenhagen  in 
das  Schulamt  von  Sotterbach  eingeführt  und  im 
Herbst  1898  pensioniert.  Vom  18.  April  1899  bis 
I.Februar  1904  leitete  der  Sohn  des  vorigen, Christian 
.Bockemühl,  diese  Schule.    (Dgl.  S.  201). 

7.  An  der  Schule  von  Berg  bei  Eckenhagen 
wirkte  zwischen  1870  und  1S75  ein  Präparand 
Bockemühl.    (Dgl.  S.  202). 

8.  Schliesslich  verweise  ich  noch  auf  die  Antwort 
im  Rolandbeiblatt  Nr.  106  v.  1.  4.  1911,  Seite  116 
oben.        Guhlke,  Landmesser,  Laasphe  (Westf.) 

XII.  S.  Kaufmann  Karl  Bockemühl,  Berlin, 
Lützowstr.  42;  Kaufmann  Eduard  Bockemühl,  Rix- 
dorf,  Hobrechtstr.  59/60;  Schlosser  Emil  Bokemühl, 
Oberschöneweide,  Rathenaustr.  24. 

H.  Feltzin,  Berlin  W.,  Schöneberger  Ufer  1  —4. 

13.  Zwei  Wappen  und  Genealogien  Scholl 
finden  sich  bei  Macco,  Aach.  Wappen  u.  Genealogien, 
Bd.  II.  136/7. 

Von  einer  Abstammung  aus  dem  Hause  Habs- 
burg ist  dort  natürlich  keine  Rede. 

H.  Fr.  Macco,  Steglitz. 


Zur  Frage  der  Einführung  von  Adelsbuchern 
in  Preussen. 

Eine  Kontrolle  über  den  bestehenden  Adel 
fand  in  Preussen  vor  Errichtung  des  Herolds- 
amtes  (1855)  nicht  statt.  Auch  seitdem  ist 
das  Heroldsamt  nur  in  Einzelfällen  auf  Er- 
suchen von  Behörden,  auf  Anerkennungs- 
Anträge  von  Privat-Personen  u.  dgl.  in  Tätig- 
keit getreten ;  erst  seit  1 894  findet  eine  Prüfung 
der  eintretenden  Offiziere  und  Kadetten  (Stich- 
proben) statt.  Alle  Adelsanmassungen  somit, 
die  nicht  in  einem  Sonderfall  amtlich  zur 
Kenntnis  des  Heroldsamtes  kommen,  werden 
überhaupt  nicht  verfolgt,  so  kommt  es,  dass 
selbst  in  den  Ranglisten,  vor  allem  bei  Offi- 
zieren, die  vor  1 894  eintraten,  sicli  ungenaue  An- 
gaben befinden.  Eine  Prüfung  bei  anderen 
Behörden  besteht  überhaupt  nicht;  erst  in 
neuester  Zeit  hat  der  Minister  des  Innern 
bei  Anstellung  der  höheren  Verwaltungs- 
beamten Veranlassung  genommen,  Geburts- 
urkunden oder  Taufscheine  zu  erfordern. 
Sonst  unterlag  die  Identität  der  Person,  noch 
viel  weniger  deren  Adelsberechtigung  einer 
Prüfung. 

Die  Anlegung  von  Adels-Matrikeln  in  den 
verschiedenen  Provinzen  ist  zwar  öfters  zur 
Sprache  gekommen,  aber  nicht  zur  Ausf  ührung 
gelangt;  nur  im  Rheinlande,  wo  die  Verhältnisse 
des  Adels  durch  die  erste  französische  Re- 
volution verdunkelt  worden  waren,  ist  seit 
dem  Jahre  1828  eine  Adelsmatrikel  eingerichtet 
und  der  dortige  Adel  in  diese  eingetragen 
worden.  Dagegen  wurde  z.  B.  für  die  ehe- 
mals polnischen  Landesteile  ein  solches  Adels- 
buch in  Preussen  nicht  eingerichtet,  während 
Oesterreich   und   Russland   solche  Bücher 


anlegten.  Die  in  Russland  anerkannten  Edel- 
leute  Russisch-Polens  wurden  in  dem  1851 
zu  Warschau  erschienenen  Verzeichnis  "Spis 
szlachty  krölestvva  polskiego«  mit  2  Nach- 
trägen, ebenso  die  Galizische  Matrikel  durch 
Druck  veröffentlicht. 

Bis  zur  Einführung  des  neuen  Strafgesetz- 
buches bestand  ferner  fast  100  Jahre  die 
Bestrafung  mit  > Adelsverlust«  wegen  Ver- 
brechen oder  Vergehen.  Diese  Bestraften 
wurden  in  Listen  eingetragen,  die  z.  T.  bei 
dem  Geheimen  Staatsarchiv  zu  Berlin  (dort 
etwa  700  Adelsverluste),  z.  T.  bei  anderen 
Staatsarchiven  (z.  B.  Posen),  z.  T.  bei  den 
Oberlandesgerichten,  Militärgerichten  usw. 
geführt  wurden.  Obgleich  die  Adelsverluste 
in  öffentlicher  Spruchsitzung  der  Gerichte 
bekannt  gegeben  wurden,  z.T. auch  ihre  amt- 
liche Bekanntmachung  durch  die  Amtsblätter 
der  einzelnen  Regierungen  erfolgte,  ist  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  der  Verurteilten 
(und  noch  weniger  deren  nichtadliger  Nach- 
kommenschaft) bisher  nicht  veröffentlicht. 
Hier  könnten  heraldisch-genealogische  Ver- 
eine vielleicht  durch  Sammlung  der  in  den 
einzelnen  Amtsblättern  zerstreuten  Nach- 
richten, vielleicht  unter  Beihilfe  des  Geheimen 
Staatsarchivs  nutzbringend  tätig  sein. 

Die  Bestrafungen  mit  Adelsverlust  kamen 
selten  über  den  Wohnort  des  Bestraften 
hinaus  zur  Kenntnis;  zog  er  nach  einer 
anderen  Stadt,  galt  er  nach  wie  vor  als  adlig. 
Bei  Beurkundungen  legte  er  seinen  adlig 
lautenden  Taufschein  vor  und  auch  seine 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel  winden  unbe- 
kümmert weiter  als  adlige  geführt.  Eine 
Wiedereinführung  der  Bestrafung  mit  Adels- 
verlust wegen  Verbrechen,  die  soweit  bekannt 
vom  Adelstage  angeregt  wurde,  dürfte  an 
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ihrer  praktischen  Durchführbarkeit  scheitern. 
Anders  würde  dies  hinsichtlich  der  Veröffent- 
lichung' der  vor  1870  erfolgten  Adelsverluste 
der  Fall  sein.  Eine  solche  negative  Adels- 
matrikel  aufzustellen  müsste  die  erste  Vor- 
arbeit in  Preussen  für  eine  Adelsmatrikel  sein. 
Die  Veröffentlichung"  einer  Adelsverlustliste 
hätte  der  Adelsmatrikel  vorauszugehen. 

Amtlich  könnte  diese  Veröffentlichung 
nicht  beantragt  werden,  ob  Privatpersonen 
—  insbesondere  wissenschaftliche  Vereine  — 
im  Interesse  der  Legalität  und  Publizität 
öffentlicher  Rechte,  sie  erstreben,  wird  von 
dem  Grade  der  Unparteilichkeit  und  Wissen- 
schaftlichkeit der  Anschauungen  abhängen. 
Zu  befürchten  ist,  dass  nicht  etwa  eine  un- 
angenehme Aufregung  in  den  Kreisen  der 
Beteiligten  im  Lande  verursacht  werde.  Ins- 
besondere wird  man  von  einem  Zwang  zur 
Eintragung  (obligatorische  Matrikel)  und  von 
gesetzlichen  Fristen  für  die  Eintragung 
(Präklusiv-Fristen)  absehen  müssen.  Denn 
gerade  der  alte  Adel  würde  sich  leicht  durch 
Massregeln  verletzt  fühlen,  wie  angeblich  die 
im  Königreich  Baiern  gemachten  Erfahrungen 
lehrten.  Je  neuer  der  Adelsbrief  ist,  um  so 
leichter  wird  es  den  Betroffenen  sein,  sich 
auszuweisen. 

So  wünschenswert  daher  die  Anlegung 
von  Adelsbüchern  sein  dürfte,  so  dürfte  sie 
doch  zunächst  nur  als  etwas  Zwangloses, 
etwa  in  Form  der  Sammlung  und  Fortführung 
von  Stammbau  m-Naehrich  ten,  der  Feststellung 
der  Wappen  usw.  erfolgen,  sodass  z.  B.  Adels- 
zeugnisse auf  Grund  der  Eintragung  in  die 
Adelsbücher  ausgestellt  werden  könnten. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  Adels- 
bescheinigungen wegen  der  damit  ver- 
bundenen Kosten  (12  Mk.  an  Stempel  und 
Gebühren)  nur  im  Notfalle  von  den  Familien 
erbeten  werden.  Statt,  dass  z.  B.  der  Vater, 
der  seinen  Sohn  ins  Kadettenhaus  geben 
oder  Offizier  werden  lassen  will,  sich  während 
der  langen  Jahre  bis  zu  dem  Eintritt  das 
nötige  Urkunden  -  Material  und  eine  ent- 
sprechende Bescheinigung  besorgt,  lassen  die 
meisten  die  Prüfung  ruhig  an  sich  heran- 


kommen, sodass  dann  unangenehme  Ver- 
zögerungen in  der  Ausstellung  der  Patente 
erfolgen.  Ebenso  erfolgt  oft  der  Antrag  auf 
Adelsprüfung  bei  Eintritt  in  den  Johanniter- 
Orden  meist  so  kurz  vor  der  betr.  Wahl, 
dass  ein  Ergebnis  der  Prüfung  kaum  ab- 
gewartet wird.  Auch  bei  adligen  Hofämtern 
findet  keine  Adelsprüfung  statt,  sodass 
dann  nicht  selten  umgekehrt  der  Fall 
eintritt,  dass  erst  auf  Grund  der  Ver- 
leihung des  Hofamtes  eine  Adels-An- 
erkennung erbeten  wird.  Solchen  Missständen 
könnte  allerdings  durch  Einführung  von 
Adelsbüchern  abgeholfen  werden. 

Der  Zwang  zur  Eintragung  in  die  Adels- 
bücher könnte  nur  ein  indirekter  sein.  Die 
direkte  Aufbürdung  hatte  1713  zu  grossen 
Beschwerden  geführt,dieden  König  Friedrich  I. 
zur  Aufhebung  des  Oberheroldsamtes  ver- 
anlassten und  in  Preussen  einen  Zeitrau  m  von 
fast  150  Jahren  schufen,  in  der  jeder  Adels- 
anmassung  freier  Spielraum  blieb,  und  über- 
haupt keine  allgemeine  Adelsprüfung  statt- 
fand. Würde  kein  Zwang  von  Staatswegen 
zur  Eintragung  bestehen,  so  könnte  dieser 
durch  die  Forderung  von  Vorlegung  von 
Adelsnachweisen  seitens  solcher  Stellen  er- 
setzt werden,  die  ihren  Satzungen  oder  ihrer 
Gewohnheit  nach  nur  Adlige  in  Betracht 
ziehen,  dann  würde  es  vermieden  werden, 
dass  dort  oft  Adels  -  Anmasser  wirklichen 
Edelleuten  vorgezogen  werden.  Jeder 
Regimentskommandeur,  der  nur  Adlige  in 
sein  Regiment  hineinnehmen  will,  könnte 
dann  die  Bescheinigung  der  Eintragung  in 
das  Adelsbuch  von  dem  eintretenden  Junker 
verlangen,  ebenso  jeder  Werkmeister  von  dem 
sich  meldenden  Johanniter-Anwärter;  dann 
wäre  es  ferner  zu  vermeiden,  dass  Personen 
mit  bürgerlichem  »von«  u.dgl.  in  adlige  Stifter 
aufgenommen  werden,  oder  Adeisanmasser 
Stellen  besetzen,  die  nach  Absicht  der  sie 
Vergebenden  nur  Adligen  zugängig  sein 
sollen.  Der  Rechtssatz  ^>privilegia  sunt 
probanda^  müsste  auch  hier  seine  Geltung 
haben. 

Dr.  jur.  Beruh.  Koerner.* 
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lieber  Famiiien-Geschichte. 


»Das,  was  wir  unser  Leben  nennen«, 
heisst  es  in  der  Familienchronik  des  be- 
rühmten Chirurgen  Professor  v.  Bergmann, 
»ist  nicht  ein  zwischen  Geburt  und  Tod 
abgeschlossenes,  vielmehr  ein  empfangenes 
und  fortgesetztes,  eingereiht  in  einer  Kette, 
deren  Glieder  vom  Anbeginn  der  Welt  bis 
ins  Unendliche  ineinandergreifen.  Ererbt 
von  den  Vorfahren  wird  das  Leben  vererbt 
auf  die  Nachkommen.  Es  ist  nicht  plötzlich 
frei  und  unabhängig  aus  einer  zufälligen 
Mischung  von  Elementen  hervorgegangen, 
sondern  gebunden  an  eine  Reihe  voraus- 
gegangener und  regelrecht  sich  folgender 
Geschlechter.  Nur  in  der  kurzen  Spanne 
Zeit,  die  zwischen  seinem  Kommen  und 
Gehen  liegt,  hat  der  einzelne  Mensch  das 
Bewusstsein  von  seinem  Leben  und  das 
Vermögen,  über  seines  Daseins  Grund  und 
Zweck  zu  sinnen  und  zu  denken.  Die 
Erinnerung  führt  ihn  an  das  erste  Glied 
der  Kette,  an  welcher  sein  eigenes  Leben 
hängt,  an  die  für  ihn  noch  erreichbaren 
Gestalten  von  Vater  und  Mutter.  Er  weiss, 
dass  sie  ihn  ins  Leben  führten  und,  was 
er  ist,  er  ihnen  schuldig  ist.  Der  denkende 
Mensch  kann  nichts  anderes,  wie  weiter 
fragen:  Wie  aber  wurden  die  Eltern  das, 
was  sie  waren?  Wie  unser  physisches 
Leben  selbst,  so  ist  auch  alles,  was  mit 
und  an  uns  geschehen,  ein  aus  anderen 
gewordenes  und  die  Folge  eine  geschicht- 
liche Entwicklung.  Wie  sollten  wir  da 
nicht  gern  in  diese  Geschichte  uns  ver- 
Archiv Nr.  5,  XII.  Jahrg. 


senken  nnd  in  der  Vergangenheit  der 
Grosseltern  suchen,  wie  wir  zur  eigenen 
Gegenwart  gekommen  sind.« 

Und  doch  gab  es  bisher  sehr  wenige 
bürgerliche  Familien,  die  sich  um  ihre  eigene 
Vergangenheit  kümmerten,  zum  Teil  wohl 
befangen  in  dem  Vorurteil,  dass  das  Er- 
forschen der  Geschichte  der  Vorfahren  eine 
ganz  unnötige  und  überflüssige  Spielerei 
sei,  die  keinen  vernünftigen  Zweck  verfolge 
und  die  man  allenfalls  adeligen  Familien 
überlassen  könne.  Wie  viele,  selbst  Leute 
gebildeter  Kreise,  gibt  es,  die  kaum  noch 
etwas  von  ihren  Grosseltern  wissen,  ja 
denen  es  "häufig  nicht  einmal  bekannt  ist, 
wo  die  Eltern  geboren  sind.  Erst  in 
unserer  Zeit  erwacht  das  Interesse  an  der- 
artigen Arbeiten  auch  in  den  Kreisen  des 
Bürgertums,  und  dieser  Kreis  wächst 
erfreulicherweise  von  Jahr  zu  Jahr.  Familien- 
geschichten, Stammtafeln,  Ahnentafeln,  früher 
eine  Seltenheit,  erscheinen  immer  häufiger 
und  werden  mit  einem  Fleiss  und  einem 
Eifer  zusammengestellt,  der  dem  auf  die 
Geschichte  des  Adels  verwandten  durchaus 
nicht  nachsteht,  sogar  erheblich  höher  ein- 
zuschätzen ist,  weil  die  Grundlagen,  die  in 
alten  adeligen  Familien  gewöhnlich  in  Gestalt 
von  Archiven,  Tagebüchern,  Chroniken  und 
Briefen,  auch  Bildern  schon  vorhanden  sind, 
bei  bürgerlichen  Familien  fast  durchgehends 
fehlen.  Selbstverständlich  gibt  es  auch  hier 
Gegner,  aber  deren  Angriffe,  häufig  mit 
der  Begründung  erhoben,  dass  derartige 
Forschungen  aus  bürgerlichen  Kreisen  den 
Kastengeist  künstlich  erzeugen  und  einen 
Standesdünkel  hervorrufen,  der  sich  weder 
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für  die  heutige  Zeit  noch  viel  weniger  für 
das  Bürgertum  zieme,  derartige  Angriffe 
können  als  gänzlich  haltlos  nicht  ernst 
genommen  werden. 

Wie  dankbar  und  lehrreich  ist  eine  solche 
Arbeit! 

Sie  fördert  das  Verständnis  für  die 
eigenen  Anlagen  und  Fähigkeiten,  sie  liebt 
den  Schleier  vom  Leben  der  Vergangenheit 
und  gibt  uns  Einblicke  in  die  Kultur,  in 
das  Denken  und  Fühlen,  in  die  Freuden 
und  auch  in  die  Schmerzen,  in  all  das 
Hoffen  und  Sehnen  und  in  so  viele  bittere 
Entsagung  und  Enttäuschung  jener,  die  vor 
uns  waren  und  denen  wir  das  Leben  ver- 
danken. Und  je  weiter  wir  vordringen, 
umsomehr  wird  unser  Interesse  wach  und 
schweift  von  unserem  engen  Kreise  hinüber 
zu  jener  Zeitepoche,  in  der  unsere  Eltern 
und  Grosseltern  lebten;  fesselt  uns  zuerst 
nur  das  Leben  unserer  Vorfahren  selbst, 
so  wird  uns  auch  sehr  bald  die  Umgebung, 
in  der  sich  dieses  Leben  einst  abspielte, 
gefangen  nehmen.  Wir  lernen,  wenn  auch 
häufig  nur  im  Geiste,  jenes  Land  und  jenen 
Ort  kennen,  welcher  ihnen  und  ihren  Eltern 
für  viele  Generationen  vielleicht  eine  Heimat 
war.  Wir  finden  Interesse  an  der  Geschichte 
dieser  Heimat,  die  doch  auch  schliesslich 
die  uuserige  war,  wenn  wir  selbst  auch 
häufig  schon  fern  von  ihr  geboren  wurden. 
So  fördern  wir  ganz  unbewusst  in  uns  den 
Sinn  für  Geschichte  und  geschichtliche 
Entwicklung,  zunächst  des  engeren,  dann 
des  weiteren  Vaterlandes. 

Kehren  wir  nun  zurück  von  den  Vor- 
fahren zu  den  Angehörigen  unserer  eigenen 
Generation.  Wie  fremd  stehen  wir  ihnen 
doch  gegenüber!  Wir  kennen  fast  nur 
unsere  allernächsten  Verwandten,  mit  unseren 
Geschwistern,  allenfalls  auch  noch  mit  den 
Nachkommen  der  Geschwister  unserer  Eltern 
hört  unser  Interesse  gewöhnlich  auf.  Wir 
hören  wohl  oft  erzählen,  dass  da  und  dort 
noch  Verwandte  von  uns  gelebt  haben 
sollen  oder  noch  leben;  sie  selbst  aber 
sahen  und  sprachen  wir  nie.  Wir  leben 
häufig  am  selben  Ort  mit  Trägern  unseres 
eigenen   Namens   zusammen   und  wissen 


garnicht,  dass  wir  eines  Stammes  sind  und 
dass  ihr  Blut  auch  in  uns  fliesst.  Sie  sind 
uns  fremd  geworden  oder  fremd  geblieben, 
weil  in  unserer  hastenden  Zeit,  in  der  zudem 
die  Sesshaftigkeit  der  Familien  sich  in  eine 
fast  ruhelose  Beweglichkeit  gewandelt  hat, 
die  Erinnerung  an  die  Generation,  welche 
vor  uns  war,  so  schnell  erlischt.  Das 
Gefühl  der  Zugehörigkeit  zu  einer  Sippe, 
der  Familiensinn,  der  in  früheren  Jahr- 
hunderten so  stark  ausgeprägt  war,  ist  in 
unseren  Tagen  fast  verloren  gegangen;  ihn 
wieder  zu  beleben  und  zu  kräftigen  ist  eine 
der  Hauptaufgaben  der  Familienforschung. 

Das  wiedererweckte  Interesse  am  ganzen 
bringt  das  Interesse  am  einzelnen  mit  sich. 
Mit  anderen  Augen  werden  wir  unsere 
Vorfahren  betrachten,  wenn  wir  von  ihnen 
nicht  nur  wissen,  dass  es  unsere  Grosseltern 
oder  Urgrosseltern  gewesen  sind,  sondern 
wenn  wir  auch  hören  von  ihrer  Tätigkeit 
und  Tüchtigkeit,  von  ihren  Erfolgen  im 
Leben  und  von  mancherlei  Unglück,  das 
sie  betroffen,  von  ihrem  Wesen  und  ihrem 
Charakter.  Manche  Eigenart  bei  uns  oder 
unseren  nächsten  Angehörigen  wird  uns 
jetzt  erklärlich,  und  wir  finden  in  ihr  die 
Antwort  auf  die  so  oft  gestellte  Frage  nach 
dem  Ursprung  dieser  oder  jener  Charakter- 
eigentümlichkeit in  uns.  Die  Natur  der 
Zusammenhänge  im  menschlichen  Leben, 
bedingt  durch  die  Bande  des  Blutes,  wird 
sich  hierdurch  oft  sehr  einfach  erklären 
lassen.' 

Das  Leben  der  Völker  spiegelt  sich 
wieder  im  Leben  der  einzelnen  Familie; 
auch  bei  ihr  gibt  es  ein  stetes  auf  und  ab. 
Ihre  Geschicke  gleichen  einer  Welle,  die 
eine  Generation  aus  der  Verborgenheit 
hinauf  trägt  auf  die  Höhen  des  Lebens, 
sie  mit  Glanz  und  Glücksgütern  verwöhnt 
und  die  dann  die  Enkel  und  Urenkel  wieder 
zurückgleiten  lässt  in  Verhältnisse,  in  denen 
die  Vergangenheit  wiederzukehren  scheint. 
Der  Glücklichere  wird  g^rn  helfen,  handelt 
es  sich  dabei  doch  um  das  eigene  Blut,  er 
wird  gern  die  Not  der  Angehörigen  der 
Familie  lindern  und  durch  diese  Pflege  des 
Familiensinnes  beitragen  zur  Kräftigung  der 


—    67  — 


Bande  der  Zusammengehörigkeit,  die  sein 
Geschlecht  umschlingen.  Dieses  Gefühl 
der  Gemeinschaft  ist  kein  Ergebnis  unserer 
Tage,  im  Gegenteil,  es  wurzelt  tief  in  der 
Seele  des  Volkes,  früher  wohl  mehr  als 
heute.  Schon  in  früherer  Zeit  sorgte  man 
durch  Stiftungen,  von  denen  viele  Jahr- 
hunderte überdauert  haben  und  hinüber- 
reichen zu  uns,  für  ärmere  und  verarmte 
Familienangehörige.  Solche  Zuwendungen 
haben  in  den  Kreisen,  für  die  sie  bestimmt 
sind,  unendlich  viel  gutes  getan,  sie  haben 
manchen  zum  neuen  Aufstieg  geholfen  ins 
Leben  hinein,  und  jene,  die  ihre  Wohltaten 
einst  genossen,  werden  in  Dankbarkeit 
des  Familiensinnes  ihrer  Voreltern  gedacht 
haben. 

Wie  treiben  wir  nun  Familienforschung? 

Eine  Geschichte  unseres  Geschlechtes 
zu  schreiben  oder  zunächst  auch  nur  eine 
Stammtafel,  die  man  als  Vorarbeit  zu  einer 
ausführlichen  Chronik  verwenden  kann, 
zusammenzustellen,  wird  meistens  für  keine 
leichte  Arbeit  gehalten,  und  viele  lassen 
sich  durch  diesen  Gedanken  abschrecken. 
Aber  die  Sache  ist  gar  nicht  so  schlimm, 
wenigstens  am  Anfange  nicht,  die  Schwierig- 
keiten kommen  erst  beim  weiteren  Fort- 
schreiten, wenn  wir  zu  Generationen  ge- 
langen, an  welche  Anschlus  zu  finden  aus 
den  Berichten  noch  lebender  Angehöriger, 
an  Hand  der  Kirchenbücher  oder  Auf- 
zeichnungen der  Voreltern  nicht  mehr  so 
leicht  möglich  ist.  Aber  auch  diese 
Schwierigkeiten  lassen  sich  mit  Lust  und 
Liebe  zur  Sache,  mit  dem  wachsenden 
Interesse  und  mit  der  nötigen  Geduld  über- 
winden. Geduld  muss  man  allerdings 
haben  bei  einer  Arbeit,  bei  der  man  in  den 
meisten  Fällen  nur  auf  sich  allein  angewiesen 
ist,  bei  der  man  von  anderen  keine 
Hilfe  oder  irgend  welches  Interesse,  wohl 
aber  häufig  versteckten  Widerstand  zu  er- 
warten hat. 

Da,  wo  vorhandene  Tauf-  und  sonstige 
Scheine,  die  als  Urkunden  anzusehen  sind,  ver- 
sagen, helfen  in  erster  Linie  die  Kirchen- 
bücher. Sie  sind  das  wichtigste  Hilfsmittel 
für  den  Forscher.    Ihre  Benutzung  ist  am 


sichersten  und  leichtesten  für  jene  Familien, 
welche  noch  heute  in  der  Heimat  leben, 
die  schon  ihren  Vorfahren  eine  Heimat  für 
viele  Generationen  war.  Das  Leben  der 
Ihren  spielte  sich  in  einem  eng  begrenzten 
Kreise  ab;  das  Haus,  das  die  Eltern  be- 
wohnten, barg  vielleicht  schon  die  Urgross- 
eltern  in  seinen  Mauern,  es  sah  Freud  und 
Leid  vieler  Menschenalter.  An  dem  Altar 
der  Dorfkirche,  an  dem  der  Vater  getauft, 
schlössen  dessen  Eltern  und  Grosseltern 
den  Bund  für's  Leben,  und  auf  dem  stillen 
Friedhofe  schlummern  unzählige  unserer 
Eltern  den  ewigen  Schlaf.  Die  Bücher 
dieser  Heimatskirche  enthalten  ausser  dem 
Stammbaum  vieler  längst  vergessener  und 
vergangener  Geschlechter  auch  den  unserigen, 
ihn  auszugestalten  ist  Aufgabe  der  Familien- 
forschung. 

Aber  der  moderne  Mensch  hängt  nicht 
mehr  an  der  Scholle  wie  früher,  die  Sess- 
haftigkeit,  die  Bodenständigkeit  geht  in 
unserer  ruhelosen  Zeit,  für  die  es  keinen 
Raum,  keine  Entfernungen  mehr  gibt,  immer 
mehr  verloren.  War  die  Heimat  unserer 
Eltern  der  Osten,  ist  die  unserige  vielleicht 
der  Westen,  unsere  Enkel  wandern  nach 
Süden,  und  deren  Nachkommen  führt  das 
Schicksal  vielleicht  wieder  zum  Osten  zurück, 
ohne  dass  sie  es  ahnen,  dass  ihre  Vorfahren 
einst  Hier  gelebt. 

Die  Fühiung  mit  der  alten  Heimat,  mit 
den  Verwandten,  die  in  ihr  zurückblieben, 
geht  überraschend  schnell  verloren,  wir  leben 
nur  noch  in  der  Gegenwart  und  haben 
keine  Zeit  mehr,  an  die  Vergangenheit  zu 
denken,  die  uns  fremd  bleibt.  Da  ist  es 
dann  freilich  schwieriger  weiterzufinden; 
mündliche  Ueberlieferungen,  ohnehin  nur 
mit  äusserster  Vorsicht  zu  verwenden,  fehlen 
fast  stets  oder  sind,  wenn  vorhanden,  so 
unsicher  und  ungenau,  dass  ihre  Verwertung 
fraglich  erscheint.  Es  bleiben, dann  zunächst, 
abgesehen  von  Archiven  und  allen  weiteren 
und  umständlicheren  Hilfsmitteln  der  Genea- 
logie, auch  hier  wieder  die  Kirchenbücher 
als  einigermassen  sicheres  Mittel  übrig,  um 
weiter  zu  kommen.  Sie  sind  gewiss  auch 
noch  vorhanden,  sie  würden  uns  auch  noch 
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alles  sagen,  was  wir  wissen  möchten,  aber 
wo  sollen  wir  sie  suchen?  Da  müssen  wir 
uns  nun  mit  Geduld  und  wieder  mit 
üeduld  wappnen,  ein  Hinweis,  der  uns 
zum  gesuchten  Ziele  führt,  ist  sicherlich 
aufzufinden  und  unsere  Ausdauer  wird 
belohnt  werden. 

Es  würde  den  Rahmen  dieses  Artikels, 
der  nur  kurz  die  Zwecke  und  Ziele  der 
Familienforschungbesprechen  sojl,  bei  weitem 
überschreiten,  ausführlicher  die  Mittel  und 
Wege  anzugeben,  wie  man  Familien- 
geschichte treibt  und  schreibt.  Diese  Wege 
zu  weisen,  soll,  wenn  Interesse  dafür  vor- 
handen ist,  späteren  Aufsätzen  vorbehalten 
bleiben.  Olszewski. 


Das  Protokollhuch  der  Kottbuser  Böttcherinnung. 

Von  Ferdinand  Karl  Liersch. 


In  den  Besitz  des  Vereins  für  Heimat- 
kunde zu  Kottbus  ist  durch  Schenkung  die 
alte  Böttcherlade  mit  ihrem  Inhalt  gelangt. 
Die  darin  vorhandenen  Innungspapiere  sind 
freilich  nur  dürftige  Reste  des  einstigen 
Bestandes.  Es  sind  im  wesentlichen  eine 
Abschrift  des  Privilegs  von  1511  bezw.  1614, 
ein  Abdruck  des  allgemeinen  Handwerker- 
patentes von  1732,  eine  ganze  Anzahl  von 
Geburts-  und  Lehrbriefen  sowie  das  letzte 
Protokollbuch.  Dieses  Buch  reicht  vom 
13.  Juni  1774  bis  zum  13.  Juli  1868;  es 
verzeichnet  neben  einigen  besonderen 
Innungsangelegenheiten  das  Erwerben  des 
Meisterrechts  sowie  das  Einschreiben  und 
Lossprechen  der  Lehrlinge.  Die  Eintragungen 
sind  knapp  und  dürftig,  erzählen  aber 
gleichwohl  manches  über  ,  das  Leben  und 
Treiben  des  Gewerks. 

Die  Innung  hatte  nur  einen  geringen 
Umfang.  In  den  Q4  Jahren,  die  das  Meister- 
buch umfasst,  erwarben  nur  etwa  45  Böttcher 
das  Meisterrecht,  trotzdem  die  seit  alter 
Zeit  in  Kottbus  blühende  Bierbrauerei  für 
Arbeit  sorgte.  Im  Vergleich  dazu  sei  be- 
merkt, dass  im  gleichen  Zeitraum  678  Tuch- 
macher dort  Meister  werden.  Die  Vermögens- 
verhältnisse der  einzelnen  Innungsrnitglieder 


waren  nicht  übermässig  gute.  Bei  der  im 
Jahre  1813  von  der  Bürgerschaft  der  Stadt 
Kottbus  mit  grosser  Begeisterung  veran- 
stalteten Sammlung  zur  Ausrüstung  der 
Kriegsfreiwilligen  gaben  6  Meister  des  Ge- 
werks weniger  als  1  Taler,  sieben  gaben  1 
bis  2  Taler,  nur  einer  konnte  den  für  die 
damalige  Zeit  recht  stattlichen  Beitrag  von 
5  Talern  Gold  erschwingen  und  spendete 
ausserdem  eine  Büchse  zur  Bewaffnung. 

Das  Leben  der  Böttcherinnung  verlief 
nach  den  Protokollen  ohne  grosse  Auf- 
regung; nur  einmal  ist  darin  von  der  Be- 
strafung eines  Meisters  die  Rede.  Beim 
Hauptquartal  17Q4  verliess  nämlich  der 
MeisterKarlDomkedieGewerksversammlung, 
ohne  Erlaubnis  nachgesucht  und  das  Ende 
der  Rechnungslegung  abgewartet  zu  haben. 
Er  wurde  deshalb  vom  Stadtunteroffizier 
Schiemenz  wieder  herbeigeholt  und  nach 
dem  elften  Artikel  des  Privilegs  mit  einer 
Busse  von  12  Groschen  belegt.  Bald  darauf 
kam  es  zu  einem  neuen  Strafverfahren, 
dessen  Ursache  charakteristich  für  das  Leben 
in  der  Gesellenherberge  ist.  Am  17.  Febr. 
1795  klagte  nämlich  der  Geselle  Tobias 
David  Meyer  aus  Quedlinburg,  dass  sein 
Mitgeselle  Spielberg  aus  Guben  ihn  am 
Tage  vorher  beim  Krugvater  auf  die  Erde 
geworfen  und  an  den  Haaren  herumgezogen 
habe1'  und  zwar  nur,  weil  er  es  für  nicht 
recht  erklärt  hätte,  dass  Spielberg,  der  wohl 
der  Altgeselle  war,  einen  fremden  Burschen 
aus  Danzig  nicht  einmal  eine  Tasse  Kaffee 
angeboten  habe.  Wegen  dieser  Ungebühr 
sollte  der  Uebeltäter  eine  Busse  von  einem 
Groschen  erlegen;  hierüber  regte  er  sich 
aber  noch  weiter  auf  und  warf  sogar  die 
offene  Gesellenlade  zu.  Die  Innung  und 
ihr  Assessor  Köhler  verwarnten  den  vor- 
geladenen und  geständigen  Gubener  ernst- 
lich wegen  seines  Betragens;  auch  musste 
er  die  Kosten  der  besonders  einberufenen 
Gewerksversammlung  mit  12  und  die  der 
Protokollführung  mit  6  Groschen  tragen. 
Im  übrigen  ging  es  aber  in  der  Böttcher- 
innung recht  friedlich  zu  und  die  guten 
Meister  erleichterten  sich  gegenseitig  nach 
Möglichkeit  das  Leben,  wenn  's  auch  mit 


—    69  — 


den  Gesetzen  nicht  immer  recht  im  Einklang 
war.  So  setzten  sie  1807  die  Lehrzeit  der 
Meistersöhne,  welche  eigentlich  keinen  Vor- 
zug geniessen  sollten,  auf  2  Jahr  herab- 
Im  Jahre  1819  Hessen  sie  sogar  ausnahms- 
weise zu,  dass  des  Meisters  Wolf  Sohn, 
Wilhelm  Benjamin,  gleichzeitig  als  Lehrling 
eingeschrieben  und  losgesprochen  wurde, 
weil  er  angeblich  schon  2  Jahre  bei  seinem 
Vater  die  Profession  erlernt  und  diesem  zu- 
vor durch  Erlernen  eines  anderen  Hand- 
werks viel  Geld  gekostet  habe. 

Das  Lehrlingswesen  blühte  augenschein- 
lich   beim   Gewerk.     Aus    den  Innungs- 
papieren lassen  sich  für  die  Zeit  von  1775 
bis  1868  gegen   150  Lehrlinge  mit  ihren 
Personalien  feststellen;  gewiss  eine  stattliche 
Zahl  im  Verhältnis  zu  den  wenigen  Meistern. 
Auffallend  häufig  (rund  l/„)   stammen  die 
Eingeschriebenen   aus   den   Vororten  von 
Kottbus  und  den  Dörfern  der  Umgegend, 
also  aus  ländlichen  Kreisen.   Um  die  sach- 
gemässe  Ausbildung  der  Lehrlinge  sicher- 
zustellen, wurde  1781  beschlossen,  dass  ein 
zweiter  von  einem  Meister  erst  angenommen 
werden  dürfe,  wenn  der  erste  bereits  im 
letzten  Jahre   seiner  vierjährigen  Lehrzeit 
wäre.  Bei  Meistersöhnen  war  natürlich  eine 
Ausnahme  zulässig,  da   »kein  Vater  seine 
Kinder  bei  fremden  Meistern  leichtlich  in 
die  Lehre  geben  würde«.  Diese  Begründung 
lässt  schon  vermuten,  dass  im  Lehrlings- 
wesen manches  zu  wünschen  übrig  blieb. 
So  lief  Johann  Christian  Golz  4  Wochen 
nach  Johannis  1781   aus   der  Lehre  des 
Meisters  Sakritz,  weil  dieser  ihm  kein  Geld 
zum  Waschen  seiner  Wäsche  gegeben  und 
der  Geselle  ihn  grob  behandelt  habe.  Der 
Meister    musste    zugeben,    dass    er  sein 
Versprechen  nicht  gehalten  habe,  stellte  für 
die  Folge  freie  Wäsche  und  sogar  darüber 
hinaus  bei  Wohlverhalten  einen  Groschen 
Biergeld  in  Aussicht,  worauf  der  Lehrling 
versprach,  in  die  Lehre  zurückzukehren.  Arn 
7.  Januar  1820   wurde  dagegen  Friedrich 
Brauer  aus  Siraupitz  beim  Gewerk  deshalb 
vorstellig,   dass   er  bei   seinem  Lehrherrn 
König  jun.  nichts  lerne,  weil  er  nur  zum 
Ausschicken  gebraucht  würde.    König  er- 


klärte zwar,  dies  sei  nicht  mehr  als  anders- 
wo auch  geschehen,  willigte  aber  auf 
Drängen  des  Brauerschen  Vormundes  in 
eine  Auflösung  des  Lehrvertrages.  Nach 
14  Tagen  vertrugen  sich  aber  beide  Teile 
wieder,  sei  es,  dass  die  Entlassung  des 
Lehrlings  d.em  Meister  König  doch  zu  sehr 
gegen  die  Ehre  ging,  sei  es  dass  Brauer  es 
auch  in  der  neuen  Stelle  nicht  besser  ge- 
troffen hatte. 

Mit  Rücksicht  auf  derartige  Nebenbe- 
schäftigungen übten  die  Meister  wohl  manch- 
mal Nachsicht  bei  Begutachtung  der  Gesellen- 
und  Meisterstücke.  So  heisst  es  1777  von 
den  3  Stücken  des  Meisterkandidaten  Böttger, 
dass  sie  zwar  mit  mehr  Fleiss  hätten  an- 
gefertigt werden  können,  dass  sie  aber  nicht 
gänzlich  fehlerhaft  und  verwerflich  gewesen 
wären.  Wenn  's  aber  gar  zu  schwach  mit 
dem  Kandidaten  bestellt  war,  konnte  alle 
Milde  nicht  helfen.  Dem  Johann  Ludwig 
Lange  aus  Stettin  passierte  es  1804,  dass 
er  fünf  Tage  lang  an  einer  Bütte  bastelte 
und  nicht  damit  fertig  werden  konnte;  es 
wurde  ihm  daher  schliesslich  aufgegeben, 
erst  das  Handwerk  besser  zu  erlernen  und 
dann  wieder  um  das  Meisterrecht  zu  werben. 

Die  Gildegeschäfte  leiteten  nach  dem 
Protokollbuche  unter  Aufsicht  des  vom 
Magistrat  zugeordneten  Assessors  die  nach- 
stehend aufgeführten  Obermeister.  Der 
darin  zuerst  genannte  Meister  Schmidt  legte 
1777  das  seit  20  Jahren  geführte  Altmeister- 
amt nieder;  nun  war  eigentlich  Meister 
Weiss  an  der  Reihe,  sein  Nachfolger  zu 
werden.  Da  dieser  häufig  ausserhalb  war, 
so  wurde  mit  seiner  und  des  ganzen  Ge- 
werks  Bewilligung  Reinecke  zum  Altmeister 
gemacht.  Im  Jahre  1791  findet  sich  jedoch 
Georg  Wilhelm  Weiss  als  Obermeister;  sein 
Nachfolger  wird,  da  Weiss  inzwischen  alt 
und  schwach  geworden  ist,  im  Jahre  1803 
Johann  Friedrich  Seifert,  der  am  21.  Juni 
1824  verstarb.  Nun  folgten  Meister  Wolf, 
gestorben  1827,  Meister  Friedrich  Domke, 
gestorben  1837,  und  am  12.  März  183S 
Johann  Friedrich  Böttcher.  Nach  Erlass 
des  neuen  innungsstatutes  wurde  am  0. 
Januar   1852   Friedrich   Böttcher  ebenfalls 
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zum  Obermeister  gewählt,  nach  ihm  am 
9.  Juli  1860  August  Kulke,  der  auch  1867 
wieder  dazu  gewählt  wurde. 

Aus  den  Protokollen  habe  ich  die  Liste 
der  einzelnen  Gewerksmeister  zusammen- 
gestellt; sie  bietet  die  Möglichkeit  einzelne 
Familien  durch  eine  Reihe  von  Generationen 
zu  verfolgen.  Die  Anordnung  ist  alphabetisch, 
das  vorangestellte  Datum  gibt  den  Tag  der 
Erwerbung  des  Meisterrechts  an,  soweit  er  mir 
bekannt  ist.  Einzelne  ergänzende  Notizen 
sind  Zeitungen,  Schützenprotokollen  und 
dgl.  entnommen. 

24.  Sept.  1792.  Samuel  Friedrich  Ball- 
stedt aus  Kottbus,  lernte  bei  seinem  Vater 
Sam.  Friedr.  B.  vom  29.  Mai  1780  ab  und 
wurde  losgesprochen  am  28.  Oktober  1782. 
Der  jüngere  Sam.  Friedr.  nahm  seinen  gleich- 
namigen Sohn,  geb.  16.  April  1803,  am  14. 
Juni  1819  in  die  Lehre  und  Hess  ihn  los- 
sprechen am  21.  Juni  1822. 

16.  April  1835.  Friedrich  Ballerstedt, 
stimmt  wohl  überein  mit  dem  Lehrling  von 
1819.  Sein  Sohn  Friedrich  Wilhelm  wird 
am  18.  Juni  1855  als  sein  Lehrling  einge- 
schrieben. 

Der  erste  Vorfahr  dieser  Familie,  der 
nach  Kottbus  kam,  war  wohl  Peter  Baller- 
stedt aus  Stendal,  von  dem  ein  am  23.  März 
1750  ausgestellter  Geburtsbrief  sich  in  den 
Böttcherpapieren  findet. 

6.  AAai  1777.  Johann  (Joachim?)  Friedrich 
Böttger  aus  Havelberg,  lernte  wohl  in  Berlin, 
wo  ihm  ein  Geburtsbrief  am  22.  März  1771 
ausgestellt  wurde.  Er  musste  den  Meister 
Wegner  am  2.  Juni  1777  im  Jungmeisteramt 
ablösen.  Seine  Witwe  Eva  Marie  geb. 
Martin  starb  am  17.  Januar  1828  im  Alter 
von  82  Jahren  2  Tagen. 

24.  Oktober  1803.  Johann  Friedrich 
Emanuel  Böttcher,  Sohn  des  Vorigen,  wird 
am  16.  Juni  1798  als  Lehrling  eingetragen 
und  losgesprochen,  da  er  seit  1795  bei 
seinem  Vater  das  Handwerk  erlernt  hat. 
Obermeister  der  Innung  seit  dem  12.  März 
1838.  Seine  Ehefrau  Christiane  Charlotte 
Luise  Bruntzlow  starb  69  Jahr  1  Monat  4 
Tage  alt  am  14.  Februar  1855.    Ein  Sohn 


von  ihm  Johann  Wilhelm  Robert,  geb.  18. 
Juni  1822,  wird  am  3.  Juni  1839  als  Lehrling 
bei  ihm  eingeschrieben  und  schon  am  22. 
Juni  1840  losgesprochen. 

21.  August  1835.  Friedrich  Julius  Böttcher, 
Sohn  des  Obermeisters,  lernte  beim  Vater 
vom  5.  Juni  1826  bis  zum  27.  Dez.  1827. 

19.  Mai  1843.  Karl  Wilhelm  Eduard 
Böttcher,  Sohn  des  Obermeisters,  geb.  4. 
April  1816,  lernte  vom  13.  Juni  1831  bis 
zum  10.  Februar  1834.  Ein  Sohn  von  ihm, 
Eduard  Julius  Hermann,  geb.  7.  Juli  1849, 
wird  am  22.  März  1864  als  Lehrling  ein- 
geschrieben. 

3.  April  1819.  Friedrich  Wilhelm  Bosse, 
Sohn  des  Tagelöhners  Daniel  B.  zu  Eressen(?). 
In  den  Böttcherakten  findet  sich  eine 
notarielle  Urkunde  vom  28.  November  1810 
aus  Braunschweig,  die  seine  Lossprechung 
nach  dreijähriger  Lehrzeit  bei  Meister  Georg 
Martin  Friedrich  Willcke  daselbst  bezeugt. 
Bosse  wurde  aufgeboten  am  10.  Januar  1830 
mit  Frau  Eva  Katharina  Gerloff  —  vermutlich 
einer  Böttcherwitwe. 

16.  Oktober  184S.  Wilhelm  Bosse,  Sohn 
des  Vorigen,  lernte  beim  Vater  vom  20.  Juni 
1836  bis  30.  Juli  1838. 

19.  Oktober  1789.  Christian  Gottlob 
Domke,  lernte  vom  29.  AAai  1780  bis  28. 
Oktober  1782  bei  seinem  Vater  Christian 
Gottlob  D.,  trat  der  Schützengilde  1794  bei 
und  starb  am  23.  April  1837  im  Alter  von 
72  Jahren  3  Monaten. 

28. 'Juli  1791.  Friedrich  Wilhelm  Domke, 
lernte  vom  IS.  Juni  1781  bis  29.  Dezember 
1783  bei  seinem  Vater  Christian  Friedrich. 
Er  wurde  1790  Mitglied  der  Schützengilde. 

25.  April  1801.  Johann  Friedrich  Domke 
lernte  vom  2.  Januar  1789  bis  24.  September 
1792  bei  seinem  Vater  Christian  Gottlob, 
wurde  am  25.  Juni  1S27  für  den  kranken 
Meister  Wolf  zum  Oberältesten  des  Gewerks 
gewählt  und  starb  63  Jahr,  7  Monate,  14 
Tage  alt  am  17.  Dezember  1837. 

21.  Mai  1802.  Christian  Gottlob  Domke, 
bis  dahin  in  Peitz  wohnhaft.  Seine  Ehefrau 
Christiane  Sophie  geb.  Richter  starb  54  Jahr 
1  Monat  1  Woche  alt  am  6.  Nov.  1828. 
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9.  Nov.  1807.  Johann  Samuel  Domke, 
lernte  vom  31.  Mai  179Q  bis  14.  April  1802 
bei  seinem  Vater  Christian.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Charlotte  Luise  Schönberg;  ein 
Sohn  von  ihm,  Johann  Karl  Ludwig,  geb. 
25.  Dezember  1811  wurde  beim  Tuchmacher- 
gewerk  als  Lehrling  eingeschrieben. 

30.  Mai  1835.  Friedrich  August  Domke, 
lernte  vom  6.  Juni  1825  bis  25.  Juni  1827 
beim  Vater  Johann  Friedrich  D.  Ein  Sohn, 
Karl  Emil,  geb.  7.  Oktober  1S5S,  wurde  am 
1.  April  1S63  für  ihn  als  Lehrling  ein- 
geschrieben. 

?  Friedrich  Wilhelm  Domke,  lernte  vom 
5.  Dezember  1823  bis  23.  Oktober  1827  bei 
Meister  Hannemann,  erscheint  in  den  Listen 
der  Schützeninnung  1837,  seine  Witwe 
Christiane  geb.  Hiller  starb  am  23.  August 
1859,  53  Jahre  5  Monate  alt. 

Unter  den  Lehrlingen  werden  noch  ge- 
nannt Gottlieb  Friedrich  Domke,  der  vom 
14.  Juni  1790  bis  3.  Juni  1793  bei  seinem 
Vater  Karl  lernte,  und  Karl  Friedrich  Domke, 
der  vom  IS.  Juni  1792  bis  13.  Juni  1796 
bei  seinein  nicht  näher  bezeichneten  Vater 
in  der  Lehre  war. 

11.  März  1805.  Karl  August  Engelmann, 
schon  vordem  in  Löbau  Meister. 

9.  Nov.  1802.  Christian  Karl  Daniel 
Gerloff,  geb.  23.  4.  17Ö9  zu  Königslutter 
als  Sohn  des  Bäckermeisters  Zacharias 
Jürgen  Gerlof  und  seiner  Ehefrau  Marie  geb. 
Abt;  er  starb  60  Jahre  10  Monate  3  Wochen 
2  Tage  alt  am  19.  März  1828. 

21.  März  17S7.  Johann  Gottlob  Hanne- 
mann aus  ßelzig,  lernte  vom  26.  Mai  1777 
bis  21.  Dezember  17S0  bei  Johann  David 
H.  —  wohl  seinem  Vater  —  in  Beizig,  nahm 
seinen  Sohn  Johann  Gottlob  am  13.  Juni 
1803  in  die  Lehre. 

21.  Aug.  1817.  Johann  Gottlob  Hanne- 
mann, Sohn  des  Vorigen,  losgesprochen 
zum  Gesellen  9.  Juni  1S06.  Eine  Tochter 
von  ihm,  Henriette  Hermine  starb  am  24. 
März  1823,  8  Monate  24  Tage  alt. 

6.  Nov.  1824.  Johann  August  Hanne- 
mann, lernte  bei  dem  Vorigen,  seinem  Bruder, 
vom  29.  August  1817  bis  30.  August  1819. 
In  den  Akten  findet  sich  ein  Reisepass  für 


ihn  vom  11.  August  1823,  ausgestellt  für 
6  Monate  zur  Reise  über  Lieberose  nach 
Beeskow.  Seine  Witwe,  Karoline  geb 
Tanner  starb  66  Jahre  8  Monate  10  Tage 
alt  am  28.  Januar  1872. 

Unter  den  Lehrlingen  werden  noch  auf- 
geführt Johann  Gottlieb  H.  vom  3.  Dez. 
1824  bis  29.  Oktober  1827  bei  Meister 
König,  und  Gottlieb  Adolf  H.,  vom  9.  No- 
vember 1839  bis  29.  März  1842  bei  seinem 
Vater.  Gottlieb  Hess  sich  wohl  später  auch 
in  Kottbus  nieder,  denn  am  9.  April  1852 
wird  unter  den  Verstorbenen  eine  Tochter 
des  Böttchers  Gottlieb  H.,  Marie  Auguste, 
6  Jahre  7  Monate  alt  aufgeführt. 

3.  November  1848.  Friedrich  Wilhelm 
Kniet,  Sohn  des  verstorbenen  Briefträgers 
K.,  lernte  vom  29.  Juni  1835  bis  30.  Juli 
1838  bei  Gottlob  Hannemann,  seine  Ehe- 
frau Auguste  geb.  Dietrich  starb  am  4.  Ok- 
tober 1872,  53  Jahre  2  Monate  6  Tage  alt. 

28.  Oktober  1791.  Johann  Michael 
König,  lernte  von  Johannis  1777  bis  1781 
bei  Karl  Friedrich  Dino  in  Berlin.  Er  wurde 
1822  bei  der  Schützengilde  vorstellig,  ihn 
von  der  Beteiligung  am  Ausmarschieren  zu 
entbinden  ohne  den  sonst  damit  verbundenen 
Verlust  der  Ansprüche  aus  dem  Königs- 
schuss,  da  er  61  Jahr  alt  und  28  Jahr  un- 
unterbrochen mit  ausmarschiert  wäre;  dies 
wurde  ihm  nachgelassen. 

16.  Juni  1817.  Johann  Samuel  König, 
Sohn  des  Vorigen,  lernte  bei  seinem  Vater 
vom  L-  Juni  1807  bis  12.  Juni  1809.  Er 
wurde  unterm  17.  Mai  1S17  von  derWander- 
schaft  dispensiert,  da  er  durch  Krankheit 
am  Wandern  gehindert  worden  wäre.  Er 
verheiratete  sich  mit  Charlotte  Sophie  Schulze 
und  nahm  am  1.  Juni  1838  auf  drei  Jahre 
seinen  Sohn,  Gustav  Wilhelm  Moritz,  geb. 
28.  November  1S23,  in  die  Lehre. 

1.  Juni  1821.  Johann  Gottlob  König, 
jüngster  Sohn  des  Meisters  Michael  K.,  bei 
dem  er  am  24.  Juni  1 S 1 1  als  Lehrling  ein- 
geschrieben wurde,  gest.  30.  Oktober  1823, 
27  Jahre  5  Monate  alt. 

15.  März  1790.  Johann  Christian  Kreutz 
aus  Eichow,  lernte  vom  18.  Oktober  1770 
bis  IS.  Juli  17S0  bei  Johann  Andreas  Sak- 
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ritz.  Ein  Sohn  von  ihm,  Karl  August  Fer- 
dinand, war  vom  1.  Juni  1812  bis  1.  August 
1814  Lehrling  bei  ihm.  Meister  Kreutz 
erwarb  im  Oktober  1821  die  Tabagie  Neu- 
Holland  bei  Kottbus. 

?  Johann  Kulke,  Sohn  des  Kossäten  K. 
in  Brunschwig,  wurde  als  Lehrling  bei 
Meister  Sakritz  am  15.  März  1792  einge- 
schrieben; zwei  Töchter  von  ihm,  Johanna 
Elisabeth,  7  Jahre  16  Tage  alt,  und  Karoline 
Charlotte  Wilhelmine,  22  Jahfe  10  Monate 
3  Wochen  alt,  werden  am  28.  August  1820 
und  1 .  Dezember  1 828  unter  den  Verstorbenen 
aufgeführt. 

8.  Dezember  1832.  Johann  Friedrich 
August  Kulke,  lernte  bei  demVorigen,  seinem 
Vater,  vom  10.  Juni  1822  bis  6.  Juni  1825. 

24.  April  1835.  Karl  Friedrich  Wilhelm 
Kulke,  Bruder  des  Vorigen,  lernte  beim 
Vater  vom  5.  Juni  1826  bis  18.  Februar 
182S;  nach  seinem  Tode  wird  ein  Sohn 
von  ihm,  Friedrich  Hermann,  am  18.  Juni 
1855  unter  den  Lehrlingen  genannt.  Ein 
älterer  Sohn,  Karl  Friedlich  K,  der  als 
Böttchergeselle  bis  Koppenhagen  und  Ham- 
burg gewandert  war,  starb  18  Jahre  7  Mo- 
nate 23  Tage  alt  am  30.  Januar  1855  infolge 
eines  Lungenleidens. 

Bei  August  Kulke,  der  es  später  zum 
Obermeister  des  Gewerks  brachte,  werden 
auch  3  Söhne  als  Lehrlinge  eingeschrieben: 
Friedrich  Wilhelm,  geb.  7.  Juni  1836,  am  3. 
Juni  1S51;  Karl  Friedrich  August,  geb.  14. 
Juli  1840,  am  18.  Juni  1855;  Paul  Wilhelm 
Hermann,  geb.  6.  Januar  1850,  Ostern  1S64. 

4.  März  1SÜ6.  Lange,  der  schon  am 
21.  August  1804  in  Krossen  Meisterrecht 
erworben  hatte.  Möglicher  Weise  ist  dies 
derselbe  Johann  Ludwig  L.  aus  Alt-Stettin 
der  dort  von  Neujahr  1793  bis  dahin  1799 
bei  Benjamin  Hesse  gelernt  und  es  1804 
in  Kottbus  vergeblich  mit  dem  Meisterstück 
versucht  hatte. 

19.  März  1782.  Johann  Christoph  Lieb- 
scher aus  Krossen. 

5.  Sept.  1840.  Johann  August  Siegfried 
Linde  aus  Kottbus,  lernte  vom  10.  August 
1829  bis  27.  Juli  1833  bei  Karl  Wolff.  Ein 
Johann  Karl  Gottfried  L.  aus  Kottbus  wird 


von  1822  bis  1826  als  Lehrling  bei  Samuel 
König  genannt. 

28.  Juli  1791.  Christian  Gottlob  Pehle, 
lernte  vom  3.  Juni  1782  bis  31.  Januar  1785 
bei  seinem  Stiefvater  Andreas  Sakritz. 

10.  April  1794.  Johann  Christian  Moritz 
Sakritz,  lernte  bei  seinem  Vater  Johann  An- 
dreas vom  16.  Juni  178S  bis  27.  Juni  1791 
wie  sein  jüngerer  Bruder  Johann  Karl 
Wilhelm  vom  13.  Juni  1803  bis  9.  Juni  1806. 
Eine  Tochter  von  Joh.  Chr.  Moritz,  Charlotte 
Henriette  Luise,  starb  am  8.  Oktober  1821, 
1  Jahr  6  Monate  26  Tage. 

4.  August  1812.  Ludwig  August 
Schmogrow,  wurde  am  21.  Juni  1802 
Lehrling  bei  Gottlob  Domke;  in  dem  dabei 
geschlossenen    Lehrvertrage   erscheint  als 

1  Beistand  des  Schm.  der  Schulhalter  Johann 
Christian  Quant.  In  den  Akten  befindet 
sich  eine  Bescheinigung  vom  22.  Januar 
1812,  dass  Schm.  4  Jahie  lang  in  Berlin 
gearbeitet  habe. 

21.  Juni  1852.  Traugott  Julius  Gottlieb 
Schön wälder,  geb.  18.  November  1818  in 
Sagan,  lernte  vom  27.  Juli  1S33  bis  13.  Mai 
1837  bei  Karl  Wolf. 

12.  September  1791.  Gottlieb  Friedrich 
Schulze,  lernte  bei  seinem  Vater  Christian 
vom  IS.  Juni  1781  bis  29.  Dezember  1783. 

28.  Oktober  1791.  Christian  David 
August,  Bruder  des  Vorigen,  lernte  beim 
Vater  vom  7.  Juni  1779  bis  19.  März  1782. 
Seine  Witwe  Charlotte  Sophie  Elisabeth 
geb.  Jürk  starb  20.  Januar  1855  im  Alter 
von  88  Jahren  1  Monat  14  Tage. 

Unter  den  Lehrlingen  wird  noch  ein 
Friedrich  August  Schulze  genannt,  der  am 
12.  Juni  1809  für  seinen  nicht  näher  be- 
zeichneten Vater  eingeschrieben  wird. 

19.  März  17S2.  Johann  Friedrich  Seiffert 
aus  Breslau,  als  Altmeister  des  Gewerkes 
gestorben. 

5.  November  1791.  Michael  Toch  aus 
Fürstenfelde. 

19.  Juni  1797.  Johann  Joachim  Andreas 
Voigt  aus  Magdeburg. 

8.  Mai  1S28.  Johann  August  Voigt, 
lernte  beim  Vater,  dem  Vorigen,  vom  1.  Juni 
1812  bis  21.  Dezember  1814.    Sein  Sohn 
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Wilhelm  Moritz  wird  am  18.  Juni  1849 
als  sein  Lehrling  eingeschrieben  und 
losgesprochen;  ein  anderer  Sohn,  Karl 
Oottlieb  Heinrich  starb  26.  Oktober  1839 
nur  14  Tage  alt. 

12.  September  1785.  Christian  Friedrich 
Weiss,  hatte  ausgelernt  am  10.  Juni  1776. 

7.  März  1791.  Johann  David  Weiss, 
geb.  1762,  lernte  bei  seinem  Vater,  dem 
Altmeister,  Georg  Wilhelm  vom  15.  Juni 
1778  bis  18.  Juni  1781;  sein  jüngerer  Bruder 
Karl  Wilhelm  lernte  ebenfalls  beim  Vater 
vom  3.  Juni  1782  bis  31.  Januar  1785. 
Nach  dem  Kirchenbuch  der  Oberkirche 
wurde  Johann  David  erstmalig  aufgeboten 
am  Sonntag  Rogate  1801  mit  Rosina 
Elisabeth,  der  nachgelassenen  ältesten 
Tochter  des  Böttchermeisters  Johann  Friedrich 
Alebrand. 

6.  September  1794.  Johann  Benjamin 
Wolf  (Wolff)  aus  Senftenberg,  Brau- 
eigentiimer,  gestorben  als  Oberältester  am 
30.  Juni  1827,  56  Jahre  4  Monate  2  Wochen 
alt;  verm.  mit  Dorothea  Henriette  Borngräber. 
Zwei  Söhne  lernen  bei  ihm:  Wilhelm 
Benjamin,  geb.  21.  Januar  1801,  los- 
gesprochen 29.  November  1819  und  Karl 
Friedrich,  geb.  2.  April  1807,  eingeschrieben 


26.  Juni  1821,  losgesprochen  5.  Mai  1823. 

14.  August  1817.  Johann  Gottlieb 
Wolf,  lernte  bei  seinem  Bruder  Johann 
Benjamin,  vom  13.  Juni  1803  bis  17.  Februar 
1806. 

Später  wird  noch  ein  Karl  Friedrich 
Wilhelm  Wolf,  geb.  3.  August  1835,  am 
1.  September  1850  auf  3  Jahre  für  Julius 
Schönwälder  als  Lehrling  eingeschrieben, 
der  möglicherweise  mit  dem  Vorgenannten 
verwandt  ist;  als  seine  Mutter  wird  Henriette 
geb.  Conrad,  als  sein  Vormund  der  Fabrikant 
Heinrich  Hoffmann  genannt. 

Durch  die  Veränderungen,  welche  im 
Laufe  des  19.  Jahrhunderts,  das  Handwerker- 
wesen erfuhr,  nahm  das  Interesse  der 
Böttcher  an  der  Erwerbung  des  Meister- 
rechts beim  Gewerk  naturgemäss  ab.  Infolge- 
dessen schlief  das  Innungsleben  allmählich 
ein.  Die  Eintragungen  des  Protocollbuchs 
werden  immer  dürftiger  und  mancher  Meister 
mag  gar  nicht  darinnen  vermerkt  worden 
sein.  So  wird  z.  B.  am  4.  Oktober  1868 
ein  Böttchermeister  Theodor  Wittich  mit 
Wilhelmine  Antonie  verw.  Lehmann  geb. 
Butzke  aufgeboten,  über  den  sich  in  den 
Innungspapieren  nichts  ermitteln  Hess. 


Zur  Kunstbeilaye. 


Unsere  heutige  Schwarzweiss- Kunstbei- 
lage bringt  vier  stark  verkleinerte  Klischee- 
abdrucke nach  grossen  Originalen  Rodo's 
von  Haken,  Berlin.  Oben:  Wappen  Bellaire 
in  früh-  und  spätgotischen  Stil,  beide  (an- 
spielend auf  untere  Wappenfigur)  mit  Klee- 
blattumrahmung heraldisch  rechts  unten  im 
Bourbonen  -  Lilienschild  (Stammland)  links 
der  rhein.-  pfälz.  Löwe.  (Die  »gebildete« 
Sonne  spielt  auf  Luis  XIV.  an.)  Unten  die 
2  Exlibris  Hirschfeld  zeigen  den  Familien- 


schild (-Siegel)  in  der  vielfach  bei  Frauen- 
wappen gebrauch].  Rautenform,(silb.Hirsch- 
kopf  mit  silb.,  goldbesamten  Edelweiss  in 
Blau).  Umrahmung  (für  Frl.  Alice  H.)  mit 
Lieblingsblumen  (Massliebchen)  eine  (Mass- 
liebchen) -Wiese  etc.  einschliessend,  unten 
Berliner  Wappen,  Bücher  und  Eule. 
Zeichnung:  Frau  Käthe  Hirschfeld  von 
Alpenrosen  umschlossen  ist  zugleich  ein 
»Alpines  Exlibris*,  im  Hintergründe  Hoch- 
almen mit  Heustadl,  »Wetterfichten«,  Feld- 
kreuzen etc.,  sowie  einige  im  bayerischen 
Wettersteingebirge  (Höllental)  mit  Urheber 
erstiegene  Gipfel:   Höllentorkopf,  Alpspitz, 
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Waxensteine  etc.  In  den  Flanken  Berliner- 
und  Künstlerschild. 


Kuriosum  Baden. 

Dem  Wappen  der  Stadt  Baden  bei  Wien 
kann  die  Originalität  nicht  abgesprochen 
werden.  Baden  (Baaden,  Aquae),  1137  ur- 
kundlich zum  erstenmale  mit  dem  deutschen 
Namen  nachweisbar,  erhielt  am  6.  Juli  14S0 
von  Kaiser  Friedrich  III.  einen„.Wappenbrief: 
»Unnsern  Schildt  New-Oesterreich,  Und 
darin  ain  Figur  aines  Wildtbaadt,  mit  Figuren 
zweyer  Nackheter  Menschen,  Mann  Unndt 
Frawenbildt«.  Ein  Siegel  vom  Jahre  1480 
zeigt  das  Wappen  wie  hier  abgebildet. 
(Ströhl,  Städtewappen  v.  Oesterr.-Ungarn,  Wien  1904). 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen- 
Siegel-,  und  Familienkimde,  herausgegeben  vom 
Verein  «Herold*  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  10.  Bericht  über  die  843.  Sitzung  vom 
4.  Juli  1911.  —  Bericht  über  die  S44.  Sitzung  vom 
19.  September  1911.  —  Braun  von  Montenegro.  — 
Ausflug  des  Vereins  »Herold«  nach  Köpenick.  — 
Zum  Corvin- Wappen.  —  Zum  Wappen  der  v.  Apenburg. 

—  Die  Wappenkunst  auf  der  Bühne.  —  Auszug  aus 
der  Matrikel  des  adeligen  Fräuleinstifts  Vallö  in 
Dänemark.  —  Deutsche  Ahnentafeln  in  Dänemark. 

—  Ein  neuer  Kursus  über  »Familienforschung  und 
Vererbungslehre-.  —  Am  schwarzen  Brett.  —  Zur 
Kunstbeilage,  —  Anfragen  —  Antworten.  —  Ver- 
besserungen. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".     VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  10.  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  —  Aus- 
züge aus  den  zwei  ältesten  Matrikenbänden  der  Stadt- 
pfarre zu  Leoben.  —  Anfragen.  —  Anzeigen. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
4.  Jahrg.  1911. 

Nr.  10.  Biographische  Kastensammlung  auf  der 
Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  —  Stammbäume 
der  Familie  Köhler.  —  Stammbäume  der  Familie 
Schiele.  —  256  stellige  Ahnentafel  der  Freiin  Caroline 
Charlotte  v.  Scheie.  —  Das  Ravensburger  Bürgerbuch. 

—  Bücher. 

Schwäbisches  Archiv.  Organ  für  Geschichte, 
Altertumskunde,  Literatur,  Kunst  und  Kultur 
Schwabens.    29.  Jahrgang.  1911. 

Nr.  10.  Streitigkeiten  der  Edelfrau  Dorothea 
von  Neuhausen  zu  Obersulmetingen  mit  der  Geist- 
lichkeit zu  Schemmerberg,  Kappel,  Untersulmetingen 
etc.  —  Die  Bruderschaften  des  Dekanats  Riedlingen. 

—  Das  deutsche  Brevier.  —  Kleine  Mitteilungen. 


Beiträge  zu r  ba yerischen  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  von  D.  Theodor  v.  Kolde,  Erlangen. 
XVIII.  Band,  1.  Heft.  1911. 

Zur  Geschichte  der  reformierten  Gemeinde 
Fürth  1711  —  1717.  —  Die  kirchlichen  und  sittlichen 
Zustände  der  Grafschaft  (Dettingen  in  der  Re- 
formationszeit. —  Briefe  des  Nürnbergers  Hieronymus 
Besold  aus  Wittenberg  1541  und  1542. 

Blätter  für  VolksUultur.  Halbmonatsschrift  für 
Erziehung,  Bildung  und  Leistung.  Schöneberg- 
Berlin  1911. 

Dr.  Reinhard  Strecker:  Volksunterhaltung.  — 
Ferdinand  Freiherr  von  Paungarten:  Stifter  als  Volks- 
erzieher.  —  Walter  Hammer:  Volksfeste  einst  und 
jetzt.  — .  Marie  Schloss:  Das  Volksschauspiel  in 
Oetigheim.  —  K.  Neye:  Der  literarische  Film.  — 
Oskar  Hübner:  Jugendlektüre.  —  Fränkisches  Volks- 
blatt und  Blätter  für  Volkskultur.  —  Ausserdem  Bilder. 
—  Kulturnotizen.  —  Mitteilung.  —  Büchertisch. 

Eine  interessante  Romanerscheinung  ist  das  so- 
eben im  Verlage  der  Stiller'schen  Hofbuchhandlung 
in  Schwerin  erschienene  neueste  Werk  Nataly 
von  Eschstruth:  Vae  victis. 

Preis  2  Bände  brosch.  Mk.  10.—  geb.  Mk.  12.— 
Dieser  Roman  spielt  gleich  allen  vorherge- 
gangenen gleicher  Art  in  der  modernen  Hofge- 
sellschaft. Derselbe  ist  nach  den  Aufzeichnungen 
einer  hohen  Persönlichkeit  gearbeitet  und  lässt,  trotz 
der  mit  vornehmstem  Takte  gewahrten  Diskretion, 
die  handelnden  Personen  wohl  durchblicken. 

„Münchener  Kalender"  für  das  Schaltjahr 
1912.  2S.  Jahrgang.  36.  Seiten  stark,  aus  ff.  Bütten- 
papier, in  schmal  Folioformat  (16/32  cm);  Verlags- 
1  anstalt  vorm.  G.  J.  Mauz,  Buch-  und  Kunstdruckerei 
A.-G.,  München-Regensburg.  Preis  1  Mk.  —  Es  ist 
eine  eindringliche  Forderung  der  jüngsten  Zeit: 
»Fort  mit  Kitsch  und  Flitter  aus  dem  Hause  —  traget 
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die  echte  Kunst  vor  allem  in  euere  nächste  Um- 
gebung!» Mit  seltenem  Rechte  hat  hier  eine  ganz 
neue  Bewegung  eingesetzt,  die  darauf  hindrängt,  den 
feinen  Geschmack  bei  der  Anschaffung  selbst  des 
unscheinbarsten  Gebrauchsgegenstandes  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Ins  einfach-vornehme  Heim  ge- 
hört unter  allen  Umständen  auch  ein  Kunstkalender, 
der  sämtliche  Bedingungen  einer  modernen  und 
eleganten  Ausführung  gewährleistet.  Seit  1885  er- 
scheint nun  im  Mqnzverlag  der  M ü n ch e n e r«  oder 
»Wappen-Kalender«,  der  sich  als  Originalität  im 
Kunsthandel  längst  seinen  Liebhaberkreis  erobert 
hat.  Soeben  wird  das  prächtige  Werk,  das  als  Um- 
schlagbild ein  schmuckes  Münchener  Kindl  in  reicher 
Umrahmung  trägt,  um  einen  weiteren  Jahrgang  ver- 
mehrt; der  Kalender  für  das  Scfialtjahr  1912  ist 
wieder  hervorragend  als  gediegener  Zimnierschmuck 
geeignet.  Er  wird  sich  zweifellos  in  seinem  adretten 
Gewände  eine  Reihe  neuer  Freunde  werben.  Der 
berühmte  Heraldiker,  K.  Professor  Otto  Hupp 
steuerte  wie  immer  den  farbenglühenden  und  fach- 
wissenschaftlich einzig  korrekten  Wappenschmuck 
bei;  die  heurige  Ausgabe  enthält  die  Wappen  der 
Herzoge  von  Anhalt  (zweiseitig)  und  der  adeligen 
deutschen  Familien  von  Aufsess,  Bardeleben,  Blitters- 
dorf,  Frankenstein,  Gumppenberg,  von  der  Hagen, 
Ledebur,  Posadowsky,  Reibnitz,  Raischach,  Steinberg, 
Würtzburg  und  Hacke.  Der  erläuternde  Text  dazu 
stammt  von  dem  Berliner  Kg).  Geh.  Rechnungsrat 
Gustav  A.  Seyler. 

In  demselben  Verlag  erschien  auch  -»Der  kleine 
Münchener  Kalender  für  1912-  (im  Taschen- 
format 11/6  cm);  Preis  50  Pfg.  Diese  hübsche  Aus- 
gabe, die  ebenfalls  mit  viel  künstlerischem  Aufgebot 
hergestellt  wurde,  bringt  ausser  dem  Kalendarium 
interessante  reichsstatistische  Notizen  und  sinnige 
Monatssprüche  von  dem  Münchener  Dichter  Ernst 
von  Destouches. 

Das  Haus  Braunschweig- Grubenhagen.  Ein 

genealogisch  -  biographischer  Versuch  von  Paul 
Zimmermann,  Wolfenbüttel  1911.  In  Kommission 
bei  Julius  Zwissler. 

Das  den  Teilnehmern  der  XII.  Versammlung 
Deutscher  Historiker  vom  Flerzoglichen  Landeshaupt- 
Archiv  Wolfenbüttel  gewidmete  Werk,  das  sich  be- 
scheiden ein  Versuch  nennt,  möchte  ich  vorbildlich 
nennen  für  alle  diejenigen  genealogischen  Arbeiten', 
die  nur  für  den  unbeteiligten  Forscher,  nicht  aber 
für  die  eigene  Familie  geschrieben  sind.  Wenn  die 
einzelnen  Familienglieder  die  Geschichte  ihres  Ge- 
schlechts zur  Hand  nehmen,  so  verlangen  sie  — 
und  man  wird  ihnen,  zumal  wenn  sie  nicht  Flistoriker 
von  Fach  sind,  das  Recht  hierzu  kaum  bestreiten 
können  —  nicht  nur  die  chronologisch  aneinander 
gereihte  Aufzählung  nüchterner  Vorgänge  und  Daten, 
sondern  sie  wünschen  vom  Autor,  dass  er  ihnen 
dieses  Gericht  durch  Verschmelzung  mit  seiner 
subjektiven  Anschauung,  durch  Urteil  und  andere 
geistreiche  Kombinationen  etwas  schmackhafter 
mache.  Aber  alles  das  entbehrt  der  Historiker  gern; 
ihm  ist  es  vor  allein  um  die  von  jeder  Zutat  ge- 
reinigten, nur  auf  urkundlicher  Quellenforschung 
beruhenden,  nackten  geschichtlichen  Tatsachen  zu 
tun;  er  verzichtet  dafür  gerne  auf  jede  Aus- 
schmückung und  auf  stilistische  Schönheiten  desTextes. 

Und  so  kann  man  behaupten,  dass  für  den 
vielbeschäftigten  Forscher  das  vorliegende,  gewissen- 
haft bearbeitete  Werk,  dem  hoffentlich  bald  noch 
weitere  über  das   Haus   Braunschweig  folgen,  in 


seiner  ganzen  Anlage  und  mit  der  übersichtlichen 
Stammtafel  gerade  das  ist,  was  er  sucht.      v.  K. 

Bode,  Georg,  Der  Uradel  in  Ostfalen. 
Forschungen  zur  Geschichte  Niedersachsens,  heraus- 
gegeben vom  historischen  Vereine  für  Niedersachsen 
Band  III,  Heft  2— 3,  Hannover  191 1.  Verlag  von 
Ernst  Geibel.  8°  VIII  und  251  SS.  mit  7  Stamm- 
tafeln.   Brosch.  6.50  Mk. 

Im  Jahre  1906  liess  der  Strassburger  Professor 
Wittich  ein  neues  Werk  erscheinen:  »Altfreiheit  und 
Dienstbarkeit  des  Uradels  in  Niedersachsen,  mit 
einer  Beilage  über  das  Geschlecht  von  Alten«. 
Hierin  hatte  er  nachzuweisen  versuclrt,  dass  ein 
grosser  Teil  der  Hildesheimer  Dienstmannschaft 
dem  freien  Herrenstande  entsprossen  und  erst  in 
späterer  Zeit  in  die  Dienstmannschaft  herabge- 
sunken sei. 

Gegen  dieses  Ergebnis  wandte  sich  der  in- 
zwischen verstorbene  Landgerichtsdirektor'  Georg 
Bode  in  Braunschweig,  der  als  Herausgeber  des 
Goslarer  Urkundenbuches  und  wertvoller  Arbeiten 
in  der  Zeitschrift  des  Harzvereines  weiteren  Kreisen 
bekannt  sein  dürfte.  Er  lehnt  zunächst  die  Arbeits- 
weise Wittichs  scharf  und  energisch  aber  vornehm 
ab  und  untersucht  im  ersten  Teil  seiner  letzten 
Arbeit  zuerst  die  Hildesheimische  Dienstmannschaft 
überhaupt,  dann  die  Ueberlieferung  über  den  Ein- 
tritt Freier  in  die  Ministerialität,  Verfassung  und 
Verbreitung  der  Freiheit,  die  Stellung  der  Ministeri- 
alen im  Grafengericht,  ihr  Hantgemal  und  lässt  im 
zweiten  Teile  Einzeluntersuchui.gen  über  29  Familien 
folgen. 

Er  kommt  denn  schliesslich  zu  dem  Ergebnis, 
dass  drei  von  Wittich  herangezogene  Familien  über- 
haupt nicht  in  Frage  kommen,  weil  sie  keine 
bischöflichen  Ministerialenfamilien  sind;  von  den 
bleibenden  16  Familien  sind  nur  7  aus  Altfreiheit 
in  die  Ministerialität  übergetreten,  wogegen  7  Fa- 
milien stets  frei  geblieben  sind.  Bei  zwei  Ministerial- 
familien  lässt  sich  eine  Verwandschaft  mit  altfreien 
Familien  nicht  feststellen.  Von  den  13  von  Wittich 
als  altfrei  angenommenen  Famlilen  lässt  sich  die 
Altfreiheit  nur  bei  zwei  feststellen.  Mithin  muss 
man  wohl  Bode  rechtgeben,  dass  man  von  einem 
allgemeinen  Uebertritt  der  altfreien  Familien  in  die 
Ministerialität  nicht  sprechen  kann. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Ergebnisses  muss  es 
bedauert  werden,  dass  Bode  es  nicht  verstanden 
hat,  seine  Beweisführung  ein  wenig  interessant  zu 
gestalten.  Die  unausgesetzten  Angriffe  auf  Wittich 
wirken  im  höchsten  Grade  ermüdend. 

Es  mag  das  daran  liegen,  dass  der  Verfasser 
vor  dem  letzten  Schliff  gestorben  ist  und  dass  der 
Herausgeber,  Herr  Archivi'irektor  Hoogeweg  in 
Wetzlar,  natürlich  Aenderungen  nicht  vornehmen 
durfte.  Der  Druck  ist  im  Ganzen  säuberlich  über- 
wacht —  leider  auch  hier  gleich  im  ersten  Satze 
ein  Druckfehler  es  empfiehlt  sich  aber  doch 
wohl,  das  leidige  >a.  a.  O.»  endlich  einmal  abzu- 
schaffen! Am  einfachsten  ist  es,  man  gibt  Namen 
und  Stichwort  des  Buchtitels  an  und  fügt  dem 
Buche  am  Schluss  ein  ausführliches  Literaturver- 
zeichnis bei:  jetzt  aber  muss  man  unaufhörlich 
blättern,  bis  man  gefunden,  wo  a.  a.  O.«  ge- 
standen hat! 

Im  Ganzen  müssen  wir  noch  dem  um  die 
niedersächsische  Geschichte  verdienten  Gelehrten 
für  dieses  hinterlassene  Werk  dankbar  sein  und 
dürfen  auf  die  Antwort  aus  Wittichs  Feder  gespannt 
sein.  Dr.  Herbert  Koch,  Jena. 
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Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  Nich  tabou  n  e  n  t  en  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

19.  In  der  Mai-Nummer  führt  Herr  Ober- 
leutnant Devens  aus,  dass  es  unrichtig  sei  von 
Burgerkronen  bei  Wappen  zu  sprechen,  da  es  solche 
nicht  gebe  und  der  Bürgerstand  zur-Führung  von 
Kronen  nicht  berechtigt  sei.  Wie  aber,  wenn  durch 
Wappenbrief  eine  solche  Krone  verliehen  ist?  Ist 
damit  ein  Adelsprädikat  verliehen,  wie  es  an  sich 
schon  die  Verleihung  eines  Wappens  ist?  Und 
würde  die  Verleihung  der  Krone  an  sich  schon 
irgend  einen  Anspruch  begründen?    Wer  weiss  hier- 


über zuverlässiges? 

Adlige  Familie 
Kramer  -  Regensburg 


Prof.  Oelenheinz. 


20.  Wer  gibt  Auskunft  ? 
Wann?  wo?  und  wem? 
das    nebenstehende,  von 
■$^j2J|J^jp  der  Familie  Kramer  jetzt 

noch  benutzte  Wappen  ver- 
liehen wurde;  ferner  in 
welchem  Archiv  das  Adels- 
diplom oder  darauf  Bezug 
nehmende  Dokumente  zu 
finden  wären. 

Im  alten  »Siebmacher- 
Band  V,  Tafel  221  ist  es 
als  Wappen   der  adligen 

Regensburger  Patrizier 
»Kramer«  angeführt. 
Nachweisbar  führte  das  Wappen  mein  Vorfahre 
Leopold  Ignatz  Kramer  (1712—  1S08.  Die  Glieder 
dieses  Faniilienzweiges  waren  zu  dieser  Zeit  in 
Ober-  und  Niederösterreich  ansässig.  Laut  Ueber- 
lieferung  stammt  die  Familie  aus  Bayern  und  zwar 
aus  Regensburg  oder  Augsburg. 

Welche  Familien  Krämer  oder  Familien  mit 
Varianten  dieses  Namens  führen  ein  gleiches  oder 
ähnliches  Wappen? 

Der  Taufschein  des  obengenannten  »Kramer« 
der  in  Mantern  bei  Krems  a.  Donau  oder  in  der 
Umgebung  (1712)  geboren  wurde,  wird  gesucht  gegen 
Vergütung  von  M.  30.— 

Mein  Forschungsmaterial,  Stammbaum  in  Ab- 
schrift etc.  steht  im  Austausch  gerne  zur  Verfügung. 
Wichtige  Dokumente  und  Nachrichten  werden  über 
Verlangen  entsprechend  bezahlt. 

Heinrich  von  Kramer, 
Marburg  (Steiermark). 

21.  Wem  ist  der  Name  Sorger  jemals  ent- 
gegengetreten? (Von  noch  lebenden  Trägern  dieses 
Namens  sind  mir  die  in  Gera,  Greiz,  Halle  wohnenden 
bekannt).  Vorfahren  von  16S9  in  Leutenberg,  Thür. 
(1600  Schleusingen). 

Besteht  ein  Wappen  der  Familie  Sorger? 

Wie  war  der  Vorname  der  anno  176S  (im  März?) 
in  Schwerin  gestorbenen  Karnmerjungfer  Sorger? 
Wie  erfahre  ich  etwas  über  ihr  anno  176S  eröffnetes 
Testament?    Mitteilung  erbittet 

Oberprimaner  Hans  Sorger,  Greiz  i.  Vogtl. 

22.  Gesucht  derGeburtsort  u.  Eltern  des  1714  geb.  J 
Samuel  Christoph  Meybrinck,  zuletzt  Prem.-Leutnant  ' 
im  Grenad.-Reg.  d.  Kurfürstin  Mutter  in  Delitzsch. 
Ferner  die  Nachkommen  u.  Frauen  von  1.  Heinrich 


Christian  Meybrink  4  22. 12. 1664.  2.  Johann  Melchior 
Meyb  rinck  *  2.  2.  1669,  beide  in  Flelmstedt  geboren. 

Apotheker  Meubrink  in  Tondern. 

23.  Nachrichten  über  das  Vorkommen  des 
Namens  »Liebing«  vor  1700  besonders  in  Bayern, 
freundl.  erbeten. 

Edmund  Liebing,  Wien  19,  Pyrkerg.  2. 

24.  Ich  erbitte  Nachrichten  aller  Art  über  das 
Vorkommen  des  Namens  Riebensfein. 

Erich  Windfuhr,  Hamburg,  Lübeckerstr.  136 

25.  Anna  Maria  Gresnichs,  jüngere  Tochter  von 
Aachen,  heiratet  12.  November  1634  zu  Dordrecht 
Johan  Steenkamp  Michielszn  (—-  Michielssohn  — ), 
Commis  zu  Herzogenbnsch.  Ist  in  Aachen  Weiteres 

über  sie  bekannt?  Wappen  Gresnichs  : 
5  schw.  Mühleisen  (3  :  2)  in  Silber. 

Wie  wird  das  Wappen  der  nieder- 
ländischen Familie  Wüppermann 
blasoniert?  Was  stellt  die  Helm- 
zier dar:  2  überecks  schw.- s.- ge- 
teilte, in  dieser  Form  gestellte  V 
länglich,  oben  und  unten  abgerundete 
Figuren  zwischen  2  Flügel.  —  Farben? 

Hauptmann  Steenkamp,  Haag. 

26.  Nachrichten  über  den  Namen  Simson  er- 
beten. Wer  kann  nähere  Angaben  über  den  Ge- 
burtsort, den  Geburistag  und  die  Eltern  des  Jakob 
Simson,  welcher  sich  1832  in  Briesen  (Westpreussen) 
verheiratete  machen?  Derselbe  starb  1853  in  Gollub, 
Bruder  von  ihm  soll  nach  Schlesien  (Winzig?)  aus- 
gewandert und  dort  Mühlenbesitzer  gewesen  sein. 

Paul  Simson,  Schöneberg  b.  Berlin 
Königsweg  16. 


Antworten. 

8.  Karl  Gerhard,  *  1838  inEckenhagen,  Gast- 
wirt das.-  co  in  Eckenhagen  18S4  Aurelie  Bockemühl., 
verwitwete  Schütz  *  1S41  in  Bergneustadt,  f  1902 
in  Eckenhagen. 

Ein  Ort  Bockmühl  liegt  im  Kirchspiel  Wiedenest 
bei  Bergneustadt. 

Aus  den  Kirchenbüchern  der  kath.  Kirche  zu 
Drolshagen : 

1705.  Peter  Bockmohl  viduus  Annen  Ziegeweit 
von  Lürspert.  co  Magd.  König. 

1711.  Wilh.  Harnischmacher  (Sohn  von  Bernard) 
oo  mit  Gertrud  Bockemohl  (Tochter  von  Peter  zu 
Lüdispert). 

1720.  Gerhard  Piefer,  Sohn  von  Mathias  peiffer 
und  Anna  Ziegeweit  in  Lüdispert  co  Maria  Katharina 
Bockemölle,  Tochter  von  Peter  und  Anna  Ziegeweit 
in  Lüdispert. 

1694.  Joh.  Herrn.  Stracke  (Sohn  von  Gerhard 
Stracke  in  Schwartzbrock)  oo  Tri  la  Bockmohl  (Tochter 
von  Peter  Böckmöhl. 

Alle  hier,  wie  die  in  der  früheren  Antwort  ge- 
nannten Orte  liegen  im  südl.  Hinterland  von  Elberfeld 
im  bergischen  Kreise  Waldbröl,  nur  Drolshagen 
nahebei  in  Westfalen. 

P.  Guhlke,  Landmesser,  Laasphe. 
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17.  Arndt,  die  Verkleinerungsform  von  Arendt, 
Arnhold,  ist  altdeutscher  Eigenname.  Ar,  Are  be- 
deutet Adler.  Empfehle  die  Lektüre  von  Bähnisch: 
Die  deutschen  Personennamen  (Samml.  »Aus  Natur 
und  Oeisteswelt  No.  296). 

H.  Feltzin 

17.  Arnd  =  Arndt  =  Arnt  bedeutet  das- 
selbe wie:  Arend,  Arnald,  Arnbald,  Arnhart  u.  s.  w. 
Arend  =  Adler  =  Kühn  oder  —  Walter.  Neben- 
form: Arent,  Arendt.  Arnald  =  Adler  =  Walter. 
Nebenform:  Arnold,  Ernald.  Arnbald  =  Adler  = 
Kühn.  Nebenform:  Ermbald,  Ehrenbold,  Arem- 
bald.  Arnhart  =  Adler  =  Stark.  Nebenform: 
Ernhart,    Ehrenhart.     Vergl.  deutsche  Vornamen. 


Mit  Stammwörterbuch  von  Alfred  Bali,  Leipzig, 
Verlag  Deutsche  Zukunft,  G.  in.  b.  IL,  Preis  1.50 
und  deutsches  Namenbüchlein  von  Eerd.  Khull, 
Berlin,  Verlag  des  deutschen  Sprachvereins  Pr.  0.50. 

00.  Herr  Klemm,  Kassierer  der  Königl.  Reg.- 
Hauptkasse  zu  Stettin,  <x>  21.  X.  1821  mit  Fräulein 
Wilhelmine  Stentwig.  (Pomm.  Prov.  Bl.  v.  1.  C. 
L.  Haken.    Bd.  IL,   S.  25*,  Treptow  a.  d.  R.  1821.) 

Karl  F.  H.  Schnitze,  Architekt,  Tegel. 

17.  Arndt  ist  die  Abkürzung  von  Arnold  und 
kommt  als  solche  bis  zum  Ende  des  IS.  Jahrh.  am 
Niederrhein  vor. 

FI.  F.  Macco,  Berlin-Steglitz. 


1 

Hl 

II 

1 

Chronik,  Stammbaum  und  Familien-Wappen  der 
Familien  Brecht,  von  1325  bis  1910. 


Aus  dem  Gedenkblatt   der  Württem- 
berg! sehen  Linien  Brecht  von 
1480  bis  1910. 

Ein  Oesterreicher  war  einst  Euer  Ahn', 
-Major  von  HohenwördU,  so  schrieb  er 
sich,  gebürtig  von  dem  Stammschloss  in 
Tyrol.  —  Und  auch  sein  Sohn  war  tapfrer 
Offizier,  tat  sich  hervor  in  Herzog  Ulrichs 
Diensten,  nachdem  er  Glaubenshalber  musste 
flieh 'n  aus  seinem  schönen  Vaterland  Tyrol. 
—  Er  fand  in  Stuttgart  eine  brave  Gattin, 
die  treu  ihm  folgte  nach  dem  Orte  Wills- 
bach, wo  sie  ihn  pflegte  von  erlitt'nen 
Wunden.  —  Durch  Herzog  Ulrichs  Hilfe 
kaufte  er  sich  sodann  das  Stammschloss 
»Weisslensburg  mit  Schäferey«,  bei  Bretzfeld 
im  jetzigen  OberamteWeinsberg,  imWürttem- 
berger  Unterlande,  von  den  Berlichingern.  — 
Es  schlug  ein  warmes  Herz  ihm  in  der 


Brust,  und  seine  Söhne  taten  manches  Gute. 
—  Wohl  ist  von  späterem  Ruhm  und  Glanz 
nicht  viel  zu  melden,  doch  >Schultheiss « 
waren  die  Stammesfolger  in  Weisslensburg 
fast  alle,  in  einer  Reihe  sieben  nacheinander. 
Und  die  der  jüngeren  Linie  Wilhelms  waren 
Feldscheer,  Doktor,  Pfarrer  und  Beamte. 
Auch  viele  Handwerksleute,  Bauern  und  vom 
Kaufmannsstande,  als  treue  Bürgersöhne, 
sind  Eurem  Stamm  entsprossen. —  Es  adelt. 
Euch  jetzt  noch  der  Wert  der  eig'nen 
Seele,  denn  nur  der  Adel  der  Gesinnung 
ist  von  dauerndem  Wert.  —  Und  brav  und 
ehrlich  ist  der  lange  Zug,  der  Euch  voran- 
schritt, immerdar  gewesen,  still  floss  dahin 
manch  einfach  schlichtes  Leben,  der  bunten 
Reihen  Eures  Geschlechts.  —  Einfache, 
schlichte,aber  warme  Herzen,voll  Mitgefühl  für 
Unglück  und  für  Leid,  die  mögt  Ihr  bis  in 
fernste  Zeit  bewahren,  als  schönstes  Erbteil, 
das  man  Euch  vermacht.  —  Es  soll  für  Euch 
ein  stetes  Vorbild  bleiben,  dem  Ihr  bemüht 
seid,  eifrig  nachzustreben,  bis  unsern  Odem 
wir  in  Euch  verhaucht.  —  Sind  wir  für 
künft'ge  und  vergang'ne  Zeiten  doch  nichts, 
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als  wie  ein  fliicht'ges  Bindeglied! —  Denkt 
unsrer  liebend,  wie  wir  Euer  gedenken,  ent- 
spriesst  Ihr  doch  aus  unserem  Gebein,  seid 
Fleisch  von  unsrem  Fleisch,  Blut  unsres 
Blutes,  und  tragt  in  Eurer  Brust  dasselbe 
hohe  Ding  wie  wir:  »Das  arme,  kleine, 
reiche,  grosse  Menschenherz!  Sein  treuer 
Schlag  soll  ewig  uns  verbinden,  vergang'ne, 
jetz'ge  und  die  künft'ge  Zeit,  die  Enkel,  wie 
die  Ahnen  soll  umwinden,  das  Band  der 
Liebe  und  Barmherzigkeit!« 


Stammbaum  Brecht  1  und  II  der 
württemb.  Linien. 

1.  Geschlecht:  Major  von  Brecht,  auf 
Hohenvvördt  in  Tyrol,  Stammvater,  geb. 
um  1480. 

2.  Geschlecht:  Hanns  Brecht,  geb.  um 
1507,  österreichischer  Offizier,  wurde  aus 
seiner  Heimat  vertrieben,  kam  nach  Stuttgart, 
nahm  an  der  Schlacht  bei  Lauffen  am 
Neckar  unter  Herzog  Ulrich  teil,  verehelichte 
sich  1532  mit  der  Tochter  des  Stiftverwalters 
Kühnwald  in  Stuttgart,  kaufte  mit  Herzog 
Ulrichs  Hilfe  von  dem  Geschlechte  der 
Berlichinger  das  Stammschloss  Weisslens- 
burg  samt  Schäferei  bei  Bretzfeld  im  jetzigen 
Oberamt  Weinsberg.  Er  hatte  2  Söhne: 
1)  Hans  Michael  Brecht,  geb.  um  1535, 
vermutlich  in  Stuttgart,  wurde  von  seinem 
Vater  als  2 jähriges  Kind  nach  Willsbach 
bei  Weinsberg  mitgebracht,  verehelichte  sich 
ums  Jahr  1575  mit  Margarethe  N.  N.  von 
Brettach,  Neuenstädter  Amts  und  starb  im 
Jahre  1617,  82  Jahre  alt,  als  Schultheiss  zu 
Weisslensburg.  Je  einer  seiner  Nachkommen: 
Hans  Michael,  geb.  1586,  Hans,  1621,  Hans 
Peter  1666,  Johann  Peter  170S,  Joh.  Peter 
1741,  Joh.  Ludwig  1779,  waren  alle  »Schult- 
heiss in  Weisslensburg«  und  wohnten  auf 
dem  alten  Stammschloss.  Der  Letztere  hatte 
10  Kinder.  Das  dritte  Kind,  Joh.  Ludwig, 
geb.  1806,  wurde  1879  Präsident  der  Kgl. 
Forstdirektion  Stuttgart  und  erhielt  den 
Personen-Adel;  das   sechste  Kind  Adolf, 


geb.  1811,  wurde  Kaufmann  und  war  der 
Vater  desmeute  noch  lebenden  Julius  Brecht, 
geb.  1846,  Baumschulen-Besitzerin  Ditzingen 
OA.  Leonberg.  —  Das  neunte  Kind  Hein- 
rich, geb.  1817,  ward  der  Stammgutsbesitzer 
in  Weisslensburg,  wo  dessen  Tochter  und 
Enkelin  noch  heute  wohnen,  —  Das  zehnte 
Kind  Wilhelm,  geb.  1818,  ward  Müller  und 
Gutsbesitzer  in  Willsbach  OA.  Weinsberg, 
wo  dessen  Sohn  Wilhelm  Brecht,  geb.  1843, 
heute  noch  das  Müllerei-Anwesen  in  Wills- 
bach betreibt.  (Näheres  siehe  Stammbaum 
Brecht  I.)  —  Das  zweite  Kind  des  Hans 
Brecht  1507  war  Hans  Wilhelm  Brecht, 
geb.  1537,  wurde  später  Feldscheer,  Barbier 
und  Chirurg  in  Schorndorf.  —  Stammvater 
der  jüngeren  Linie.  —  Dessen  Sohn  Daniel, 
g'eb.  1580,  verehelichte  sich  um  1610  mit 
Anna  Maria,  (Tochter  des  Kanzlers  Dr. 
Mathias  Hafenreffer  in  Tübingen).  Dessen 
Sohn  Mathias  Brecht,  geb.  14.  Nov.  1615, 
ward  lateinischer  Provisor  und  Präzeptor  in 
Schorndorf.  Dieser  hatte  6  Kinder.  — 
Eines  davon,  Johann  Jakob,  ward  der 
Stammvater  des  badischen  Zweiges  in  Unter- 
Oewisheim,  Schulmeister  in  Ehlenhofen, 
dessen  Sprosse  der  in  Cannstadt  wohnende 
Kaufmann  August  Brecht,  geb.  1853,  ist.  — 
Ein  zweiter  Sohn  Mathias,  geb.  16.  April 
1655,  ward  Vogt  in  Nagold  und  Bietigheim 
und  Keller  in  Neckarweihingen.  —  Das 
dritte  Kind  Philipp  Theodor,  geb.  1.  Juni 
1653,  in  Schorndorf,  wurde  Magister  und 
Pfarrer  in  Steinenberg  und  Reichenbach  bei 
Göppingen.  Dieser  hatte  8  Kinder:  Das 
erste  Sixt  David,  geb.  13.  Februar  1688, 
ward  Magister  in  Murrhardt,  Pfarrer  in 
Tailfingen  bei  Herrenberg,  und  in  Goma- 
ringen, und  hatte  eine  Frau  aus  dem  Ge- 
schlecht der  Bardiii. —  Eines  seiner  8  Kinder 
war:  Carl  David  Brecht,  geb.  24.  Okt.  1720 
in  Tailfingen  OA.  Herrenberg,  wurde 
später  Doktor,  Stadt-  und  Landphysikus  in 
Nagold  und  in  Altensteig.  Seine  Frau 
Christine  Friedrike  war  die  Tochter  des 
Stadtschreibers  Jakob  Friedrich  Gross  zu 
Nagold.  Sie  hatten  8  Kinder.  Das  jüngste 
war:  Wilhelm  Theodor,  geb.  8  Okt.  1769 
in  Nagold,  später  Ober-Umgelder  in  Wangen 
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im  Allgäu,  in  Tettnarig,  dann  Ober-Acciser 
in  Ebingen,  starb  am  27.  September  1828 
in  Ebingen.  Seine  Ehefrau  Susanna,  geb. 
Krimmel  von  Ebingen,  war  eine  verwitwete 
Höschle  aus  dem  Schloss  in  Balingen,  gest. 
1825  in  Ebingen.  Dieser  Ehe  entsprossen 
5  Kinder:  Das  vierte  Kind  war  Karl  Lud- 
wig Brecht,  geb.  17.  April  1823  in  Ebingen, 
Bärenwirt  und  Posthalter  in  Ebingen. 
Er  verehelichte  sich  am  11.  Juni  1846  mit 
Christiane,  geb.  Binder,  geb.  *'l9.  Mai  1825 
(eine  Tochter  des  Strumpffabrikanten  Joh. 
Friedrich  Binder  in  Ebingen)  und  starb  am 
3.  Sept.  1881,  als  ein  im  ganzen  Lande  be- 
kannter und  hochgeachteter  Gasthofbesitzer. 
—  Das  vierte  Kind  des  Karl  David  1720 
war  Christian  Ferdinand,  geb.  19.  Okt.  1757 
zu  Nagold,  Stabsamtmann  in  der  vormaligen 
Kammerschreiberei  Geisingen,  dann  Stadt- 
und   Amtsschreiber  zu   Wiesensteig,  und 


Gerichtsnotar  in  Leutkirch.  Er  starb  arii 
18.  Mai  1842,  85  Jahre  alt  in  Leutkirch. 
Seiner  Ehe  mit  Juliane  Christiane  Luise, 
geb.  Märklin,  entsprossen  14  Kinder,  wovon 
das  erste  Carl  Sixt  Ferdinand,  geb.  am  17. 
Febr.  1795,  später  Gerichtsnotar  in  Laup- 
heim,  Wangen  im  Allgäu  und  Ehingen  a. 
D.  wurde,  und  1879  in  Ehingen  starb.  Er 
verehelichte  sich  mit  Wilhelmine  geb.  Späth, 
Tochter  des  Gerichtsnotar  Späth  in  Wangen 
im  Allgäu.  Diese  Ehe  war  mit  10  Kindern 
gesegnet,  wovon  das  zehnte  Karl  Theodor 
Brecht,  geb.  24.  Juli  1836  in  Wangen  im 
Allgäu  als  Gerichtsnotar  a.  D.  noch  heute 
in  Cannstadt  lebt.  —  Näheres  siehe  Stamm- 
baum Brecht  II.  Weitere  Linien  sind  ge- 
zeichnet in  Stammbaum  Brecht  III,  IV,  V, 
VI,  sowie  beschrieben  in  der  »Chronik 
der  Familien  Brecht.« 

C.  B. 


Familiennamen  aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  der  Rolandbücherei. 

Der  portofreien  Anfrage  an  den  Bibliothekar  Hern  Inspektor  a.  D.  Neefe  in  Dresden,  Christianstr.  5 

pari  ist  die  beistehende  Ziffer  beizufügen. 

(1707),  Kumm,  Clin.  (1628),  Ladewig,  Pet.  (1723), 
Lange,  Greg.  (16S1-S7),  —  Chn.  (1777),  Leipziger, 
Ofr.  (1681-1721),  —  Lor.  (1690-1706),  Liebers,  Joh. 
Chn.  (1751  — 1SO0),  Lohri,  J.  W.  (1721-  48),  Lüdecke, 
Joh.  (16S0-S7),  Mandelkow,  Hs.  (1682),  —  Hs. 
(17S9-1S1S),  Markow,  Mich.  (15S5-S7),  Marcmardt, 
Urb:  (1602),  -  Jasp.  (1610),  Marschner,  Joh.  El.  (1748). 
Meissner,  Sigm.  (1731-46),  Merckel  (1756-95). 
Michel  (1495),  Milde,  P.  (1707),  Mitzlaff,  Joh.  (1582), 
Morgenstern,  Joh.  Chn.  (1725-93),  —  Joh.  Gfr, 
(1721—30),  Müller,  Joh.  Dav.  (1769—78),  Mutzall,  Ant. 
(1591),  Natter,  J.  Rud.  (1766),  Naumann,  Barth, 
(15S7— 96),  Negelke,  Chph.  (1699),  Nickel,  (149S), 
Offe,  Hs.  (1591),  Opel(t),  Mich.  1656-87)  —  Hs. 
(1671— 1708),  —  Chn.  (168^-1701),  Pandelin,  Hs, 
(15S2),  Pappe,  J.  Gfr.  (1762),  Pfeiffer  (1766),  Picke!. 
Traug.  (1784),  Piischer,  Mich.  (1681-1707),  —  P. 
(1695-1707),  Poppitz,  Sim.  (1599—1647),  Radicke, 
Hs.(1610),  Ramzow  (1550-1604),  Richardjak.  (1628), 
Richter,  Joh.  (1707),  -  P.  (1647— 59),—  Hs.(1677— 80), 
—  Dan.  (1686),  Rosenow,  Math.  (1585),  Sallentin,  P. 
(15S2— 86),  Schaefer,  Chn.  (1797— 1S38),  Scheffler, 
J.Gg.  (17S2),  Schelle,  Mart.  (1731),  Schildbach,  H. 
Tob.  (169S— 1753),  Schindeler,  Gg.  (15S7),  Schmidt, 
Chn.  Gib.  (17S4),  Schneider  (1731),  Schön itz,  H.(16S4), 
Schofelt,  Gg.  (1582),  Schröder  (1679),  Schröter,  H. 
(1707),  Schultz  (1759),  Schultze,  Bros.  (1619—35), 
Schwenzsohn  (1797—1812),  Sperling,  Chn.  (1707—10), 
Stockmann,  J.  Frdr.  (1769),  Strassburg,  Jürg.  (1638), 
Telling,  Jak.  (1647-61),  ThL-me,  Andr.  (1587— 1652), 
Tiele,  Joch.  (Iü35),  Timme  jak.  (15SS-91),  Tischner, 
Fr.  (1707— 62),  Titius  (1771),  Trantow,  Mart.  (1610), 
Triebel,  Sani.  (1721—23),  Vester,  Mich.  (1682),  Wal- 
muth  (17S0),  Werner,  H.  (15S2),  Westphal,  Frz.  (15S2), 


9.  C. 

Abel,  Val.  (1602),  Arendt,  Mich.  (1639),  Assmus, 
Gib.  Conr.  (1701 -S4),  —  Chn.  Gib.  (1794),  Bahn, 
Mich.  (1640),  Benzmann,  J.  (16S1— S7),  Beyerle, 
Chph.  (165S— 92),  —  H.  Ad.  (1712),  Bitter,  J.  Chph. 
(1731—41),  Blumstengel,  H.  (1647— 62) ,—  Jak. 
(165S— 1719),  Böhm,  Joch.  (1705),  —  Hs.  (1707),  Born- 
macher (1526— 73),  Braune,  Hs.  (1588-1610),  Bretzel, 
Andr.  (1656),  Brünlinde  Palm  (1611),  Burchard,  J. 
Chr.  (1756—61),  Cornelius,  Wilh.  (1691),  Dittmar, 
Joch.  (1635),  Dittmer  (1591),  Drepkenmacher,  Sim. 
(15S2-SS),  Dre'ws,  Gg.  Ludw.  (1731— 57),  Ekeloff, 
Jak.  (15S9— 1611),  Erler  (1731),  Fischer,  P.  (1635),— 
Clin.  (16S7),  Flemming,Gfrd.Sam.(1791— 1S25),  Fried- 
rich, Hs.  (1635),  Fuchs,  Hs.  (1612),  Gerbig,  J.  K. 
(1707—32),  Gerstenberg(er),  Hs.  (1658—97),  Giese, 
P.  (1635),  Gorges  (1611),  Gotzmannshausen  (1739), 
Grahl,  Mich.  (1697),  Gralow,  Jürg  (1586-94),  — 
Mich.  (1612),  Grimm(er)  Jürg  (1635),  -  Mich.  (16S1), 

—  Chph.  (1692),  -  Chn.  (1697),  Günther  (1732),  - 
Joh.  Gib.  (1792),  HaaseJ.  Andr.  (1731— 33),  Hammer, 
Mart.  (1689-1704),  Mich.  (1703),  —  Hs.  (1696— 1702), 
Hartwig,  Joch.  (15SS-  1639),  Heinecke  (1732),  Hel- 
wig.  Mich.  (1605),  Hentz,  Jak.  (1499),  Heyer,  Gfr. 
(1692-1706),  Hildebrandt,  Pet.  (1582),  Höhne,  Joh. 
(1707—22),  Hoffmann  (1777),  Hogenseher,  Th.  (1610), 
Hubert,  H;  P.  (1707),  Hüllner,  Dav.  (1683-1710), 
Jadecke,  J.  (1568),  Jäger,  Hs.  (1706-37), —Joh.  Andr. 
(1736-62),  —  Andr.  Frs.  (1769-91),  Jakobsen  (1603), 
Jonas,  Andr.  (1694),  Jürgeling  (1732),  Kämmerling, 
A.(1710— 7S),  Klemm, Jon. (1621—35),  —  Kasp.(1622), 

-  Jürg  (1635),  Knobel,  J.  G.  (1731—36),  Krause,  J. 
Chn.  (1772— 1S02),  Krauss  (1793-1802),  Küsel,  Karl 
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—  Karst.  (1586-1602),  Wilhelm,  Gg.  (1532-87), 
Wittich,  H.  (1627-44),  Wolf,  C.  (1582),  Wolframb, 
Jürg.  (1691—97),  Zastrow,  Joch.  (1586—86),  Zeule(n), 
Barth.  (1619),  —  B.  (1699),  Ziehm  (1769),  Zilcher, 
Tob.  (1706— 31),  Zimmermann,  A.  (15S7— 1602),  Zu- 
hart, Ang.  (1582).  — 

9.  D. 

Baum,  J.  H.  (1743-61),  —  J.  H.  (1760— SO),  — 
J.  (1762—79),  Becker,  J.  V.  (1727),  —  J.  (1733-43), 
Böhme,  H.  (165^),  —  A.  (1701),  Bornhardt,  Gg.  (1654), 
Braunkirsch,  H.  (1693—1714),  —  j.  G.  (1734),  — 
N.  (1743—79),  —  Gg.  (1752),  Clement,  Mart.  (1665), 
Gerecht,  J.  (1704),  Güldner  &  Göllner,  H.  Ad.  (1643), 
--  Gg.  (1707—47),  —  Nie.  (1711—47),  —  A. 
(1713-47),  —  J.  H.  (1731-47),  —"j'.  (1731  -47),  — 
J.  (1780-91),  -  C.  (1792),  Grimlein,  J.  H.  (1765— SO), 
Häss,  S.  (1747),  Hopf,  Hn.  (1553).  —  H.W.  (1697), 

—  J.  (177S),  Horst,  Chph.  (1646-49),  Keydel,  E. 
(1658),  Kisser,  J.  H.  (1737),  Klein,  Mart.  (1673),  Kley, 
J.  G.  (1781—92),  Klimt,  Mart.  (1609),  Kling,  G.  A. 
(1623),  Mans,  S.  (1623),  Marbach,  Hs.  (1633),  Mein- 
hart, Gg.  (1653),  Möller,  J.  F.  (179S),  Müller,  H.  Chph. 
(1667),  Nehrlich,  J.  H.  (1763),  Pieler,  Chph.  (1604), 
Rembach,  Chph.  (1725-47),  Riess,  J.  G.  (1781), 
Rudioff,  J.  H.  (1791),  Riimbach,  Hm.  (1693-1747), 
Schad,  C.  (17S6),  Schein,  Ad.  (1654),  —  H.W. 
(1693—1714),  —  J.  (1707—35),  Schiebelhuth,  J.  H. 
(16SS),  —  J.  G.  (1727),  -  J.  (1727),  —  J.  M.  (1727), 

—  J.  H.  (1727-60),  Schlebitz,  Jak.  (1633),  Schmidt, 
Ad.  (1673),  -  Seb.  (1670-74),  —  Gg.  (1670-74), 
Schwartz,  J.  S.  (1770),  —  J.  (1722-79),  Simmerling, 
J.  H.  (1732—79),  Sömmerling,  W.  (1797),  Trümper 
(1619),  Vossbach,  H.  J.  (1686),  Wendelmuth,  J.  J. 
(1731—79),  Wigandt,  Val.  (1634),  -  Hs.  (1650—54). 

9.  E. 

a)  Allbirth,  Gg.  (1647),  Asztalon,  Gg.  (1739), 
Balbierer,  Mich.  (1608),  Belzelius,  Kath.  (1736),  Binder, 
Agn.  (1754),  Brobst,  Hs.  (1459),  Buschperger,  Mart. 
(1252),  Csäki,  Gg.  (176S),  Dichter,  Mich.  (1459), 
Dürner,  Luk.  (1505),  Falkner,  Okt.  (1150),  Folbahrt, 


Dan.  (16S9),  Fryderik,  Andr.  (1574),  Goltschmidt, 
Mart.  (1633,  35)  Graffius,  Sim.  (163S),  Gräff,  Mich. 
(16r)7),  —  Mart.  (1765),  Grass,  Gg.  (16S4),  Gross- 
Kirtscher,  Dan.  (1714),  Haner,  Gg.  Jer.  (1759,  65), 
Härder,  P.  (1664),  Hartmann,  Mich.  (  1695),  Heltz- 
dörfer,  Mich.  (1714),  Henning,  Barth.  (165S),  Herberth, 
P.  (1775),  Hermann,  Sam.  (1638),  —  Job.  (1725,  28), 
■-  Gg.  (1770),  Hölmann,  Hs.  (1631),  Horn,  Chph. 
(1359),  Hunder,  Steph.  (1459),  Hutter,  Joh.  (1629), 
Hügel,  P.  (1721),  Kämpft,  Hm.  (1359),  Keller,  Sam. 
(1715),  Kusch,  Dan.  (1764),  Leichenträger,  Sim.  (1726). 

b)  Geburtsbriefe:  Balthazar,  Mart.  (1697), 
Berger,  Mart.  (1742),  Bömches,  Val.  (1614),  Dalner, 
Gg.  (1702),  Fabri,  Mart.  (1592),  Fleischer,  Joh.  (1751), 
Göllner,  Joh.  (1704),  Hermann,  Dan.  (1638),  —  Dav. 
(163S),  Hölmann,  Hs.  (1624),  Kraus,  Joh.  (1703), 
Krauss,  Dan.  (1669),  Lesch,  Mich.  (1632),  Literatus, 
Mart.  (162S),  Mayrhofer,  Joh.  (1776),  Moler,  Chn.  gen. 
Draus  (1591),  Molitoris,  Mich.  (1614),  Neckler,  Chn. 
(1718),  Nössner,  Casp.  (1652),  Pfaff,  Joh.  Dav.  (1723), 
Rau,  Steph.  (1576),  Schatz,  Dan.  (1724),  Schelker,  Sim. 
(1663),  Schmied,  Andr.  (1766),  Schüler,  Mich.  (1648), 
Seiwerth,  Joh.  (1657),  Stamp,  Joh.  (1637),  Tantzeisen, 
Joh.  (1765),  Valttseingott,  Steph.  (1607),  Wagner, 
Laur.  (1609). 


Druckfehlerberichtigung  zu  dem  Aufsatze 
über  die  Familie  von  Klitzing  in  Nr.  2,  3  und  4 
dieser  Zeitschrift: 

1.  In  Nr.  2:  Seite  20,  Spalte  1,  auf  Zeile  23 
muss  es  heissen  statt  bekannt. ich  bekannt. 

2.  Ebenda,  Seite  21,  Spalte  2,  Fussnote  3  muss 
es  heissen  statt  halb  Halle. 

3.  In  Nr.  3:  Seite  39,  Spalte  1  auf  Zeile  5  muss 
zwischen  die  Worte  stammenden  und  Siegel  einge- 
schaltet werden:  ältesten. 

4.  Ebenda,  Seite  41,  Spalte  2,  Zeile  2  muss  es 
statt  Elbe  heissen:  Eide. 

5.  In  Nr.  4:  Seite  54,  Spalte  1  müssen  erhalten: 

die  Fussnote  1  die  Bezeichnung:  2, 


Roland,  Verein  zur  Förderung  der  Stamm-,  Wappen-  und  Siegelkunde  e.  V. 

begründet  18.  Januar  1902. 

Der  Verein  bietet  seinen  Mitgliedern  folgendes: 

1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschriften 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 

Jahresbeitrag  M  3. — .  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an  Studienrat  Prof. 
Dr.  Unbescheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 

Verantwortliche  Schriftleitung:    W.  Vogt,  Papiermühle,    H.  Th.  v.  Kohlhagen,  Bamberg  u.  Lor.  M. 
Rheude,  München.    Druck  u.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Preussische  Standeserhebungen 
aus  dem  Jahre  1910. 

Von  Dr.  jur.  Haiis  Fieker. 


Verleihung  des  erblichen  Adels: 

Baath,  Karl  Johannes,  Oberstleutnant 
und  Kommandeur  des  Ulanen-Regiments 
Kaiser  Alexander  III.  von  Russland  (1. 
Westpreuss.)Nr.l  in  Militsch  (4. Oktober).1) 

Beit,  Eduard,  Kommerzienrat  in  Frankfurt 

a.  M.  unter  der  Namensform  »Beit  von 

Speyer«  (30.  März). 
Deines,   Gustav   Adolf,  Generalleutnant 

und   Oberquartiermeister  in   Berlin  (10. 

Dezember). 

von  Doemming:  a)  Alfred  Oskar  Karl, 
Konsistorialpräsident  in  Magdeburg, 

—  b)  Adolf  Ferdinand  Hugo,  Major  z.  D. 
und  Bezirks-Offizier  beim  Landwehrbezirk 
Hildesheim  (6.  Oktober). 

Etzdorf,  Ulrich  Reinhold,  Generalleutnant 
und  Inspekteur  der  zweiten  Ingenieur- 
Inspektion  in  Berlin  (8.  November). 

Fischer,  Gustav  Siegfried  Reinhold, 
Korvettenkapitän  im  Reichsmarineamt  in 
Charlottenburg,  sowie  seine  Mutter,  die 
Besitzerin  des  Familienfideikommisses 
Loszainen,  Kreis  Rössel,  verw.  Frau 
Sophie  Elfriede  Fischer  geb.  Fach- 
mann für  ihre  Person,  gemeinsam  unter 


')  Tag  der  Veröffentlichung  im  König!.  Preuss. 
Staatsanzeiger. 
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der  Namensform  von  Fischer- Los- 
zainen (13.  August). 

Frowein,  August,  Beigeordneter  (2.  Bürger- 
meister) der  Stadt  Elberfeld  (28.  Juni). 

Gierke,  Hermann  Walter,  Oberamtmann 
und  Besitzer  des  Gierkeschen  Familien- 
fideikommisses Polanowitz,  Kreis  Strelno 
(19.  August). 

Killisch-Horn,    Hans    Egbert  Günter, 
Rittmeister  d.  R.  des  2.  Westfäl.  Husaren- 
Regiments  Nr.  11,  Besitzer  des  Killisch- 
Horn  sehen  Familienfideikommisses 
Reuthen,  Kreis  Spremberg  (21.  März). 

Lehmann-Nitsche,  Eugen  Alfred  Otto 
Max,  Rittmeister  d.  L.  a.  D.  und  Besitzer 
des  Lehmann-Nitscheschen  Familienfidei- 
kommissesNitsche-Tarnowo,KreisSehrimm 
(19.  August). 

Nehring,  Paul  Otto  Julius,  Besitzer  des 
Nehringschen  Familienfideikommisses 
Gross-Kruscha,  Kreis  Strelno  (19.  August). 

Olshausen,  Robert,  Dr.  med.,  Geh. 
Medizinalrat,  ordentl.  Professor  in  der 
medizinischen  Fakultät  der  Friedrich 
Wilhelms-Universität  in  Berlin  (2.  August). 

Pflug,  Paul  Emil,  Oberleutnant  d.  R.  a.  D., 
Besitzer  des  Emil  Pflugschen  Familien- 
fideikommisses Brody,  Kreis  Neutomischel 
(13.  Juli). 

Wagenführ,  Johann  Jakob  Robert  Franz, 
Leutnant  d.  R.  des 

und  Besitzer  des  Eisenhüttenwerkes  in 
Tangerhütte  (Altmark)  i.nter  der  Namens- 
form AVagenführ  gen.  von  Arnim* 
(21.  Marz). 
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Wendorff,  Eduard  Wolffgang,  Besitzer 
des Wendorff sehen  Familienfideikommisses 
Mühlburg,  Kreis  Gnesen,  Oberleutnant 
der  Landwehrkavallerie  [.  Aufgebots  (19. 
August). 

Verleihung  der  freiherrlichen  Würde. 

von  Berenberg-Gossler,  Johann,  Bankier 
in  Hamburg  (10.  Dezember). 

Genehmigung  zur  Namensführung: 

von  Bergmann-Korn  für  Richard  Hein- 
rich Ernst  von  Bergmann,  Referendar 
a.  D.  in  Breslau  (18.  April). 

von  Nell-Breuning  für  Johann  Peter 
Franz  Maria  Oswald  von  Neil  (mit 
Wappenvereinigung)  (IS.  November). 

Aufnahme  in  den  preussi sehen  Adel: 

Baron  van  Boetzelaer,  Johann  Wilhelm, 
kgl.  niederländ.  Viceconsul  und  Fabrik- 
besitzer in  Krefeld  unter  dem  Namen 
»Freiherr  von  Boetzelaer  (lS.Oktob.). 

Märnitz,  Robert  Ludwig,  (russischer  Edel- 
mann) Zivillehrer  und  Professor  an  der 
Kriegsakademie  in  Berlin  (26.  Juli). 

Baron  thoe  Schwarzenberg  en  Hohen- 
lansberg,  Georg  Friedrich  Alexander, 
preuss.  Rittmeister  a.  D.  in  Dresden  unter 
dem  Namen  »Freiherr  von  Sch  wartzen- 
berg  und  H oh enlansberg«  (2.  April). 

Verleihung  des  Schwarzen 
A  d  1  e  r  o  r  d  e  n  s : 2) 

von  Bethmann  Holl  weg,  Theobald,  Dr. 
jur.,  Reichskanzler,  Präsident  des  Staats- 
ministeriums (27.  Januar). 

von  Bülow,  Karl,  General  der  Inf.,  komm. 
General  des  3.  Armeekorps  in  Berlin  (6. 
Januar). 

')  Investiert  wurden  am  IS.  I.  1910:  Prinz  Georg 
von  Bayern,  Genera!  d.  Inf.  von  Bülow,  General 
d.  Kav.  von  Einem  gen.  von  Roth  mal  er, 
General  d.  Inf.  von  Moltke,  Herzog  Adolf 
Friedrich  zu  Mecklenburg,  Prinz  Sigismund  von 
Preus seil,  Erbprinz  Heinrich  der  27.  Reuss  j.  L, 
Prinz  Kail  von  Rumänien  und  H erzog  Ernst  II. 
v  o  n  S  a  cli  seil  -  A 1 1  e  n  b  u  rg. 


von  Ch'un,  Prinz  Tsaifeng,  Reichsverweser 
und  Prinzregent  von  China  (3.  Februar). 

von  Deines,  Adolf,  General  d.  Kav.  z.  D., 
Generaladjutant  ä  la  suite  des  Husaren- 
Regiments  König  Wilhelm  I.  (1.  Rhein.) 
Nr.  7  in  Berlin  und  Hanau  (27.  Januar). 

Freedericksz,  Baron,  General  d.  Kav., 
Minister  des  Kaiserl.  Russischen  Hauses 
(Brillanten)  (23.  November). 

Lexa  von  Aerenthal,  Graf  Aloys,  k.  k. 
österreichisch-ungarischer  Minister  des  k. 
k.  Hauses  und  des  Aeusseren,  Vorsitzender 
des  Gemeinsamen  Ministeriums  in  Wien 
(Brillanten)  (19.  März). 

von  Oesterreich,  Erzherzog  Josef  Ferdi- 
nand (20.  September  u.  4.  Oktober). 

von  der  Osten-Sacken,  Graf  Nicolai, 
kais.  Russischer  ausserordentlicher  und 
bevollmächtigter  Botschafter,  Wirklicher 
Geheimer  Rat  und  Kammefherr  in  Berlin 
(Brillanten)  (12.  November). 

von  Uexküll-Gyllenband,  Graf,  k.  k. 
österreichisch-ungarischer  General  d.  Kav. 
Gardekapitän  der  Lejbgardereitereskadron 
(verliehen  20.  September,  publiziert  6. 
Oktober). 

Laubaner  Bürgermeister  und  Ratsherren 
von  1222  Iiis  1845. 

Von  Major  Reichert,  Lauban. 

Die  Stadt  Lauban  in  der  preussischen 
Oberlausitz  besass  ausser  anderen  Privilegien 
die  freie  Ratswahl,  nach  welche  sich  der 
Rat  seine  Mitglieder  selbst  wählte  und  die 
die  erwählten  Ratsherren  bestimmten  dann 
jährlich  einen  unter  ihnen  zum  Bürger- 
meister oder  Consul  regens.  Dieses  Privi- 
legium, das  schon  von  Kaiser  Karl.  IV.  ge- 
geben und  von  dessen  Sohn  Wenzeslaus, 
König  von  Böhmen,  bestätigt  war,  fand 
eine  erneuerte  Bestätigung  durch  König 
Sigismund  d.  d.  Breslau  1420.  Im  Jahre 
1547  verlor  unter  Ferdinand  I.  die  Stadt  das 
Recht  der  freien  Ratskür  und  wurde  ein 
neuer  Rat  durch  königliche  Commissarien 
eingesetzt.    1556  suchte  die  Stadt  das  ver- 


loren  gegangene  Recht  wieder  zu  erhalten 
und  gelang  dies  auch  unter  Ferdinand  I 
zu  Augsburg  am  20.  VI.  1559.  Bestätigt 
wurde  dieses  Privilegium  auch  von  Maxi- 
milian II.  am  20.  IV.  1567,  von  Rudolph  II. 
am  8.  VI.  1577,  von  Matthias  II.  am  27.  IX. 
1611  und  2S.  IX.  1612,  sowie  Ferdinand  II. 
am  25.  VII.  1622.  Auch  die  Kurfürsten  von 
Sachsen,  Joh.  Georg  am  4.  XII.  1637  und 
Joh.  Georg  II.  am  20.  IX.  1657  bestätigten 
durch  eine  confirm.  gener.  die«-freie  Ratswahl 
und  Kurfürst  Joh.  Georg  III.  erneuerte  1683 
das  Privilegium. 

Die  nachfolgenden  Namen  sind  einer 
handschriftlichen  Chronik  der  Stadt  Lauban 
und  einer  im  Jahre  1846  von  dem  Lehrer 
J.  G.  Gründer  herausgegebenen  gedruckten 
Chronik  entnommenen.  Die  Schreibweise 
ist  manchmal  etwas  verschieden,  weshalb 
die  anders  lautenden  Namen  in  Klammern 
gesetzt  sind.  Die  vorgesetzten  Jahreszahlen 
bedeuten  den  Zeitraum,  in  welchem  die 
Gewählten  regiert  haben,  auch  sind  einige 
Geburts-  und  Sterbedaten  beigefügt.  Die 
Kirchenbücher  der  evangelischen  Gemeinde, 
deren  Sterberegister  von  1556,  Trauregister 
von  1558  und  Taufregister  von  1642  bis 
zur  Gegenwart  reichen,  würden  weiteren 
Aufschluss  geben  können.1) 

1222-29  Nicolaus  Hermann  (Herrmann), 
1226  -30  Andreas  Besem  (Besen),  1228 
Joachim  Roethel,  1231  Martin  Andreas, 
1273  —  78  Johann  Drossenski,  1275  Georg 
Äff,  1276  Franz  Domeslawi,  1274—77 
Michael  v.  Gersdorff,  1300  Otto  Meerbach, 
1302  Wilhelm  Meschi,  1301  -04  Johann  v. 
Uechtritz  auf  Steinkirch,  1306  Ulrich  Graff, 
1317  Benedict  Franke,  1318—22  Friedrich 
Langschlüssel,  1321  Gregorius  Wolff,  1323 
bis  1328  Franz  von  Gersdorff,  1325  Hans 
v.  Bebran  (Bibran),  1324-27  Mattheus 
Drossenski,  135S  Niklas  Becker,  1366-  69 
Felix  Bidembach,  1367  —  72  Hieronymus 
Albrecht,  1371  Valentin  Wallmer,  1378 
Wenzel  v.  Salza  auf  Ebersbach  b.  Goerlitz, 

')  Sachgemässe  Nachforschungen  in  den  Kirchen- 
büchern führt  gegen  Honorar  Herr  Küster  Ischner, 
Lauban,  Hreilestr.  1 1  b  aus. 


1384  Günzel  Geyer,  1390  99  Lorenz  v. 
Salza,  1393  Caspar  v.  Gersdorff,  1394  bis 
1402  Niklas  Boehm,  1396  Johann  Schul- 
meister, 1397—98  Niklas  Kolbe,  1400  Martin 
Albrecht  (Alberti),  1401  Hans  v.  Bebran, 
1403-09  Stephan  Kobershain,  1405-OS 
Adam  Bidembach,  1411  — 15  Hieronymus 
v.  Uechtritz,  1412  Nikolaus  Gigelbrecht, 
1413  Erasmus  Henning,  1416—28  Johann 
Kolbe,  1417—27  Stephan  v.  Haugwitz, 
1418-33  Nicolaus  Wagner,  1404—25  Kunz 
(Konrad)  Zeidler  f  1427,  1430  Heinz  Neu- 
gebauer, 1431  Martin  Kretschel,  1432  Urban 
Aumann  (Oehrnen),  1433  —  1440  Georg 
Wagner  (Weyner),  1434-39  Georg  Strotzel, 
1435  Hieronymus  am  Ende,  1436  1444 
Franz  Hausdorf,  1438  Nikolas  Boehm,  1441 
Conrad  Spitzendrott  (Spitzendrat),  1442  bis 
73  Hans  Bornmann  (Bormann),  1443  Johannes 
Scholtze  (Scholz),  1446  Procopius  v.  Saltza, 
1447-  51  Nicolaus  Baumann,  1453  Georg 
Schleiff,  1454-60  Nicolaus  Scholtze  (Scholz), 
1457 — 61  Hans  Neumann,  1464—84  Johann 
Schoenborn,  1466  Niclas  Neugebauer,  1467 
bis  72  Niclas  Schwabe,  1469  Christoph 
Gerber,  1470  80  Christoph  Wiessner, 
1471-  90  Laurentius  Zeidler,  1482—1509 
Nicolaus  Schuberth  (Schubert),  14S7— 93 
Matheus  Schleiff,  1489—1502  Mattheus 
Hergesell,  1494—99  Martin  Beyer  (Bayer), 
1497—1505  Lorenz  Siebenweck  f  1508> 
1504  —  16  Jakob  Tschanter,  1507  Martin 
Schölte,  1508—19  Valentin  Schneider,  1510 
bis  1532  M.  Johannes  Koch  f  1535,  1513 
bis  1524  Niklas  Bartsch,  1521  Gabriel  Rost, 
1522  Peter  Scholtz  (Scholz),  1525-29 
Martin  Wirth  *  1496  f  1558  00  Anna 
Kirchhof,  1549  camerarius.  1526  50 
Niklas  (Nickel)  Hennig;  1527  39  Paul 
Scheydel,  1538  —  47  Urban  Zeidler,  Sohn  des 
Cons.  Lorentz  Zeidler  (s.  o.);  1543  Franz 
Beyer,  Syndicus  1533  f  1546;  1546  Andreas 
Koenig,  wurde  1547  camer.;  1539  -45  Jakob 
Wagner  f  1552;  1548  M.  Ambrosius  Laub, 
bereits  1543  Syndicus;  1549  Martin  Kirch- 
hof, 1551  —  52  Lorentz  Hosemann,  Stadt- 
richter 1549;  1554  Lucas  Kramer;  1556—89 
Peter  Krausse  (Petrus  Krauss)  13  mal  ge- 
wählt t  1591;  1557    80  Mattheus  Scheufler, 
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f  1.  3.  1593,  00  .  .  .  Emrich,  Syndicus  1554; 
1583  Andreas  Meyrich;  1585—88  Melchior 
Straupitz;  1587  Christoph  Wiessner  f  1590; 
1 589—  1 623  Joachim  v.  Seeliger  auf  Günthers- 
dorf; 1590—96  Georg  Hofekunz  (Hofkunz) 
1582  Syndikus;  1598—1618  Georg  Stein- 
metz *  1555,  t  1Q-  6.  1626,  co  Martha 
Kirchhof  *  1583,  f  1652;  1604—24  M. 
Christoph  Wiessner  *  8.  11.  1566,  f  1627, 
oo  Ursula  Scholtze  f  1597  in  Lauban;  1622 
bis  1627  Nikolas  Roessler;  1626—33  Job. 
Nippner;  1627—32  Martin  Zeidler  f  31.  1. 
1638;  1034—35  E.  Schwarzbach;  1637-41 
Georg  Zeidler;  1638  Georg  Hausdorf  f  28. 

4.  1652;  1640—56  Julius  Aeneas  Wagner, 
1637  Syndicus,  1644  —  57  Paul  Tschoertner; 
1652—66  Johann  Winkler,  Syndicus  1641, 
f  13.  4.  1667  in  Lauban ;  1659—84  Joseph 
Lischwitz  f  17.  4.  1686;  1666-  75  Johann 
Hilscher;  1668— 1705  Joh.  Christian  Gebhard 
Scultetus  1655  Syndicus  f  9.  10.  1695; 
1671—80  Balthasar  Bormann  *  1601  f  6. 

5.  1681;  1683-  89  Christoph  Pauli;  1687 
bis  1713  Joachim  Günther  *  1639  f  29.  11. 
1712;  1692  Elias  Lischwitz  f  .  5.  1695; 
1697—1706  Martin  Hilscher  f  19.  3.  1707; 

1707  Friedrich    Bormann   f  18.  2.  1708; 

1708  Friedr.  Aug.  Hellmuth  f  1709;  1710 
bis  1718  Johann  Georg  Klettwig,  Apotheker 
1714—17  Melchior  Schaeffer  (Schaefer) 
Handelsmann;  1717  —1726  Heinrich  Joachim 
Heino  *  1652  in  Bautzen,  f  11.  9.  1730 
Lauban;  1719—28  Paul  Tschoertner  f  14. 

7.  1729;  1724—27  Conrad  Schroeter  *  1660 
als  Sohn  des  Stadtrichters  Dr.  Friedr. 
Schroeter  f  12.  9.  1730;  1729—44  Christoph 

Pauli  *  1675  f  10.  1.  1758  Lauban;  1730 
bis  1745  Gottlieb  Schaeffer  (Schaefer)  f  8. 

8.  1747;  1731—55  Lic.  C.  Gottlieb  Koch 

*  .  5.  16S9  f  10.  10.  1755;  1747  Lic.  Johann 
Christoph  Kirchbach  *  1691,  Ratsherr  seit 
1720,  Stadtrichter  1730;  1748— 57  Lic.  Johann 
Christian  Effenberger  *  1690,  f  8.  1.  1772; 
1749—53    Lic.    Johann    Gottlieb  Müller 

*  1699  f  6.  1.  1758;  1750—69  Lic.  Abraham 
Gottfried  Lischwitz  f  13.  11.  1774;  1755 
Joh.  Siegismund  Blochmann  *  .  7.  1634,  f 
23.  2.  1756  Lauban;  1758—71  Johann 
Friedrich  Bertram  f  25.  12.  1770;  1760—70 


Christoph  Gottlob  Pauli  *  1719,  f  11.  9. 
1771;  1772-82  Joh.  Christian  Ehrhardt, 
1760  Stadtrichter  f  2.  11.  1783  Lauban; 
1773  Christian  Gottfried  Meissner,  1760 
Syndicus, April  1777  Landsyndicus in  Bautzen; 
1775 — 78  Lic.  Joh.  Ehrenfried  Blochmann, 
1760  scabinus  +  28.4.  1779;  1780-98  Joh. 
Christian  Hayn  *  1731,  f  16.9.  1802;  1784 
bis  1804  Joh.  Ehrenfried  Pritsche'  f  1805; 
1804—06  Joh.  Erdmann  Lehmann  f  1806; 
1806—29  joh.  Gottfried  Nüsser  *  .  5.  1756, 
f  30.  1.  1829;  1807—14  K.  Sigismund 
Bischof  f  1814;  1814—22  G.  Kaul;  1829—45 
Karl  Gottfried  Meissner  *  5.  8.  1785,  f  3. 
2.  1854  Lauban;  1845  L.  Matthaei. 


Die  evangelischen  Pfarrer  in  Lauban 
nach  der  Reformation. 

a)  Pastores  primarii. 

George  Heu  1525  *  in  Goerlitz;  M. 
Ambrosius  Kreusig  1525;  Nicol.  Greinewitz 
1528;  Johann  Frobenius  1537  *  Hirschberg, 
f  1553;  Valentin  Pauskopius  1541;  M. 
Samuel  Jauch  1558;  Michael  Neander  1562; 
M.  J.  Colerus  1564;  Sigismund  Schwabe 
(Suevus)  1566-84;  M.  Veit  Nuber  1575; 
M.  Job.  Pitiskus  1577;  Martin  Boehme  1581, 
*  16.  9.  1557  Lauban,  f  5.  2.  1622  daselbst; 
David  Wiessner  1622,  *  1568  Lauban,  Sohn 
des  Bürgermeister  Wiessner,  f  24.  5.  1645; 
Joh.  Heer  1645,  Archidiacon  1634,  *  9.  7. 
1605,  f  20.  6.  1662;  M.  Salomo  Hausdorl 
1672,  Diaconus  1635,  A  rchidiaconus  1653; 
Joh.  Muscovius  1684,  *  3.  6.  1633,  f  17. 
10.  1695;  M.  Anton  Gottl.  Sanus  1695, 
Diaconus  1673;  M.  Gottfried  Edelmann 
1707,  *  1661,  f  2.  7.  1727;  M.  Friedrich 
Gude  1727,  Archidiaconus  1709,  *  1.  12. 
1669  Goerisseifen  bei  Loewenberg,  f  6.  3. 
1753  Lauban;  M.  Conrad  Boettner  1753, 
Diaconus  1710,  Archidiacon  1727,  *  .  12. 
16/7,  t  10-  4.  1755;  M.  Gottlob  Gude  1755, 
einziger  Sohn  des  f  past.  prim.  Friedr. 
Gude  (s.  o.)  *  27.  8.  1701,  f  20.  6.  1756 
Lauban;  Gotthold  Pietschmann  1756,  Diacon 
1734,  Archidiacon   1755,  *  5.  4.  1691,  f 
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12.  10.  1767;  Job.  Georg  Rabiger  1767; 
Archidiaeon  1760,  *  12.  3.  1721,  f  21.  6, 
1703;  M.  Immanuel  Friedr.  Gregorius  1793. 
Archidiaeon  1773,  *  7.  2.  1730,  f  9.  9.  1800, 
M.  Christian  Salomo  Liscovius  1801,  Diacon 
1773,  Archidiaeon  1793,  *  1.  7.  1759,  f  18. 
3.  1826;  Konrad  Wilhelm  Leonhard  1827, 
Diacon  1792,  Archidiaeon  1818,  *  22.  11. 
1762,  f  27.  4.  1850  oo  Julie  Wilhelmine 
Lachmann  *  20.  1.  1771,  f  17.  9.  1819 
Lauban. 

b)  Archidiaconi. 

Franz  Seidel  1530;  Hieronymus  Sieg- 
hardt  (Sichard)  1556;  Johann  Mylius  1558; 
Joseph  Ethner  1559;  Wenzel  Grittner  1561; 
Job.  Thyrnm  1563;  M.  Kilian  Albinus  1566; 
M.  Johann  Pitiskus  1567;  M.  Jacob  Prae- 
torius  oder  Scholz  1567;  Martin  Triessner 
1572;  Gideon  Adolph  1576;  Tobias  Hofe- 
kunz  1586;  Paul  Friese  1592;  Christoph 
Holstein  1612;  M.  Paul  Hausdorf  1615; 
Balthasar  Boehme  1618:  Peter  Wiedemann 
1624;  M.  Nathanael  Heer  1673,  f  12.  1.  1723 
in  Lauban;  Adam  Gottward  Schoen  1757, 
*  1715,  t  25.  3.  1758  Lauban;  M.  Christ. 
Benjamin  Sack  1827,  Diaconus  1818,  f.  31. 
1.  1841;  J.  G.  Jüngling  1841,  Katechet  1822, 
Diaconus  1827. 


Rectoren  und  Conrectoren  am 
Gymnasium  zu  Lauban. 

M.  Martin  Beyer  1496;  Jakobus  Jobst 
1506;  M.  Franziskus  Hesse  1515;  M.  Oswald 
Pergenauer  (Bergenauer)  1518;  M.  Jugelius 
1522  aus  Zwickau;  Franziskus  Colerus  1523; 
Simon  Sauer  1525. 


Nach  der  Reformation. 
Caspar  Capelius  oder  Kretschmer  * 
Lauban,  Rector  1526 — 39;  Caspar  Herfort 
1539;  George  Meffarth  (Meffert)  1541;  Hie- 
ronymus Sieghardt  1544;  Martinus  Regulus 
1551,  M.  Markus  Fritsch  1552;  Gregoriiis 
Albinus  (Weisse)  1553;  M.  Conrad  Cneller 
1555;  Martin  Knemiander  1557;  M.  Joachim 
Meister  1558;  M.  Moses  Neander  (Neu- 
mann) 1560;  M.  Lazarus  Scherdinger  1562 
bis  1567;  M.  Adam  Kloss  1567;  M.  Petrus 
Cellarius  1574;  Wenzeslaus  Scheidenreisser 
1574;  Tobias  Polus  1576;  Abraham  Krause 
(Cruse)  1578;  Melchior  Eccard  (Eckard) 
1580;  M.  Kaspar  Janitius  1584;  Johann  Leo 
Leo  (Löwe)  1586;  Paul  Friese  1587;  Georg 
Sartorius  (Schneider)  1592:  Melchior  Hause 
1611;  M.  Urban  Scultetus  1620;  Martin 
Gerber  1632;  Christoph  Schwarzbach  1665; 
Martin  Seidemann  1667;  Georg  Wende 
1688,  *  in  Oels;  Gottfried  Hofmann  1696, 
*  .  12.  1658  Plagwitz;  Friedrich  Gude  1709, 
wurde  im  selben  Jahre  past.  prim.  in 
Lauban;  Johann  Paul  Gumprecht  1709,  f 
1734;  M.  Gottfried  Boettner  1732;  M.  Samuel 
Seidel  1741,  f  13.  12.  1755;  Karl  Ludwig 
Bauer  1756—66;  Joh.  Heinrich  Erdmann 
Goebel  1767;  Karl  Heinrich  Joerdens  1796; 
Dr.  Wilhelm  Schwarz  1825. 


Conrectores. 
M.  Georg  Taubmannn  1740,  M.  Imma- 
nuel Friedrich  Gregorius  1750  wurde  1757 
Pfarrer,  M.  Joh.  Heinrich  Erdmann  Goebel 
1757  später  Rektor  s.  o.,  M.  Gottfried  Trau- 
gott Kosche  1767  f  4.  12.  1789,  M.  Friedrich 
Liebegott  Becher  1790,  M.  Kar!  Ephraim 
Nixdorf  1800,  F.  Kaiser  1827-  -32,  Dr. 
Alexander  Falk  1832—43,  J.  G.  Haym  1845 
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Zur  Kunstbeilage. 

In  gewohnter  Weise  bringen  wir  zum 
Jahresschlüsse  einen  heraldischen  Kalender. 
Der  von  H.  Golzinger  in  Tübingen  ent- 
worfene Deutsche  Wappenkale'nder  1912«*) 
trägt  ein  Kalendarium,  das  von  den  nach- 
verzeichneten Städtewappen  umrahmt  ist: 
Allenstein,  Bremerhaven,  Eberswalde,  Fulda, 
Hanau,  Hörde,  Kolmar  in  Eis.,  Köpenick, 
Marburg,  Meißen,  Mühlhausen  in  Thür.,  Pir- 
masens, Quedlinburg,  Stargard  in  P.,  Trier, 
Weißenfels  und  Worms. 


Herald.  Kuriositäten-Kabinett. 

Ein  höchst  merkwürdiges  Wappen  ist 
das  der  pikardischen  Adelsfamilie  deCurial. 
Im  goldenem  Schilde  ein  schwarzer  Rund- 
schild, worauf  ein  von  4  fünfstrahligen  silb. 
Sternen  umgebenen  gold.  Donnerkeil,  da- 
hinter 2  silb.  Lanzen  schräge  gekreuzt.  An 
dem  Schilde  an  schwarzer  Kette  befestigt 


ein  auf  blauem  Wasser  schwimmendes  natür- 
liches Krokodil.  Ein  im  rechten  Obereck 
befindlicher    Blasengelkopf  ^vervollständigt 


diesen  heraldischen  Salat  .  (Rietstap 
arinorial  general,  Hl.  Ausgabe  Taf.  CLXIII.) 

L.  R. 


•J  44 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  11:  Bericht  über  die  S45.  Sitzung  vom  3. 
Oktober  1911.  —  Heraldisches  und  Genealogisches 
aus  der  Stiftskirche  St.  Petri  in  Fritzlar.  —  Das 
Wappen  recht  der  Stadtgemeinden.  —  Betreffend 
das  Wappen  der  v.  Apenborg.  —  Zu  der  Wappen- 
urkunde deutscher  Ritter  in  Italien  vom  Jahre  1361. 
-  Die  Grabplatte  des  Marschalls  Viktor  Franz  v. 
Broglie.  -  Helmkronen  bei  ostpreussischen  Wappen. 

-  Namensveränderungen  von  den  Kurfürsten  von 
Brandenburg  und  den  Königen  von  Preussen  vor 
dem  Jahre  1740  Nobilitierter.  —  Die  ostpreussischen 
v.  Venediger.  Kaiserlicher  Hof-Medicus  Dr.  phil. 
et  med.  Johann  Caspar  Thietn  (Thim,  Thym)  1704. 

*)  Der  Kalender  ist  auch  als  Wandkniender  zu 
beziehen.    Siehe  Inserat  auf  dem  Umschlag. 


—  Eine  Anregung.  —  Bücherschau.  Zur  Kunst- 
beilage. —  Vermischtes.  —  Anfragen.  —  Antworten. 

—  Tauschverkehr.  —  Druckfehler-Berichtigung. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  11.  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  —  Ein 
neuer  Kursus  über  -Familienforschung  und  Ver- 
erbungslehre«. —  Auszüge  aus  den  zwei  ältesten 
Matrikenbänden  der  Stadtpfarre  zu  Leoben.  — 
Literatur.  —  Anfragen.  —  Antworten.  —  Anzeigen. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
4.  Jahrg.  1911. 

Nr.  11.  256  stellige  A'mentafel  der  Freiin 
Caroline  Charlotte  v.  Scheie.  —  Aus  der  Lade  des 
löbl.  Wagnerhandwerks  zu  Frankfurt  a.  M.  —  Noch- 
mals die  Familie  de  Ron.  —  Zur  Stammtafel  Dietz- 
Wetzlar.  —  Die  ältesten  Generationen  der  Familie 
du  Fay  in  Frankfurt  a.  M.  —  Familie  Spitta  mit 
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Stammbäumen.  Die    Nachkommen    von  Joh. 

Balth.  Schai  fl".    --   Das  Ravensburger  Bürgerblich. 

—  Bücher. 

Maandblad  van  het  Genea  I  ogisc  h -hera  Id  ieU 
Genootschap    „De    Nederla  ndsche    Leeuw".  29. 

Jahrgang  1911,  Nr.  10  u.  11. 

Verbandsblätter  der  Familien  Mathesius, 
Matthesius,  Matthäsius  usw.     4.  Jahrgang. 

Nr.  S.  Bekanntmachungen  des  Vorstandes.  — 
Familienverbände.  —  Aus  der  Familiengeschichte. 

—  Familien-Nachrichten.  —  Gedächtnis-Predigt  auf 
den  Tod  des  hochseligen  Königs  von  Preussen. 
Friedrich  den  Grossen.  —  Allgemeines. 

Ein  Katalog  Über  Austriaca^,  Viennensia, 
Hungarica,  der  1575  topographische  und  historische 
Werke  über  Oestereich-Ungarn  enthält,  wurde  soeben 
von  der  A  n  t  iq  u  ai  i  a  t  sbu  ch  h  and  1  u  ng  Halm  & 
Goldmanii,  Wien  I,  Opernring  19  herausgegeben. 

Fin  Katalog  über  Thüringen,  Bücher,  Ansichten, 
Pläne,  Biographien,  Porträts,  Autogramme,  alte 
Zeitungen  gelangte  soeben  von  der  Buchhandlung 
Max  Harrvvitz  in  Nikolassee  b.  Berlin  zur  Ausgabe. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  adeligen 
Häuser  Oesterreichs.  1910/11.  Redigiert  von  Dr. 
I  I.  W.  Hoeffliuger.    Wien,  Otto  Maass'  Söhne. 

In  bekannter  hübscher  Ausstattung  und  ach- 
tunggebietender Beliebtheit  ist  nun  auch  der 
vierte  Jahrgang  dieses  verdienstlichen  Unternehmens 
erschienen.  Von  den  600  Textseiten  sind  nur 
56  Seiten  der  Wiederholung  älterer  Artikel  ge- 
widmet; alles  andere  ist  neues  Material;  es  scheint 
also  das  Unternehmen  auch  für  die  Zukunft  gesichert 
zu  sein,  umsomehr,  als  von  nun  an  auch  freiherrliche, 
gräfliche  und  höher  titulierte  Geschlechter  Aufnahme 
finden  werden,  soweit  sie  nicht  in  den  gothaischen 
Taschenbüchern  enthalten  sind.  Vielleicht  erhalten 
wir  auf  diesem  Wege  dann  wieder  einmal  Nach- 
richten über  eine  Reihe  von  österreichichschen 
Familien,  von  denen  die  Gothaer  seit  Jahren  melden: 
>  Neuere  Nachrichten  fehlen.«  Ganz  besonders 
dankenswert  ist  die  Wiedergabe  des  kulturhistorisch 
hochinteressanten  Hochzeitsbildnisses  des  Eberhardt 
Brandenburg  und  der  Anna  Klock  vom  Jahre  1437. 

v.  K. 

Dr.  Karl  Gunkel,  Zweihundert  Jahre  Rechts- 
leben in  Hannover.  Festschrift  zur  Erinnerung 
an  die  Gründung  des  kurhannoverschen  Ober- 
appellationsgerichts in  Celle  am  14.  Oktober  1711. 
Hannover,  Helwingsche  Verlagsbuchhandlung,  1911. 
VI  11  u.  556  Seiten,  Preis:  20  M. 

Aus  Anlass  der  Jubelfeier  des  Oberlandes- 
gerichts in  Celle  ist  das  oben  bezeichnete,  reich 
ausgestattete  Werk  erschienen,  das  nicht  nur 
Hannoveranern  und  Juristen,  sondern  auch  allen 
Geschichtsfreunden  und  andern  Lesern  dieses  Blattes 
empfohlen  werden  kann.  —  Schon  die  Durchsicht 
des  Personalverzeichnisses  S.  463  gewährt  einen 
interessanten  Einblick  in  die  politischen  Verhältnisse 
Althannovers  (Begünstigung  des  Adels).  Dass  bei 
der  Gerichtsgründung  nach  dem  Vorgange  des 
Reichskammergerichts  eine  adlige-  Bank  der  Richter 
und  eine  gelahrte  geschaffen  wurden,  braucht 
dabei  noch  nicht  wunder  zu  nehmen,  eher  schon, 
dass  diese  Teilung  bis  1S4S  bestehen  blieb.  Und 
eigenartig  berührt  es  uns,  dass  die  Mitglieder  der 
ersteren  Brigadiersrang  bekleideten,  während  sich 
die  andern  Räte  in  Widerspruch  zur  Oberappelatfons- 
gerichtsordnung  mit  einem  geringeren  Range  be- 
gnügen mussten,  und  dass  die  der  Adelsbank 
Angehörenden   das   Vorrecht   hatten,    rechts  vom 


Präsidenten  zu  sitzen  und  zuerst  /u  stimmen. 
(S.  51  ff.,  243  ff.)  Vor  allem  fällt  aber  die  h. .he 
Zahl  der  Adligen  auf,  finden  wir  doch  unter  den 
Präsidenten,  natürlich  von  der  Zeit  des  westfälischen 
Appelhofs  abgesehen,  keinen  einzigen  Bürgerlichen, 
unter  den  Vizepräsidenten  nur  deren  zwei,  Wede- 
meyer und  Leist;  ferner  gehörten  nicht  nur  die 
Richter  der  adligen  Bank  dem  Adel  an,  sondern 
auch  30  von  62  Räten  der  gelehrten  Bank,  während 
der  Rest  grossentcils  den  sog.  hübschen.'  (=  hof- 
fähigen) Familien  Hannovers  entnommen  wurde, 
S.  94,  173,  vgl.  S.  177,  312.  Dies  änderte  sich  unter 
preussischer  Herrschaft:  freilich  wurden  auch  die 
adligen  Oberappellationsräte  (10  von  20)  über- 
nommen; von  den  5S  später  ernannten  Räten  sind 
aber  nur  5  adlig.  —  Anziehend  ist  weiter  die 
Schilderung  des  geselligen  Lebens  in  Hannover, 
insbesondere  in  Celle  S.  176,  vgl.  S.  527:  Mitglieder 
des  Gerichts  als  Hauseigentümer.  —  Der  Raum 
verbietet  es,  noch  mehr  Punkte  herauszugreifen;  in 
dem  Werke  findet  sich  aber  eine  Fülle  von  wert- 
vollen Ausblicken  auf  die  Kultur-  und  Staats- 
geschichte, ich  nenne  nur  den  Staatsstreich  von 
1837  und  das  reaktionäre  Regiment  v.  Borries  nach 
1855,  s.  S.  232  ff.,  301,  359  ff-  Des  Verfassers  Dar- 
stellung ist  überall  unparteiisch,  nichts  wird  be- 
'  schönigt,  nichts  entstellt.  —  Dass  auch  die  deutsche 
Rechtsgeschichte  (weniger  durch  neue  Forschungs- 
ergebnisse, als  durch  gewandte  Zusammenfassung 
des  vorhandenen  Stoffes)'  eine  Bereicherung  erfährt, 
ist  für  das  vorliegende  Werk  selbstverständlich. 
Sein  Titel  hätte  allerdings  wohl  eine  etwas  ein- 
gehendere und  übersichtliche  Behandlung  auch  der 
Lintergerichte  bedingt. 

Den  Heraldiker  erfreuen  die  Zeichnungen 
einer  Reihe  von  Siegeln  (von  1727  an),  die  bei 
jedem  Thronwechsel  geändert  werden  mussten,  da 
die  Umschrift  den  Namen  des  jeweiligen  Herrschers 
aufwies;  dem  hohen  Ansehen  des  Gerichts  ent- 
sprechend waren  die  Siegelstempel,  wie  beiläufig 
erwähnt  sei,  ursprünglich  aus  massivem  Silber  her- 
gestellt, S.  67.  —  Der  Genealoge  findet  über 
alle  höhern  Beamten  des  Gerichts,  die  zumeist  den 
bekanntesten  Familien  Hannoverlandes  angehörten, 
biographische  Mitteilungen  oder  zum  mindesten 
kurze1  Daten  aus  ihrem  Leben.  Einer  etwas  ausführ- 
licheren Besprechung  gewürdigt  sind  u.  a.  einzelne 
Präsidenten  und  Vizepräsidenten  aus  älterer  Zeit 
(so  v.  Fabricius  S.  23,  v.  d.  Wense  S.  186,  Rumann 
S.  200,  Tr.  Es.  v.  Pfufendorf  S.  165,  v.  Werlhof 
S.  199,  v.  Strombeck  S.  200),  sowie  alle  Präsidenten, 
Senatspräsidenten  und  Oberstaatsanwälte  seit  186S 
(S.  375,  402  ff,  440  ff.)  und  schliesslich  einige 
hervorragende  Oberappellationsräte  wie  v.  Bülow 
S.  167,  Th.  Hagemanu  S.  16S,  Wilhelm  Roscher  S. 
364,  Gottlieb  Planck  S.  365  und  405,  Klencke  S.  375 
und  Nöldeke  S.  441.  Die  meisten  der  Genannten 
treten  uns  im  Bilde  entgegen.  Auch  sonst  enthält 
das  Buch  noch  manche  Abbildung;  das  lebhafteste 
Interesse  aber  dürfte  die  dankenswerte  Wiedergabe 
der  Kohlezeichnung  des  Celler  Malers  Kar  Hoff 
Die  Totenfeier  der  Karolina  hervorrufen,  auf  der 
Celles  gesamte  Juristenwelt  von  1840  porträtähnlich 
dargestellt  ist,  S.  277.  —  Zum  Schlüsse  möchte  ich 
noch  hervorheben,  dass  ein  sorgfältiges  Personen- 
register der  Gebrauch  des  Werkes  erheblich 
erleichtert.  Landrichter  Grofebert, 

G  raudenz. 

Das  Königshaus  und  der  Adel  von  Württem- 
berg. Von  Friedrich  Freiherrn  von  Gaisberg- 
Schöckingen.  Verlag  Max  Klemm  in  Pforzheim. 
Lieferung  6-  10. 
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Auf  S.  62  des  XI.  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift 
haben  wir  die  bis  dahin  erschienenen  3  Lieferungen 
des  prächtigen  Gaisberg'schen  Werkes  eingehend 
gewürdigt.  Die  nun  vorliegenden  Hefte,  welche  die 
Lieferungen  4 — 10  umfassen,  bringen  zunächst  eine 


lückenlose  Abhandlung  über  die  Geschichte  und 
staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  Württenibergischen 
Adels.  Daun  folgt  das  reichst  illustrierte  Kapitel  I : 
Die  Staudesherren.  Eine  große  Anzahl  von  Schlösser- 
abbildungen,  Wappendarstellungen,  darunter  mehrere 
farbige  Tafeln,  Kegeulenbilder  usw.  bereichern  den 


Inhalt.  Der  Freundlichkeit  des  Verlages  verdanken 
wir  die  Ueberlassung  zweier  Siegelklischees :  Nr.  1: 
ältestes  Siegel  der  Truchseß  von  Waldburg  mit  der 
Umschrift:  S.  Otto  Bertol  Dapiferi  de  Walpch;  das- 
selbe hängt  an  einer  Schenkungsurkunde  des  Klosters 
Baindt  vom  Jahre  1246.  —  Nr.  2:  Siege!  der  Grafen 
zu  Königsegg-Aulendorf  an  einem  Scheuklingsbrief 
vom  Jahre  1265. 

Ernst  Devrlent:  Familienforschung.  Verlag 
von  B.  G.  Teubner,  Leipzig,  1911.   Preis  1,25  M. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  in  die  viel- 
seitige Sammlung  »Aus  Natur  und  Geisteswelt. 
auch  einen  Leitfaden  der  Familienforschung  aufzu- 
nehmen, zumal  es  dem  Verlage  gelungen  ist,  für 
das  Thema  einen  so  beschlagenen  Bearbeiter  zu 
gewinnen  wie  den  durch  seine  historisch-genealo- 


gischen Arbeiten  und  seine  Vorträge  an  der  Uni- 
versität Leipzig  bereits  in  weiten  Kreisen  wohl- 
bekannten Verfassers.  Ihm  ist  es  im  Allgemeinen 
vortrefflich  gelungen,  für  seinen  Stoff  eine  flüssige, 
allgemein  verständliche  Darstellung  zu  finden  — 
entsprechend  dem  Zwecke  des  Werkes.  Dabei  ist 
keineswegs  die  Wissenschaft  zu  kurz  gekommen; 
im  Gegenteil,  Devrient  hat  alle  seine  Ausführungen 
mit  zahlreichen  Quellennachweisen  belegt  und  so 
dem  Anfänger  auf  genealogischem  Gebiet  die 
Möglichkeit  gegeben,  an  Hand  dieses  Leitfadens 
auch  grössere  Studien  zu  betreiben.  Aber  auch 
wer  sich  bereits  grössere  genealogische  Kenntnisse 
erworben  hat,  wird  das  Buch  mit  Vorteil  lesen  und 
benutzen  können.  Besonders  die  beiden  Schluss- 
kapitel »Probleme  der  Vererbungslehre  und  Die 
Beziehungen  der  Familiengeschichte  zu  den  Staats- 
wissenschaften- dürfen  auf  Beachtung  in  weiten 
Kreisen  Anspruch  machen,  mögen  sie  auch  dem 
grösseren  Teile  der  Fainilienforscher,  die  sich  engere 
Grenzen  ihrer  Forschungen  stellen,  allzu  gelehrt 
erscheinen. 

Nicht  beipflichten  kann  ich  der  m.  W.  sonst 
nur  noch  von  A.  v.  d.  Vehlen  vertretenen  Ansicht 
(S.  70),  bürgerliche  Wappen  seien  ohne  Helm, 
Kleinod  und  Decken  darzustellen.  Für  ererbte 
Wappen  fehlt  es  m.  E.  an  jedem  Grunde  für  diese 
Neuerung.  Aber  auch  für  neu  angenommene 
Wappen  vermag  ich  sie  nicht  zu  empfehlen.  Auch 
wer  heute  ein  Wappen  annimmt,  hält  sich  mit 
Recht  an  die  mittelalterlichen  Vorlagen.  Es  ist 
nicht  recht  verständlich,  warum  er  dann  diese 
Vorlagen  nur  halb  nachahmen  soll.  —  Die  Be- 
hauptung S.  47,  es  seien  nach  dem  16.  Jahrhundert 
Familiennamen  nur  noch  ausnahmsweise  neu  gebildet 
worden,  trifft  für  Schleswig-Holstein,  Ostfriesland 
und  Oldenburg  nicht  zu;  in  diesen  Ländern  sind 
Familiennamen  überwiegend  erst  im  17.  und  IS. 
Jahrhundert  entstanden.  —  Leider  haben  die  seit 
Jahren  von  mir  gebrauchten  und  jetzt  auch  mehrfach 
in  gedruckten  Werken  verwendeten  Zeichen  ®  für 
getauft  und  *  für  begraben  bei  dem  Verfasser  keine 
Annahme  gefunden;  in.  E.  sind  sie  nicht  weniger 
leicht  verständlich  wie  die  Wellenlinie  und  das 
Rechteck,  haben  aber  den  Vorzug,  sich  harmonischer 
den ,,  allgemein  üblichen  Zeichen  *  und  -f  anzu- 
passen.*) —  Die  m.  W.  bisher  noch  nirgends  ge- 
brachte Uebersicht  über  die  in  Kirchenbüchern 
gebräuchlichen  Abkürzungen  (S.  63)  wird  sicherlich 
vielen  Lesern  sehr  willkommen  sein.  Der  grösste 
Wert  des  Buches  aber  ist  darin  zu  erblicken,  dass 
zum  ersten  Male  ein  berufener  Autor  Gelegenheit 
gefunden  hat,  unter  besonderer  Betonung  wissen- 
schaftlicher Ehrlichkeit  und  wissenschaftlicher  Be- 
deutung das  so  zeitgemässe  Studium  der  Genealogie 
in  volkstümlicher  Weise  zu  behandeln. 

Dr.  Fieker. 

Nataly  von  Eschstruth:  Vae  victis.  Schwerin 
i.  M.  Verlag  der  Stillerschen  Hofbuchhandlung 
(Johann  Albrecht  Strenge),  2  Bände  geh.  10  M,  hoch- 
elegante Leinenbände  12  M. 

Wieder  einmal  erfreut  uns  die  wohlbekannte 
und  beliebte  Schriftstellerin  Nataly  von  Eschstruth 
mit  einem  neuen  Romanwerk,  welches,  wie  der 
.  Verlag  bekannt  gibt,  nach  den' Aufzeichnungen  einer 
hohen  Persönlichkeit  gearbeitet  ist  und  somit  beson- 
deres Interesse  erweckt.  »Vae  victis*  hat  die  Ver- 
fasserin ihren  neuen  Roman  getauft.    Ein  junger 


*)  Zur."  Richtigstellung  sei  noch  erwähnt,  dass 
die  Ehebücher  des  Magistrats  in  Emden  nicht  1533 
(S.  21)  sondern  erst  1594  beginnen. 
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Gardeoffizier,  der  erklärte  Liebling  der  Gesellschaft, 
lässt  sich  von  einer  reichen  Dame,  die  ihren  Ehrgeiz 
darein  setzt,  an  der  Seite  dieses  jungen  Herrn  eine 
Rolle  zu  spielen,  umgarnen  und  heiratet  sie.  Wie 
so  viele,  die  da  glauben,  dass  das  Geld  glücklich 
mache,  bitter  enttäuscht  ihren  Irrtum  einsehen,  so' 
geht  es  auch  dem  jungen  Melden  des  vorliegenden 
Romanes.  Je  länger  er  an  diese  kalte,  exaltierte, 
die  heiligsten  Güter  der  Menschheit  mit  beissendem 
Hohn  verspöttelnde  Frau  gekettet  ist,  desto  unglück- 
licher wird  er.  Als  er  es  endlich  in  der  dumpfen 
Atmosphäre  die  diese  Frau  umgibt,  nicht  mehr  aus- 
halten kannn,  kehrt  er  zurück  in  seine  Heimat  und 
findet  dort  ein  junges  Mädchen  wieder,  das  ihn  schon 
früher  geliebt  hat,  das  in  dieser  Liebe  zu  ihm  treu 
geblieben  ist  und  das  aus  wahrer  Lffebe  heraus  Ver- 
zeihung findet  für  alle  Wunden,  die  er  ihr  geschlagen. 
Nachdem  seine  erste  Frau  auf  einer  wilden  Autofahrt 
von  ihrem  vermeintlichen  Verehrer,  der,  wie  sich 
herausstellte,  das  Haupt  einer  Verbrecherbande 
bildet,  erschossen  ist,  heiratet  der  Held  jenes  junge 
Mädchen,  denn  er  ist  zu  der  Erkenntnis  gekommen, 
dass  der  Dichter  recht  hat,  wenn  er  sagt:  -Was 
frag  ich  viel  nach  Geld  und  Gut,  wenn  ich  zufrieden 
bin.-  Dies  der  kurze  Inhalt  des  Romanes.  —  Die 
Verfasserin  hat  es  verstanden,  durch  ihre  spannende 
Erzählung  das  Interesse  des  Lesers  von  Anfang  bis 
zu  Ende  wach  zu  halten.  Scharf  umrissen  treten 
ihm  die  Charaktere  der  die  Handlung  tragenden 
Personen  entgegen.  Auf  der  «inen  Seite  die  hoch- 
fahrende, hämische,  grausame,  moralisch  defekte 
Frau  zusammen  mit  ihrem  Bruder,  einem  verkom- 
menen Lebemann;  auf  der  anderen  Seite  der  bei 
aller  leichten  Lebensauffassung  doch  vornehm 
denkende  und  handelnde  Aristokrat  zusammen  mit 
der  bescheidenen,  an  Herz  und  Gemüt  gebildeten, 
begabten  jungen  Gräfin.  —  Dem  Inhalte  passt  sich 
die  äussere  Ausstattung  der  beiden  Bände  vor- 
trefflich an.  Ein  ruhig,  geschmackvoll  wirkender 
Einband,  ein  klarer,  deutlicher  Druck.  Alles  in 
allem  ein  Buch,  welches  wohl  geignet  ist,  manchen 
langen  Winterabend  angenehm  zu  verkürzen. 

Wie  macht  man  sein  Testament  kostenlos 
selbst?  Unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
gegenseitigen  Testaments  unter  Eheleuten  gemein- 
verständlich dargestellt,  erläutert  und  mit  Muster- 
beispielen versehen  von  R.  Burgemeister.  1911. 
Gesetzverlag  L.  Schwarz  &  Co.,  Berlin  S.  14, 
Dresdenerstr.  SO.    Preis  1,10  M. 

Jeder,  sei  er  jung  oder  alt,  arm  oder  reich, 
verheiratet  oder  ledig,  hat  die  moralische  Pflicht, 
sein  Haus  zu  bestellen  und  zu  verfügen,  in  welche 
Hände  sein  Hab  und  Gut  nach  seinem  Tode  ge- 
langen soll.  Das  Gesetz  hat  die  Errichtung  von 
Testamenten  ohne  Mitwirkung  von  Notar  und 
Gericht  einerseits  sehr  leicht  gemacht,  andererseits 
sind  ganz  bestimmte  Regeln  und  Vorschriften  zu 
beobachten,  wenn  das  Testament  gültig  sein  soll. 
Das  vorliegende  Buch,  das  den  Stoff  in  kurzer,  leicht 


verständlicher  Form  behandelt  und  auf  alle  Verhält- 
nisse zutreffende  Muster  zu  Testamenten  enthält, 
ist  dazu  bestimmt,  bei  der  kostenlosen  Errichtung 
letztwilliger  Verfügungen  insbesondere  bei  gemein- 
schaftlichen Testamenten  von  Ehepaaren  ein  zuver- 
lässiger, unentbehrlicher  Berater  zu  sein.  Das 
Werkchen  soll  dazu  beitragen,  dass  bei  dem  Tode 
eines  der  Galten  die  Rechtsverhältnisse  des  über- 
lebenden Gaiten  bezvv.  Gattin  und  der  Kinder  in 
jeder  deutschen  Familie  kostenlos  geregelt  sind, 
und  viele  Kosten,  Sorge,  Kummer  und  Zwist  ver- 
mieden werden. 

Eine  amüsante  Zusammenstellung  von|Briefen 
berühmter  Frauen  bildet  eine  wertvolle  Abteilung 
des  II.  Teiles  d  e r  Geibel ' sch en  Autograph en- 
sammlung,  die  Anfang  Dezember  bei  C.  G. 
Boerner  versteigert  wird.  Der  Katalog  enthält  die 
historischen  und  wissenschaftliehen  Teile  der  Samm- 
lung und  bildet  einen  starken  reich  ausgestatteten 
Band,  der  soeben  erschienen  ist.  Wir  finden  in 
der  genannten  Abteilung  folgende  merkwürdige  und 
wertvolle  Autographen:  zwei  Briefe  der  Gräfin 
von  Cosel,  der  Geliebten  August's  des  Starken, 
die  -IQ  Jahre  ihres  Lebens  als  Staatsgefangene  auf 
der  Festung  Stolpen  zubringen  musste.  Die  Briefe 
sind  aus  der  Gefangenschaft  geschrieben,  beklagen 
sich  heftig  über  ihren  Zustand  und  sprechen  von 
Befreiungsversuchen.  Die  berühmte  Maitresse  Lud- 
wig XV.,  Comtesse  Dubarry  hat  eine  eigen- 
händige Zahlungsanweisung  über  1000  Pfund  an 
einen  Leinenhändler  beigetragen.  Elisabeth 
Charlotte,  die  berühmte  Liselotte,  Schwägerin 
Ludwig  XIV.  schreibt  einen  herzlichen  familiären 
Brief  an  Louise,  Raugräfin  zu  Pfalz,  ihre  Stiefmutter. 
Die  geistreiche  Henriette  Herz  hat  noch  als 
82jährige  Greisin  kurze  Zeit  vor  ihrem  Tode  einen 
erschütternden  Brief  über  die  Beschwerden  des 
Alters  geschrieben.  Daneben  finden  wir  Auto- 
graphen Katharinas  II.  von  Russland,  Katha- 
rina von  Medici's,  der  Gattin  Heinrich  II.  von 
Frankreich,  einen  seltenen  Autographen  einer  an- 
deren Maitresse  Augusts  des  Starken,  von  der 
schönen  Gräfin  von  Königsmarck,  auch  eine 
Maitresse  Ludwig  XIV.  meldet  sich:  die  Marquise 
de  Pompadour,  mit  einem  ausserordentlich 
seltenen  und  wertvollen  Autographen,  ein  Alters- 
brief der  Linon  de  Lenclos  stammt  ungefähr 
aus  derselben  Zeit.  Interessant  ist  eine  ganze 
Korrespondenz  jener  Karoline  von  Lin- 
singen, die  eine  rechtsgültige  Ehe  mit  König 
Wilhelm  IV.  einging,  und  so  könnte  man  noch 
lange  fortfahren,  ehe  der  Inhalt  auch  nur  dieser 
kleinen  Abteilung  des  Kataloges  erschöpft  wäre. 

Gleichzeitig  mit  dem  interessanten  Katalog  der 
Geibelschen  Sammlung  wurde  von  C.  G.  Boerner 
in  Leipzig  ein  reich  ausgestatteter  Katalog  von 
Miniaturen  des  12.— 16.  Jahrhunderts  und 
derHandzeichnungen  und  Kupferstiche  Prof. 
Mohn-Berlin  und  Dr.  Usen  er -Frankfurt  a.  M. 
herausgegeben. 


00 


Anfragen  bis  zu   10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  auf; 

Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —   Für  N  icli  t abonu  e n  l  en  kostet  je 


Anfragen. 

'27.  Erbitte  alle  Nachrichten  über  die  Familie 
Meineke  (nicht  Meinecke).  Es  handelt  sich  um  , 
Jakob  Meineke,  der  um  1550  in  dem  heutigen  Papen-  1 
bruch  bei  Wittstock  in  der  Prignite"  Pastor  war; 
co  war  er  mit  Sophie  Wurker  (Wurcken?),  der 
Tochter  des  Superintendenten  Wurker  aus  Wismar. 
Ferner  weiss  man  noch,  dass  er  mehrere  Söhne 
hatte,  von  denen  der  eine  —  Bartholomäus  —  eben- 
falls in  Papenbruch  Pastor  war  (daher  der  Beiname 
Pastor  in  patria  ).  Er  schrieb  sich  »Meinichius« ; 
t  1636.  Für  frdl.  Auskunft  über  meinen  Vorfahren 
Jakob  Meineke  und  dessen  Verwandtschaft,  insonder- 
heit über  dessen  Eltern,  bin  ich  sehr  dankbar. 
Briefliche  Mitteilungen  sehr  erwünscht. 

stud.  jur.  Meineke,  Freiburg  i.  Br.. 

Hugstetterstr.  3S. 

28.  Erbitte  nähere  Angaben  über  Johann 
Josef  Tillgner,  dessen  Frau  Brigitte  geb.  Paulin 
(Pauli?)  und  Voreltern.  Joh.  Jos.  Tillgner  war  zuerst  in 
Langenöls  Kr.  Nimptsch  in  Schi,  ansässig  und  kaufte 
später  die  Erbscholtisei  Thomitz  b.  Zobten  a.  B., 
woselbst  er  am  4.  2.  1797  unbekannten  Alters  starb. 
Sein  Vater  soll  Bildhauer  gewesen  und  aus  Oester- 
reich eingewandert  sein.  Er  soll  die  Säulen  usw., 
für  die  alte  Regierung  in  Breslau  Albreclitstrasse 
geliefert  haben.  Wann  ist  diese  erbaut  worden? 
An  wen  kann  ich  mich  wenden,  um  Auszüge  aus 
den  Bauakten  zu  erhalten? 

Eduard  Tillgner,  Ingenieur, 
Luxemburg. 

29.  Suche  alle  Nachrichten  über  Namen, 
Wappen,  Vorkommen  usw.  der  Familien  Koch, 
besonders  der  Thüringer  Familien  Koch.  Ersuche 
um  Angabe  von  Literatur,  gedruckten  Familien- 
geschichten über  die  Familien  Koch.  Zu  Gegen- 
diensten gern  bereit. 

Edm.  Koch,  Rudolstadt  i.  Thür.. 

Keilhauerstr.  2. 

30.  1.  Hermann  Leopold  Wattenberg,  1695 
wo  *?  Kirchenbücher  zu  Wehrendorf  (Vlotho) 
reichen  bis  170S  und  enthalten  bis  dahin  Eintrag, 
des  Namens  W.  Welche  Quellen  kommen  zur 
Weiterforschimg  in  Betracht? 

2.  H.   L.  Wattenb.    co  um   1736  mit  Margar. 
Sofie  Mestwerth  wo  ? 

3.  Letztere  1716  wo  *  ? 

4.  Welche  Universitäten  kommen  für  Theologie 
von  1705—25  in  Betracht? 

Leutn.  Wattenberg,  Plön  (Holstein). 

31.  Erbitte  jede  Art  von  Angaben  über  den 
Namen  Henkel  (Henckel).  Insbesondere  würde 
ich  dankbar  sein  für  Angabe  des  üeburtsorts  von 
Joachim  Heinrich  Henckel  *  1736  (Mai?)? 

Geheimsekretär  Henkel, 
Gross-Lichterfelde,  Moltkestr. 

32.  Mein  Urgrossvater  Bernhard  Klein- 
peter, bis  1803  Korporal  im  1.  Bataillon  des 
2.  hann.  Inf.-Reg.,  diente  später  mehrere  Jahre  als 
Sergeant  in  der  englisch-deutschen  Legion,  doch 


;enonimen,  jede  weitere 
ie  Zeile  20  Pf. 
weiss   ich   nicht,   in   welchem    Bataillon.  Für 
(erstmalige)    Mitteilung   bin    ich    bereit.    15  M  zu 
zahlen.    Um  Nachricht  bittet 

Grofebert,  üraudeu/. 

33.  Suche  alles  über  die  Familie  Andre.  Die 
Familie  soll  aus  dem  südlichen  Frankreich  stammen 
und  in  Nimes  ansässig  gewesen  sein,  später  aber 
in  der  französischen  Kolonie  Offeubach-Main  gelebt 
haben.  Die  Freiherrn  Andre  in  Karlsruhe  sollen 
einer  Seitenlinie  angehören,  ebenso  auch  der  Heraus- 
geber des  sehr  bekannten  Andree-Handatlas. 

In  der  jetzt  ausgestorbenen  Familie  Andre  de 
St.  Gilles,  Sohn  des  Hofrates  Andre  in  Offenbach, 
ist  sicherlich  ein  Wappen  vorhanden  gewesen. 
Kann  jemand  Aufschluss  darüber  geben?  In  alten 
Angaben  über  diese  Familie  soll  sich  ein  Wappen 
befunden  haben,  dass  im  Schilde  und  als  Helmzier 
ein  Meerweibchen  mit  Anker  führte. 

Th.  Blume,  Hildesheim. 

34.  1.  Wem  ist  von  ca.  1350—1560  jemals  der 
Name  Weitler,  Weidler,  Weideier  oder  Weyd(e)Ier 
entgegengetreten?  Von  12S0  — 136S  kommt  der 
Name  häufiger  in  Friedberg  i.  d.  Wetterau  vor, 
dann  taucht  er  erst  ca.  1560  in  Weissenfeis  a.  S.  auf. 

2.  In  welcher  gedruckten  Quelle  kann  ich  zu- 
nächst Näheres  erfahren  über  Thomas  Weidler 
aus  Leipzig,  der  dort  1618  immatrikuliert  wurde? 
Wird  die  Familie  sonst  in  Leipzig  bis  ca.  lüOO  er- 
wähnt?   Um  freund!.  Auskunft  bittet 

Dr.  W.  Weidler,  Altona  a.  Elbe, 
Hohenzollernriug  65. 


Antworten. 

00.    P.  R.  Pfefferkorn,  An  boulevard  44  III, 
1.  M.  „  Norrebrogade  49, 

beide  in  Kopenhagen. 

00.  R.  H.,  C.  H.,  und  I.  P.  H.  Stamm, 
Larslejstrade  9,  Kopenhagen. 

.  XII.  3S.  T.  W.  Menzel,  Lokomotivführer, 
Aagade  96  III,  Kopenhagen. 

P.  de  Vos,  Kopenhagen.  Nyborggade  2. 

13.  Nachrichten  über  Wappen  und  Familie 
Scholl  durch  Oberingenieur  Scholl  in  Stettin,  Bau- 
gesellschaft »Comet«. 

Viering,  Stettin. 
25.  Das  Wappen  der  niederländischen  Familie 
Wüppermann  ist  genau  dasjenige  der  Adelsfamilie 
von  Reiche  in  Deutschland.  Der  Schild  zeigt  den 
Knick  in  der  Schrägrechtsteilung  von  silber  über 
schwarz.  Die  Helmzier  zeigt  zwei  V-artig  gestellte 
Schwerter  mit  der  Spitze  nach  oben  zwischen  einem 
offenen  Flug.  Die  Farben  der  Helmzier  und  der 
Decken  sind  mir  unbekannt,  da  mir  nur  ein  Wappen- 
abdruck in  Siegellack  vorliegt. 

O.  v.  Gellhorn,  Charlottenburg. 

19.  Die  Annahme,  dass  die  dreiblättrige  Helm- 
krone eine  Adelski one  sei,  ist  weit  verbreitet;  darum 
aber  doch  ebensowenig  zutreffend,  wie  die  gleich- 
falls viel  erörterte,  dass  der  Spangenhelm  nur  dem 
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Alle!  zukäme.  Es  gibt  in  der  guten  und  alten 
Wnppenkunst  eigentlich  nur  eine  heraldische 
Krone  und  einen  heraldischen  Helm,  welcher 
dem  Zeitalter  und  dem  Stile  entsprechend  ein  Stech- 
hehn oder  ein  Spangenhelm  sein  kann.  Wenn 
daher  in  einem  Wappenbriefe  ein  gekrönter  Helm 
verliehen  ist,  so  lässt  sich  daraus  keineswegs  ein 
Anspruch  auf  adelige  Vorrechte  oder  Führung  des 
Adelsprädikates  herleiten,  sondern  eben  nur  die 
Berechtigung  diesen  gekrönten  Helm  in  seinem 
Wappen  führen  zu  dürfen.  Im  Allgemeinen  werden 
Bürgerliche  gern  auf  Führung  einer  Hehnkrone 
verzichten,  da  in  heutiger  Zeit  eine  Krone  doch 
wohl  nur  für  Standesherren  mit  Hoheitsrechten 
einen  Sinn  hat  in  der  Weise,  wie  man  von  der 
landesherrlichen  Gewalt  als  von  der'Krone  spricht. 

H.  Feltzin. 

21.  S  o  r  g  e  r.  Johann  Sorger,  Bankbeamter, 
Rixdorf,  Thüringerstr.  4;  Armin  Sorger,  Kaufmann. 
Herlin  W.,  Westarpstr.  3;  Erich  Sorger,  Kaufmann, 
Schöneberg,  Wielandstr.  41 ;  Siegmund  Sorger,  Kauf- 
mann, Wilmersdorf,  Holsteinische  Str.  17. 

H.  Feltzin. 

23.  Liebing.  Emil  Liebing,  Obermeister  der 
Bäckerinnung,  Berlin-Reinickendorf,  Residenzstr.  150; 
Paul  Liebing,  Kanzleisekretär,  Berlin  NW.,  Gotz- 
kowskystr.  2S;  Ernst  Liebing,  Patentanwalt,  Berlin  S., 
Hasenheide  72;  Ernst  Liebing,  Gastwirt,  Berlin  NO., 
Am  Friedrichshain  16—23;  Otto  Liebing,  Jouwelier. 
Cliarlottenburg,  Kaiser  Friedrichstr.  7;  Hans  Liebing, 
Oekonom,  Berlin  N.,  Schönhauser  Allee  10. 

H.  Feltzin. 

19.  Bürgerkronen.  Die  Heraldik  unter- 
scheidet zwischen  Rangkronen  und  Helmkronen. 

Die  Rangkrone  wird  anstatt  des  (völlig  fehlen- 
den) Helms  direkt  auf  den  Schild  gestellt. 

Die  Helmkroue  ruht  auf  dem  Helme  oder  uni- 
schlie'sst  den  oberen  Teil  desselben  und  bildet  die 
Unterlage  für  das  Hehnkleinod.  Dieselbe  ist  nur 
ornamentaler  Natur  und  kein  heraldisch  wesentlicher 
Bestandteil  des  Wappens;  sie  kann  fortbleiben,  in- 
dem entweder  an  ihrer  Stelle  ein  Wulst  als  Unter- 
lage der  Helmzier  dient  oder  letztere  unmittelbar 
auf  dem  Helm  befestigt  ist. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Oberleutnants 
Dcvens  beziehen  sich  nur  auf  Rangkronen  und  sind 
als  richtig  anzuerkennen.  Richtig  ist  namentlich, 
dass  Bürgerliche  nicht  befugt  sind,  anstatt  des  Helms 
eine  Krone  auf  dem  Schilde  zu  führen,  da  eine 
solche  Krone  nur  eine  Rangkrone  sein  kann  und 


es  — -  vom  Fürstenstand«  abgesehen  --  nicht  mehr 
als  drei  Arten  von  Rangkronen  gibt:  die  gräfliche 
Krone  mit  9,  die  freiherrliche  mit  7  Perlenzinkcn 
und  die  einfache  Adelskrone  mit  drei  Blättern  und 
dazwischen  2  Perlenzinken. 

Die  Helmkrone  wird  auch  vom  Bürgerstaude 
geführt,  was  wegen  ihres  lediglich  ornamentalen 
Charakters  nicht  zu  beanstanden  ist,  wenngleich  sich 
auch  die  Ansicht  vertreten  findet,  dass  bürgerlichen 
Wappeninhabern  keine  Helmkrone  sondern  nur  ein 
Wulst  gestattet  sei. 

Was  nun  die  Verleihung  einer  Krone  durch 
Wappenbrief  anlangt,  so  sind  zur  Zeit  des  alten 
Deutschen  Reichs  Wappenbriefe  vom  Kaiser  und 
von  sogen.  Hof-Pfalzgrafen  erteilt.  Nach  Auflösung 
des  alten  Reichs  kamen  mit  dem  Kaiser  auch  die 
Pfalzgrafen  in  Fortfall  und  eine  landesherrliche  Ver- 
leihung von  Wappenbriefen  hat  seitdem  kaum  noch 
stattgefunden.  Die  jetzt  dem  Landesherrn  zustehende 
Adelsverleihung  war  zur  Zeit  des  alten  Reichs  ein 
Reservatrecht  des  Kaisers  und  konnte  nur  von  diesem 
(bzw.  bei  Erledigung  des  Kaiserthrons  von  den  sog. 
Reich ävikariaten),  nie  aber  von  den  Pfalzgrafen  aus- 
geübt werden. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  ein  von  einem  Pfalz- 
grafen erteilter  Wappenbrief  niemals  die  Verleihung 
des  Adels  in  sich  schliessen  konnte. 

Aber  auch  ein  vom  Kaiser  verliehener  Wappen- 
brief  gab  nicht,  wie  allerdings  oft  geg  laubt  wird, 
Anspruch  auf  den  Adel.,  Sollte  in  einem  vom 
Kaiser  einem  Bürgerlichen  verliehenen  Wappen- 
briefe eine  Rangkrone  sich  finden,  so  würde  das 
nur  die  Bedeutung  eines  heraldischen  Schnitzers  des 
Wappenzeichners  haben,  niemals  aber  dem  Diplom, 
das  ausgesprochenermassen  lediglich  ein  Wappen- 
brief sein  sollte,  die  Bedeutung  eines  Adelsbriefes 
verschaffen  können.  Dasselbe  würde  gelten,  wenn 
in  dem  Wappenbriefe  eine  Helmkrone  sich  findet 
und  wenn  die  Ansicht  richtig  sein  sollte,  dass  dem 
Bürgerstande  nicht  eine  Helmkrone  sondern  nur  ein 
Wulst  gestattet  ist. 

Ich  vermute  übrigens,  dass  es  sich  in  dem 
Falle,  den  der  Herr  Fragesteller  im  Auge  hat,  nicht 
um  eine  Rang-  sondern  um  eine  Helmkrone  handelt. 
Wappenbriefe  (im  Gegensatz  zu  Adelsbriefen)  mit 
einem  Wappen  ohne  Helm  sind  mir  nicht  bekannt 
und  ein  auf  den  Schild  gestellter  Helm  sehliesst 
nach  Obigem  das  Vorhandensein  einer  Rangkrone 
aus,  wenigstens  nach  richtigen  (wenn  auch  in 
Einzelfällen  verletzten)  heraldischen  Regeln. 

Justizrat  Dr.  Roscher,  Hannover. 


Beck:  Altdeutsche  Symbole  in  Hecht  und  Sitte. 

Symbol:  Wahrzeichen,  ist  in  dem  S. des 
alten  deutschen  Rechts  die  bildliche  Voll- 
bringung eines  Geschäftes.  Gewöhnlich 
beziehen  sich  die  symbolischen  Handlungen 
auf  Grund  und  Boden  oder  auf  persönliche 


Verhältnisse  und  beruhen  in  der  Vor- 
stellung, dass  Sache  oder  Person  dabei 
selbst  sinnlich  oder  leiblich  vergegenwärtigt 
müssen.  Von  dem  Grundstück  wird  ein 
Äst  dargebracht,  zum  Zeichen  seiner  wirk- 
lichen Teilnahme,  auf  den  Acker  wird  ein 
Stuhl  gestellt,  ein  Wagen  gefahren,  ein 
Feuer  auf  ihm  entzündet,  als  Zeichen  ein- 
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getretener  Besitznahme;  der  Mann  streckt 
den  Finger  aus,  wirft  seinen  Handschuh, 
oder  entschuhet  sich,  um  verschiedene 
Handlungen  rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen. 
Ein  kleiner  Teil  vertritt  das  Ganze,  eine 
Geberde  redet,  ein  Kleidungsstück  drückt 
den  persönlichen  Willen  aus;  die  häufigsten 
Symbole  waren  folgende: 

Erde,  Staub,  Gras  haben,  als  Symbol 
genommen,  immer  denselben  Sinn.  Sie 
wurden  verwendet  zu  der  Feierlichkeit  des 
Bündnisses,  der  Schwüre,  der  Grenzstreite, 
der  Uebertragung  von  Grund  und  Boden, 
als  Zeichen  der  Besiegung  und  Unter- 
werfung. 

Der  Halm,  der  geknotete,  gegliederte 
Stengel  des  geschossten  Korns,  wurde  ge- 
worfen oder  gereicht,  meistens  zum  Zeichen 
feierlicher  Auflassung  von  Grundstücken, 
Verkauf  oder  Verpfändung.  In  Urkunden 
lautet  die  Formel:  Mit  Halm  und  Munde*, 
d.  h.  mit  ausgesprochenen  Entsagungs- 
worten und  geworfenem  Halm.  —  Wurde 
bloses  Ackerland  oder  Wiese  übertragen,  so 
genügte  die  Scholle  oder  das  Rasenstück 
—  war  es  ein  Baumgarten,  Waldgrund, 
Weinberg,  so  pflegte  ein  Ast  oder  Laub- 
zweig, eine  Rebe  gebrochen  und  in  die 
Scholle  gesteckt,  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden. 

Stab,  Rute,  Stecken,  hat  mehr  als 
eine  symbolische  Beziehung.  Der  Stab 
diente  bei  Fürsten  zum  Zeichen  der  Länder- 
und Güterabtretung.  Er  ist  aber  auch  das 
Zeichen  höchster  Gewalt;  Könige,  Fürsten, 
Richter  u.  a.  halten  ihn  in  der  Hand.  —  Der 
Stab  des  Königs  und  Richters  ward  von 
Bittenden,  Gelobenden,  Schwörenden  an- 
gerührt. —  Ueber  dem  Haupt  des  Ver- 
urteilten wird  der  Stab  gebrochen  und 
ihm  vor  die  Füsse  geworfen,  ein  noch  jetzt 
bei  feierlicher  Hegung  peinlichen  Gerichts 
vorkommender  Gebrauch.  -  Statt:  »Jemanden 
verurteilen«,  sagt  man  sprüchwörtlich:  »den 
Stab  über  ihn  brechen!-  . —  Die  verschie- 
denen Anwendungen,  des  Symbols  lassen 
sich  auf  verschiedene  Ideen  zurückbringen: 
des  Besitzens  und  Aufgebens  der  Gewalt 
war  den  Stab  hält  und  trägt,  übt  Gewalt 


aus,  wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  der 
lässt  seine  Gewalt  fahren. 

Hand,  symbolisch  betrachtet,  gleicht 
dem  Stab  in  der  Bedeutung-  von  Gewalt, 
wie  schon  die  Redensarten,  »etwas  in  der 
Hand  halten,  und  aus  der  Hand  geben 
anzeigen.  —  Allgemeine  Bekräftigung  aller 
Gelübde  und  Verträge,  denen  die  Sitte  kein 
feierlicheres  Symbol  vorschrieb,  war  der 
Handschlag.  Zum  Eidschwur  ist  die 
Hand  wesentlich.  Gebrauch  war,  dass  der 
Schwörende  mit  der  rechten  Hand  etwas 
hielt  oder  berührte,  z.  B.  das  Evangelium, 
das  Kreuz  und  auch  Reliquien;  oder  man 
legte  die  Rechte  auf  Brust  und  Herz. 
Handauflegen  geschieht  bei  manchen  feier- 
lichen Handlungen;  überhaupt  sind  Hand 
und  Finger  auf  vielfache  Weise  bei  allen 
Völkern  zeichenhaft  und  bedeutsam.  Der 
Füss  ist  schon  ein  selteneres  Symbol.  — 
Haar  und  Bart  waren  Zeichen  und  Tracht 
des  Standes  der  mündigen  Freien.  Ab- 
schneiden des  Haupthaares,  bei  Erwachsenen 
des  Bartes,  war  Goten,  Franken  und  Longo- 
barden  Symbol  der  Annahme  an  Kindesstatt. 
Schwörende  Männer  rührten  Bart  oder  Haar 
an.  —  Der  Hut  ist  ein  Symbol  der  Ueber- 
tragung von  Gut  und  Lehen.  Der  Ueber- 
tragende  oder  an  seiner  Statt  der  Richter, 
pflegte  den  Hut  zu  halten,  der  Erwerbende 
hineinzugreifen  oder  einen  Halm  darein  zu 
werfen.  —  Der  Hut  war  gleich  der  Fahne 
Feldzeichen,  wer  ihn  aufsteckte,  forderte 
das  Volk  zur  Heer-  und  Gerichtsfolge  auf, 
und  hatte  die  Gewalt  dazu.  Auch  des 
Ges  slers  aufgesteckter  Hut  in  der  Schweizer- 
sage ist  Symbol  der  Obergewalt  zu  Gericht 
und  Feld.  —  Mit  dargereichtem  oder  hin- 
geworfenem Handschuh  wurden  bei  Franken 
Allemannen,  Longobarden  und  Sachsen 
Güter  übergeben,  gleichsam  ausgezogen 
und  abgelegt.  —  Der  König  oder  Richter 
warf  den  Handschuh  hin  zum  Zeichen  aus- 
gesprochenen Bannes.  —  Wie  mit  dem 
Handschuh  Gut  aufgelassen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  seines  Guts  für  verlustig 
erklärt  wurde,  so  scheint  auch  der  im 
Mittelalter  gebräuchliche  Wurf  des  Hand- 
J  schuhs,  als  Aufforderung  zum  Kampf,  eigent- 
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lieh  auszudrücken,  dass  der  Werfende  oder 
Darbietende  seinem  Gegner  Frieden  und 
Freundschaft  aufsage.  Der  Mantel  ist 
ein  Zeichen  des  Schutzes,  besonders  der 
Mantel  von  Königen  und  Fürsten  (Schutz- 
mantel). Ring-Wechsel  ist  noch  heute 
das  feierliche  Zeichen  des  geschlossenen 
Eheverlöbnisses.  Schlüssel  sind  das 
Symbol  hausfraulicher  Gewalt.  Neuver- 
mählten werden  die  Schlüssel  gegeben 
(Schlüsselgewalt). 

Mit  der  Aufrichtung  der  Fahne  (wie 
des  Hutes)  wurde  das  Volk  aufgeboten  und 
versammelt.  —  Bei  Märkten  stellte  man  zum 
Zeichen  der  Marktfreiheit  Fahnen  auf.  — 
Die    alten    Kriegsordnungen   legten  dem 
Fähndrich    auf,   sein   anbefohlen  Fähnlein 
zu    bewahren   und    in    Ehren   zu  halten. 
Würde  er  vom  Feinde  so  gedrungen,  dass 
ihm  die  rechte  Hand  abgeschossen  wäre, 
soll  er  das  Fähnlein  in  die  Linke  nehmen 
und  wird  ihm  die  auch  abgeschlagen,  so 
soll  er  es  mit  den  Stümpfen  zu  sich  ziehen, 
sich  darein  wickeln,  Leib  und  Leben  dabei 
lassen.  —  Das  Schwert  ist  das  Symbol 
der  Gerichtsbarkeit,   zumal  der  peinlichen 
Gewalt  über  Leben  und  Tod.  —  Kreuze 
wurden  oft  zur  Bezeichnung  der  Grenze 
gebraucht.    —   Nächst   dem   bedeutet  ein 
Kreuz,  gleich  dem  oft  damit  verbundenem 
Handschuh  Marktgerechtigkeit  und  Weich- 
bilds Frieden.    (Weich,  wich  heisst:  heilig 
Die  Grenze  des  Gebietes  war  oft  durch 
ein  Heiligenbild  bezeichnet.     Daher  wahr- 
scheinlich   der  Name.  —  Ein  Kreuz  auf 
Markte    zeigt   an,   dass    »Weichfried<-  da 
sei.)  —  Eines   Hauses   Besitz  wurde  an- 
getreten,   indem   der   Erwerbende    in  die 
Tür  einging,  seinen  rechten  Fuss  auf  die 
Türschwelle  setzte  oder   mit  der  rechten 
Hand  Türpfosten  oder  Türring  fasste,  oder 
auch  nur  die  Tür  auf-  und  zutat,  auf  dem 
Herd  ein  Feuer  anzündete.  Die  Türschwelle 
ward  wie  heilig  geachtet.  Strohwische 
(Besen)  werden  auch  noch  heutzutage  an 
Stangen  auf  Wiesen  und  Felder  gesteckt, 
um  sie   zu  hegen  (Hegewisch)  oder  den 
Weg  zu   sperren.     Sie   bezeichnen  auch 
etwas  Feiles,  ähnlieh  den  Tannenbüscheln 


(Besen wirtschaften).     Besonders  vor  Wein- 
gärtnerweinschenken.    Solehe  Zeichen  zur 
Warnung  oder  Anzeige  nannte  man  Weifen 
oder  »Wifen«. 

Aus:  Der  Sammler,  Organ  für  tirolische 
Heimatkunde  und  Heimatschutz,  9.  Heft, 
4.  Jahrgang  (Sept.  1910),  S.  208: 

Alte  Schwazer  Namen. 
(Verfasser  nicht  genannt.) 

Das  Pfarrarchiv  von  Schwaz  ver- 
wahrt 8  alte  Urbarien,  von  denen  in 
den  Archivberichten  von  Redlich  und 
Ottental  gar  nichts  erwähnt  wird. 
Aus  dem  Zweitältesten  (von  1543)  habe  ich 
eine  kleine  Zusammenstellung  von  Namen 
gemacht,  die  deswegen  nicht  uninteressant 
sein  dürfte,  weil  so  viele  Namen  mit  dem 
Bergwerk  und  der  Metall-Industrie  über- 
haupt zusammenhängen. 

Hans  Bischlagenganl,')  Hans  Scherrübl, 
Hans  Springintschmitn,  Bartlme  Greysen- 
hammer-),  Jörg  Sprengeisen,  Jörg  Valckhs- 
eisen,  Hieronymus  Vechteise,  Cristan  Rau- 
hardt,  Hans  Scheibenstock,  Hans  Krembser, 
Jörg  Gumpltzhaimer,  Jörg  Sthifele,  Hans 
Streichenwald,  Hans  Astenwald,  Andre 
Stewb,  Hans  Zwickh,  Stoffl  Frischeisen, 
Thomas  Gruber,  Hans  Spreng,  Ulrich  Weixl- 
pam,  Hans  Lötnhammer,  Hans  Mayr,  den 
mäh  nennt  Zymmerhackhl. 


Siiüiti  cuipe. 

Die  übergrosse  Nervosität  unseres  Zeit- 
alters tritt,  wie  in  so  vielem  anderen,  auch 
in  der  übertriebenen  Aengstlichkeit  unlieb- 
sam zutage,  mit  der  über  die  uns  allen  heilige 
richterliche  Unabhängigkeit  gewacht  wird. 
Kein  wahrer  Richter  wird  sie  je  antasten 
lassen.  Aber  neuerdings  bin  ich  bei  ge- 
sprächsweiser Erörterung  der  Unabhängig- 
keitsfrage doch  wiederholt  Auffassungen 
begegnet,  die  weit  über  das  Ziel  hinaus- 

')  So  im  Sammler,  soll  es  etwa  heissen : 
Beschlagengaul  ? 

J)  So  im  Stimulier,  soll  es  etwa  heissen: 
Oreifenhaminer  ? 
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schiessen  und  deshalb  entschieden  zurück- 
zuweisen sind.  Die  ganz  vereinzelten  Vor- 
kommnisse, in  denen  ein  Eingriff  in  unser 
Heiligkeit  vielleicht  gefunden  werden  kann, 
werden  nicht  nur  in  unzulässiger  Weise  ver- 
allgemeinert, sondern,  was  schlimmer  ist, 
Erklärungen  und  Auslassungen  von  Be- 
hörden, Körperschaften,  Versammlungen  usw. 
die  bei  ruhiger  Ueberlegung  als  gänzlich 
unverfänglich  sich  erweisen,  werden  als  vor- 
sätzliche oder  fahrlässige  Beeinflussungen 
hingestellt  und  mit  einer  Besorgnis  bearg- 
wöhnt, die  mich  unwillkürlich  an  die 
englisch-französische  Spionenfurcht  erinnert. 

Ein  neues  unerfreuliches  Beispiel  hierfür 
findet  sich  in  der  vielfach  vortrefflichen  Fest- 
nummer, welche  die  -Deuscbe  Juristen- 
Zeitung«  dem  2.  Richtertag  und  20.  Anwalts- 
tage gewidmet  hat.  Dass  der  Richtertag  in 
seine  Beratungen  die  Frage  einbezog,  inwie- 
fern sich  ein  weiterer  Ausbau  des  Gerichts- 
verfassungsgesetzes über  die  Unabhängig- 
keit der  Richter  empfehle,  hat  den  Amts- 
gerichtsrat Kade  in  Berlin  veranlasst,  im 
Sprechsaale  (S.  1078  fg.)  der  Festnummer 
unter  der  Ueberschrift  »Richterliche  Unab- 
hängigkeit und  Heroldsamt-  es  als  eine  »Ge- 
fahr«, für  die  volle  richterliche  Unabhängig- 
keit zu  bezeichnen,  «-dass  und  wie  das 
preussische  Heroldsamt  in  den  heftigen 
Streit  der  Meinungen  über  das  preussische 
Adelsrecht  eingreife«.  Kade  lässt  durch- 
blicken, dass  durch  die  Gebahrung  des 
Heroldsamts,  -sogar  die  Urteilsbildung  eines 
gereiften  und  auf  Beförderung  oder  er- 
wünschte Versetzung  nicht  mehr  harrenden 
Richters  Einbusse  erleiden  könne.«  Die 
Schwere  des  hierin  liegenden  Vorwurfs,  der 
durch  die  gewählte  eigenartige  Ueberschrift 
noch  besonders  unterstrichen  wird,  muss 
im  Leser  die  bestimmte  Erwartung  hervor- 
rufen, dass  das  preussische  Heroldsamt  ein 
Verfahren  eingeschlagen  habe,  bei  dem 
wenigstens  der  Zweifel  möglich  ist,  ob  es 
noch  als  völlig  einwandfrei  angesehen  werden 
kann.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Das  Ver- 
fahren des  preussischen  Heroldsamts,  das 
Kade  beanstandet  zu  dürfen  glaubt,  erweist 
sich  bei  sachlicher  Prüfung  nicht  bloss  als 


durchaus  unverfänglich,  sondern  geradezu 
als  geboten : 

Der  König  von  Preussen  nimmt  durch 
sein  Heroldsamt  das  materielle  Recht  für 
sich  in  Anspruch,  mit  bindender  Wirkung 
darüber  Feststellung  zu  treffen,  ob  ein  zweifel- 
hafter oder  unsicherer  Adel  anzuerkennen 
ist  oder  nicht.  Steht  dem  Könige  von 
Preussen  dieses  materielle  Recht  zü,  so  hat 
es  der  Richter  gleich  jedem  anderen  Rechte 
zu  beachten  und  kann  eine  von  ihm  zu 
prüfende  Vorfrage  über  den  Adel  oder  Nicht- 
adel  einer  bestimmten  Person  nicht  anders 
als  danach  entscheiden,  ob  das  den  König 
von  Preussen,  den  Träger  des  materiellen 
Rechts,  vertretende  Heroldsamt  den  Adel  be- 
jaht oder  verneint.  In  diesem  und  nur  in 
diesem  Sinne  ist  dann  der  Richter  bei  seiner 
Entscheidung  an  die  Entscheidung  des 
Heroldsamts  gebunden. 

Das  in  Frage  stehende  materielle  Recht 
hat  das  preussische  Heroldsamt  in  Vertretung 
des  preussischen  Königs  von  jeher  pflicht- 
gemäss für  diesen  in  Anspruch  genommen, 
Es  hat  schliesslich  die  Genugtuung  gehabt, 
dass  das  Reichsgericht  sowohl  die  inner- 
preussische,  rein  staatsrechtliche  Frage  nach 
dem  Bestehen  des  Rechts  wie  die  dann 
selbstverständliche  Folge,  dass  der  Richter 
dieses  Recht  berücksichtigen  muH,  bejaht 
hat.  Das  Heroldsamt  hat  daraufhin  —  das 
ist  alles,  was  Kade  behauptet, 

1.  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften 
—  der-  Angabe  Aus  dem  Königlich 
Preussischen  Heroldsamt«  und,  wie  bei  Be- 
hörden allgemein  üblich,  ohne  Nennung  des 
Namens  des  Verfassers  oder  der  dem 
Heroldsamte  vorstehenden  Person  —  Auf- 
sätze über  das  Adelsiecht  und  anschliessend 
die  seiner  Auffassung  günstigen  Urteile  des 
Reichsgerichts  und  anderer  Gerichte  ver- 
öffentlicht und  die  gegenteilige  Ansicht  ins- 
besondere des  zweiten  Strafsenats  des 
Kammergerichts  (und  zwar,  wie  Kade  sagt, 
heftig)  bekämpft. 

2.  Abdrucke  dieser  wissenschaftlichen 
Erörterungen,  begleitet  von  einem  kurzen, 
höflichen  Anschreiben,  an  die  Gerichte  zur 
Kenntnisnahme  und  mit  dem  Anheimgeben 
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übersendet,  sie  den  Gerichtsbibliotheken  ein-  \ 
zuverleiben. 

Inwiefern  Kade  hierin,  wo  nicht  die  Ab- 
sicht, so  doch  ein  taugliches  Mittel  erblickt, 
»die  an  Schöffengerichten  tätigen  Assessoren, 
sogar  auch  angestellte  Richter  .  .  .  einiger- 
massen  unbewusst  zu  beeinflussen  und 
die  richterliche  Unbefangenheit,  wenn  viel- 
leicht auch  nach  der  unerwünschten  Seite, 
zu  beeinflussen?,  vermag  ich  nicht  zu  ver- 
stehen. Noch  weniger  verstehe  ich,' wie 
Kade  die  Meinungsänderung  des  Kammer- 
gerichtsrats Dr.  Delhis  (Delhis -Oppenhoff) 
trotz  dessen  unzweideutiger,  von  Kade 
wiedergegebener  Erklärung,  dass  er  sich 
»vor  der  Autorität  des  höchsten  Gerichts- 
hofs im  Interesse  der  Rechtseinheit  beuge« 
als  Beweis  für  solche  Beeinflussung  ver- 
werten und  unterstellen  kann,  Delius  habe 
»sich  richtiger  dem  Heroldsamte  gefügt.« 
Am  wenigsten  verstehe  ich,  warum  Kade 
die  Handlungsweise  des  Heroldsamts  des- 
wegen in  erhöhtem  Masse  missbilligt,  weil 
es  nicht  gänzlich  unbeteilgt«  sei.  Ganz  im 
im  Gegenteil,  das  rechtfertigt  sie  gerade. 
Eben  weil  das  Heroldsamt  beteiligt  ist,  weil 
es  für  den  von  ihm  vertretenen  Träger  der 
Krone  ein  Recht  in  Anspruch  zu  nehmen  und, 
wenn  begründet,  pflichtgemäss  durchzusetzen 
hat,  kann  die  jedem  anderen  unmittelbar  oder 
mittelbar  Beteiligten  zustehende  Befugnis, 
dem  Gerichte  seinen  Anspruch  anzuzeigen 
und  zu  begründen,  dem  Heroldsamt  un- 
möglich abgesprochen  werden.  Vom  An- 
hängigwerden der  einzelnen  Streitsache  aber, 
in  der  das  Bestehen  oder  Nichtbestehen 
eines  unsicheren  Adels  von  Bedeutung  ist, 
erlangt  das  Heroldsamt  nicht  immer  Kennt- 
nis; schon  deshalb  ist  es  keineswegs  in 
jedem  Einzelfalle  in  der  Lage,  das  behauptete 
Recht  des  Königs  dem  Gerichte  zur  Kennt- 
nis zu  bringen.  Andrerseits  kann  das 
Heroldsamt  nicht  mit  Sicherheit  voraus- 
setzen, dass  jeder  deutsche  oder  auch  nur 
preussische  Richter  durch  eigene  Forschung 
oder  Erfahrung  über  den  umstrittenen  An- 
spruch des  Königs  von  Preussen  unter- 
richtet ist  und  deshalb  ohne  besondere  An- 
regung zu  dem  Ansprüche  und  der  Streit- 


frage Stellung  nehmen  wird.  Infolgedessen 
erwächst  dem  Heroldsamte  die  Aufgabe, 
dafür  zu  sorgen,  dass  der  Richter  vor  seiner 
Entschliessung  sowohl  den  Anspruch  wie 
die  Gründe  kenne,  auf  die  der  König  ihn 
stützt;  hierzu  ist  es  kraft  seines  Amtes  nicht 
nur  berechtigt,  sondern  verpflichtet. 

Zweckmässiger  und  zugleich  unpersön- 
licher (neutraler)  aber  kann  das  Heroldsamt 
seine  gekennzeichnete  Aufgabe  füglich  nicht 
erfüllen  als  dadurch,  dass  es  das  Recht  der 
Krone,  losgelöst  vom  Einzelfalle,  wissen- 
schaftlich verteidigt,  seine  Verteidigung  in 
Fachzeitschriften  veröffentlicht  und  unter  er- 
neuter Hervorhebung  des  bestehenden 
Meinungsstreits  die  Richter  auf  die  Ver- 
öffentlichungen hinweist.  Wie  soll,  wie 
kann  die  Unabhängigkeit  des  Richters  hier- 
durch beeinflusst  werden?  Hätte  ich  für 
einen  ebenso  liegenden  Fall  einen  Weg  zu 
bezeichnen,  auf  dem  auch  der  Schein  einer 
beabsichtigten  Beeinflussung  vermieden 
werde,  ich  wüsste  keinen  besseren  Weg 
vorzuschlagen. 

Nicht  das  eingeschlagene  Verfahren, 
sondern  einzig  und  allein  die  Tatsache,  dass 
der  Landesherr  es  ist,  dessen  Berechtigung 
im  Streite  steht,  hönnte  hier  wie  in  anderen 
solchen  Fällen  beeinflussend  wirken;  aber, 
wie  die  Geschichte  lehrt,  hat  die  Persönlich- 
keit und  Stellung  einer  Partei  oder  eines 
sonst  Beteiligten  die  deutschen  Richter  bei 
der  Abwägung  des  Für«  und  Wider- 
immer  unberührt  gelassen.  Jedenfalls  darf 
die  Besorgnis,  dass  es  doch  einmal  geschehe, 
nicht  dazu  führen  —  und  die  Kadeschen 
Bedenken  zielen  auf  dieses  Ergebnis  — ,  dem 
Könige  von  Preussen,  weil  er  der  Landes- 
herr ist,  das  zu  versagen,  was  jeder  anderen 
(physischen  oder  juristischen)  Person  pflicht- 
gemäss gewährt  werden  wird:  das  richter- 
liche Gehör.  Auf  Gehör  hat  der  Landes- 
herr dasselbe  Recht  wie  seine  Untertanen, 
nicht  blos,  wo  er  unmittelbar  Partei,  sondern 
gleichermassen,  wo  er  mittelbar  beteiligt  ist. 
Nimmermehr  darf  irgend  welche  Befangen- 
heitsbesorgnis zu  der  Weigerung  ausarten, 
die  zur  Wahrung  von  Rechten  des  Landes- 
herru   bestimmten    Erklärungen    und  Aus- 
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fülirungen  seiner  Vertreter  entgegenzunehmen 
nicht  die  Entgegennahme,  sondern  die 
Weigerung  wäre  ungerecht.  Suum  cuique 
—  suum  auch  dem  Könige  von  Preussen 
und  seinem  Heroldamte!  — 

Die  wesentlichen  Verdienste,  die  sich 
Kade  um  den  Richterstand  erworben  hat, 
sollen  gewiss  unvergessen  bleiben.  Das 
Gewicht  seines  Ansehens  verstärkt  aber  auch 
das  Gewicht  seiner  gegen  das  preussische 
Heroldsamt  erhobenen,  ungerechtfertigten 
Angriffe,  und  ein  Stillschweigen  dazu  könnte 
die  Meinung  erwecken,  als  ob  die  Mehrzahl 
der  deutschen  Richter  mit  Kade  einverstan- 
den wäre.  Den  äusserst  bedauerlichen  An- 
griffen muss  darum  vor  der  Öffentlichkeit 
und  mit  aller  Schärfe  auch  aus  Richter- 
kreisen entgegengetreten  werden. 

Sachs.  Archiv  für  Rechtspflege,  Jahrg.  6,  Nr.  19. 


Burg,  15. Sept.  Die 300jährige Stiftungs- 
feier der  Mackeprang- Witteschen  Vetter- 
schaft, der  einzigen  auf  der  Insel  Fehmarn  in 
dieser  Form  noch  bestehenden  Familien-Ver- 
einigung, ist  in  schönster  Weise  verlaufen, 
wenngleich  die  Beteiligung  durch  ver- 
schiedene Trauerfälle,  von  denen  in  letzter 
Zeit  einige  Vetterschafts-Familien  betroffen 
wurden,  etwas  beeinträchtigt  wurde.  Wenn 
von  einer  300jährigen  Stiftungsfeier  ge- 
sprochen wird,  so  ist  diese  Bezeichnung 
nicht  ganz  richtig,  denn  zweifelsohne  ist  die 
Vetterschaft  älter,  spricht  doch  auch  das  alte 
jetzt  noch  vorhandene  Protokoll  von  einer 
»Erneuerung  der  Statuten  von  1562«.  Die 
vorhandenen  schriftlichen  Aufzeichnungen 
reichen  indes  nur  bis  ins  Jahr  1611  zurück, 
und  so  muß  die  Gesellschaft  not  gedrungen, 
da  andere  Aufzeichnungen  über  die  Zeit  der 
Gründung  fehlen,  sich  auf  diesen  Zeitpunkt 
sich  stützen.  —  Die  Feier  wurde  einge- 
leitet durch  die  althergebrachte  Jahrestag- 
versammlung, in  welcher  der  Worthalter 
Herr  Gustav  Mackeprang,  der  übrigens  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  sein  25  jähriges  Amts- 
jubiläum feiern  konnte,  den  Bericht  erstattete. 
Dann  wurde  zur  Tafel  gegangen,  für  welche 


;die  Finna  A.  Claußen  in  photographischer 
Reproduktion  geschmackvolle  Menüs  her- 
gestellt hatte;  diese  zeigen  am  Kopf  das 
früher  Mackeprang'sche,  jetzt  Tholander'sche 
Haus  mit  der  Vetterschaftsfahne  und  am 
Fuß  von  zwei  stilisierten  Greifen  flankiert, 
das  Vetterschafts-Wappen,  eine  Mövenklaue 
in  rot-weißem  Felde.  —  Das  erste  Hoch, 
das  dem  Kaiser  galt,  brachte  der  Worthalter 
aus,  dann  folgten  Reden  verschiedenster  Art, 
bis  dieTafel  aufgehoben  wurde.  Während  des 
Essens  wurde  an  die  Teilnehmer  eine  von 
Herrn  Lehrer  A.  J.  Hammer,  Altona  a.  E., 
Düppelstrasse  5  ptr.,  der  früher  in 
Landkirchen  und  Avendorf  amtierte, 
verfasste  Festschrift  Fehmarnsche 
Vetterschaften«  verteilt,  ebenso  hübsch 
ausgeführte  Erinnerungskarten  mit  dem 
Wappen  der  Landschaft,  der  Stadt  Burg» 
der  Vetterschaft  und  mit  Bildern  der  Kirche 
von  Landkirchen  und  Burg  Die  interessante, 
im  Selbstverlage  herausgegebene  Broschüre 
ist  zum  Selbstkostenpreise  von  80  Pfg.  zu 
beziehen. 

An  Se.  Majestät,  den  Kaiser  wurde  ein 
Ergebenheits-Telegramm  abgesandt,  auf  das 
vom  Kaiserlichen  Zivilkabinett  folgendes 
Antwort-Telegramm  einging:  Seine  Majestät 
der  Kaiser  und  König  lassen  für  den  treuen 
Gruss  der  zur  Jubelfeier  dort  vereinten  Mit- 
glieder Ihrer  Familien  besten  Dank  sagen- 
Der  Geheime  Kabinettsrat  von  Valentini.- 
Eine  Anzahl  Glückwunsch-Telegramme  von 
auswärts  wohnenden  Vettern  und  Freunden 
der  Vetterschaft  wurden  zur  Verlesung  ge- 
bracht. Eine  bleibende  Erinnerung  an  den 
Jubiläumstag  wurde  dadurch  geschaffen,  dass 
der  Silberschatz  um  12  weitere  Becher  ver- 
mehrt wurde.  —  An  das  Festessen  schloss 
sich  ein  geselliges  Beisammensein,  dass  die 
Mitglieder  bis  in  späte  Stunden  hinein  in 
fröhlichster  Laune  zusammenhielt.  Möge 
der  altehrwürdigen  Vereinigung,  die  für  die 
Insel  ein  Wahrzeichen  aus  alter,  längst  ver- 
gangener Zeit  bedeutet,  ebenso  wie  den 
beiden  alten  fehmarnschen  Familien  ein 
Blühen  und  Gedeihen  auf  viele  Jahre  hin- 
aus beschieden  sein. 
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Die  Blutsverwandtschaft  des  Fürstenhauses  Reuss 
mit  dem  Kaiserhause  der  Hohenstaufen. 

Von  Bert  hold  Schmidt. 

Arnold  von  Quedlinburg,  der  erste  Chronist 
des  Reussischen  Hauses,  der  seine  Auf- 
zeichnungen über  dieses  Haus  in  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  machte,  weiss 
zu  berichten,  das  Vogt  Heinrich  der  Reiche 
von  Weida,  der  1 193  das  Kloster  Mildenfurth 
bei  Weida  stiftete  und  durch  seine  Söhne 
der  Stammvater  des  ganzen  Geschlechts  der 
Vögte  von  Gera,  Weida  und  Plauen,  bez. 
der  Fürstenhäuser  Reuss  beider  Linien  ge- 
worden ist,  zur  Gemahlin  Bertha,  eine  Gräfin 
von  Tirol  und  Blutsverwandte  Kaiser  Hein- 
richs VI.,  gehabt  habe.  Ein  altes  Milden- 
further Nekrologium  (Totenregister)  nennt 
sie  ebenfalls  Gräfin  von  Tirol  und  gibt  als 
ihren  Todestag  den  24.  September  an,  ohne 
das  Jahr  ihres  Ablebens  zu  vermerken. 
1200  aber  wird  sie  von  ihren  Söhnen  als 
verstorben  aufgeführt.  Sowohl  Arnold,  wie 
das  Nekrologium  nennen  sie  ferner  cognata 
imperatoris.  (Schmidt,  Arnold  v.  Quedlinburg 
S.  82  und  Urkundenbuch  der  Vögte  usw. 
[.  Nr.  33  und  38.)  Das  bedeutet  eine  Ver- 
wandtschaft des  Kaisers  von  der  weiblichen 
oder  sogenannten  Spinnseite,  während  man 
Verwandte  von  der  männlichen  oder  Schwert- 
seite mit  dem  Worte  agnati  lateinisch  wieder- 
gibt. Nun  hat  es  zwar  im  12.  Jahrhunderte 
Grafen  von  Tirol  gegeben.  Es  lässt  sich 
aber  eine  Verwandtschaft  dieser  Grafen 
weder  mit  den  Vögten  von  Weida,  noch 
mit  den  Staufern  nachweisen.  Andererseits 
Archiv  No.  7,  XII.  Jahrg. 


ist  sicher,  dass  die  Vögte  von  Weida  im 
Regnitzlande,  wie  man  früher  das  Gebiet 
um  Hof  bezeichnete,  zahlreiche  Allode  geerbt 
haben,  und  dass  diese  Erbschaft,  weil  alle 
drei  Hauptlinien  der  Vögte,  die  von  Weida, 
Gera  und  Plauen,  daran  teilnahmen,  auf  ihre 
gemeinsame  Stammmutter,  eben  jene  Bertha, 
zurückgehen  muss.  Nun  war  das  Regnitz- 
land um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  bis 
1209  in  Händen  der  Markgrafen  von  Vohburg, 
der  sogenannten  Dietpoldinger,  und  als  diese 
im  letztgenannten  Jahre  ausstarben,  erhielten 
es  die  Grafen  von  Andechs  oder  Herzoge 
von  Meran,  ein  Titel,  der  ihnen  1180  von 
Kaiser  Friedrich  I.  gegeben  worden  war, 
um  den  Anspruch  des  Reiches  auf  Meranien 
(Dalmatien)  zu  bringen.  Als  1248  auch  die 
Meraner  ausstarben,  haben  sich  die  Vögte 
von  Weida  usw.,  die  durch  ihre  Erbschaft 
von  ihrer  Ahnmutter  Bertha  her  die  grössten 
Grundherren  im  Regnitzlande  waren,  nach 
und  nach  auch  der  Landesherrschaft  hier 
bemächtigt.  Weil  sich  denn  in  der  Tat  eine 
kognatische  Verwandtschaft  zwischen  den 
Staufern  und  den  Grafen  von  Andechs,  die 
auf  König  Bela  von  Ungarn  zurückgeht 
(A.  Cohn,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der 
deutschen  Staaten  und  der  Niederlande, 
Tafel  208  a),  nachweissen  Hess,  hat  man 
bisher  vielfach,  und  auch  ich  selbst  habe  es 
geglaubt,  dass  jene  Bertha  von  Weida  eine 
Erbtochter  des  Hauses  Andechs-Meran  ge- 
wesen sein  könnte.  Da  ferner  diese  Bertha 
nach  ihrem  und  ihrer  Söhne  urkundlichen 
Auftreten  ungefähr  1160  geboren  war  (56. 
und  57.  Jahresbericht  des  Vogtl.  altertums- 
forschenden Vereins  /u  Hohenleuben,  S.  1" 
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und  38),  so  miisste  sie  eine  Tochter  des 
Herzogs  Berthold  IV.  von  Meran  gewesen 
sein,  der  am  14.  Dezember  1188  starb.  Aber 
dieser  scheint  nur  einen  Sohn  Namens  Otto 
hinterlassen  zu  haben,  und  als  dessen  Sohn 
Otto  II.    seine    Allode    in    Burgund  und 
Deutschland  1248  seinen  Schwestern  ver- 
machte und  wenige  Wochen  darauf  starb, 
ist  weder  in  seinem  Testamente  von  Hof 
und  dem  Regnitzlande  die  Rede,  noch  in 
dem  Vertrage,  den  1254  zu  Scli£,sslitz  seine 
Allodialerben,  Burggraf  Friedrich  von  Nürn- 
berg  als    Gemahl    von    Ottos  Schwester 
Elisabeth,  Friedrich  von  Triidingen  als  Ge- 
mahl der  zweiten  Schwester  Margarethe  und 
Beatrix,  die  dritte  Schwester  Ottos,  Witwe 
des  Grafen  Hermann  von  Orlamiinde,  über 
dessen  Erbschaft  in  der  Weise  abgeschlossen, 
dass    sie  zu   gleichen  Teilen   an  sie  fiel, 
(v.  Reitzenstein,  Gesch.  der  Familie  v.  Reitzen- 
stein.  I  S.  67.)    Der  Grund  für  dieses  Ver- 
schweigen des  Regnitzlandes  ist,  dass  die 
Meraner  zwar  dieses  Gebiet  als  Reichslehen, 
doch  keinen  oder  wenigstens  keinen  nennens- 
werten Allodialbesitz  darin  besessen  haben 
können.   Die  Vögte  von  Weida  hatten  aber 
über  dieses  Gebiet,  warscheinlich  seit  1180, 
die  Reichsvogtei,  d.  h.  das  Amt  eines  obersten 
Richters,  innegehabt,  und  sie  scheinen  sich 
dann  nach  dem  Absterben  der  Meraner  mit 
oder    ohne    Zustimmung    des  deutschen 
Königs  Konrad  IV.  oder  während  des  allen 
Willkürlichkeiten  so  günstigen  Interregnums 
(1254  —  1273)    auch    des  freigewordenen 
Reichslehens  der  Heerbanns   und  anderer 
Regalien    bemächtigt    und    aus  einfachen 
Grundherren    zu   Landesfürsten  emporge- 
schwungen zu  haben.    Ihren  Grundbesitz 
hier  aber  können  die  Vögte  nur  aus  der 
Erbschaft  ihrer  Stammmutter  Bertha,  also 
aus  der  Zeit  haben,  wo  die  Vohburger  im 
Regnitzlande    begütert    waren.  Demnach 
muss  die  Bertha  eine  Markgräfin  von  Voh- 
burg  und  wahrscheinlich  —  ihrem  urkund- 
lichen   Auftreten    nach    —    eine  Tochter 
des  Markgrafen  Berthold  I.  von  Vohburg 
(f  1175)  gewesen  sein.     (Zur  Genealogie 
der   Markgrafen    von   Vohburg,   die  aber 
durchaus  noch  nicht  einwandfrei  ist,  vgl. 


v.  Reitzenstein,  Gesch.  der  Familie  v.  Reitzen- 
stein I   S.  58  ff.  und  üradl.  Gesch.  des 
Egerlandes  S.  59.)  Die  Herkunft  ihrer  Mutter 
ist  unbekannt,  aber  es  ist  nicht  unmöglich, 
dass  diese  eine  geborene  Gräfin  von  Tirol 
war  und  dass  sich  so  die  oben  bezeichneten 
Angaben  Arnolds  von  Quedlinburg  und  des 
Mildenfurther  Nekrologiums,  die  vielleicht 
auf  eine  Quelle  zurückgehen,  leicht  erklären. 
Oder  es  miisste  bei  ihnen  ein  geographischer 
Schnitzer  vorliegen,  indem  ihr  Gewährsmann 
das  in  Oberbayeru  und  östlich  von  Ingol- 
stadtgelegene Stammschloss  desGeschlechts, 
Vohburg,  irrtümlicherweise  nach  Tirol  ver- 
legte.   Auch  spricht  für  eine  Abstammung 
der  Bertha  von  den  Vohburgern,  dass  diese 
wirklich  Grundbesitz  im  Regnitzlande  hatten. 
Sie  stammten  eigentlich  aus  Giengen  zwischen 
Ulm  und  Nördlingen  im  Würtembergischen 
und   besassen   später   Vohburg   in  Ober- 
bayern und  Cham  in  der  Oberpfalz.  Ihr 
bedeutendster  Vertreter,  Dietpold  II.,  erwarb 
die  Markgrafschaft  des  bayrischen  Nordgaues 
und  um  1100  das  Egerland.   Er  starb  1146, 
und  nun  wurde  seinen  Söhnen  vom  Könige 
Konrad  III.   ans    Staufischem    Hause  das 
Egerland  und   zeitweilig  sogar  der  Mark- 
grafentitel genommen.    Das  Egerland  wurde 
zum  Reichsland  erklärt,  und  um  die  darin 
gelegenen  Allode  der  Dietpoldinger  an  die 
Staufer  zu  bringen,  musste  der  Neffe  Konrads, 
Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  der  nach- 
malige Kaiser  Rothbart,  die  Adela  (Adelheid), 
eine  Tochter  Dietpolds  II.,  heiraten.  Ihre 
Brüder  aber  entschädigte  man,  wie  es  scheint, 
durch  Reichslehen  in  dem  noch  unvergebenen 
Königsgebiete  Hof  und  Regnitzland,  das  bis 
1180  unter  den  Landrichtern  von  Eger  stand, 
im  letztgenannten  Jahr  aber,  wie  zu  vermuten 
ist,  von  diesem  Gerichtssprengel  abgetrennt 
wurde,  indem  zugleich  die  Vögte  von  Weida 
auch  die  Reichsvogtei  über  dieses  Gebiet 
als  Lehen  erhielten,  während  die  Vohburger 
nur  den  Heerbann  als  Reichslehen  hatten 
und  behielten.     Für  die  Abstammung  der 
Bertha   von  Weida  von  den  Vohburgern 
spricht  ferner  ihr  Rufname;  denn  der  Name 
Berthold  war  in  diesem  Geschlechte  häufig 
und  kann  auf  dessen  Ahnmutter  Bertha  von 
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Zähringer 
N. 

i 

N.  — 


S  tauf er 
N. 


Gemahlin  Bertha  von  Büren 

| 

Bezelin  von  Villingen 

Berthold  der  Bärtige  1077 

I 

Tochter  Luitgard 
Gemahl  Markgraf  Dietpold  1. 
von  Vohburg  f  1078  *' 

I 

Markgraf  Dietpold  II.  von  Vohburg 
f  1146 


Friedrich  von  Büren 

i 

Friedrich 

Herzog  Friedrich  1.  von  Schwaben  f  1105 
Herzog  Friedrich  11.  von  Schwaben  f  1147 


Markgraf  Berthold  I.  von  Vohburg 
f  H75 

Bertha  von  Vohburg 
Gemahl  Heinrich  der  Reiche  von  Weida 
beide  f  vor  1209 


Adela  1.  Gemahlin  des  Kaisers  Friedrichs  1.  (Rotbart) 
2.  Gemahlin  Gräfin  Beatrix  von  Burgund 


aus  2.  Ehe  Kaiser  Heinrich  VI. 


die  Vögte  von  Weida    der  erste  Vogt  von  Gera. 


die  Vögte  von  Gera    die  Vögte  von  Plauen 


die  Vögte  von  Plauen    die  Reussen  von  Plauen  zu  Greiz 
und 

Burggrafen  zu  Meissen 


Die  Fürstenhäuser  Reuss  älterer  und 
jüngerer  Linie. 


Büren  zurückgeführt  werden.  Die  Ehe  des 
Kaisers  Friedrich  I.  mit  der  Adela  war  nicht 
glücklich.  1153  licss  er  sich  von  ihr  wegen 
zu  naher  Verwandtschaft  scheiden.  Diese 
Verwandtschaft  war  aber  ziemlich  weitläufig. 
Erst  in  der  fünften  Generation  stammten 
Friedrich  und  Adele  von  Geschwistern  ab, 
was  sich  am  besten  aus  obenstehender 
Tabelle  ersehen  lässt: 

Die  Tabelle  stammt,  soweit  sie  Friedrich  1. 
und  Adela  betrifft,  aus  einer  mit  diesen 
gleichzeitigen  Quelle.  Sie  findet  sich  in  den 
Briefen  des  dem  Stauferhause  sehr  nahe 
stehenden  Abtes  Wibald  von  Stablo  (s.Jaffe, 
Bibl.  rer  Germ.  I  S.  547). 

Aus  obiger  Tabelle  ersieht  mau  zugleich, 
dass  Bertha  die  Ahnmutter  des  Weidaischen 
bez.  Reuss-Plauischen  Hauses,  eine  Nichte 
der  Adela  und  somit  auch,  wie  Arnold  von 
Quedlinburg  richtig  angibt,  eine  —  wenn 
auch  sehr  entfernte  —  Blutsverwandte  von 
der  weiblichen  Seite  der  Kaiser  und  Hohen- 


staufen Friedrich  I.  und  Heinrich  VI.  war. 
Endlich  geht  aus  dieser  Tabelle  noch  die 
Verwandtschaft  dieser  Stammmutter  Bertha 
mit  den  Zähringern,  dem  Grössherzoglich 
Badischen  Hause,  hervor. 


Die  neue  Kirchenbuchordnung  für  das 
Königreich  Sachsen. 

Von  Pfarrer  D.  Blanck  meiste  r  in  Dresden. 
{Korrespondierendes  Mitglied  des  Roland.) 


Die  Hauptquellen  für  die  Familien- 
forscher sind  die  Kirchenbücher.  Wenn 
wir  sie  nicht  hätten,  wäre  der  Betrieb  der 
Forschung  in  den  meisten  Fällen  unmöglich. 
So  wird  es  dem  Freunde  der  Stammkunde 
von  Interesse  sein,  dass  von  den  kirchlichen 
Behörden  auf  genaue  und  sorgfältige  Füh- 
rung der  Kirchenbücher  nach  wie  vor  hoher 
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Wert  gelegi  wird.  Ein  neuer  Beweis  hier- 
für liegt  in  der  Ki  rehenbuchordnung 
vor,  die  das  evangelisch-lutherische  Landes- 
konsistorium in  Dresden  soeben  veröffent- 
licht hat  (Dresden,  Meinhold  &  Söhne, 
40  Pf.)  und  die  am  1.  Januar  1912  in  Kraft 
treten  soll. 

Das  Königreich  Sachsen  weist  bekannt- 
lich sehr  alte  Kirchenbücher  auf.  Der 
Schreiber  dieser  Zeilen  hat  darüber  in 
mehreren  Schriften  ausführlich  berichtet: 
Blanckmeister,  Die  sächsischen  Kirchen- 
bücher, Leipzig  1893;  Blanckmeister,  Die 
Kirchenbücher  im  Königreich  Sachsen,  in 
den  Beiträgen  zur  sächsischen  Kirchen- 
geschichte 15.  Heft  1901.  Wir  besitzen  in 
Zwickau  Taufregister  von  1535  an,  Trau- 
register von  1522  an;  und  die  Totenregister 
reichen  dort  in  ihren  Anfängen  gar  bis  1502 
zurück.  In  allen  Jahrhunderten  hat  die 
oberste  Kirchenbehörde  in  Sachsen  wert- 
volle Verordnungen  über  Kirchenbuch- 
führung erlassen,  die  dem  sächsischen 
Ordnungssinn  und  der  sächsischen  Gründ- 
lichkeit ein  schönes  Zeugnis  ausstellen. 

Die  neue  Kirchenbuchordnung,  die  nicht 
weniger  als  17  seit  1799  ergangene  Ver- 
ordnungen aufhebt,  geht  von  der  sehr 
richtigen  Ansicht  aus,  dass  die  genaue 
Führung  der  Kirchenbücher  im  Interesse 
der  kirchlichen  Ordnung  wie  für  das  kirch- 
liche und  bürgerliche  Leben  von  hervor- 
ragender Bedeutung  ist,  wenn  auch  seit 
Inkrafttreten  des  Reichsgesetzes  über  die 
Beurkundung  des  Personenstandes  und  der 
Eheschliessung  von  1875  die  Kirchenbücher 
nicht  mehr  zum  rechtsgültigen  Nachweis 
der  Geburten,  Eheschliessungen  und  Todes- 
fälle dienen.  Die  Unsicherheit,  die  sich 
hinsichtlich  einzelner  Fragen  herausgestellt 
hat,  wie  die  Ungleichheit  in  der  Führung 
der  Kirchenbücher  habe  eine  Neuordnung 
des  Kirchenbuchwesens  schon  längst  als 
Bedürfnis  erkennen  lassen.  In  42  Para- 
graphen wird  diese  Neuordnung  beschrieben. 
Wir  heben  das  Wichtigste  aus  ihnen  heraus. 

Geführt  soll  werden  das  Taufbuch, 
Konfirmandenbuch,  Kommunikantenbuch, 


Traubuch,  Begräbnisblich.  Die  Kirchen- 
bücher sind  an  Amisstelle  sicher  zu  ver- 
wahren und  dürfen  nur  dort  benutzt  werden 
und  zwar  von  Personen,  denen  keine  amt- 
liche Befugnis  auf  sie  zusteht,  nur  unter 
unausgesetzter  Aufsicht.  Von  den  Kirchen- 
büchern sind  mit  Ausnahme  des  Kommuni- 
kantenbuchs Duplikate  zu  führen  und  im 
Ephoralarchive  aufzubewahren.  Mit  der 
Führung  des  Kirchenbuches  ist  in  der 
Regel  der  Pfarrer,  in  zweiter  Linie  ein  an- 
derer Geistlicher  oder  ein  Kirchenbeamter 
zu  betrauen.  Beim  Eintrag  ist  mit  grösster 
Sorgfalt  zu  verfahren.  Der  Inhalt  des  Ein- 
trags muss  vorher  genau  erörtert  und  fest- 
gestellt sein;  auch  muss  er  mit  früheren 
Eintragungen  verglichen  werden.  Radierungen 
u.  a.  müssen  vermieden  werden.  Auf  rich- 
tige Schreibung  der  Familiennamen  ist  zu 
achten.  Ist  von  der  zuständigen  Behörde 
der  Adel  festgestellt,  so  ist  dies  in  der 
Anmerkungsspalte  zu  verlautbaren  unter 
ausdrücklicher  Bezugnahme  auf  den  Fest- 
stellungsnachweis. Solchergestalt  ist  wo- 
möglich mit  einzutragen,  welcher  Linie  der 
Familie  der  Eingetragene  angehört.  Ausser- 
ehelichen  Kindern  kommt  der  Adel  nicht 
zu,  wenn  sie  nicht  etwa  durch  nachfolgende 
Ehe  der  Mutter  mit  dem  adeligen  Vater 
legitimiert  sind.  Bei  grösseren  Pfarrbezirken 
soll  die  Wohnung  mit  eingetragen  werden. 
Ist  ein  Kind  bei  vorübergehendem  Aufent- 
halt der  AAutter  ausserhalb  des  Pfarrbezirks 
ihres  Wohnortes  geboren  worden,  so  ist 
seine  Geburt  auch  ins  Taufregister  des 
Wohnorts  einzutragen,  doch  ohne  Nummer. 
Ausser  den  Taufpaten  sollen  auch  deren 
Stellvertreter  mit  ins  Taufbuch  eingetragen 
werden.  Nimmt  ein  eben  getrautes  Ehe- 
paar seinen  Wohnsitz  in  einem  Pfarrbezirke, 
in  dem  es  weder  kirchlich  aufgeboten  noch 
getraut  ist,  so  ist  die  Trauung  auch  ins 
Kirchenbuch  dieses  Wohnsitzes  einzutragen, 
doch  ohne  Nummer.  Auch  über  Todes- 
und  Begräbnisfälle  sind  die  genauesten 
Angaben  zu  machen.  Die  Pfarrämter  haben 
den  Austausch  der  Nachrichten  unter  ein- 
ander unaufgefordert  und  rechtzeitig  zu  be- 
wirken.   Die  Unterlagen  zu  den  Einträgen 
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aller  Register  sind  im  Pfarrarchiv  aufzu- 
bewahren. Die  Kirchenbücher  müssen  mit 
alphabetischen  Namensverzeichnissen  ver- 
sehen sein,  die  vollständige  Namen,  auch 
die  Geburtsnamen  der  Ehefrauen  mit  ent- 
halten müssen. 

AIIeNachträgeund  Berichtigungen  müssen 
auch  in  die  Duplikate  übertragen  werden. 
Formulare  zu  den  einzelnen  Kirchen- 
büchern, die  an  Genauigkeit?  alles  frühere 
übertreffen,  sowie  Vorschriften  über  Aus- 
stellung von  Kirchenbuchszeugnissen  sind 
angefügt. 

Wird  man  dies  alles  mit  Dank  begrüssen 
müssen,  obgleich  es  dem  Kirchenbuchführer 
viele  Mehrarbeit  bringt,  so  darf  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dass  manches  in  der 
Neuordnung  verlangt  wird,  was  ohne 
Schaden  unterbleiben  kann.  Wenn  ein 
Kind  im  alten  Jahr  geboren  und  im  neuen 
Jahr  getauft  worden  ist,  so  soll  es  im  Tauf- 
buch des  alten  und  auch  des  neuen  Jahres, 
also  nicht  einmal,  sondern  zweimal  ein- 
getragen werden.  Dasselbe  ist  fürs  Trau- 
buch  bei  den  Paaren  vorgeschrieben,  die 
im  alten  Jahr  aufgeboten  und  erst  im  neuen 
getraut,  und  fürs  Totenbuch  bei  den  Gliedern 
der  Gemeinde,  die  im  alten  Jahr  gestorben 
und  im  neuen  Jahre  beerdigt  worden  sind. 
Das  ist  überflüssige  Schreibarbeit,  die  unter- 
bleiben kann.  Man  sieht  nicht  ab,  wozu 
ein  zweimaliger  Eintrag  nötig  sein  soll. 

Einen  Wunsch  kann  ich  schliesslich  an 
dieser  Stelle  nicht  unterdrücken,  dass  die 
Herren  Geistlichen  den  Familienforschern, 
die  der  Kirchenbücher  benötigen,  allent- 
halben freundlichst  entgegenkommen  und 
behülflich  sein  möchten.  Wer  Stammkunde 
treibt,  betätigt  Interesse  an  der  Familie. 
Alles  Interesse  an  der  Familie  aber  sollte 
von  den  Pastoren  gefördert  werden.  Die 
Pflege  der  Pietät  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  ist  ja  die  Aufgabe  der  Seelsorger, 
hier  treffen  ihre  Bestrebungen  mit  den  Be- 
strebungen der  Familienforscher  zusammen. 
Darum  sollten  sie  beide  innig  Hand  in 
gehen.  — 


Chronica  Cyynea 

oder 

Beschreibung  der  sehr  alten  löblichen 
und  Ch  urfürstlichen  Stadt  Zwickau 
von  derselben  Lager,  Erbauung,  Gebäuden, 
Einwohnern,  Gelegenheit,  von  ihren  Regenten 
wie  auch  Beampten  in  Geist  und  Weltlichen 
Stande.  Ingleichen  was  sich  Schrifftwürdiges 
zu  Kriegs  und  Frieds-Zeiten,  allda  und  in 
derselben  Nachbarschaft  begeben  und  zu- 
getragen. 

Dabei  auch  sonsten  viel  denkwürdige 
Sachen  mit  angeführet  werden. 

Alles  aus  glaubwürdigen,  theils  eines  H. 
und  W.  Weis.  Raths,  und  anderen  Archiven, 
theils  aus  vieler  bewehrten  Autoren  Schrifften 
und  Büchern,  theils  auch  aus  eigener  Er- 
fahrung zusammen  gebracht  und  zum  Druck 
verfertigt  durch  M.  Tobiam  Schmidten  von 
Zwickau,  Dienern  am  Wo't  Gottes  daselbst 
in  seinem  Vaterlande  zu  S.  Katharinen. 

Zwickau 

Gedruckt  bei  Melchior  Göpnern,  Anno  1656. 


Unter  Weglassung  der  regierenden  und 
fürstlichen  Persönlichkeiten,  habe  ich  alle  die 
Namen,  die  in  der  obengenannten  Chronik 
vorkommen,  ausgezogen,  in  der  Hoffnung, 
damit  meinen  Herren  Kollegen  vom  Roland 
für  ihre  Familienforschung  nützlich  sein  zu 
können. 

Gegen  Erstattung  der  Portokosten  und 
einer  kleinen  jSchreibgebühr,  bin  ich  gern 
bereit,  Auszüge  aus  der  Chronik  anfertigen 
zu  lassen;  ich  selbst  bin  nicht  im  Stande 
dazu. 

Die  in  der  Chronik  geführte  Sprache  und 
angewandte  Orthographie  ist  nicht  leicht 
verständlich,  will  mau  das  Buch  schlank 
durchlesen.  Ich  schrieb  die  Namen  zumeist 
wie  in  der  Chronik  steht,  und  bitte  um 
Nachsicht,  wenn  ich  aus  mangelnder  Kenntnis 
der  lateinischen  Sprache,  die  Endungen  nicht 
immer  so  richtig  wiedergegeben  habe,  wie 
es  hätte  sein  müssen. 

Der  biedere  und  gelehrte  Verfasser  hat 
auf  dem  Titelblatt  nicht  zu  viel  versprochen; 
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der  Inhalt  des  Buches  ist  sehr  interessant 
und  belehrend. 

Sachsen  muss  ein  grosses  Menschen- 
material ins  übrige  Deutschland  geliefert 
haben;  viele  in  der  Chronik  vorkommende 
Namen  findet  man  auch  jetzt  noch  hier  im 
Norden,  und,  wie  ich  aus  Erfahrung  weiss, 
auch  vielfach  in  Dänemark. 

Wir,  die  wir  aus  dem  Zwickauer  Um- 
kreis stammen,  müssen  übrigens  bass  ver- 
wundert sein,  noch  so  viele  Erinnerungen 
und  so  viele  Dokumente  für  unsere  Familien- 
forschung gefunden  zu  haben,  denn,  was 
jener  Umkreis  durch  Grenz-,  Religions-  und 
andere  Kriege,  durch  Seuchen,  Feuersbrünste 
Ueberschwemmungen  und  Aufruhr  gelitten 
hat,  ist  unglaublich. 

A.  C.  Mylius,  Hamburg  37 
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Busseron. 

v.  Carlwitz  oder  v.  Carlowitz,  Cardanus, 
Camerarius,  Cantzler,  v.  d.  Capellen,  Giftes 


oder  Cistes,  Cluverius,  Claus,  Clutenio, 
Conrad,  v.  Conritz,  Cordatus,  Cothenius, 
Commerstadt,  Cornarius  (früher  Hainpol) 
v.  Cotwitz,  Coelestinus,  Corpitz,  Collerodo, 
de  la  Cron,  v.  Creutzen,  Cranach,  Creul, 
v.  Creid,  Creutziger  oder  Cruciger,  Cruciguis, 
Cramer,  Cropacius,  Crusius,  Curaeus,  Curio, 
Cunico,  Cuntz,  Cuhrstem. 

Daum,  Dachhülff,  Dalwitz,  Dassdorf,  Dach, 
Dalbizius,  Decker,  Dedekind,  Dehn  oder 
Dehne,  Ditmarus,  Dittmann,  v.  Dieskau,  Dil- 
herr,  Dietz,  Dietzelt  v.  Dona,  v.  Döltzig,  Doltz 
(auch  Sauffaiis  oder  Maus  Georg  genannt). 
Dresser,  Drummer,  Dresdensis,  Drechsel 
(auch  Schmidt  genannt),  Dryander,  Drentzig, 
Eberhard,  v.  Eberstein,  Ebersbach,  Eberus, 
Echenfeld  oder  Eshenfeld,  Eckstein,  Eckhard, 
Edelbeck,  Egerer,  Egram,  Ehrlmann,  Ehrhold, 
Ehrhard,  v.  Ehstädt,  v.  Einsiedel,  Eiszleben, 
Eichler,  Elsässer,  Emmel,  Emmerling,  Engel, 
Engelhard,  v.  Ende,  v.  Erff,  Ering,  Eschka, 
v.  Eschebach,  Eulenbeck. 

Fabricius,  Faber,  Ferber,  Federangel, 
v.  Feilitzsch,  Felber,  Feuerstein,  Felix,  Fince'ius, 
Fiedler,  Finck,  Ficke,  Fischer,  Finkein,  Florus, 
Flottens,  Flecken,  Flosz,  Forstmann,  Förster, 
Fölckner  oder  Fälekner,  Forerus,  de  Four, 
Franckenstein,  Friedrich,  Franck,  Freund, 
Fritzsch,  Freissleben,  Frantz,  Friedemann, 
Friessner,  Frassen,  Freyberger,  Freyhub, 
v.  Freyburg,  Fünfgulden,  Fuchs,  Funck, 
Furchs,  Füncheln. 

Gartius,  Gauldrion,  v.  Gauern,  Gallas, 
Gebhard,  Gerhard,  v.  Gelhorn,  Geulenhöffer, 
v.  Gersdorff,  v.  Gentdorff,  Gesner,  Georgius, 
v.  Geier,  Geyer,  Geron  auch  Geronis,  Geissler, 
Gieselmann,  Gizemet,  v. Gleichen,  v.  Glaucha, 
Gleisenthaler,  v.  Gliszberg,Görner,  Goldacker, 
v.  Goldstein,  Goldaxt,  Götze,  Gödelmann, 
Göppern,  Göbel,  Gotschalck,  Goldschmidt, 
Görtier,  Gopfart,  Goebelius,  Götz,  Goldmann, 
Groitsch,  Greitsch  auch  Kroitsch,  Greffen- 
thal,  v.  Grumbach,  v.  Grünrath,  v.  Graffen- 
dorff,  Gräff  oder  Greff,  Gri eckein,  Greul, 
Grubner,  Grümler,  Grabner,  Grötsch/Grocius, 
Grempelsetzer,  Groser,  Groschel,  v.  Grausz- 
witz,  Greim,  Gresser,  v.  Gronsfeld,  Gunder- 
man,  v.  Güntherroth  Gülden,  Güntzel, 
Günther,  Gutschmidt. 
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Hagelgans,  Hannober,  Haloander  oder 
Hoffmann,  Hagecius,  v.  Haubitz,  v.  Hardeck, 
v.  Haugwitz,  v.  Hassenstein,  v.  Hanau, 
Hannibald,  Haussmann,  Hala,  Härtung,  Hahn, 
Hase,  Hartmann,  Hauenstein,  Hainpol, 
v.  Hackeborn,  Hager,  v.  Harras,  Hauzu, 
Harbard,  Hanssolm,  Hechelmüller,  v.  Heiligen, 
Heidenreich,  Hempel,  Held,  v.  Heseler, 
Heubelschmeisser  (sonst  Naogeorgus  ge- 
nannt) Hendel,  Herberger,  Hegendorf, 
Henning,  Herold,  Heide,  Hermafi;  v.  Henneberg 
Hertvvig,  Heynel,  Hertel,  Helmbold,  Heinsio, 
Hegenwald,  Hess,  Heilmann,  v.  Heyerloch, 
v.  Hermansgrün,  Heintz,  v.  d.  Heiden, 
Hennings,  Hederich,  Hevel,  v.  Helldorf, 
Hildiger,  Hildebrand,  Hinderholtz,  Hirsch- 
felder, Honig  oder  Hornigck  oder  Hörnig, 
Homelius,  Hoffmann,  Hospinianus,  Horlmann, . 
v.  Hohenstein,  Hortleder,  v.  Hohenlohe, 
Hoelm,  Hopff,  Hottinger,  Hoch,  Höltzel, 
Hochmuth,  Honeitel,  Höfner,Hopfen,  Höpfner, 
Holey,  sonst  Raso  genannt,  Hoffer,  Holtzhaus, 
v.  Holck,  v.  Hofkirchen,  Höhlens,  Hoditz, 
Horn,  Hoeck,  v.  Holtzapfel,  Hunnius,  Huber, 
Hübner. 

Jakob,  Jahn,  Jeruschka,  Jenisius,  Jeckeln, 
Jenitzsch,  Illing,  Jonas,  v.  Iphoven,  Irenaeus, 
v.  Isenburg,  Jungnickel,  Justus. 

v.  Karberg  oder  v.  Kahrberg,  v.  Kaina, 
v.  Kauffung,  Kanngiesser,  Kalbskopf,  Kahm 
od.  Kain,  Kaltoffen,  Kayn,  Kalkstein,  v.Kekeritz, 
oder  Kökeritz,  Kessler,  Keiner  auch  Kellner 
oder  Keller,  Kess,  Kirchbach,  Kirtscher, 
v.  Kirchberg,  Kiesewetter,  Kirchhoff,  Kirsten- 
nagel, Kirchberger,  Kentzsch,  Kirchner,  Kirsch, 
Kluge,  Klett,  Klingen,  Klitzsch,  Klinger, 
Knobloch,  Knorr,  Kniebauer,  Knauff,  v.  Koch- 
berg, v.  Königstein,  v.  Kotteritz,  v.  Kotz- 
leben, Koch,  Köhler,  Körder,  König,  Kommer- 
stadt,  Kolbe,  v.  Kochewitz,  Körber,  Königs- 
mark, Kratzbeer,  v.  Kranichfeld,  Krho,  Krell, 
Kropstein,  Krüger,  Kretschmar,  Krauss,  Kragh, 
Kraps,  Krumbhaar,  Krafft,  Kunitz,  Kuniss, 
Kühn,  Kuhnel,  Küntzel. 

Lauerntius,  Lang  auch  Langen,  Lamboy, 
Langhanns,  Lauterbach,  Ladiszla,  Leupold, 
Lehmann,  Leyser  auch  Lyser,  Lebzeller 
Leucker,  Lehrer,  Lemmer,  v.  Leiningen, Lechter, 
v.  Leisznig,   zu   Leuchtenberg,   v.  Leipzig, 


Letzschk,  Leonhard,  Leyer,  Lemnius,  Limmer, 
List,  Lindacher,  Lipsius,  v.  Linden,  Lindner 
oder  Lindener,  v.  Limburg,  Liborius,  Lincke, 
Limm,  Lindemann,  Lilien,  Losan,  v.  Lohe, 
Löhner  oder  Löner,  Lösser  oder  Löser, 
v.  Losenstein,  Löffer,  Löscher,  Lösel,  Lob- 
wasser, de  Lominic,  Lotichius,  v.  Lohem, 
v.  Loss,  Lohhaussen,  Löwen  od.  Lewenhaupt, 
Lupus,  v.  Hermanusgrün,  v.  Lüttichau, 
Lemdorpius,  Lungvitius,  Lunensem,  Luckner, 
Ludwig,  Lyser,  Lycosthenes. 

Martius,  Maszlehners  (auch  Ungers  ge- 
nannt), Macasius,  v.  Maltitz,  Magdeburg, 
v.  Mansfeld,  Matthesius,  Mangler,  Marti, 
Marschaich,  Markart,  Maukischius,  Martini, 
Mavius,  Mayer,  Martin,  v.  Mangold,  Major, 
Malich,  Mamfrasz,  Manteuffel,  Martinitz 
(sonst  Schmetsansztzky,  Memming,  Metsch 
od.Metzsch,Meiuhardt,  Mentius,v. Mergenthal, 
Melber,  Meissner,  Meitzer,  Mehrbier,  Meisse 
auch  Meise,  Menser,  Meyer,  Melissus, 
Mertsch,  Meuer,  Metzner,  Meyenhöffer, 
Mercy,  v.  Milcka,  v.  Miltitz,  Mitlacher,  Mirus, 
v.  Milau,  Michael,  Milichius,  Miniati,  Michel, 
Miltner,  Mitzlaff,  Moll  od.  Moller,  v.  d.  Mosel, 
v.  Mosen,  Molitor,  Möllner,  Morgenstern, 
Mörlinum,  Mortaigni,  Mühlpfordt,  Müntzer, 
Müller,  Mützel,  Mülsner,  Mutterstiel, Musculus 
od.  Mäuslein,  Mühlmann,  Museler,  Munniglich, 
Mülich,  Mugler,  Münch,  Mussilius,  Musz- 
hammer,  Münchhausen,  Muncke,  v.  Muel 
(genannt  Maul),  Mylius,  Myconius  oder 
Mecum,  v.  Myla,  v.  Mygkelbach. 

Natter  oder  Nater,  Nack  oder  Nagk, 
Nagelschmidt,  Nembholtz,  Nehren,  Neander, 
Neumann,  Neumeister,  v.  Neumarck  (genannt 
der  lange  Adelige)  Neidhard,  Neudorff,  Neven, 
Nebel,  v.  Nischwitz,  Nitsch,  Nixtein,  Niemann, 
Nierkorn,  Nopus, 

Oberdörffer,  v.  Obersdorff,  Obermeyer, 
Ochs,  v. Ochsenstein, Ohme, Opel,  v.Oetingen, 
Oelmann,  v.  Orlamünde,  v.  Ortenburg.Ossing, 
Osterland,  Otto. 

v.  Fapenheim,  Pauli,  Pänoinius,  Passeck, 
v.  Palm,  v.  Paradeisz,  Paceus,  v.  Paditz, 
Papillonius,Peccenstein,v.  Pesch  witz,Pefrejiis, 
Petzold,  Peifer,  Perus,  Peilhöffer,  Pesiel, 
Peitzkenkes,  Pentel,  Petschman,  Persmann, 
Peo-ens,    Penighausen.    Peicke,    v.  Pfird, 


v.  d.  Pfordten  auch  Pforta,  Pflug,  Pfützner, 
Pfeil,  Pfeffingen  Pfab  oder  Pfabe,  Pfeiffer, 
Pfaff,  Pfefferhorn,  Pfaltzgraff,  Pfuhl,  Philipp, 
Pistori,  Pitsch,  Pierkis,  Piccolomini,  Pleussner, 
v.  d.  Planitz,  v.  d.  Pleisse,  v.  d.  Plaunitz, 
Pleissner,  Plateanus,  Planck,  Plöner,  Platero, 
Pöhler,  Polonus,  v.  Pönichau,  v.  Polheim 
auch  Palheim,  v.  Pohlitz,  v.  Ponicka  oder 
Ponickau,  Poach,  Polner,  Pollicarius  sonst 
Daum,  Pormann,  v.Polentz,  Podiebrad,  Ponitz, 
Pompei,  Pre'ibisius,  v.  Pressnitz,' Praetorius, 
Preuss,  Prelauff,  Ptascon,  v.  Putbus,  Putschius, 
Pucht,  Pylander  sonst  Thormann,  Pylon. 

Quelmalz,  v.  Querfurt,  Ovos. 

Rang,  Rand,  Rathhülff,  v.  Ragewitz  od. 
Rahowitz  auch  Ragwitz,  Rauscher,  Radusch, 
Rabe,  Bahm  od.  Ram,  Ranfft,  Raab,  v.  Rantzau, 
Reyher,  Reineccius,  Reichard t,  Regensberg, 
Reuss,  Rethers,  Reuse,  Rephuhn,  Rehbach, 
v.  Reitzenstein,  Reinhold,  Rentzsch,  Reheboltz, 
Reuchlin,  Rebebold,  v.  Reineck,  Reymann, 
Reckelmann,  Resolitti  auch  Reselity,  Richter, 
Riemer,  Rivander,  Riebisch,  Rivius,  Risch, 
Rittershus,  Rickards,  Rolewinck,  v.  Römer, 
Romanus,  Roth,  Rochlitz,  Rössler,  Rötel, 
Robitzsch,  Rögerius,  Rörer,  Roller,  Röstel, 
Rockstroh,  Rosinus,  Rothschütz,  Rose, 
Rudinger,  Rudolph,  Russ,  Rücke,  Rückner, 
Rumprecht,  Rust. 

Sack,  Sangner,  v.  Salis,  Sabinus,  Sachs, 
Sandels,  Sarcander,  Salfeld,  Sarcerius,  Salmuth, 
Scaliger,  v.  Seghin,  Sextus,  Sennertus,  Selings 
auch  Seling,  Seideman.Seuner,  Seidel,  Sennig, 
v.  Selben,  Seifard,  Seidelmann,  Selneccer, 
Seiler,  Simesusius,  Siberus,  Silberschlag, 
Sitthovius,Sidonius,  Simon,  Sleidan,Sneberger, 
Soranus,  Sommer,  Soldner,  Sommerschuch, 
Spangenberg,  Spiegel,  Sporck,  Splatinius, 
Spilner,  Spitzner,  Spett,  Scudas,  de  Suys, 
v.  Sultzbach,  Sylvius,  v.  Schauroth,  Schal- 
reuther  sonst  Ketzel  genannt,  Schaumfuss,; 
Schaff  nit,  Schach,  Scharbeck,  Schaff  er 
v.  Schaffausen,  Scheiern,  Schenck,  Schedius 
Schencke,  Schedler,  Schelle,  Scheffler,  Scherb, 
Scheuner,  Scheusslich,  Schessler,  Schiibach, 
Schilling,Schindler,Schicker,Schick,Schlederer 
v.  Schlieben,  v.  Schleinitz,  v.  Schleunitz, 
Schlick,  SchIesier,Schieiffer,Schlegel,  Schlicht- 
eisen, Sehlawata,  Schlang,  Schmiedel,  Schmidt, 


Schneider,  Schnee,  Schneidewein,  Schnabel, 
Schneevogel,  Schmytzyky,  v.  Schönburg, 
Schönickel,  v.  Schönfels,  v.  Schönberg, 
Schöpsberger,  Schoiffer,  Schönfeld, Schoepffel 
Schönborn,  Schöpft,  Schräm,  Schroth,  Schröter, 
Schulthes,  Schumann,  Schütz,  Schubart, 
Schultz.  Schuster,  Schüler,  Schütze,  Schürtz- 
auff,  Schum,  Schweinitz,Schwalbe,Schwarzen- 
berg,  Schwanling,  Schwemme!,  Schwartz, 
Stadtschreiber,  Starcker  oder  Starck,  v.  Star- 
schädel, Stahlhans,  Stella  oder  Stüler,  Stein- 
häuser, v.  Stein,  Steuchsing  oder  Steusing 
auch  Steising,  Sternberg,  Steinmetz,  Steiff, 
Steller,  Stechau  oder  Stöchau,  Stetiner, 
Stephner  ,auch  Stepner,  Stigelius,  Storch) 
v.  Stolberg,  Stoll,  v.  Stöchau,  Strödel,  Streber, 
Sträng,  Streubel,  Strick,  Stritzy,  Stüler  auch 
Stella,  Sturm,  Stüblinger,  Stumpf,  Stulpner, 

v.  Tauben,  v.  Tauschwitz,  v.  Taubenheim, 
Tamzwol,  Tauscher,  Taubmann,  v.  Tampier, 
Taubadel,  Teuffei,  v.  Tettau, ]7euchler,  v.  Tetta, 
Teucher,  Tech,  Thomas  oder  Thomasius, 
Thümling,  Thumshirn,  v.  Thalheim,  v.  Thona, 
Thiel,  Thönnicker,  Thiem  oder  Thyme  oder 
Thym,  Thormann,  Tham,  v.  Thanne,  Thürmer, 
Tilly,  Tiefstetter,  Tirpe,  Tittel,  Tittman,  Tilp, 
de  la  Tour,  v.  Torgau,  Toletanus,  Torstenson, 
v.  Trütschler,  v.  Trautmannsdorf,  Tretwein, 
Trunckel,Trithemio,Tröger,Triller,Trauditzsch 
Türck,  Tülsner,  Tubald. 

Uhlefeld,  Ulman,  Ulrich,  Umbstadt,  Un- 
ruh, v.  Utenhoff,  Unger. 

v.  Vargila,  Vater,  Vetter,  Venus,  Venetus, 
Vilberer,  v.  Vitzthum,  Viehweg,  Vollandus, 
Vogel,  Volrath,  Vogelhaupt,  Vogler,  Voll- 
stedt,  Vogelgesang,  Voigt,  v.  Voburg,  Völler. 

v.  Warth,  Wambold,  v.  Wallenstein, 
Wanwolt,  v.  Wangenheim,  v.  Walbitz,  v. 
Watzdorf,  Wassenberg,  Walther,  Wachtel, 
Wallendorf,  Wanne,  Wagio,  Wagner,  Wasser- 
theuer,  v.  Weissenbach,  v.  d.  Weidmühlen, 
Wetter,  v.  Werthern,  Wese,  Weber,  Werman, 
Wehrmann,  Wefriug,  Wendel,  Weissmann, 
Weckman,  Werner,  Welser,  Weinmann, 
Weller,  Weingart,  Welper,  Weissenborn, 
Wilhelm,  v.  Wildenfels,  Witzan,  v.  Witz- 
leben, Wild,  Wolff,  Wingeln  v.  Strassburg, 
Wiedemann,  aus  dem  Winckel,  Winter- 
monat, Wimmer,  Wieder,  Wiegand,  Winter 


—    105  — 


Witkop,  Wildeck,  Wildens,  Widebramus, 
Wirth,  Winckler,  Wiflisch,  Willig,  Witten- 
berg-, Witte,  Wolfrum,  v.  Wolfframsdorff, 
v.  Wolffersdorff,  Wolkenstein,  Wolfarth, 
Wolff,  Woboser,  Wolgemut,  Wrangel, 
Wunderlich. 


Zaumseil,  Zaradetzky,  Zechendorff,  Zeuner, 
Zeidler,  Zenner,  Zeck,  Zeschau,  Zischiber, 
Ziegler,  Zimmermann,  Zipser,  Zinzerling, 
Ziener,  Zieliler,  Zinck,  Zorn,  Zölchner,  Zobel, 
Zschack,  v. Zschirding,  Zschocher,  Zschörler, 
Zwichemus,  Zwinger,  v.  Zweibrücken. 


Herald.  Kuriositäten- Kabinett. 

Das  hier  abgebildete  Wappen  ist  das  der 
aus  der  Steiermark  stammenden  adligen 
Familie  Funck  v.  Senfftenau.  In  silbernem 
Schilde  ein    schw.    Löwe   mit  gekröntem 


bärtigen  Mannshaupte;  rechte  Vorder-  und 
rechte  Hinterpranke  sind  golden.  Helmzier: 
Die  Schildfigur  wachsend.  —  Der  in  Sachsen 
und  Lippe  ansässige  Zweig  der  Familie 
führt  statt  des  Manns-  ein  Leopardenhaupt. 

Zur  farbigen  Kunstbeiiage. 

Von  H.  v.  Kohlhagen. 

Wir  sind  heute  in  der  angenehmen 
Lage,  das  neue  von  Gustav  Adolf  Closs- 
Friedenau  entworfene  Diplom  der  Studenten- 


Verbindung  Rhätia  -München  zu  veröffent- 
lichen, eine  Meisterleistung  heraldischer 
Dekorationskunst.  Den  Mittelpunkt  der 
Darstellung  nimmt  der  Gelehrte  in  trau- 
licher, weltabgeschlossenener  Fensternische 
ein;  ein  spätgotischer  innenraum  mit  Zinn- 
geschirr, Folianten  und  Kruzifix,  welch 
letzteres  den  katholischen  Charakter  der 
Verbindung  unaufdringlich  zur  Geltung 
bringt.  Ungezwungen  sind  oben  die 
Schilde  Bayerns,  Schwabens,  Frankens, 
Münchens  und  Würzburgs  aufgereiht,  sie 
weisen  darauf  hin,  dass  die  Rhaetia  nur 
Angehörige  jener  drei  Stämme  aufnimmt 
und  ihren  Sitz  an  den  beiden  Universitäten 
München  und  Würzburg  hat.  Das  Eck 
unterhalb  der  Gelehrtenstube  füllt  das 
markig  stilisierte,  einfach-schöne  Wappen 
der  »Rhätia«,  ein  Vorbild  studentischer 
Verbindungswappen,  das  zeigt,  dass  sich 
auch  auf  diesem  Gebiete  Heraldik  und 
guter  Geschmack  mit  den  Forderungen 
studentischer  Tradition  wohl  vereinen  lassen. 
Den  Abschluss  des  Diploms  nach  unten 
bildet  die  in  rosigen  Morgenduft  gehüllte 
Silhouette  Münchens,  wie  sie  so  poetisch 
und  zart  ausser  Closs  nur  wenige  Künstler 
uns  schildern  können.  In  die  grosse  rote 
Text-Initiale  ist  ein  Schildchen  mit  den 
einfachen  Verbindungsfarben  eingefügt.  Was 
sich  hier  so  selbstverständlich  und  in  sich 
geschlossen  dem  Auge  präsentiert,  während 
es  doch  tatsächlich  in  fünf  sehr  verschiedene 
Einzeldarstellungen  zerfällt,  erweist  sich  ;ils 
das  Werk  eines  grossen  Künstlers,  dem  es 
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gelang,  durch  Stileinheit,  Technik  und  ge- 
schickte Anordnung  die  scheinbar  ausein- 
anderfallenden Teile  zu  einem  Ganzen 
zusammenzuschweissen.  Die  Wirkung  des 
Diploms  ist  eine  vollkommen  einheitliche 
und  die  Studenten-Verbindung  Rhätia 
hat  damit,  dass  sie  auf  die  leider  immer 


noch  sich  breitmachende  Dekorationskunst 
der  Lithographen-Ateliers  verzichtete,  ihrem 
künstlerischen  Geschmack  das  beste  Zeugnis 
ausgestellt;  sie  kann  ihre  Mitglieder  nun 
mit  einem  Meisterwerk  erfreuen,  das  nicht 
nur  jedes  Heim  ziert,  sondern  auch  voll 
sinnreicher  Beziehungen  ist. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1911. 

Nr.  12:    Bericht  über  die   S46.  Sitzung  vom 
17.  Oktober  1911.  —  Bericht  über  die  S47.  Sitzung 
vom  7.  November  1911.  —  Heroldsamt  und  Gericht. 
-  Die  Wappen  der  amerikanischen  Bundesstaaten. 

—  Neue  Wappen-Figuren.  —  Genealogische  Auf- 
gaben. —  Die  Familie  Cavendish.  —  Bücherschau. 

—  Vermischtes.  —  Am  schwarzen  Brett.  —  Anfragen. 
Antworten.  —  Neue  Erwerbungen  der  Vereins- 
bibliothek. —  Briefkasten. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1911. 

Nr.  12.  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  —  Einige 
Ergänzungen  zu  der  Publikation:  «Die  Adels-  und 
Wappenbriefe  des  Namens  Mayer  in  allen  seinen 
Schreibungen.  —  Notizen  über  einige  Geschlechter 
des  Uradels  von  Brescia.  —  Hans  Gasteiger.  —  An- 
zeigen —  Auszüge  aus  den  zw.ei  ältesten  Matriken- 
bänden der  Stadtpfarre  zu  Leoben.  —  Anfragen.  — 
Antworten. 

Heraldische  Mitteilungen.  Herausgeg.  vom 
Heraldischen  Verein  Zum  Kleeblatt«  in  Hannover. 
22.  Jahrg.  1911. 

Nr.  S.  Bericht  über  die  Vereiusversammlung. 
Heraldisches  von  der  Schaumburg.  —  Die  Fahrt  des 
Heraldischen  Vereins  Zum  Kleeblatt  in  Hannover 
nach  Braunschweig  und  Wolfenbüttel.  —  Graf  Anton 
von  Aldenburg  und  sein  Wappen.  —  Die  Freiherren 
von  Halkett  und  deren  Wappen.  — 

Nr.  9.  Bericht  über  die  Vereinsversammlung.  — 
Das  herzogl.  braunschw. -lüneburgische  Laudeshaupt- 
archiv  zu  Wolfenbüttel.  —  Wenig  bekannte  he- 
raldische Kunstschätze  in  der  Münsterkirche  zu 
Hameln  a.  d.  W.  —  Ueber  die  Familie  und  das 
Wappen  derer  von  Lösecke.  -  Bücherbesprechung. 

Nr.  10.  Bericht  über  die  Vereinsversammlung.  - 
Die  200  jährige  Jubelfeier  des  Oberlandesgerichts  in 
Celle.  —  Etwas  Heraldisches  von  der  zweihundert- 
jährigen Jubelfeier  des  Oberlandesgerichts  Celle.  — 
Franz  v.  Liszt.  —  Zur  Schreibweise  „v."  und  „von". 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 
Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
4.  Jahrg.  1911. 

Nr.  12.  Einiges  über  die  Colnische  Post  in 
Frankfurt  a.  M.  —  Das  Ravensburger  Bürgerbuch. 
32  er  Ahnentafel  von  Joh.  Georg  v.  Heyder.  —  32  er 
Ahnentafel  von  Frau  Sus.  Elis.  Ida  v.  Heyder.  — 
Stammbaum  der  Familie  Haider  —  Zur  Erforschung 
d.  Mendelschen  Vererbung  beim  Menschen.  —  Bücher. 


Mitteilungen  aus  dem  M itzsch keschen  Fa- 
milien-Verbände.   Dezember  1911. 

Nr.  5.  Kundmachungen.  —  Mitzschkesche Stamm- 
tafeln.  —   Familienbildnisse   und  Lebensläufe. 
.Mitzschkesche  Regesten. 

Maandblad  van  het  Genealogisch-heraldiek 
Genootschap  „De  Nederlandsche  Leeuw".  29. 
Jahrgang  1911,  Nr.  10  u.  11. 

Nr.  12.  Bestuursberichten.    -  Adresverandering. 

—  Eenige  aanteekeningen  uit  het  kerkarchief  te  Tiel. 

—  Alberti  —  Sichterman  —  Venema  --  Nauta  — 
Muntinghe.   —  Van  Romondt.    -  Pandelaert. 
Portretten  van  Flollandsche  Gouverneurs  van  Ceylon. 

—  Vragen  en  Autwoorden. 

Beiträge  zur  bayerischen  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  von  D.  Theodor  v.  Kolde,  Erlangen. 
XVIII.  Band,  1.  Heft.  1911. 

Nr.  2.  Die  Beziehungen  Johann  Friedrich  Rocks 
zu  den  Separatisten  in  Schwaben  und  Franken.  — 
Briefe  des  Nürnberger  Hieronymus  Besold  aus 
Wittenberg  1541  und  1542.  —  Eine  Anfrage.  —  Zur 
Bibliographie. 

Schau-ins-Land.    38.  Jahrlauf.  1911. 

Geschichtliches  über  Ebringen.  — „Der  schwarze 
Christus"  von  Oberried.  -  -  Alte  Brunnen  in  Süd- 
deutschlaud.  —  Die  St.  Leonhardskapelle  zu  Land- 
schlacht und  ihre  neuentdekten  Wandgemälde. 

Roscheriana.    Hannover  1911. 

Vorbemerkung.  —  Familiennachrichten.  —  Die 
Neusteinbrücker  Linie.  —  Verschiedenes  Vorkommen 
des  Namens  Roscher.  —  Zwei  interessante  Urkunden. 

—  Ein  Roscher  als  Lebensretter  Kaiser  Wilhelms  1. 

—  Letzte  Neuigkeit. 

Exlibris  -  Kunst  III.  15  Exlibriszeichnungen  von 
Oskar  Roick.  C.  Loeffels- Goslar  rühriger  Verlag  hat 
die  Exlibris- Literatur  schon  wieder  bereichert.  Dr.  A. 
Treier- Bamberg  schrieb  auch  zu  dieser  Sammlung 
wieder  ein  sehr  lesenswertes  Vorwort,  das  Roicks 
Können  und  Schaffen  namentlich  an  dem  Autor  der 
Mappe  II.,  Rheude,  misst  und  dem  ganz  anders  ge- 
arteten Künstler  voll  gerecht  wird.  Das  neueste 
Exlibtis  Dr.  Treiers  möchte  ich  überhaupt  als  eines 
der  besten  Roickschen  Blätter  bezeichnen,  es  ist 
ebenbürtig  dem  Dr.  Gerlachs- Lauchheim,  besser  als 
mein  eigenes  Exlibris,  bei  dessen  Ritterfigur  die 
Salade  inkorrekt  sitzt,  und  besser  auch  als  Dr.  Treiers 
erstes  Roick- Blatt,  die  Gelehrtenstu.be,  die  —  be- 
sonders ohne  Tonplatte  —  mir  zu  unruhig  wirkt. 
Recht  hübsch  sind  noch  die  Blätter  Manstein,  Barde- 
leben, Osk.  Roick. 
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Bayrischer  Ku  nst  -  Ka  lender  1912.  Weidenfelser 
Land.  Der  Verlag  von  S.  C.  Huber- Diessen  hat 
sich  seit  vorigem  Jahre  der  Kaleuderkunsl  ver- 
schrieben, wozu  wir  ihn  nur  beglückwünschen 
können;  denn  die  verschiedenartigen  Kunst-  und 
Geschichlskalender  unserer  Tage  sind  ein  nicht  zu 
unterschätzendes  Bildungsmittel  weitester  Kreise. 
Und  in  der  Beschränkung  zeigt  sich  auch  hier  der 
Meister!  Was  können  uns  diese  technisch  vorzüg- 
lichen Bilder  nicht  alles  vom  Werdenfelser  Land  und 
seinerkünstlerischen  und  völkischen  Eigenart  erzählen! 
Klösterliche  und  urwüchsische  Volkskunst  ringen  hier 
um  den  Preis.  v.  K. 

Zeitschrift  für  hist.  Waffenkunde,  Organ  des 
Vereins  für  hist.  Waffenkunde,  Bd*-5,  Heft  12. 

Inhalt:  Das  Geschützwesen  des  Altertums  und 
des  Mittelalters.  Von  Hauptmann  a.  D.,  W.  Gohlke, 
Berlin  (Fortsetz,  aus  Bd.  5,  Heft  11,  S.  363).  Mit 
36  Abbildungen.  —  Mitteilungen  aus  der  Kaiserl. 
Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Von  Staatsrat  Eduard 
von  Lenz,  St.  Petersburg  (Forts,  aus  Bd.  5,  Heft  11, 
S.  351  flgd.).  Mit  15  Abbildungen.  —  Archivalische 
Forschungen  zur  Waffenkunde.  Von  Direktor  Dr. 
Hampe,  Nürnberg  (Schluss  aus  Bd.  5,  Heft  11, 
S.  366).  —  Fachnotizen:  Die  Schmiede  des  Vulkan 
von  Jan  Brueghel  d.  A.  Von  Oberst  z.  D.  Moritz 
Schneider.  —  Steyrcr  und  Solinger  Meisternamen ' 
(vergl.  Bd.  2,  Heft  7).  Von  Albert  Weyersberg, 
Solingen.  Erklärung  von  Dr.  Eduard  Eysen.  — 
Vereins- Nachrichten. 

Ungarisches  Wappenbuch.  Herausgegeben 
von  der  »Redaktion  des  Ungarischen  Wappenbiich.es« 
unter  dem  Protektorat  Sr.  Excellenz  Graf  Julius 
Andrässy,  Wirk!.  Geheimrat,  Mitglied  der  Akademie 


der  Wissenschaften.  Zu  beziehen  von  dem  führenden 
Redakteur  Josef  von  Palmay  in  Marosväsärhcly. 
1.  Jahrgang,  Lieferung  1.  Preis  per  Lieferung 
ä  16  Tafeln  5.  Kr.  (M  4,25),  für  Abonnenten  viertel- 
jährlich 12  Kr.  50  H. 

Als  eine  überaus  wertvolle  und  dankenswerte 
Bereicherung  auf  dem  Gebiete  der  Heraldik  ist  ein 
umfangreiches  und  vorzüglich  ausgestattetes  Werk, 
von  dem  soeben  die  1. Lieferung  erschienen  ist,  will- 
kommen zu  heissen ,  das  unter  dem  Protektorat 
Sr.  Excellenz  des  Grafen  Julius  Andrässy,  der  auch 
das  Vorwort  dazu  geschrieben  hat,  in  Marosväsärhely 
herausgegeben  wird. 

Nur  2  Staaten  Europas  können  sich  eines  ähnlichen 
Wappenbuches,  das  von  8  alten  erfahrenen  Heraldikern 
und  Genealogen  redigiert  wird,  rühmen.  Nach  und 
nach  sollen  sämtliche  (ca.  25  000)  Wappen  des 
Ungarischen  Landes,  in  5  Farben  ausgeführt  und 
mit  Angabe  der  Quellen  erscheinen.  Die  Namen 
derer,  die  an  der  Spitze  dieses  schwierigen  Unter- 
nehmens stehen,  bürgen  schon  daFür,  dass  es  ein 
würdiges  Werk  des  ungarischen  Landes  werden  wird. 

Jösef  Csoma  von  Ragyalczi,  der  erste  Heraldiker 
Ungarns  und  ebenfalls  Mitglied  der  Ungarischen 
Gelehrtengesellschaft,  hat  die  Revision  übernommen. 
Ausgeführt  wird  die  Publikation  durch  die  rührige 
Herald.  Kunstanstalt  von  Gebr.  Vogt,  Papiermühle 
Sa.-Altbg.,  die  wiederum  den  bekannten  Heraldiker 
L.  M.  Rheude  mit  den  Zeichnungen  der  Wappen 
betraut  hat.  Die  Anschaffung  des  Pracht-Almanachs, 
der  in  Lieferungen  ä  16  Tafeln  erscheint,  kann  nicht 
wann  genug  empfohlen  werden.  Der  Preis  der 
Lieferung  von  5.  -  Kr.  ist  ein  sehr  niedriger  zu 
nennen. 


Anfragen  bis  zu   10  Zeilen  einspaltig  werden  für  , 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  N 


Anfragen. 

35.  Ich  bitte  die  verehrten  Leser  um  Auskunft 
über:  1)  Geburlsdatum  und  Herkunft  des  Ober- 
müllers Christoph  Gottfried  Keppler,  1799  wohnhaft 
in  Grossvargula  b.  Erfurt.  2)  In  welchem  Buche 
über  Weimar  ist  der  Name  des  Christian  Uschmann 
genannt,  der  ca.  1S20— 1830  als  Schauspieler  und 
Sänger  am  Theater  in  Weimar  tätig  war?  3)  Wo 
leben  noch  heute  Träger  des  Namens  Eismann  in 
Thüringen?    Zu  Gegendiensten  stets  gerne  bereit. 

Schwerin  i.  Mklbg.         *   Karl  Gross  köpf, 
Friedrichstr.  5.  Bankbeamter 

36.  Welches  Pfarramt  ist  für  Böringhausen 
(Kreis  Dortmund)  zuständig? 

Sind  nähere  Daten  über  den  Kaufmann  Peter 
Rameyer  in  Hamburg  (um  1720)  bekannt? 

Giebt  es  gesammelte  Nachrichten  über  die 
Familie  Dehnicke  (Deneke)  aus  Braunschweig  resp. 
Niedersachsen?,  Diekmann  aus  Magdeburg  resp. 
Niedeisachsen? 


Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
lieh  tabon  n  e  nten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 

Liegen  in  sächsischen  Archiven  noch  Akten  des 
Amtes  Glauchau  (Amtsschösser)  aus  der  Zeit  um 
1600.  Dr.  Herdt  mann 

Senftenberg  N.-L. 


Antworten. 

Johann  Wiedemann  sen.,  1535  Senator  in 
Annaberg,  f  7.  S.  1552  Annaberg. 

oo  Tochter  des  Bürgermeisters  Anton  Türlers 
zu  Dresden,    -x-  ?.    f  ?. 

Sohn:  Georg. 

oo  mit  ?    sfe  ;?■  t :? 
Mehrere  Kinder. 

Hanss  Wiedmann.  Patricius. 
1565  Senator  in  Annabeig 

1591  19.  11.  j  ehi  alter  verlebter  Ratsherr  zu 
Annaberg.  Dr.  Harms. 

11.47.  Die  Allgemeine  Deutsche  Biographie 
auf  Veranlassung  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Bayern 
herausgegeben  durch  die  historische  Kommission  bei 
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der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften»  erschien  in 
Leipzig  bei  Dunker  und  Humblot  in  272  Lieferungen 
(55  Bände),  und  zwar  die  Nachträge  bis  1 S9Q  im 
Jahre  1910.  Dieses  Werk  hat  jede  grosse  Bibliothek 
in  ihrem  Besitze. 

Berlin,  Novalisstr.  6.  stud.  jur.  Schulz. 

33.  Christian  Karl  Andre  bedeut.  Pädagoge, 
am  20.  März  1763  zu  Hildburghaiisen  geboren  und 
am  19.  Juli  1S31  zu  Stuttgart  gestorben,  leitete  Jahre 
hindurch  mit  Salzmann  zusammen  das  berühmte 
Salzmannsche  Institut  in  Schnepfenthal.  —  J  o  h.  An  d  r  e, 
Componist  und  Musikalienverleger,  wurde  am 
28.  März  1741  zu  Offenbach  a.  M.  geboren,  wo  er 
auch  am  18.  Juni  1799  starb;  er  beirieb  daselbst 
einen  bedeutenden  Musikverlag  nebst>Notendruckerei, 
die  nach  seinem  Tode  sein  Sohn  Anton  Andre, 
geboren  6.  Oktober  1775  zu  Offenbach  und  ebenfalls 


zu  Offenbach  am  5.  April  1S42  gestorben,  übernahm; 
letzterer  ist  nicht  nur  durch  seine  Compositionen 
und  seinen  Musikalienverlag  bekannt,  sondern  er  ist 
es  auch ,  der  zuerst  in  ausgedehntem  Maasse  von 
Senefelders  Erfindung  der  Lithographie  in  Bezug  auf 
die  Herstellung  von  Musikalien  Gebrauch  machte. 
Max  Harrwitz,  Antiquar,  Nikolassee  b.  Berlin. 

33.  Die  Hugenottenfamilie  Andre  aus  St. 
Gilles  bei  Nimes,  im  IS.  Jahrhundert  durch  ihren 
Musikverlag  in  Offenbach  wohlbekannt  und  mehr- 
fach in  »Wahrheit  u.  Dichtung  erwähnt,  blüht  noch 
in  Offenbach,  Frankfurt  a.  M.  u.  s.  w.  und  besitzt 
ziemlich  viel  genealogisches  Material.  —  Ein  Wappen 
ist  nicht  bekannt;  der  Zusammenhang  mit  den 
Frhrn.  A.  und  den  Andree  dürfte  auf  unbewiesener 
Vermutung  beruhen. 

Weimar.  Dr.  A.  von  den  Velden. 


Einheitliches  Blut. 

Eine  Eigenart,  wie  sie  in  so  scharfer 
Ausprägung  wohl  kaum  jemals  schon  vor- 
gekommen ist,  zeigt  die  Ahnentafel  der  beiden 
Söhne  des  Herzogs  v.  Oalliera,  aus  dem 
jüngsten  Zweige  des  Hauses  Orleans.  Diese 
beiden  Söhne  sind:  Prinz  Alfons  (*  1886) 
und  Prinz  Ludwig  Ferdinand  (*  1888).  Der 
erstere  von  beiden  hat  die|  öffentliche  Auf- 
merksamkeit vor  reichlich  zwei  Jahren  in 
erhöhter  Weise  dadurch  auf  sich  gezogen, 
dass  er  seine  Ehe  mit  der  protestantischen 
Prinzessin  Beatrice  von  Sachsen-Coburg  und 
Gotha,  der  jüngsten  Tochter  des  verstorbenen 
Herzogs  Alfred,  einging,  ohne  vorher  die 
Genehmigung  dazu  von  Seiten  des  Königs 
Alfons  XIII.  von  Spanien  eingeholt  zu  haben; 
dazu  aber  war  er  hausgesetzlich  verpflichtet, 
seitdem  er  den  ihm  von  König  Alfons  ver- 
liehenen Charakter  eines  Infanten  von  Spanien 
angenommen  und  mithin  den  König  als 
Chef  des  Hauses  anerkannt  hatte.  Bekannt- 
lich ergrimmte  Alfons  XIII.  über  die  Um- 
gehung seiner  Autorität  derart,  dass  er  dem 
Prinzen  die  Infanten  würde  wieder  entzos;. 


Die  Ahnentafel  also  dieser  beiden  Söhne 
des  Hauses  Orleans  zeigt  eine  ausserge- 
wöhnliche  Eigenschaft.  Dem  Mannesstamme 
nach  gehören  die  Prinzen  natürlich  dem 
Hause  Bourbon  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  an,  welches  seinerseits  wiederum 
ein  Z\veig  des  grossen  französischen  Königs- 
hauses derCapetinger  (oder  wie  die  Franzosen 
sagen,  der  Troisieme  race  des  rois  de 
France«.)  ist.  Aber  nicht  nur  vom  Mannes- 
stamme her  gehören  sie  dorthin,  sondern 
auch  ihre  Mutter,  Infantin  Eulalia  von  Spanien, 
ist  eine  Bourbon.  Steigen  wir  eine  Stufe 
höher  in  der  Ahnentafel,  so  treffen  wir  gleich- 
falls ausschliesslich  auf  Glieder  des  Hauses 
Bourbon.  Noch  eine  Stufe  höher,  so  haben 
wir  wiederum  8  Ahnen,  die  sämtlich  vom 
Hause  Bourbon  sind.  Endlich  unter  den 
Ahnen  der  IV.  Generation  ist  eine  einzige 
Person  nicht-bourbonischen  Geblüts  (Marie 
Caroline  von  Oesterreich,  vermählte  Königin 
beider  Sicilien).  Von  den  übrigen  15  Ahnen 
dieser  Reihe  sind  6  von  der  Speziallinie 
Spanien  des  Hauses  Bourbon,  4  von  Sicilien, 
3  von  Parma,   1   von  Orleans  und   1  von 
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dem  illegitimen  Zweige  Toulouse-Penthievre 
des  französischen  Königshauses.  Erst  in 
der  V.  Generation  wird  dieses  fast  absolute 
Dominieren  des  Hauses  Bourbon  in  der 
Almenschaft  unserer  beiden  Prinzen  einiger- 
massen  gebrochen,  denn  unter  den  lö 
Gattinnen,  welche  hier  als  weibliche  Ahnen 
neben  die  16  männlichen  treten,  sind  nur 
noch  7  vom  Hause  Bourbon,  sodass  wir 
unter  den  32  Ahnen  der  V.  Generation  im 
Ganzen  22  Personen  (natürlich  nicht  lauter 
verschiedene  sondern  teilweise  die  gleichen 
wiederholt)  aus  dem  Hause  Bourbon  haben 
und  nur  10  aus  anderen  Häusern  (4  Wettin, 
4  Lothringen,  1  Este,  1  Habsburg).  Immer- 
hin bleibt  bei  solcher  Zusammensetzung"  der 
Ahnenschaft  eine  ganz  aussergewöhnliche 
^Rasse-Reinheit«  der  beiden  Prinzen  von 
Orleans-Galliera  bestehen. 

Total  vernichtet  hat  Prinz  Alfons  diesen 
Zustand  für  seine  Nachkommen.  Zunächst 
also  für  den  bis  jetzt  einzigen  Sohn  Alvaro 
(*  20.  April  1010),  und  zwar  eben  durch 
Eingehung  der  oben  erwähnten  Ehe.  Zeigt 
Prinz  Alfons  einen  fast  rein  romanischen 
Charakter  seines  Blutes,  so  hat  seine  Gemahlin 
Beatrice  einen  ebenso  rein  germanischen  mit 
leichten  slavischen  Zusätzen,  die  aus  dem 
Hause  Mecklenburg  stammen.  Ihre  32  Ahnen 
gehören  nämlich  folgenden  Häusern  an: 
7  dem  Hause  Wettin,  6  Maasgau  (Brabant- 
Hessen),  je  3  Weif  und  Mecklenburg,  je 
2  Reuss,  Erbach,  Zollern  und  Wittelsbach, 
jel  Potenburg(01denburg-Holstein),Ascanien, 
ßeutelspach  (Württemberg),  Saarbrücken 
(Leiningen)  und  Zähringen.  Französisches 
Blut  trifft  man  erst  in  der  VIII.  Generation 
ihrer  Ahnentafel  ganz  spärlich  an,  nämlich 
das  Blut  der  poitevinischen  Desmier;  dazu 
gesellt  sich  in  der  X.  Generation  eine  Spur 
vom  Blut  der  delfinatischen  Coligny,  endlich 
in  der  XI.  das  königlich  französische  Blut 
in  Form  des  Absenkers  Bourbon-Montpensier 
jüngeres  Haus,  ein  Zweig  der  jetzt  schon 
längst  im  Mannesstamme  abgestorben  ist. 

Bei  solcher  Lage  der  Dinge  ist  es  be- 
greiflich, dass  auch  die  nächste  Verwandt- 
schaft, welche  zwischen  beiden  Gatten  be- 
steht, eine  bei  weitem  nicht  so  nahe  ist,  wie 


man  sie  sonst  bei  fürstlichen  Ehepaaren  findet 
Das  erste  Ahnenpaar,  welches  sowohl  in  der 
Ahnentafel  des  Mannes,  wie  in  derjenigen 
der  Frau  steht,  findet  sich  erst  in  der  beider- 
seitigen VII.  Generation  (also  in  der  VIII. 
des  Prinzen  Alvaro).  Es  wird  gebildet  durch 
Ludwig  Rudolf,  Herzog  von  Braunschweig- 
Blanketiburg  (*  1671,  t  1735)  und  seine 
Gemahlin  Christine  Luise  von  Oettingen- 
Oettingen.  Dieses  Paares  ältere  Tochter 
Elisabeth  Christine  wurde  als  Gemahlin  Kaiser 
Carls  VI.  Mutter  der  grossen  Maria  Theresia 
von  Oesterreich  und  somit  Grossmutter  der 
oben  als  einer  Ahnin  des  Prinzen  Alfons 
erwähnten  Königin  Marie  Caroline  von 
Sicilien;  die  jüngere  Tochter  des  gemein- 
schaftlichen Ahnenpaares,  Antonie  Amalie, 
wurde  von  ihrem  Vetter  und  Gatten  Ferdinand 
Albrecht  II  von  Braunschweig-Bevern  Mutter 
der  Sophie  Antonie,  welche  als  Gemahlin 
des  Herzogs  Ernst  Friedrich  von  Sachsen- 
Coburg-Saalfeld  zweifach  Ahnin  der  Beatrice 
von  Coburg  ist.  Es  ist  bezeichnend  dass 
gerade  auf  dieses  gemeinschaftliche  Ahnen- 
paar d:e  Verwandtschaft  der  hier  in  Rede 
stehenden  Gatten  zurückgreift;  denn  Ludwig 
Rudolf  und  Christine  Louise  haben  die  beste 
Anwartschaft  darauf,  Universal-Stammeltern 
d.  h.  gemeinschaftliche  Ahnen  sämtlicher 
heute  lebenden  Glieder  souveräner  Häuser 
zu  werden.  Dieser  Zustand  wird  eintreten 
sobald  einige  wenige,  jetzt  noch  lebende 
und  sehr  alte  Fürstlichkeiten,  die  nicht  von 
diesem  Ehepaar  abstammen,  das  Zeitliche 
gesegnet  haben  werden.  Ist  erst  dieser  Zu- 
stand eingetreten,  dann  wird  hoffentlich  auch 
der  letzte  Anhänger  Oer  alten  Mär  von 
Sudermann  in  Elbing,  dass  man  bis  gegen 
das  Jahr  1300  zurückgreifen  müsse,  um 
Universal-Stammeltern  zu  finden,  sich  zur 
Wahrheit  bekehren,  dass  solche  interessante 
Ahnenpaare  viel  näher  an  die  Gegenwart 
heranliegen.  O.  1 1. 

Bemerkungen  zu  den  alter.  Schwazer  Kamen. 

Bischlagengan!  ist  ein  Schreibfehler  statt 
Bischlagengaul,  was  als  Namen  mehrfach 
vorkommt.  Im  Adressbuch  derStadt  München 
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von  1001  finde!  sich  der  Namen  in  der 
Schreibform  Bschlagengaul,  anderwärts  als 
Bsehlagngaul.  Wenn  für  Greysenhammer 
zu  lesen  wäre  Greifenhammer,  so  würde  sieh 
dies  zu  den  Familiennamen  Schwingen- 
hammer,  Hebenhammer,  Jeuchdenhammer 
(jage  den  Hammer)  gesellen.  Vilmar  bringt 
in  seinem  Namenbüchlein  Greifenstil.  Der 
Begriff  -greifen-  findet  sieh  häufiger  in 
Namen,  so  in  Greifzu,  Greifentrog,  Griepen- 
trog,  Greifenkranz,  GriepenstrOh.  Greifen- 
hammer war  jedoch  bisher  nicht  zu  finden, 
auch  wäre  darauf  hinzuweisen,  das  sich 
Greis  häufiger  als  Familiennamen  findet,  auch 
in  Zusammensetzungen  wie  Greisenecker. 
Springintsehmitn  lässt  sich  vergleichen  mit 
Springinsgut,  Springinreif,  Springenzaun  usw. 
Die  Namen  Sprengeisen,  Valcklieisen,  Frisch- 
eisen kommen  auch  anderwärts  mehrfach 
vor  und  ist  der  gemachten  Bemerkung  zu- 
zustimmen, dass  derartige  Bildungen  speziell 
zur  Benennung  von  in  der  Eisenbearbeitung 
Thätigen  geschaffen  wurden. 

Gustav  H.  Lucas. 


Oas  Gewerk  der  Garnweber  in  Cottbus 
[1443 — 1909]. 

Am  Freitag,  den  10.  September  1909 
hat  die  ausserordentliche  Innungs-Ver- 
sammlung der  Garn-Weber-Innung  (freie 
Innung)  zu  Cottbus  den  Beschluss  zu  ihrer 
Auflösung  gefasst,  weil  nur  noch  7,  zumeist 
hochbetagte  Mitglieder  vorhanden  sind,  und 
ausserdem  die  Innung  ihre  gesetzlichen 
Aufgaben  nicht  mehr  erfüllen  kann.  Da 
seit  längerer  Zeit  der  fabrikmässige  den 
han  d  w  e  rks  m  äs sigen  Betrieb  der  Garn-  und 
Leinweberei  in  Cottbus  verdrängt  hat,  war 
die  Weber-Innung  nur  dem  Namen  nach 
noch  eine  Innung.  Die  einmalige  Zusammen- 
kunft der  Mitglieder  im  Jahre  erfüllte  nur 
noch  den  Zweck,  neben  geselligem  Bei- 
sammensein Erinnerungen  an  frühere  Zeiten 
auszutauschen. 

Aus  Akten  und  Büchern,  sowie  Urkunden 
der  Innung  sei  folgendes  mitgeteilt: 


Die  Innung  bestand  schon  seit  vielen 
Jahrhunderten,  jedenfalls  laut  Urkunde  seit 
dem  Jahre  1443.  Der  Gesellenstand  inner- 
halb der  Innung  wird  seit  dem  |ahre  1620 
erwähnt.  Eine  Originalurkunde  hierüber, 
(gesehrieben  auf  Leder  und  geheftet  mit 
schwarz-weisser Schnur)  gegeben  im  Namen 
George  Wilhelm  Markgraf  zu  Brandenburg 
zu  Cottbus  am  26.  März  1620,  sowie  eine 
beglaubigte  Abschrift  dieser  Urkunde  vom 
16.  April  1643,  gefertigt  von  Johann  Crüger, 
war  im  Besitz  der  Innung.  Die  mehrere 
Seiten  umfassende  Abschrift  weist  ein  mit 
Schnur  und  schwarzem  Siegellack  befestigtes 
gedrucktes  Siegel  auf.  Das  Siegel  trägt 
das  Bildnis  eines  vor  einer  befestigten 
Anhöhe  sitzenden  Mädchens  mit  aufgelösten 
Haaren.  Unter  anderem  ist  folgende  In- 
schrift zu  lesen:  Decet  nos  rerum  com- 
munium  ut  privatarum  curam  agere.< 
Uebersetzt  bedeutet  es:  Fs  geziemt  uns, 
für  die  Dinge  des  Gemeinwesens  wie  der 
privaten  Sachen  zu  sorgen. 

Soweit  aus  den  vorhandenen  Protokoll- 
büchern ersichtlich,  haben  der  Innung  vom 
Jahre  1756  bis  zu  ihrer  jetzt  erfolgten  Auf- 
lösung 16  Obermeister  vorgestanden. 

Im  Jahre  1757  folgte  seinem  Vorgänger, 
dem  Meister  Christoph  Blütchen,  der  Meister 
Martin  Fabian  in  dem  Amt  eines  Ober- 
meisters. Nachdem  wurde  dieses  Amt  von 
folgenden  Personen  verwaltet: 

1764—80  Meister  Gottfried  Lehmann, 
1780— 8S  Meister  Martin  Gihlo, 
1788—92  Meister  Daniel  Heinrich, 
1792-97  Meister  Gottlieb  Schneider 
1797— OS  Meister  Jakob  Lehmann 
1808-  16  Meister  Gottfried  Krüger 
1816—31  Meister  Gottlieb  Lehmann 
1831    41  Meister  Erdmann  Bölcke 
1841    50  Meister  Friedrich  Hörold 
1850—54  Meister  Karl  Britzke  in  Sandow 
1854-69  Meister  Gottlieb  Warnatz 
1869—71  Meister  Siegismund  Rösler  in 

Brunschwig 
1871  -85  Meister  Adolf  Seefeld 
1885  bis  jetzt  Meister  Karl  Weise. 
Für    den    Gesellenstand    bestand  eine 
.Gesellenkrankenkasse  der  Weber-Innung«. 
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Nachdem  diese  beim  Inkrafttreten  des  Kranken- 
versicherungsgesetzes  im  Jahre  1SS4  aufge- 
löst wurde,  gründeten  die  Gesellen  eine  Ver- 
einigung, welche  auch  mit  der  Innung  in 
Verbindung  blieb,  bis  sie  sich  im  März  1891 
von  der  Innung  lossagte. 

Ein  von  der  Innung  gegen  diese  Ver- 
einigung angestrengter  Prozess  wegen  Her- 
ausgabe von  Altertümern  kam  nicht  zur 
Durchführung.  Der  Streit  endete  später 
durch  einen  Vergleich.  Die  '  Schaustücke 
wurden  der  Stadtgemeinde  überlassen  und 
dem  Altertumsmuseum  hier  überwiesen. 

Auch  hatte  die  Innung  kirchliche  Privi- 
legien aufzuweisen.  Im  Jahre  1798  hat  sie 
in  der  Oberkirche  eine  Loge  zur  Benutzung 
ihrer  Mitglieder  und  für  die  Gesellenbrüder- 
schaft auf  eigene  Kosten  erbaut.  Die  Kosten 
betrugen  293  Taler  und  wurden  durch  einen 
Nachschuss  zum  Quartalsgelde  und  aus  dem 
Chorgelde  der  Gesellen  bestritten.  Zu  den 
vorgesehenen  Reparaturkosten  hatte  ferner- 
hin jeder  angehende  Meister  und  losge- 
sprochene Geselle  Beiträge  zur  Gewerkskasse 
zu  entrichten.  Die  Beleuchtung  und  Instand- 
haltung der  Loge  war  Sache  der  Innung, 
ebenso  konnte  dieselbe  Bilder  und  Wappen 
an  und  in  der  Loge  anbringen.  Beim  Aus- 
bau der  Kirche  im  Jahre  1891/92  wurde  die 
der  Innung  gehörige  Loge  abgetragen. 
Als  Entschädigung  wurden  der  Innung  11 
Freiplätze  im  Schiff  der  Kirche  bewilligt. 
Hiergegen  erhob  die  Innung  Einspruch  und 
erzielte  dadurch  die  Gewährung  von  38  Sitz- 
plätzen. Die  seinerzeit  noch  in  der  Loge 
angebrachten  Leuchterund  das  Kirchenschild 
erhielt  die  Weber-Innung  zurück.  Diese 
Gegenstände  nebst  einer  Urkunde  aus  dem 
Jahre  1443  sind  an  das  märkische  Museum 
und  an  Mitglieder  der  Innung  verkauft 
worden. 

Hervorgehoben  sei,  dass  das  Garnweber- 
gewerk  in  Cottbus  schon  im  18.  Jahrhundert 
mit  der  Leinwandlieferung  für  die  in  der 
Mittelmark  stehenden  Regimenter  beauftragt 
wurde.  (Verhandlungen  mit  dem  General- 
major von  Massow  vom  18.  März  1746). 
Aber  auch  unter  dem  30.  August  1737  ver- 
handelte   der     Regiments  -  Quartiermeister 


Bollhagen  vom  An  haltZerbst'  sehen  Regimeute, 
welches  seinerzeit  in  Stettin  unter  v.  Bredow 
und  v  Treskow  gamisoniert  war,  mit  dem 
Gewerke  der  Garnweber  in  Cottbus  über 
die  Lieferung  von  weisser  und  roher  Lein- 
wand für  das  Jahr  1739.  Die  Lieferung 
für  dies  Regiment  erstreckte  sich  auf: 
2286  Ellen  feiner  Oberhemdleinwand,  1524 
Ellen  feiner  weisser  Stiefeletts-Oberleinwand, 
2286  Ellen  Hosen-Leinwand,  6000  Ellen 
Unterhemdleinwand,  1524  Ellen  Stiefeletts- 
Unter-Futter-Leinen,  4953  Ellen  roher  Lein- 
wand zu  Kamisol-  und  Aermelfutter. 

Die  dem  Gewerk  verliehenen  Privilegien 
mussten  genau  beachtet  werden. 

Im  Jahre  1674  entstanden  zwischen  der 
löblichen  Mann-  und  Ritterschaft  des  Weich- 
bildes Cottbus  und  dem  ganzen  Gewerk  der 
Leinweber  in  Cottbus  wegen  ihrer  Privilegien 
und  erhaltenen  Amtspatente  einige  Irrungen. 
Beide  Teile  aber  waren  besorgt,  dass  durch 
die  Einholung  eines  Urteils  grössere  Weit- 
läufigkeiten entstehen  könnten,  weshalb  die 
vorgekommenen  Irrungen  durch  einen  am 
15.Juni  1674  vor  dem  Kurfürstlichen  Branden- 
burgischen Hof-  und  Ka  m  rn  er  ge  r  i  ch  t  s  rat, 
auch  Amtshauptmann  der  Aemter  Cottbus 
und  Peitz,  geschlossenen  Vergleich  behoben 
wurden.  Ueber  die  Rechte  der  Adeligen, 
sowie  ihrer  Untertanen  heisst  es  in  dieser 
Urkunde: 

Zum  andern  soll  ein  jeder  von  Adell 
die  macht  und  freyheit  haben,  einen  Leine- 
weber, er  sey  Meister  oder  Gesell,  auch  aus 
welcher  Stadt  Er  solchen  begehret,  der  Ihnen 
nur  die  arbeith  verfertigen  kann,  zu  seiner 
notturft  zu  halten,  auch  mag  eine  jede 
Obrigkeit  Ihren  eigenen  Unterthanen  wohl 
einiges  Garn  zu  würken  hingeben.  Drittens 
sein  die  Adelichen  Unterthanen,  auf  dem 
Lande  so  Ihre  Stühle  haben,  für  Sich  und 
Ihr  Haus,  jedoch  nur  mitt  Einem  Stuhle, 
Leinwand  von  Einem  und  einem  halben 
Viertel  Ellen  breit,  wie  vor. alters  Zumachen 
befugt. 

Diese  Urkunde  ist  gleichfalls  auf  Leder 
geschrieben  (stellenweise  ist  die  Schrift  nicht 
mehr  zu  entziffern)  abgeschlossen  Urkund- 
lich unter  meinem  gewöhnlichen  Adelichen 
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Amtssiegel  und  Namensunterschrift.  Gegeben 
auf  dem  Kurfürstlichen  Schlosse  zu  Cottbus, 
den  15.  July  Anno  1674.  Philipp  Wamboldt 
von  Umbstadt.«  Schluss  folgt. 

»Schlesien«,  5.  Jahrgang,  Nr.  1,  S.  4  vom 
1.  Oktober  1911: 

> O reif f en berg.  Gasthausbesitzer  Beck 
fand  beim  Umbau  eines  seiner  Gebäude 
einen  eigenartig  geformten  Leichenstein  aus 
dem  Jahre  1695,  auf  dem  der  ganze  Stamm- 
baum der  damals  lebenden  Familie  Förster, 
die  viel  für  die  Stadt  getan  hat,  aufge- 
zeichnet ist«. 


Potsdam,  im  Dezember  1911. 

Entgegnung. 

Herr  Dr.  Otto  Freiherr  von  Dungern 
hat  im  Septemberheft  1910  dieser  Zeitschrift 
einen  Aufsatz  -Ueber  Ahnenforschung\<  ver- 
öffentlicht, von  dem  ich  erst  jetzt  Kenntnis 
erhalten  habe,  und  in  welchem  er  auch  über 
mein    Buch    »Stammbuch,  Stammbild  und 


anderes«  spricht.  In  dieser  Besprechung 
befindet  sich  (auf  Seite  34,  Spaltenwechsel) 
folgender  Satz: 

Denn  das  ist  das  punctum  saliens: 
Herr  Dehrns  glaubt  mit  der  Publikation 
eines  möglichst  ausgedehnten  Stamm- 
buchs und  Stammbildes  seiner  Familie 
oder    doch    mit    Häufung  derartiger 
Materialpublikationen   sei  der  Wissen- 
schaft gedient  —  darin  irrt  er. 
Ich  muss  gegen  diesen  Satz  Verwahrung 
einlegen  und  ihn  als  unrichtig  bezeichnen. 
Ich  hätte  mich  vor  dem  Vorwurf  eines  solchen 
Glaubens  wirklich  für  sicher  gehalten,  da 
ich  unter  I  letzter  Absatz  (Zeile  5—6)  meines 
Buches  das  von  mir  mitgeteilte  Stammbuch- 
stück und  Stammbildstück   doch  lediglich 
als  Beispiele  für  die  Regeln  des  Stamm- 
buches und  Stammbildes  hingestellt  habe. 
Ich  habe  ferner  an  der  gleichen  Stelle  be- 
tont, dass  es  mir  nur  atff  Bekanntgabe  der 
beiden  von  mirerfundenen  neuen  Darstellungs- 
t'ormen  ankommt,  welche  ich  selbst  a.  a.  O. 
nur  als  Beiträge  zur    formalen  Genealogie 
bezeichnet  habe. 

Postrat  a.  D.  Dr.  Dehrns. 


Roland,  Verein  zur  Förderung  der  Stamm-,  Wappen-  und  Siegelkunde  e.  V. 

begründet  18.  Januar  1902. 

Der  Verein  bietet  seinen  Mitgliedern  folgendes: 

1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschriften 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 

Jahresbeitrag  M  3.—.  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an  Studienrat  Prof. 
Dr.  Unbe scheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 

Verantwortliche  Schriftleitung;:    W.  Vogt,  Papiermühle,    H.  Th.  v.  Kohlhagen,  Bamberg  n.  Lor.  M. 
Rh  ende,  München.    Druck  u.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Ein  Adelsstreit  aus  dem  Jahre  1398. 

Dr.  jur.  Beniiiard  Koerner. 

Unter  den  reichen  genealogischen  Schätz.en 
des  kgl.  Staatsarchivs  zu  Posen  findet  sich 
auch  ein  interessanter  Adels-Streit  und  -Be- 
weis aus  dem  Jahre  1 389  vom  1 2.  November*). 
Cossisko,  Unter-Richter  von  Dobrin,  hatte 
dem  Erbherrn'  von  Nanden  Mathias,  genannt 
Watha,  vorgeworfen,  er  sei  nicht  von  adligem 
Stamme.  Darauf  kamen  dessen  Wappen- 
genossen nach  Posen  auf  Grund  des  Urteils 
der  Herren,  nämlich  des  Herrn  Amtshaupt- 
manns Thoniko,  des  Herrn  Sandiwog,  Pfalz- 
grafen von  Posen,  und  des  Herrn  Pretzlaus, 
Burggrafen  von  Posen,  und  leisteten  (nämlich 
Albert  Rzeszotorzewski  und  PaulPiotrkowski) 
pflichtgemäss  für  ihn  auf  das  Kreuz  den 
Eid  auf  folgende  Worte:  So  möge  uns  Gott 
helfen  und  das  heilige  Kreuz,  weil  Mathias 
unser  Blutsverwandter  und  Wappengenosse 
ist.  Ferner  haben  mit  zwei  Sippenwahrern 
(Genologi)  zum  Zeugnis  und  zwar  von  der 
Sippe  Nale.cz1)  Nikolaus  und  Petrus,  Erb- 
herren von  Petrsko,  sowie  Nikolaus  Zathemski 
mit  Petrus  genannt  Wolf  Lubosinski  (aus 
Lubosin)  von  der  Sippe  (genologium) 
Zaremba'2)  in  gleicher  Weise  auf  das  Kreuz 
geschworen  vor  den  Edelleuten,  nämlich 
Simon  von  Lagiewnik,  der  vordem  stellver- 
tretender Burggraf  und  stellvertretenderUnter- 

*)  üb.  terr.  Posn.  1398,  Bl.  222. 

l)  Wappen:  in  Rot   eine  kranzförmig  gelegte 
silberne  Feldbinde. 

')  Wappen:   geteilt,  oben  in  Rot  wachsender 
goldener   Löwe,  unten   3   (2:1)  goldene 
rautenförmige  Edelsteine  in  Silber. 
Archiv  No.  S,  XII,  Jahrg. 


Kämmerer  war,  vor  dem  Herolde  und 
möglichst  vielen  anderen  glaubwürdigen 
Männern,  nämlich  dem  Schedrich  von 
Runowo,  dem  Petrus  Meczewski,  Prandota 
Grzebeniczki,  (?Grävenitz),  die  damals  Augen- 
zeugen der  Eidesleistung  waren. 

Der  Wortlaut  jener  Eintragung  ist 
folgender: 

Nota  sub  anno  domini  M.  CCCXC  octavo 
in  crastino  beati  Martini  episcopi  glorios' 
Cossisko  subjudex  Dobrinensis  vituperium 
dederat  Mathie  heredi  de  Noydno^)  dicto 
Watha,  ita  quod  non  esset  de  Stirpe  nobilium. 
Tandem  in  Poznaniam  venientes  ipsius 
clenodarii  secundum  adiudicacionem  do- 
minorum,videlicet  domini  capitaneiThomconi, 
domini  Sandivogii  pallatini  Poznaniensis  nec 
non  domino(!)Preczlao  burgrabio  Poznaniensi, 
videlicet  Albertus  Rzeszotarzewski  et  Paulus 
Potrkowski  debite  pro  ipso  iuraverunt  super 
crucem  in  hec  verba:  Sic  nos  adiuvet  deus 
et  sancta  crux,  quia  Mathias  est  noster 
sanguis  et  noster  clenodarius.  Cum  duobus 
genologis  in  testimonium,  videlicet  Nale^cz 
iezoro,  hoc  est  Nicolaus  et  Petrus,  heredes 
de  Petrsko,  Et  Nicolaus  Zathemski  cum 
Petro  dicto  Lupus  Lubosinski  de  genologio 
Zarejbi  in  testimonium  eciam  iuraverunt 
similiter  super  crucem  coram  nobilibus, 
videlicet  Simone  de  Lagewniki,  qui  protunc 
erat  viceburgrabius  et  vicesubcamerarius,  et 
coram  precone  et  aliis  quam  plurimis  fide 
dignis,  videlicet,  Scedricone  de  Runowo, 
Petro  Meczewski,  Prqdote  Grzebeniczki,  qui 
protunc  aspiciebant  iuramentum  predictum. 

3)  Nauden. 
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Einige  Familiennamen  Sondershausens  aus  der 
Zeit  von  170!  bis  1800. 

Professor  A  Ibert  M  u  n  sc  Ii  e  id ,  Sondershausen  (Th.) 

Einen  reichen  Schatz  von  Familiennamen 
birgt  -Die  Sammlung  der  sämtlichen 
Neujahrs- Berichte,  die  in  der  Fürst- 
lichen Schwarzburgischen  Residenz- 
stadt Sondershausen  in  der  Zeit  von 
1701  —  1800  erschienen  sitfid.«  Unter 
diesem  Titel  gab  Johann  Christian  Bertram 
die  Sammlung  aufs  neue  in  Druck  und 
zwar  Sondershausen  1828  bei  Carl  Fleck 
u.  Sohn.  Das  Buch  ist  nach  Jahrgängen 
geordnet  und  enthält  für  jedes  Jahr  Rubriken 
mit  Angabe  der  Summenzahl  der  zum 
Predigtamt  ordinierten  Kandidaten,  ferner 
der  Getauften,  der  Konfirmanden,  der  Kom- 
munikanten, der  Vermählten  und  endlich  der 
Gestorbenen.  Bei  jeder  Kategorie  sind  dann 
einige  Familien,  wohl  die  bekanntesten 
und  angesehensten,  namentlich  aufgeführt. 

Diese  Sammlung  bietet  dem  Familien- 
forscher ein  reiches  Material,  und  da  sie 
selten  geworden  ist,  glaube  ich  vielen  einen 
Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  die  in  der 
Sammlung  vorkommenden  Namen  von 
Familien,  die  zum  grossen  Teile  noch  heute 
hier  ansässig  sind,  unter  Beifügung  des 
Jahres,  in  dem  ihrer  Erwähnung  getan  wird, 
alphabetisch  bekannt  gebe.  Die  Jahrhundert- 
zahl 17  bleibt  bei  der  Angabe  der  Jahres- 
zahl im  folgenden  fort. 

A 

Adlung  51,  v.  Apffelstedt  48,  57,  Assmann  29. 
B 

de  Battencourt  62,  Bayer  97,  Bein  39,  60, 
Berninger  1800,  Bertrich  30,  v.  Beulwitz  58, 
Beyer  62,  v.  Biela  53,  60,  80,  v.  Bieln  51, 
Blättermann  73.  Blettermann  78,  Bley  97, 
98,99,  1800,  Bloedau  96,  97,  99,  Bohne  99, 
1800,  Bona  96,  Bock  30,  Börner  62,  67,  69, 
Böttcher  62,  94,  97,  Bressler  30,  48,  56, 
v.  Brincken  88,  Bracke  1800,  Broke  97, 
v.  Buttlar  41,  v.  Birnau  54,  v.  Bülzingslöwen 
33,  47,  v.  Byla  45. 


C 

Cannabig  67,  Cannabich  76,  77,  79,  82,  83, 
88,  91,  93,  97,  1800,  Chop  31,  44,  59,  60, 
61,  64,  65,  69,  75,  81,  83,  85,  88,  91,  92, 
93,  94,  98,  1800,  Conradi  18,  Cuntius  56. 

D 

v.  Dachröden  36,  Daniel  61,  70,  71,  Demuth 
34,  67,  72,  v.  Dewitz  59,  60,  62,  63,  64,  65, 
v.  Diepenbroick  31,  v.  Döben  39,  70, 
Dörre  57. 

E 

Ebard  60,  61,  62  64,  65,  67,  öS,  75,  80,  86, 
88,  89,  Ebart  77,  79,  81,  82,  91,  93,  95,  96, 
97,  98,  99,  Ebhart  70,  71,  73,  74  75, 
Eckert  34,  Einert  24,  37,  40,  44,  49,  50,  57, 
61,  62,  63,  95,  99,  Elzner  98,  Emmerling  95, 
Engel  88,95,  98,  1800,  Entzel  66,  Enzel  28, 
Ernesti  26,  42,  44,  48,  50,  54,  56,  57,  59, 
60,  61,  64,  65,  67,  69,  71,  72,  74,  78,  80, 
82,  85,  86,  94,  99. 

I:.  F 

Falke  86,  Falckner  57,  60,  68,  99,  Fassheber 
95,  97,  98,  Faulstich  57,  70,  79,  Färber  38, 
v.  Forster  33,  Francke  29,  31,  34,  42,  44, 
59,  70,  84,  Freiberg  78,  Freitag  42,  1800, 
Fröschel  47. 

G 

Gerlach  97,  Gersten  07,  12,  Gilland  53, 
Grimmerthal  75,  99,  Gieseke  60,  61,  63,  65, 
69,  71,  75,  77,  81,  92,  Gottschalk  29,  51, 
57, '  67,  69,  70,  71,  72,  74,  75,  76,  78,  79, 
80,  81,  82,  83,  84,  85,  86,  87,  89,  90,  91,  92, 

93,  94,  96,  97,  9S,  99,  1S00,  v.  Gottschalk  72, 
Gottwäld  36,  Gottwalt  06,  12,  Göcking  59, 
Graft'  38,  55,  57,  59,  Gräfte  05,  Graupner  93, 
Grüner  24,  35,  Günthei  79. 

H 

Hallensleben  94,  96,  99,  Happe  05,  08,  25, 
Hardtmann  76,  Harprecht  02,  Hartmann  34, 
88,  96,  Hatzky  51,  Hacker  83,  v.  Hässler  76, 
1800,  Heimbürger  36,  Heinsius  41,  Heise  59, 
Helmbold  48,  Hennicke  96,  99,  Hesse  61, 
Heune  06,  Hofmeister  25,  Hoffmann  36,  54, 
Holze  98,  v.  Hopfgarten  62,  68,  69,  71,  72, 
76,  82,  84,  85,  86,  87,  88,  89,  90,  91,  92,  93, 

94,  95,  96,  97,  98,  99,  1800,  Höpfner  76, 
Höring  60,  Huhne  74,  75,  79,  82,  89,  92, 
94,  95. 


I 
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J 

Jacobi  72,  97,  Janus  29,  31,  Jaritz  67,  81, 
v.  Jchteritz  33,  Joachimi  35,  John  60,  70,  75, 
77,  78,  79,  81,  82,  83,  86,  91,  97,  99, 
Jordan  92,  95. 

K 

Kalbitz  29,  v.  Kaufberg  32,  41,  43,  44,  46, 
47,  50,  51,  54,  55,  59,  72,  73,  74,  75,  76, 
77,  78,  86,  S8,  90,  Kämmerer  S9,  Kein  98,  09, 
Keil  27,  29,  31,38,77,  Kessler  45,  v.  Kessel  48, 
Kieser  47,  Kiessling  32,  Kilian  50,  Kiese- 
wetter 27,  95,  96,  Kirchner  61,  65,  70,  74, 
76,  SO,  S9,  92,  95,  97,  Knaubel  72,  Koch  54, 
92,  98,  v.  Kommerstedt  44,  45,  58,  König  33, 
Krause  91,  Krompholz  58,  91,  v.  Kropff  53, 
54,  55,  56,  58,  59,  64,  66,  69,  72,  Krüger  94, 
v.  Kühn  84,  Kürsten  93,  95. 

L 

Leibing  85,  Lenker  31,  65,  Leopold  79, 
Leubing  43,  Lindemann  41,  v.  Linker  98, 
1800,  v.  Linsing  56,  v.  Lynker  99,  v.  Löser  32, 
Ludewig  73,  Ludloff  66,  68,  70,  72,  74,  79, 
90,  96,  9S,  v.  Lüdke  32. 

M- 

Magen  84,  87,  Magerstedt  50,  84,  97, 
Mangold  51,  89,  Manhart  39,  Maniske  76, 
Marold  56,  Martens  45,  70,  79,  Mensel  49, 
Merx  34,  Meyland  34,  65,  Meynhardt  02, 
16,  18,  Michaelis  42,  v.  Minnigeroda  71, 
Mylius  92,  Mosch  48,  56,  Möhring  43,  69, 
Mönch  97  1800,  v.  Muftel  24,  Müller  01,  18, 
N 

v.  Naso  94,  Neuse41,  Nicolai  81,  Niebecker  72, 
Niese  31,  Nitschin  56. 

P 

Pabst  50,  92,  Petri  32,  67,  97,  Pfaffe  42,  83, 
85,  1800,  v.  Platen  69,  Posse  45,  57,  65, 
68,  70,  74,  76,  79,  82,  83,  89,  1800. 

R 

Ranf  98,  Rahausen  52,  Rasemann  52, 
Rath  40,  70,  76,  v.  Rauschenblatt  26,  69, 
Reiff  45,  61,  66,  67,  69,  72,  76,  78,  79,  89, 
v.  Reiss,  Graf  Heinrich  22,  v.  Reizenstein  98, 
Rempe  95,  Rhäse  06,  Rinck  61,  63,  64,  65, 
06,  67,  74,  79,  81,  89,  98,  99,  Rindermann  98, 
Rommel  38,  v.  Roth  67,  71, 88, 97,  Rödiger  95, 
97,  1S00,  Ruhe  25,  59,  91,  Rudorf  02,  79, 
Ruhstein  60,  96,  Ruperti  06,  v.  Rüxleben  83. 


S 

Scharff  45,  Schäfer  81,  Scheidt  50,  Scheller  26, 
27,  48,  Schencke  97;  v.  Schierbrand  71, 
Schinzel  1800,  v.  Schlammersdorf  59, 
Schirmer  79,  v.  Schleinitz  33,  44,  52,  73, 
v.  Schjeunitz  05,  28,  29,  31,  v.  Schlotheim  26, 
39,  54,  56,  58,  59,  61,  63,  74,  Schneide- 
wind 96,  v.  Schönburg,  Graf  Georg  Albert  11, 
Schreyer  80,  Schröter  55,  v.  Schröter  22,  45, 
Schuchardt  Sl,  87,  99,  Schuhes  09,  11, 
Schulze  75,  v.  Schütz  46,  83,  Schwabe  31,  69, 
Seebach  30,34,  v.  Selmnitz  24,  39,  Siedhof  99, 
Siegfried  27,  29,  53,  Söbert  62,  Spier  50, 
v.  Stallmeister  58,  v.  Stammer  46,  v.  Stapler  67, 
Steinbrenner  89,  Steinbrück  44,  Steinhauff  61, 
92,  v.  Stephan!  59,  v.  Stiel  12,  16,  Strecker  70, 
74,  76,  Streun  71,  1800,  Stubenrauch  33, 
36,  41,  Suckow  1800. 

T 

v.  Tettenborn  62,  v.  Thiemrnel  76,  79,  81, 
83,  84,  93,  v.  Thimmel  51,  v.  Timmel  22, 
39,  6S,  Thon  42,  66,  v.  Thümmel  22,  39, 
90,  98,  99,  Titus  26,  Törpe  83,  88,  90,  93, 
95,  99,  1800,  Trautvetter  85,  v.  Troyff  69, 
71,  89. 

U 

v.  Uhder  69,  Ulrich  93,  Ulrici  28,  67,  68,  69, 
73,  74,  79,  80,  81,  82,  83,  84,  86,  88,  91, 
95,, 97. 

VV 

WeidUng  29,  Weidner  56,  Weise  30,  44,  73, 
94,  97,  98,  1S00,  Weissenborn  36,  Wenzel  45, 
Wermthäuser  54,  v.  Werther  67,  6S,  70,  72. 
82,  v.  Wieder  88,  Wiedling  99,  v.  Wilke  62, 
63,  64,  66,  71,  76,  86,  94,  v.  Winzingerode  50, 
51,  76,  Wolff  32,  67,  v.  Wolfersdorf  84,  85, 
87,  90,  99,  Wölfert  80,  83,  99,  Wunderlich  38, 
51,  67,  69,  75,  79,  89,  96,  v.  Wurmb  94,  95, 
99,  1800. 

Z 

Zahn  45, 89,  Zangenmeister  98,  v.Zeutzsch  67, 
71,  Ziegenbein  95,  v.  Ziegler  97,  99,  Zieler  95, 
Zinckernaoel  29. 
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Neuhaldenslebische  Kreis-Chronik  oder 
Geschichte  aller  Oerter 

des  iandrätlichen  Kreises  Neuhaidensleben 
im  Magdeburgischen. 

Aus  archivalischen   Quellen  bearbeitet   von  Peter 

Wilh.  Behren ds,  Pastor  zu  Norclgerniersleben, 
Inh.  des  König!  Preuss.  allgem.  Ehrenzeichen  I.  Kl. 

1.  Teil  mit  Abbildungen  und  Karte. 
Neuhaldensleben,  bei  Carl  August  Eyraud.  1S24. 

Ne  Ubalden  s  lebefi. 

S.  79.    1325.  Ratsleute  sind: 

Lüddecke  Bennecken,  Henrich  von 
Griben,  Heidecke  von  Wellen,  Thiele  von 
Wellendorpe,  Thiele  von  Gropendorpe, 
Lüddecke  von  Drakenstede,  Hermann  von 
Ovesfelde,  Cone  Benecken. 

Ein  Herrmann  Benecke  ist  schon  1296 
Ratsperson.  Ein  Sohn  des  obigen  Cone 
(Conrad)  B.,  Hermann,  1371  Probst  des 
Klosters  Gottesgnade,  seine  Schwestern 
Adelheid  und  Sophie  Nonnen  im  Kloster 
Althaldensieben. 

S.  80.    1325.  Schultheis sen  sind: 

Barthold  Stumpfener,  Cone  Bennecke. 

S.  84.    Pf  arrki rcli e  'St.  Marien. 

1370  Herrn.  Bennecke,  Probst.  1392 
Etgard  Tegeder,  Prior.  1330  Thiederik 
(Hntzenvell),  Pfarrer.    1347  Tile,  Pfarrer. 

S.  86.    Kleine  Kirche  St.  Jakob. 

Kerkmester  (magistri   exclesiae)  waren: 

1392  Frederik  Kiritz,  1401  Henning  von 
Angern. 

S.  106.  1645  lassen  sich  die  Patrizier 
Lucas  und  Fricke  Scherping,  Claves  Meyer 
als  Meister  in  die  Bäckerinnung  und  Hans 
Santersleve,  Henning  Ursleve  und  Fricke 
Meyer  in  die  Fleischerinnung  aufnehmen. 

S.  108.  Burgermeister: 

1413  Fricke  Scherping,  1458  u.  63  Lucas 
Scherping,  1461  Hans  Santersleve  bis  an 
seinen  Tod  1496,  1462  Fricke  Mestjan, 
1494  Cläres  Meyger  d.  ä.,  1495  u.  1507 
Fricke  Santersleve,  1496  Hans  Ursleve, 
1507  Cläres  Meyger  d.  j. 

S.  III.  Schultheissen  oder  Stadt- 
richter: 

1403/04   Hans  Mulner    (Müller),  1412 


Henning  Ursleve,  1415  Cone  Mestmeker, 
1424/1440  Johann  Kamrad,  1450  Fricke 
Meyger  oder  Meyer,  wahrscheinl.  der 
Stammvater  des  durch  viele  Jahrhunderte 
hier  blühenden  und  mit  Lehnen  begüterten 
erst  neuerdings  erloschenen  Geschlechts, 
1462  Hans  Arxleve,  1476  Claves  Horst- 
mann, 1496  Hans  Arxleve  d.  j. 

S.  112.   Kirchliche  Gerichtsbarkeit: 

1404  u.  1407  Hans  Cock,  P.  Johann 
Keding,  eines  hiesigen  Bürgers  Sohn,  war 
1396  Canonikus  in  Gottes  Gnade  1414  bis 
1422  P.  in  Neuhaldensleben.  1503  Johann 
Kerle,  1502  u.  07  Nicolaus  Dobbrüm,  150S 
Martin  Lüdecke,  Corde,  Capläne. 

S.  121.  Schulmeister  und  Stadt- 
schreiber: 

1433  Heinrich  Bremen,  1463  Betmaun, 
1484  Albrecht,  1487/94  Johann. 

S.  134.  1542  Hans  Luder,  Bürgermeister. 
Thomas  Moller,  erster  evangel.  Prediger  an 
St.  Marien,  ein  geb.  Neuhaldensleber,  seine 
Gattin  Anna  Schardt,  eine  hiesige  Bürgers- 
tochter. 1543  Jacob  Mechau,  Bürgermeister. 
Joachim  Schardt,  Capellan  und  Gehülfe  des 
Predigers. 

S.  141.  1553  Martin  Koppe,  P.  zu  Döll- 
stedt. 1554  Theoderich  Arogenus  P.  zu 
Hundisburg.  1555  Johann  Dankwarth  P. 
zu  Rottmersleben.  1557  Nicolaus  Haywig 
P.  zu  Markt  Alvensleben.  1540  Gerhard 
Wassermann  P.  zu  Dorf  Alvensleben.  1557 
Matthäus  Höhtling  P.  zu  Satuell.  1559 
Bernhard  Grell  P.  zu  Gutenswegen  1550 
Johann  Hannemann  P.  zu  Wedringen. 

S.  142.  1563  f  Lambert  Werner,  letzter 
Probst  des  Klosters  Gottes  Gnade. 

S.  144.  1597  Mathias  Buhmann,  Martin 
Anders,  Bürgermeister.  Sebastian  Demuth, 
Stadtschreiber.    Johann  Schultze,  Pfarrer. 

S.  145.  1529—65  Johann  Schmidt  (Fa- 
bricius)  P.  zu  Kalvörde.  1566  Johann 
Grolle  desgl. 

S.  150.  1584/85  Johann  Schoppe,  Amt- 
mann in  Kalvörde. 

S.  151.  1586  Peter  Gagelmann  u.  An- 
dreas Winter,  Ratsverwandte  in  Haldens- 
leben. 
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S.  152.  1592  Barthold  Neander,  Famulus 
obigen  Seb.  Demuths. 

S.  153.    1558  Glieder  des  Rats: 

Hans  Meyer,  Bürgermeister,  Jakob  Jenne- 
rich, Kämmerer,  Martin  Gärtner  u.  Jacob 
Pubke,  Ratsherren,  Hans  Müsing  u.  Joachim 
Lamspring,  Bauherren,  Matth.  Buhmann, 
Bürgermeister,  Bartholomäus  Meye,  Käm- 
merer, Nicolaus  Depensche  u.  Michael 
Wesche,  Ratmänner,  Peter  ^Gagelmann  u. 
Andreas  Winter,  Bauherren. 

S.  154.  Paul  Alstein,  Bürger,  Schlosser 
u.  Uhrmacher,  seine  Gattin,  Anna  Wierstorf, 
heiratet  nach  dessen  Tode  den  Bürgermeister 
Bartholomäus  Meye. 

Söhne:  1.  Sebastian  Alstein  *  1558, 
1582  Cantor,  1584  Rector,  1589  Ratsherr, 
1593  Bürgermeister  seiner  Vaterstadt,  f  1641, 
26.  V.  2.  Joachim  Alstein  *  1564,  Not. 
publ.  1589  Rector,  1600  Ratsherr,  1602 
Kämmerer,  1606  Bürgermeister,  f  1636, 
18.  IX.  an  d.  Pest. 

S.  202.  Regierende  Bürgermeister 
waren:  1.  Hans  Luder  1522,  dann  1533, 
36,  39,  42  u.  45  erwähnt. 

2.  Joachim  Ursleve  1535,  38, 41, 44,46 u.48. 

3.  Jacob  Mechau  1537,  40,  43,  49. 

4.  Hans  Bake  1550,  52,  54,  56. 

5.  Matthäus  Buhman  1551,  53  u.  so  fort 
ein  Jahr  ums  andere,  f  1588. 

6.  Johann  Hultzer  1560,  62,  64. 

7.  Martin  Andres,  vorher  Kämmerer, 
1566-77. 

8.  Hans  Meyer,  jüngster  Sohn  des  1551 
verstorbenen  Ratsherrn  und  Schoppen  Claves 
Meyer,  1578-94. 

9.  Bartholomäus  Meye  1588,  f  1592. 

10.  Martin  Gärtner,  1549  Kämmerer, 
t  1600. 

11.  Johann  Winter,  1563  Kämmerer,  1600 
B.,  f  1606. 

12.  Sebastian  Alstein  (vergl.  S.  154). 

13.  Joachim  Alstein       „       „  „ 

14.  Johann  von  Hausen  1623  Cantor 
1632  Ratsherr  1637  des  vorigen  Nachfolger 
u.  Schwiegersohn  bis  1673,  f  1674. 

15.  Christian  Salig  1632  Stadtschreiber 
1637  Kämmerer,  1642  B.,  f  1645. 


16.  Johann  Bolte,  1637  Ratsherr,  1646  B., 
f  1653. 

17.  Christian  Hujuff,  1651  Stadtsecretär 
u.  Actuarius,  1654  B,  f  1669. 

18.  Johann  Kannegiesser,  1649  Cantor, 
1657  Ratsherr,  1675  B.,  f  1680. 

19.  Caspar  Freyer,  1664  Stadtrichter,  vor- 
dem lange  Zeit  Ratsherr,  1672  B. 

S.  204.  Kämmerer  und  Ratsmänner: 
Fricke  Santersleben  1565—72,  Hans 
Müsing  1566—72,  Jacob  Jennerich  f  1601, 
Michael  Wesche  1601,  Joachim  Lamspring 
1614,  Paul  Hannemann  1607-  26,  Erasmus 
Schwarzlose  1623  f  1629,  Nicolaus  Schulze, 
Käm.  u.  Richter  1636,  1645,  Adam  Flügge 
1635,  f  1643,  Johann  Meyer  1645,  t  1672, 
Andreas  Mechau  1646,  f  1651,  Hieronymus 
Backwitz,  Käm.  u.  Stadtrichter  j  1664, 
Michael  Schneidewind  f  1674,  George  Al- 
stein f  1680,  Nicolaus  Beust. 
Stadtschreiber  waren: 

1.  Hans  Gronow  1535  —  63. 

2.  Bonifacius  Purcelius,  zugl.  Organist 
1563—67. 

3.  Sebastian  Demuth  1567,  f  1597. 

4.  Christoph  Balduff  1599. 

5.  Sebastian   Bergkmeister  1599—1606. 

6.  Conrad  Brackmann  1607 — 15. 

7.  Johann  Fichtel  1616. 

8.  Peter  Gunst. 

9.  Christian  Salig  1632—42. 

10.  Johann  Henfling  1645,  f  1651. 

11.  Christian  Hujuff  1651,  f  1657. 

12.  Heinrich  Sebastian  Wesche  1669  bis 
1673  ging  als  Ratsobersecretair  nach  Magde- 
burg. 

13.  Gottfried  Gengelbach  1674—76,  wo 
er  seinem  Vorgänger  folgte. 

14.  Johann  Heinrich  Neumann. 
S.  205.    Stadt physici. 

1.  Heinrich  Hasselt  1657. 

2.  Wilhelm  Keufel  16  76. 

S.  208.    Stadtrichter  waren: 

1.  Kerstian  Moring  1535. 

2.  Laurenz  Hannemann  1542. 

3.  Hans  Luder  später  B.,  1547. 

4.  Joachim  Ursleve  1549. 

5.  Gottschalk  Mechau  1553,  t  1569. 
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6.  Vincenz  Grets,  18  Jahre  Mitglied  des 
Rats  1569,  f  1585. 

7.  Andreas  Thile  1586,  trat  1620  zurück. 

8.  Nicolaus  Schultze  1620,  f  1646. 

9.  Hieronymus  Bockwitz  1646,  f  1664. 

10.  Caspar  Freyer  1664. 

S.  213.    Evangel.  Pfarrer: 

1.  Thomas  Moller  1542,  vorher  Mönch, 
f  etwa  1548;  vermählt  mit  Anne  Schard, 
1  Tochter  Armgard. 

2.  Berthold  Aplerstedt  1552  f  um  1565. 

3.  Johann  Schultze  oder  Prätorius,  aus 
Salzwedel  1554  zu  Zelle  ordiniert  1563  nach 
H.  berufen  1573  abgesetzt  44  J.  alt. 

4.  Bernhard  Campe,  ein  Haldenslebener 
Bürgersohn,  1569  R.,  1571  Collaborator, 
1573  P.,  f  1584  19.  II.,  49  J.  alt. 

5.  Joachim  Simonius  (Simonis)  *  Helm- 
stedt, 25  J.  P.  in  Burg,  1584,  50  J.  alt  nach 
H.  berufen  das.  noch  31  J.  P.,  f  1615  2.  VIII. 

6.  Johann  Laue  (Leo)  aus  Oebisfelde, 
Conr.  in  Burg,  1584  Collaborator  in  H.  1615 
erster  P.  f  1621  5.  VII. 

7.  Adam  Römer  1621,  vordem  Diaconus 
f  1626  13.  VII.  an  d.  Pest. 

8.  Samuel  Lentz  *  Seehausen  i.  A.,  1621 
Diaconus  1627  P.  Von  der  Schwedischen 
Regierung  1634  13.  IV.  zum  Superintendenten 
des  halben  Magdeburg.  Holzkreises  ernannt, 
f  1641  14.  1.  im  57.  Lebensjahre. 

9.  Martin  Kannewurff  aus  Sangerhausen, 
Superintend.  zu  Sandau,  1642  P.  zu  H., 
t  1652  3.  XU.  55  J.  alt. 

10.  M.  Bernhard  Bake,  Sohn  d.  Dom- 
predigers zu  Magdeburg  Dr.  R.  Bake,  1649 
Com-P.  in  H.,  1653  1.  P,  29  Jahre  das. 

S.  215.    Zweite  Prediger  waren: 
(Es  hiess  anfangs  »Capellan«,  seit  1563 

»Collaborator«,  darauf  1632  »Diaconus«,  seit 

1642  »Compastor«). 

1.  Joachim  Schardt,  anscheinend  ein 
hiesiger  Bürgerssohn,  früher  Mönch,  1543 
bis  etwa  1556.  (S.  s.  Genealogie  in  Drei- 
haupts histor.  Beschr.  des  Saalkreises  II.  Teil 
Beil.  13.) 

2.  M.  Bartholomäus  Rieseberg,  wahr- 
scheinl.  ein  Sohn  des  Superintendenten  in 
Gardelegen,  woselbst  er  erst  Rector  war, 
1556  Capellan  ging  1563  als  solcher  nach 


H.  zurück,  f  daselbst  1566  36  J.  alt  an  d. 
Pest.  (Vergl.  Schultz,  Chronik  der  Stadt 
Gardelegen  v.  J.  16S8  S.  81  sf.) 

3.  M.  Lazarus  Arnoldi  oder  Arndes, 
vorher  Rektor  in  Halberstadt,  1563  28  J.  alt 
Collaborator,  ging  1570  als  Superintendent 
nach  Schöningen. 

4.  Bernhard  Campe  von  1571 — 73,  wo 
er  P.  ward. 

5.  Valentin  Engel  aus  Aschersleben 
1573—80,  wo  er  nach  Glöthe  berufen  wurde. 

6.  M.  Heinrich  Winholt  aus  Niendorf, 
1566-69  R.,  1570  -81  Lector  im  Kloster 
zu  Gross-Ammensleben,  dann  bis  1584 
zweiter  Prediger  in  Neuhaidensieben,  f  22. 
VIII.  58  J.  alt. 

7.  Johann  Leo  oder  Lauevon  1584—1615. 

8.  Adam  Römer  1615—21. 

9.  Samuel  Lentz  1621  -27. 

10.  Matthias  Schardius  früher  R.  und 
seit  1609  P.  zu  Rottmersleben,  1632  2.  Pred. 
in  N.-H.,  f  das.  1635  5.  II. 

11.  Heinrich  Rotermund  ein  Stadtkind, 
seit  etwa  1628  P.  in  Hundisburg,  1636  13. 
XII.  Diacon  in  N.-H.  f  als  solcher  1648 
29.  XII.  im  73.  Lebensjahr. 

12.  M.  Beruh.  Bake  1649-  53. 

13.  Christian  Grundmann  aus  SIeiditz 
in  Meissen,  um  1648  Schuldirigent  im  Kloster 
U.  L.  F.  zu  Magdeburg,  1653-74,  f  1676 
21.  XII.  58  J.  alt. 

14.  Peter  Pax,  ein  Holsteiner,  vordem 
Conrector  in  Halberstadt  1676  ,f  1682  21. 
VIII.  36  J.  alt. 

S.  221.  Rectoren  oder  Meister 
waren: 

1.  Georgius  1546. 

2.  Johann  Krüsseler  1548. 

3.  Eggert  Becker  1548. 

4.  Gregorius  1551. 

5.  Johann  Rust  oder  Roscius,  1533 
scheint  1566  die  Pfarre  in  Atzendorf  er- 
halten zu  haben. 

6.  Heinrich  Winholt  1566  69. 

7.  Bernhard  Campe  1569  71. 

8.  Noah  Thulichius  1571  war  1575  P. 
zu  Rottmersleben. 

9.  Bartholomäus  Schwarzlose  1579  —  80 
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10.  Andreas  Dickpensche  oder  Depensche 
Schulrector  erst  zu  Kloster  Berge  dann  hier 
1582,  dann  P.  zu  Hernistorf. 

11.  Sebastian  Alstein  1584—80. 

12.  Joachim  Alstein  1580—1600. 

13.  Matthäus  Buhmann  1601. 

14.  Matthias  Schard  oder  Schardius  1601 
bis  1600. 

15.  Conrad  Fischer,  ein  leichtsinniger 
Mann,  wurde  1615  abgesetzt. 

16.  M.  Nicolaus  Rolmann  ein  verlaufener 
Mönch  wie  man  glaubte,  aus  Inspruck  161S, 
wird  auch  bald  wieder  entlassen. 

17.  M.  Johann  Buscher  1610,  erhielt  1620 
eine  bessere  Stelle. 

IS.  Johann  Meier  aus  Duderstadt  blieb 
bis  zum  Junius  1621. 

10.  Matthias  Müller  1624  u.  27. 

20.  Joh.  Bahrd  1632  u.  34,  nachher  P. 
zu  Vethem 

21.  M.  Johannes  Ress  aus  Bibra  in 
Franken  1635  R.,  1645  schwedischer  Feld- 
prediger, 1646  P.  zu  Gross-  u.  Kl.-Bartens- 
leben  daselbst  f  1671.  (S.  s.  merkw.  Bio- 
graphie im  Neuhaldensl.  Wochenblatt  1S22 
St.  34  -40.) 

22.  Christian  Crüger,  ein  Braunschweiger, 
1645  R.,  musste  Ostern  1647  einiger  Aus- 
schweifungen wegen  die  Schule  bei  Sonnen- 
schein räumen. 

23.  Michael  Schneidewind  aus  Halber- 
stadt 1Q47— 57. 

24.  Christoph  Berenburg  vorher  Con- 
rector,  R.  bis  zu  s.  Tode  Anfang  1680. 

Conrectoren  waren  u.  a.: 

Heinrich  Münsing,  1615  vom  Rate 
Amtes  entsetzt,  weil  er,  gegen  den  Ernst 
seiner  Zeit,  mit  der  hübschen  Tochter  des 
Kämmerers  Lamspring  bei  der  Waschbank 
gesprochen  hatte,  ohne  sich  doch  erklären 
zu  wollen,  sie  sofort  zu  heiraten! 

Joachim  Prömmel,  ein  Stadtkind,  1620 
u.  26. 

Christian  Ratuchetius,  zugleich 
Bürger,  1634—44. 

Johann  Cuno  1654,  wurde  um  1660 
Ratsherr. 

Samuel  Lentz,  1660  erhielt  1674  die 
Pfarre  in  Atzendorf. 


M.  Samuel  Jorisch,  1674. 

S.  223.    Cantoren  waren  u.  a.: 

Andreas  Zinke,  wurde  1608  P.  in 
Glindenberg. 

Paul  Habichorst  war  1645  P.  in 
Vahldorf. 

Johann  von  Hausen  Cantor  seit  1623, 
Ratsherr  1632,  Bürgermeister  1636.  Sein 
Nachfolger 

Johann  Meyer  1632. 

Johann  Kannegiesser  1640  Cantor, 
1657  Ratsherr,  1675  Bürgermeister. 

Johann  Hugo,  wurde  1667  abgesetzt, 
weil  er  bei  einer  Leiche  ein  vom  Bürger- 
meister von  Hausen  empfohlenes  Lied  nicht 
singen  wollte. 

S.  224.    Baccalaurei  waren  u.  a. 

Heinrich  Habichorst  1605. 

Heinrich  Busse  1622  u.  26  dann  P. 
zu  Satuella. 

Johann  Brauns,  der  durch  seine 
Strenge  sich  furchtbar  machte  in  den  Jahren 
1664-65. 

S.  253.    Oberbürgermeister  waren: 

1.  Johann  Paul  Müller,  1740  zugleich 
Stadtrichter,  von  1721—60.  Sein  Bildnis 
u.  Denkmal  in  der  Marienkirche. 

2.  Martin  Joachim  Friedrich  Heinss  1760 
bis  64,  wo  er  34  J.  alt  starb. 

3.  Johann  Nathanael  Schulz  1 764 — OS, 
f  1S02. 

4.  Christian  Georg  Göring,  1708—1808, 
wo  er  starb  an  den  Folgen  des  Eindrucks 
der  dem  neuen  Könige  von  Westphalen  zu 
Cassel  geleisteten  Huldigung. 

Die  2.  Bürgermeister: 

1.  Gabriel  Quenstedt  1722—40. 

2.  Johann  Christoph  Schmidt  1741  —  70. 

3.  Nicolaus  Joseph  Günther  1770 — 08. 

4.  Joh.  Aug.  Fr.  Müller  aus  Oebisfelde 
1798—1808. 

5.  254.    Die  3.  Bürgermeister: 

1.  Friedrich  Christian  Adami  1722  bis 
an  seinen  Tod  1 750. 

2.  Christian  Matthias  Nathan   1750— Sl. 

3.  Adam  Gottfried  Wicke  1784  — 1808. 
Ratmänner  w a r e n : 

Joachim  Baumgarten  1 6S5  —  1 724. 
Johann  Valentin    Dorgeth    1691  -1733. 
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Prosper  Dornheim  1686-  1732. 

Jacob  Kreuzkampf  f  1729. 

Johann  Caspar  Nied  1726—58. 

Heinrich  Matthias  Hedeler  1742. 

Adam  Johann  Dorguth  1733-48. 

Peter  Wilhelm  Achilles,  Brauer  und 
Kaufmann  f  1764. 

Johann  Christian  Schencke,  Dr.  d.  Med. 
f  1775. 

Johann  Christoph  Volbeding,  Kaufmann 
1776-93. 

Carl  Ludw.  Hain  1780. 

Joh.  Friedr.  Volbeding,  ein  Jurist,  folgte 
s.  Vater  1793,  f  1798,  40  J.  alt. 

Carl  Schulze,  ein  Predigerssohn  aus 
Emden,  und  Rechtsgelehrter  1798  f  im 
Mai  1807. 

S.  255.    Richter  d.  franz.  Colonie.  , 

1.  Jean  Sabatery  aus  Montblanc  in 
Languedoc  von  1699-  1706. 

2.  Isaac  Causid  aus  Languedoc  1706 — 10. 

3.  Pierre  Delenze,  desgl.  1710—29. 

4.  Charles  Delenze,  des  Vorigen  Sohn 
1729-51. 

5.  Erneste  Brieres  bis  1780. 
Stadtphysici: 

Dr.  med.  Wilh.  Keufel  1676-82. 
Dr.  med.  Sam.  Wolf  1683—85. 
Christ.  Ursinus  1687. 
Christ.  Belau  1694—95. 
Heinr.  Meyer  1701  abgesetzt. 
Ph.  Bornemann  bis  1710. 
Friedr.  Flemming  von  1710  an. 
Tob.  Lucas  1742—46. 
Fr.  Münnich  1749. 
Gottfr.  Pietscher  1760. 
J.  Christ.  Schenske  f  1775. 
Joh.  Friedr.   Andreä  aus   Stendal  von 
1766  an. 

Stadtchirurgen : 

Meywerk,  Vater  u.  Sohn. 

S.  258.    Oberpfarrer  waren: 

1.  M.  Bernhard  1653  f  1682  14.  II.  auf 
dem  Wege  zur  Kirche  vom  Schlage  getroffen. 

2.  Peter  Pax  s.  o. 

3.  Georg  Bassig,  ein  Böhme  von  Geburt, 
vorher  Diaconus  zu  Löbegin  u.  P.  zuGröbzig 
1683  7.  IV.— 1694  6.  IV.  wo  er  starb  50  J.  alt. 

4.  Jacob  Bertram,  Sohn  eines  Schusters 


zu  Kalbe  a.  S.  aus  dem  Kloster  Berga  1682 
zum  Compastor  berufen,  22.  XI.  1694  Ober- 
pfarrer f  1722  im  68.  Lebensjahre. 

5.  Johann  Buntebart,  zeitheriger  Prediger 
an  der  Marienkirche  (Nicolaikirche?)  zu 
Polsdam,  wurde  im  Frühling  des  Jahres  1723, 
auf  Königl.  Empfehlung  Oberprediger  und 
Inspector  hierselbst,  starb  aber  schon  am 
19.  Januar  1726. 

6.  Christian  Ludwig  Buntebart,  ein  zu 
Potsdam  gebor.  Sohn  des  Vorigen,  wurde 
nach  dem  Willen  des  Königs,  im  Jahre  1726 
am  5.  Mai,  der  Nachfolger  des  Vaters  hier- 
selbst und  behauptete  sich  in  seinem  Amte 
mit  imponierender  Würde,  bis  an  seinen 
Tod,  der  am  6.  April  1778,  in  seinem  83. 
Jahre  erfolgte. 

7.  Georg  Christian  Hückel,  ein  Prediger- 
sohn aus  Wilmersdorf  bei  Frankfurt  a.  O., 
vorher  Feldprediger  in  Burg,  1778  berufen 
und  eingeführt. 

B.  Die  Compastoren: 

1.  Peter  Pax,  wird  1682  Oberp. 

2.  Jacob  Bertram  1682-94. 

3.  Sebastian  Matthias  Nathan,  Prediger- 
sohn aus  Osterweddingen,  1684P.  zu  Doden- 
dorf, 1694  bis  6.  Oct.  1726  wo  er  starb. 

4.  Johann  Heinr.  Lippold  aus  Beiendorf 
vordem  P.  zu  Kleinau  i.  Altmark  dann  zu 
Atzendorf,  1727,  f  1744  16.  XII. 

,,  S.  260.  5.  Conrad  Tobias  Schreck,  Sohn 
eines  Magdeb.  Arztes,  war  16  Jahre  P.  in 
Bülstringen,  1745,  f  1764  26.  XII.  66  J.  alt. 

6.. Erdmann  Friedrich  Fabricius  1759  P. 
in  Alleringersleben  1765  f  17S0  7.  III. 
53  J.  alt. 

7.  Johann  Matthias  Herzog,  Sohn  eines 
Ratsgliedes  zu  Cönnern  1780 — . 

Französische  Prediger: 

(Vergl.  »Histor.  Uebersicht  von  den  franz. 
Colonien  in  Neuhaidensleben  von  P.  Villaret 
in  den  Denkwürdigkeiten  u.  Tagesgeschichten 
der  Mark  Brandenburg  u.  der  Herzogtümer 
Magdeburg  u.  Pommern  <,  von  Rasmann  u. 
Hein,  Bd.  8.  Dec.  Stück  1799.  Berlin  bei 
Belitz  u.  Braun.) 

1.  Jean  Roure  1699—1714. 

2.  Jean  Augier  1714—21. 

3.  Henri  Lefranc  1721-24. 
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4.  Manasse  Ancillon  1724—41. 

5.  Louis  de  Corun  1741  —47. 

6.  Jean  Gedeon  Blaubois  1747 — 67. 

7.  Toussaint  1768—71. 

8.  David  Blavy  1774  -85. 

9.  Charles  Villaret  1787. 

S.  264.  Rectoren  der  grossen  Stadt- 
schule waren: 

1.  Johann  Werner  Pistorius  1680-87, 
wo  er  nach  Gardelegeu  ging. 


2.  Chru.  Gottlieh  Grundmann  1690  ti. 
1710  Prädicant  zu  Bodendorf  gleichzeitig, 
1715  P.  zu  Altenhausen. 

3.  Bernhard  Baumgarten  1715,  entwich 
1717  um  sie  Ii  seiner  Körpergrösse  wegen 
den  Werbern  zu  entziehen,  nach  Helmstedt, 
1719  P.  in  Calbe  a.  S. 

4.  Chrn.  Friedr.  Neuhaus  1720—25  wo 
er  P.  in  Dönstedt  wurde. 

Fortsetzung  folgt. 


Zur  Kunstbeiiage. 


Unter  den  Bücherschätzen  der  k.  b.  Staats- 
bibliothek zu  München  befindet  sich  ein 
Pergamentkodex,  der  eine  gleichzeitige  Kopie 
des  auf  Papier  gemalten  sog.  Stanz'schen 
Kodex  Conrad  Grünenbergs  Wappenbuch« 
darstellt.  Der  Münchener  Kodex  war  wohl 
als  Geschenk  bestimmt  und  zeigt  sorgfältigere 
Ausführung  als  der  von  Grünenberg  (der 
Autor  stammte  aus  einem  wohlhabenden 
Konstanzer  Bürgerhause  und  bekleidete  von 
1441  bis  zu  seinem  Tode  1494  das  Amt 
eines  Baumeisters  der  Pfarrkirche  zu 
St.  Stefan  in  Konstanz)  vermutlich  zu 
eigenem  Gebrauche  angelegte  Papierkodex. 
Wir  bringen  auf  vorliegender  und  zwei 
folgenden  Beilagen  eine  Auswahl  von  Proben 
aus  dem  Münchener  Kodex:  Das  Wappen 
des  Grafen  von  Honburg  (Hohenburg) 
zeichnet  sich  durch  ungemein  flotte  Be- 
handlung der  Decken  aus.  Das  Bild 
Babenberg«  zeigt  das  Wappen  von  Bamberg 
mit  einer  natürlich  nichts  weniger  als 
authentischen  Darstellung  der  Stadtansicht. 
—  Das  Wappen  der  »Murrenhart  wird  im 
Text  der  nächsten  Grünenberg- Beilage  be- 
handelt werden.  Das  Wappen  des  »Königs 
von  Betlehem«  verdankt  dem  in  vielen  mittel- 
alterlichen Wappenwerken  geübten  Grund- 
satze, den  Ursprung  des  Wappen  wesens  in  das 
graue  Altertum  zu  verpflanzen,  seine  Ent- 


stehung. Das  Exotische  derartiger  orienta- 
lischer Wappen  versuchte  der  biedere 
Grünenberg  durch  höchst  eigenartige  Gebilde, 
hier  ein  mit  Menschenkopf  versehener  Stier 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  L.  R. 


Herald.  Kuriositäten-Kabinett. 

In  der  illustr.  Ausgabe  des  armorial 
general  II.  CCXII.  findet  sich  das  hier 
abgebildete  Wappen  der  französischen  Adels- 
familie Dorcisses  aus  Maine.  Die  Textaus- 


gabe sagt  Bd.  I.  554:  D'  or  ä  im  ours  de  sa. 
emmusele  et  cour.  d'  or.  (In  Gold  ein 
schwarzer  Bär  mit  gold.  Maulkorb  und 
Krone.)    Angabe  der  Helmzier  fehlt. 
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Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold*  in  Berlin.    Berlin  1912. 

Nr.    1  :    Bericht   über   die    S4S.   Sitzung  vom 

21.  November  1911.  —  Hauptversammlung  vom 
5.  Dezember  1911.  —  Bericht  über  die  S49.  Sitzung 
vom  5.  Dezember  1911.  Wappenschmuck  der 
Häuser.  (Mit  Abbildung).  Das  Archiv  der 
Blomeschen  Fideikommissgüter  Dobersdorf,  Schaede- 
bek  und  Hagen.  —  Genealogische  Nptizen  über  die 
Familie  v.  Lcpel  usw.  Bücherschau.  —  Ver- 
mischtes. —  Zur  Kunstbcilage.  —  Anfragen.  - 
Antworten.  —  Tauschverkehr.  —  Neue  Erwerbungen 
der  Vereinsbibliothek.  —  Berichtigungen. 

M  onatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".     VII.  Bd.  Wien  1912. 

Nr.  13.  Mitteilungen  der  Oesellschaft.  —  Einige 
Ergänzungen  zu  der  Publikation:  »Die  Adels-  und 
Wappenbriefe  des  Namens  Mayer  in  allen  seinen 
Schreibungen.  —  Auszüge  aus  den  zwei  ältesten 
Matrikenbänden  der  Stadtpfarre  zu  Leoben.  —  26 
resolvierte  Gesuche  um  Adels-  und  Wappenverlei- 
hungen aus  der  Reichskanzlei  im  Germanischen 
Museum  zu  Nürnberg.  —  Anfragen. 

Heraldische  Mitteilungen.  Herausgeg.  vom 
Heraldischen  Verein  'Zum  Kleeblatt«  in  Hannover. 

22.  Jahrg.  1911. 

Nr.  11.  Bericht  über  die  Hauptversammlung.  - 
Heraldisches  von  der  Schaumburg.  (Fortsetzung. 
Mit  Beilage.)  —  Die  Stiftung  der  Stadt  Celle  für 
das  Oberlandesgericht.  Die  Hauptkirche  Beata 
Maria  Virginis«  in  Wolfeubüttel.  —  Wenig  bekannte 
heraldische  Kunstschätze  in  der  Münsterkirche  zu 
Hameln  a.  d.  W.  (Fortsetzung).  —  Briefkasten. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 
Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
5.  Jahrg.  1912. 

Nr.  1:  Die  Herren  und  Freiherren  v.  Holz- 
hausen mit  Stammbaum.  —  Ahnentafel  Humbracht. 
—  Herkunft  der  Frankfurter  Familie  de  Bassom- 
pierre.  —  Bücher.  —  Nachruf. 

Mitteilungen  der  Kgl.  preussischen  Archiv- 
verwaltung, Heft  19.  Der  Adel  und  der  adlige 
Grundbesitz  in  Polnisch-Preussen  zur  Zeit  der 
preussischen  Besitzergreifung.  Nach  Auszügen 
aus  den  Vasa I len I i sten  und  Grundbüchern.  Von 
Dr.  Max  Bär,  Geh.  Archivrat,  Archivdirektor  in 
Danzig.  Leipzig,  Flirzel  1911,  274  Seiten  gr.  8° 
geh.  Mk.  9,—,  geb.  Mk.  IL— 

Familienforschungen  auf  den  Grenzgebieten  des 
Deutschtums  und  Polentunis  gehören  zu  den 
schwierigsten.  Schon  die  Tatsache,  dass  die  Ge- 
schichtsschreiber polnischer  Nationalität  manche  echt 
deutsche  Familien  für  das  Polentuni  in  Anspruch 
nehmen,  hat  zur  Verwirrung  der  Forschung  bei- 
getragen. Auch  die  wechselseitigen  Beeinflussungen 
der  Sprachen  in  den  Namen  verdunkelte  das  Arbeiten. 
Besonders  schlimm  ist  es,  dass  die  einzigen  grösseren 
Arbeiten,  die  es  in  deutscher  Sprache  über  den 
polnischen  Adel  gibt,  die  von  Emilian  von  Zernicki 
(besonders  das  umfangreichste  derselben:  Die  Ge- 
schichte des  polnischen  Adels,  Hamburg  1906),  viel- 
fach irre  führen  und  daher  von  Unkundigen  am  besteti 
gemieden  werden.  Alle  Werke  v.  Zeruicki's  kennen 
nicht  die  mitunter  ganz  verschiedenen  Familien  des- 
selben Namens,  trennen  nicht  die  Identität 
mehrerer  Zweige  eines  Geschlechts  mit  verschiedenen 


Namen.  Neue  Quellen  hat  v.  Zernicki  nicht  benutzt, 
die  gedrucken  Materialien  aber  ungenügend  verwertet 
(vgl.  hierüber  Forst  in  den  Mitteilungen  des  Instituts 
für  österreichische  Geschichtsforschung  191 1 ,  Seite  722) 
Hierzu  kommt  bei  den  mannigfachen  genealogischen 
Beziehungen  der  polnischen  Adelsfamilien  unterein- 
ander die  Entlegenheit  der  Quellen  in  deutschen, 
russischen  und  österreichischen  Archiven.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  für  den  Familienforscher, 
dessen  Arbeiten  sich  auf  die  östlichen  Teile 
Deutschlands  beziehen,  geradezu  eine  erlösende  Tat, 
dass  einer  der  tüchtigsten  und  angesehensten 
deutschen  Historiker,  der  Direktor  des  Staatsarchivs 
in  Danzig  Geh.  Archivrat  Dr.  Bär,  nach  Auszügen 
aus  den  Vasallenlisten  und  Grundbüchern  über  den 
Adel  und  den  adligen  Grundbesitz  in  Polnisch- 
Preussen  zur  Zeit  der  preussischen  Besitzergreifung 
höchst  zuverlässige  Mitteilungen  gemacht  hat. 

Durch  die  ältesten  Vasallenlisten  von  West- 
preussen  und  die  bald  nach  der  preussischen  Besitz- 
ergreifung angelegten  Grund-  und  Hypothekenbücher 
der  adligen  Güter  können  bei  der  Eigenart  ihrer 
Anlage  die  Besitzer  der  adligen  Güter  im  vor- 
maligen Polnisch-Preussen  ihre  Familien-  und  Ver- 
wandschaftsbezielumgen  für  nahezu  ein  volles  Jahr- 
hundert ermittelt  werden.  Knappe  Auszüge  aus 
dieser  bedeutenden  Quellengruppe  bieten  eine 
Fülle  von  Einzelnachrichten  dar  für  den  vormals  in 
Polnisch-Preussen  angesessenen  Adel  und  für  einige 
zu  adligem  Grundbesitz  gelangte  bürgerliche  Familien. 
Die  vorliegende  Veröffentlichung  dieser  •  Auszüge 
enthält  nun  aber  nicht  nur  an  sich  eine  überaus 
grosse  Menge  für  viele  Familien  wichtiger  Nach- 
richten, sie  hat  noch  einen  weiteren  Wert.  Sie 
bietet  den  Familien  durch  die  Angabt  von  Besitz 
und  von  Wohnort  die  Möglichkeit  weiterer  Nach- 
forschungen in  den  Kirchenbüchern.  Die  grösste 
Bedeutung  der  Veröffentlichung  aber  beruht  darin, 
dass  sie  geradezu  als  ein  Nachschlagebuch  sich  dar- 
stellt zu  einer  der  wichtigsten  Quellengruppen  für 
die  Besitz-  und  Familiengeschichte  überhaupt,  als 
ein  Register  nämlich  zu  den  teils  bei  den  Amtsge- 
richten der  Provinz  Westpreussen,  teils  im  Kgl. 
Staatsarchiv  zu  Danzig  aufbewahrten  ältesten  Beilage- 
akten zu  den  Grund-  und  Hypothekenbüchern. 
Denn  in"  diesen  Beilageakten  sind  alle  jene  urkund- 
lichen Unterlagen  enthalten,  auf  denen  die  Ein- 
tragungen in  die  Grund-  und  Hypothekenbücher 
beruhen,  die  Kauf-,,  Erb-,  Teilungs-  und  Heirats- 
verträge, Lebtagsverschreibungen,  Kirchenbuchaus- 
züge und  Testamente.  Die  Veröffentlichung  ist 
also  für  die,  welche  sie  angeht,  nicht  nur  eine 
Sammelstätte  wissenswerter  Nachrichten,  sondern 
auch  ein  Wegweiser  und  Antrieb  zu  weiteren 
Familiengeschichtlichen  Forschungen. 

Bei  den  Auszügen  aus  den  Grund-  und  Hypo- 
thekenbüchern ist  zunächst  das  Hauptgut,  dann 
Nebengüter,  Abbauten  und  anderer  Zubehör  gegeben. 
Die  Namen  entsprechen  der  Schreibweise  der  Vor- 
lage. Daneben  sind  aber  die.  meist  abweichenden 
und  vielfach  ganz  umgeänderten  heutigen  Orts- 
namen hinzugefügt.  Diese  zum  Teil  sehr  schwierige 
Namenfeststellung  war  nur  möglich  durch  die  Ver- 
wertung der  Ergebnisse  des  seit  einigen  Jahren  im 
Kgl.  Staatsarchiv  zu  Danzig  in  Arbeit  befindlichen 
historisch-geographischen  Ortslexikons  der  Provinz 
Westpreussen.  Auf  die  Angabe  der  Güter  nebst 
Zubehör  folgt  die  Besitzerreihe  und  darauf  unter 
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dem  Hinweise  I  lyp.  (HypotIieken.abschni.tt)  diejNamen 
derjenigen,  deren  Reclite  und  Forderungen  in  diesem 
Abschnitte  des  Grund-  und  Hypothekenbuches  sich 
eingetragen  finden.  Hier  sind  aber  nur  die  Namen 
solcher  Gläubiger  oder  Berechtigten  für  die  Aus- 
züge verwendet  worden,  bei  denen  eine  Verwand- 
schaft mit  den  Besitzern  zu  vermuten,  oder  eine 
sonstige  Beziehung  möglich  war,  nicht  jedoch  wenn 
Klöster,  Kirchen,  Jesuitenkollegien  oder  Juden- 
synagogen  als  Gläubiger  eingetragen  waren.  Eine 
vollkommene,  d.  h.  lückenlose  Uebersicht  über  den 
Adel  in  Polnisch-Preussen  und  über  den  adligen 
Güterbesitz,  kann  und  will  die  vorliegende  Veröffent- 
lichung nicht  geben.  Die  ältesten  Vasallenlisten 
führen  den  nicht  grundangesesseu.en  Adel  noch 
nicht  auf.  Für  die  adligen  Güter,  welche  sich  im 
Besitz  von  Städten  oder  geistlichen  Genossenschaften 
befanden,  sind  Grundbücher  überhaupt  nicht  ange- 
legt worden.  Und  auch  adlige  Besitzer  adliger 
Güter  haben  sich  in  einigen  Fällen  der  Einrichtung 
der  Hypotliekenbiielier  entzogen.  Das  Verzeichnis 
der  Familien-  und  der  Ortsnamen  ist  getrennt  ge- 
halten. Der  adlige  Grundbesitz  und  die  an  ihm 
beteiligten  Familien  sind  so  leichter  zu  übersehen. 

Wir   empfehlen   das   hochverdienstliche  Werk, 
das    von    der   Verlagsbuchhandlung    S.    Hirzel  in 
Leipzig,    seinem    gediegenen    Inhalt  entsprechend, 
vorzüglich  ausgestattet  ist,  auf  das  angelegentlichste. 
Oberregierungsrat  Prof.  Dr.  E.  Heydenreich. 
Leipzig-Connewitz. 

D.  Karl  Kayser:  »Die  hannoverschen  Pfarren 
und  Pfarrer  seit  der  Reformation."  Heft  1 
Inspektion  Gr.  Berkel,  Preis  1,20  M ;  Heft  S  ln- 
spektion Pattensen,  Preis  0,50  M.  Verlag  von 
Albert  Limbach,  Braunschweig. 

Nach  längerer  Pause  sind  wiederum  2  Hefte 
dieser  grossen,  für  Deutschland  einzigartigen  Arbeit 
erschienen.  Heft  1,  bearbeitet  von  dem  Superinten- 
denten D.  Kayser,  dem  Herausgeber  des  Gesamt- 
werkes, enthält  die  Inspektion  Gr.  Berkel  (mit  Aerzen, 
Afferde,  Kl.  Berkel,  Strafarbeitshaus  Hameln, 
Hämelschenburg,  Hemeringen,  Gr.  Hilligsfeld, 
Holtensen,  Kirchohsen,  und  Lachem),  während 
Heft  S  von  dem  Superintendenten  Fraatz  bearbeitet 
ist  und  die  Inspektion  Pattensen  mit  den  Pfarr- 
dörfern Bennigsen,  Grasdorf,  Hiddestorf,  Hüpede, 
Lüdersen,  Müllingen,  Wassel  und  Wilkenburg 
behandelt. 

Die  Bearbeitung  des  Stoffes  ist  die  gleiche  wie 
in  den  früher  erschienenen  Heften;  besonders 
zeichnen  sich  die  einleitenden  geschichtlichen  und 
kulturgeschichtlichen  Vorbemerkungen  durch  knappe, 
übersichtliche  und  doch  erschöpfende  Darstellung 
aus.  Leider  ist  —  im  Gegensatz,  zu  früheren  Heften  — 
der  Bestand  des  Kirchenarchivs  nur  selten  angegeben. 
Für  die  in  Bearbeitung  befindlichen  Hefte  dürfte  es 
sich  empfehlen,  auch  die  vorhandenen  Grabsteine, 
Bilder,  Glockeninschriften  usw.  kurz  zu  erwähnen. 
Die  Lebensabrisse  der  einzelnen  Geistlichen  sind 
vielfach  reichlich  kurz  gehalten.  Für  den  Forscher 
deutscher  Personen-  und  Familiengeschichte  würde 
es  von  besonderem  Interesse  sein,  auch  über  die 
Ehefrauen  und  Kinder  der  Pfarrer  Auskunft  zu 
erhalten,  entstammen  doch  gerade  ausserordentlich 
viele  geistig  hervorragende  Menschen  den  evange- 
lischen Pfarrhäusern.  —  Ausser  den  nachrefor- 
matorischen  Geistlichen  werden  in  beiden  Heften 
auch  wieder  zahlreiche  vorreformatorische  Pfarrer, 
Patrone  und  andere  Personen  genannt,  sodass  auch 
diese  Nummern  das  ihrige  dazu  beitragen,  das 
Gesamtwerk  dermaleinst  zu  der  wichtigsten  Quelle 
niedersächsischer  Personengeschichte  zu  machen. 

Dr.  Fieker. 


Ed.  Doebner:  Bi  bl  iogra  ph  ia  Doebneriana. 
Karl  Keyssner,  Meiningeu  1911. 

Der  durch  seine  lokalgeschichtlichen  Arbeiten 
auch  weiteren  Kreisen  bekannt  gewordene  Verfasser, 
Schulrat  Eduard  Doebner  in  Meiningen,  hat  mit  der 
vorliegenden  zum  5.  Doebnerschen  Faniilientage 
herausgegebenen  kleinen  Schrift  seiner  Familie  aber- 
mals —  er  gab  hereits  18S5  eine  Genealogie  der 
Doebnerschen  Familie  heraus  —  einen  grossen 
Dienst  geleistet.  Mit  unermüdlichem  Fleiss  hat  er 
selbständige  Schriften,  Abhandlungen  aus  Zeit- 
schriften, Zeitungsartikel  usw.,  die  von  Familienmit- 
gliedern verfasst  worden  sind,  mit  genauer  Quellen- 
angabe zusammengestellt.  Auf  36  Seiten  ist  die 
stattliche  Reihe  schriftstellerischer  und  künstlerischer 
Arbeiten  von  16  Mitgliedern  der  Familie  verzeichnet, 
ein  ruhmreiches  Zeichen  für  die  geistige  Tätigkeit 
der  Geschlechtsgenossen.  —  Das  Heft  ist  im  Buch- 
handel nicht  zu  haben,  jedoch  ist  der  Verfasser  bereit, 
es  Interessenten  kostenlos  abzugeben.  Möge  es 
anregend  wirken  und  dazu  beitragen,  diesen  wenig 
beachteten  Zweig  familiengeschichtlicher  Forschung 
mehr  wie  bisher  zu  pflegen.  Dr.  Fieker. 

,,  Hessische  Chronik",  Monatsschrift  für  Familien- 
und .  Ortsgeschichte  in  Hessen  und  Hessen-Nassau. 
Begründet  und  herausgegeben  von  Dr.  Hennann 
Bräuning-Oktavio  und  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl.  Ver- 
lag der  Hessischen  Chronik:  L.  C.  Wittich'sche  Hof- 
buchdruckerei, Darmstadt.  Der  Bezugspreis  beträgt 
vierteljährlich  M  1,50.  jährlich  M  6,  :  Preis  des 
Einzelheftes  60  Pf,  1.  |ahrg\,  Heft  1,  |anuai  1912. 
40  Seiten.  Inhalt:  Zur  Einführung.  -----  D.  Dr. Wilhelm 
Diehl:  Eine  Beschreibung  des  Offenbacher  Lebens 
nebst  einem  Plan  der  Stadt  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts.  —  Dr.  Hermann  Bräuning-Qktavio : 
Wo  ist  Goethes    Götz  von  Beilichingen«  gedruckt? 

-  Pfarrer  Dr.  E.  Becker:  Die  Pestepidemie  zu 
Alsfeld  im  Jahre  1635.  —  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl: 
Aus  dem  Hausbuch  des  Amtsverwesers  Johann 
Philipp  Lichtenberg.  —  Oberlehrer  und  Stadtarchivar 
Ferdinand  Dreher:  Wetterauer  Wein.  —  Dr.  Hermann 
Bräuning-Oktavio:  Eine  Silhouette  Friedrichs  des 
Grossen.  —  Kleinere  Mitteilungen  :  D.  Dr.  Wilhelm 
Diehl:  Ein  gemein  Sprichwort  über  den  Odenwald: 

Schlecht  wie  im  Odenwald  gemacht  '.  D.  Dr.  Wilhelm 
Diehl:  Pfarrer  als  Goldmacher  .  —  Bücherschau. 
—  Aus  Zeitschriften.  —  Umfragen.  —  Nachrichten. 

Das  vorliegende  Heft,  zugleich  Probeheft  und 
Januarnummer,  bietet  interessante  Arbeiten  sowohl 
zur  Orts-  als  auch  zur  Familiengeschichte,  der  nach 
der  »Einführung,  zahlreiche  Beiträge  der  nächsten 
Hefte  (so  Stammbäume,  Ahnentafeln.  Stammbücher 
mit  Silhouetten)  gewidmet  sind.  Wir  können  nur 
wünschen,  dass  die  -Hessische  Chronik«  die  oft 
schmerzlich  empfundene  Lücke  gerade  auf  dem  Ge- 
biete der  Familiengeschichte  ausfüllt!  Inhalt  des 
ersten  Heftes  ebenso  wie  Ausstattung  und  Druck 
versprechen  ein  nach  jeder  Richtung  hin  empfehlens- 
wertes Unternehmen,  das  nicht  zuletzt  seiner  aus- 
gezeichneten Abbildungen  wegen  (wie  zum  Beispiel 
die  Silhouette  Friedrichs  des  Grossen  zu  Pferde) 
freundliche  Aufnahme  verdient. 

„Das  Goldene  Buch  der  Familie",  so  betitelt 
sich  ein  im  Verlag  der  Heraldisch-Genealogischen 
Gesellschaft  in  Düsseldorf-Gerresheim  erschienenes 
umfangreiches  und  durch  seine  vornehm-künstlerische 
Aufmachung  bestehendes  Sänunelwerk,  dem  ein 
Platz  im  Bücherschrank  jeder  besseren  Bürgerfamilie 
zu  gönnen  wäre.  Was  das  Buch  der  Familie  sein 
will,  ist  im  Vorwort  gesagt;  es  soll  ohne  den  Facli- 
mann,   den    Arzt,   den  Juristen,   den    Lehrer,  den 
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Volkswirtschaftler  usw.  in  jedem  Falle  zu  ersetzen, 
ohne  jenen  in  ernsten  Dingen  vorzugreifen,  ihnen 
doch  vorarbeiten,  auch  dem  Laien  möglichst  er- 
schöpfende Aufklärung  über  alle  einschlägigen  Fragen 
geben,  das  Verständnis  der  allgemein  gültigen  Grund- 
regeln für  unser  heutiges  Wirtschafts-  und  Familien- 
leben fördern  helfen,  auf  die  mannigfachen,  hierher 
gehörigen  Massnahmen  aufmerksam  machen,  an  die 
Verantwortung  erinnern,  die  der  Staatsbürger  mit 
der  Gründung  eines  eigenen  Hausstandes  sich  und 


seinen  Angehörigen  gegenüber  auf  sich  nimmt,  und 
ihm  die  Wege  ebnen,  die  er  für  die  gewissenhafte 
Wahrnehmung  seiner  moralischen  und  gesetzlichen 
Pflichten  sowohl  als  auch  für  die  sorgfältige  Aus- 
übung seiner  persönlichen  ünd  bürgerlichen  Rechte 
einzuschlagen  hat.  Man  darf  zugeben,  dass  alle 
Anstrengungen  gemacht  wurden,  um  dieser  schweren 
Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Jedenfalls  handelt  es 
sich  um  ein  Werk,  das  befriedigen  wird  und  warm 
empfohlen  werden  kann. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  Nichtabonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

34.  Für  eine  Offizier-Stammliste  werden  folgende 
Nachrichten  gesucht: 

1.  v.  Viettingh off,  Wilhelm,  ^  Westpreussen 
27.  4.  1798,  wo?  Eltern?  Gattin?,  f  als  Major  a.  D. 
1.  2,  1868,  wo? 

2.  Dohse,  Eduard  Ludw.  Karl  *  Pommern 
Juli  1800,  wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Pr.-Lt.  Erfurt 

22.  10.  1S3S. 

3.  Hesse,  August  -X-  Prov.  Brandenb.  1798, 
wo?  wann?  Eltern?  Oattin?  f  als  Pr.-Lt.  a.  D. 
17.  11.  1S46,  wo? 

4.  v.  Hamm,  Ludwig  -*  Westfalen  7.  5.  1793, 
wo?  Eltern?  Gattin?  t  als  Major  a.  D.  Mainz, 
März  1S69. 

5.  Keiser,  Moritz  *  Schlesien  9.  11.  1800, 
wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Pr.-Lt.  u.  Adj.  d.  Gen.- 
Insp.  d.  Art.  10.  2.  1830  wo? 

6.  Glandeuberg  ^  Prov.  Brandenb.  20.  10. 
1796?  wo?  Eltern?  Gattin?  t  als  Lt.  u.  Abt.  Adj. 
Minden  1.  6.  1827. 

7.  Kühne,  Eduard,  *  Prov.  Sachsen  15.  12. 
179S  wo?  Eltern?  Gattin?  t  als  Hptm.  a.  D.  wo? 
und  wann? 

8.  Rindfleisch,  Karl  Ernst,  *  Schlesien 
März  179S  wo?  Eltern?  Gattin?  t  als  Pr.-Lt.  a.  D. 
15.  5.  1836  wo? 

9.  Künzli,  Sälonio  *  Schwei/.  17.  2  1794 
wo?  Eltern?  Gattin?  t  als  Kapitän  a.  D.  Berlin 
31.  12.  1853. 

10.  Hübner,  Theodor  -*  Schlesien,  Januar 
179S,  wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Hptm.  a.  D. 
21.  10.  1844  wo? 

11.  Raschke,  Ernst,  Friedr.  Aug.  +:  Schlesien 
März  1S00  wo?  Eltern?  Gattin?  *  als  Hptm.  a.  D. 
14.  9.  1S76  wo? 

12.  Jöckemeier,  Friedrich  Westfalen 
Januar  1S00  wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Pr.-Lt.  a.  D. 

23.  5.  1SS0. 

13.  Kleinschmidt,  Joh.  Friedr.  Westfalen 
10.  11.  1S01  wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Oberst!,  z.  D. 
7.  4.  1867  wo? 

14.  Rie  nsch,  Eduard  *  Westfalen  April  1801 
wo?  Eltern?  Gattin?  f  als  Pr.-Lt.  a.  D.  wann?  wo? 

15.  Hassen  kam  p,  Karl  Westfalen  30.  4. 
179S  wo?  Eltern?  Gattin?  +  als  Kapitän  u.  Komp. 
Chef  Torgau  1.  9.  1S3S. 

Major  z.  D.  Rogge,  Halle  a.  S. 


35.  Gesucht  der  Geburtsort  (Breitenhain  bei 
Lucka  S.-A.?)  und  Geburtstag  des  1766  im  SO.  Jahre 
in  Gera  verstorbenen  Bürgers  und  Zeugmachermstrs. 
Johann  Bernstein.  Er  verheiratete  sich  1709  in  Gera 
mit  Susanne  Catharina  Hörschelmann  aus  Eisenach, 
Tochter  des  Zieglers  Georg  Oskar  H.  Wer  waren 
seine  Eltern  (Vater  auch  Johann  B.?),  Gross-  und 
Urgrosseltern?    Möglichst  Daten. 

A.  Bernstein,  Freiberg. 


Antworten. 

2.  Sorg  er.  M.  Joh.  Sorgerus,  Rektor  am 
Gymnasium  zu  Schleusmgen  um  1620  in  Schleusingen 
geboren.  Marb.  4.  7.  1633  in  hohem  Alter.  Gab 
heraus  Phraseolog.  Poeticum.  Samuel  Sorger  war 
von  1688  -1694  Pfarrer  in  Trebnitz  b.  Alsleben  a.  S. 

22.  Mag.  Daniel  Mey bring  f  1740  war  erster 
Prediger  an  der  16S9  wieder  hergestellten  Petri- 
kirche  in  Magdeburg.  Joh.  Friedr.  Meybrink  aus 
Sangerhansen,  Sohn  eines  Leutnants,  entlief  am 
1.?  Osterfeiertag  26.  3.  1769  aus  der  Fürstenschule 
Grimma  (seit  1764)  und  liess  sich  von  dem  in 
Grimma  stehenden  Hauptmann  Kötzsch  unter  die 
Musketiere  anwerben. 

23.  Fiebings  Mühle  am  Brösener  Hegebach 
(Leisnig)  hat  ihren  Namen  nach  dem  Erbauer  Liebing. 
Später  1566  verpachtete  Burchard  Liebing  diese 
Mühle  unter  Genehmigung  seines  Schwagers 
Freyberger  an  Peter  Schanz.  1573  trat  er  seine 
Erbgerechtigkeit  an  die  Stadt  ab  und  verkaufte  für 
200  Gulden  seinen  Anteil  an  seinen  Schwager. 
Gottfried  Liebing  aus  Tautenhain  b.  Borna,  Sohn 
des  Landwirt  David  L.  besuchte  die  Schule  in 
Grimma  1729  —  1734. 

24.  Queienfeld  b.  Römhild,  S.  M.  1532  warf 
der  katholische  Pfarrer  Riebensteiii  seinen  Schul- 
meister die  Treppe  hinab  dass  er  starb. 

Ribstein,  Joh. Georg  aus  Fiohenlohe-Oehringen 
stud.  1692  Giessen. 

M.  E.  Habicht,  Lucka  S.-A.  ■ 

Nagengast,  Rudolf,  1905  Bautechniker, 
München,  Schelling  Str.  56.  I. 

00.  Fünf  Schlösser.  Altes  und  Neues  aus  Mark 
Brandenburg,  von  Theodor  Fontane,  Bln.  Willi.  Hertz 
1899.    S.  45Sff.  —  (3.  Die  Kirche  zu  Stolpe). 


1.  Heydert,  Martin,  Ludwig-,  Kgl.  Hofgärtner 
*  Rathe  (Fürstentum  Oels)  1656  f  Klein -Glinicke, 
August  172S.    5  Söhne  3  Töchter. 

2.  Heydert,  Joachim,  Ludwig,  jüngster  Sohn 
desV.,  Kgl.  Hofgärtner  ^  zu  Kl.  Glinicke  b.  Potsdam 
1716  S.  S.;t  1794  3.  1.,  3mal  vermählt,  hinterlässt 
er  aus  letzter  Ehe  2  Söhne. 


a)  mit  Kroocken  (Krogh?)  Maria  Margarethe 
i.  Holland  1752  26.  3.  *  Dänemark  1715  11.  II. 
t  Kl.  Glinicke  1777  20.  10.,  1  Tochter  einjährig  in 
Holland  gestorben. 

Fontane  erwähnt  18SS  als  Urenkel  von  Nr.  2 
den  Rentner  Heydert.    Tgl.  Gilbhart.  1911. 

Karl  F.  H.  Schultze,  Architekt. 


Das  Gewerk  der  Garnweber  in  Cottbus 
(1443—1909). 

Schluss. 

Infolge  der  durch  den  grosser.  Brand 
in  Cottbus  im  Jahre  1761  entstandenen 
Not  wurde  auch  den  beiden  in  Cottbus 
ansässigen  Färbern  (Namen  nicht  bekannt) 
der  Ein-  und  Verkauf  von  Garn  und  Lein- 
wand gestattet.  Mit  der  Zeit  verstanden 
es  diese,  die  besten  Garne  aufzukaufen 
auch  die  Leinwand  schöner  herzurichten, 
was  natürlich  den  Garnwebern  zum  Schaden 
gereichte.  Im  Jahre  1680  beklagten  sich 
die  Alt-  und  Jungmeister  des  Gewerks  der 
Garnweber  beim  Rat  der  Stadt  über  den 
schwunghaften  Handel  der  Färber  und 
baten  zur  Sicherung  ihrer  Existenz,  diesen 
und  dem  Tuchscherer  Schulze,  sowie  den 
beiden  Christian  Brückner  und  Michael 
Gebhardt  auch  der  Christian  Selbmann's 
Witwe  den  Handel  mit  Garn  und  Leinwand 
zu  verbieten.  Die  Färber  würden  auf  alle 
Art  und  Weise  versuchen,  den  Garnwebern 
das  Brot  abzuschneiden.  Nach  dem  grossen 
Brande  im  Jahre  1601  hätten  80  Meister  in 
Cottbus  bestehen  können,  jetzt  sind  nicht 
20  Meister  imstande,  durchzukommen.  Auch 
hätten  die  Färber  mehr  Garn  auf  Vorrat 
und  mehr  Leinwand  nach  Frankfurt  a.  O. 
zur  Messe  gebracht,  als  das  ganze  Gewerk 
der   Garuweber.     Zum    Margarethen  mark, 


in  Frankfurt  im  Jahre  1680  sei  nur  ein 
Meister  der  Garnweber  mit  etwas  schwarzer 
Leinwand  gewesen  und  dieser  habe  mit 
knapper  Not  seine  Waren  verkauft.  Der 
Erfolg  der  Beschwerde  ist  aus  vorliegenden 
Akten  nicht  ersichtlich. 

Unter  dem  22.  Oktober  1 755  beschwerten 
sich  die  Kaufleute  Friedrich  Krause  und 
Johann  George  Schulze  in  Cottbus  gegen 
den  hiesigen  Garnwebermeister  Jakob  Leh- 
mann, dass  dieser  gestreiften  Flanell  von 
Berlin  nach  Cottbus  einführe  und  öffent- 
lich verkaufe.  L.  sei  als  Garnweber 
nicht  berechtigt,  mit  solchen  Waren,  die  er 
nicht,  selber  anfertige,  zu  handeln.  Durch 
einen  solchen  widerrechtlichen  Handel  würden 
sie  in  ihrer  Existenz  geschädigt.  Lehmann 
glaubte  -  nicht  unrecht  getan  zu  haben,  zu- 
dem seine  Söhne  den  gestreiften  Flanell  in 
Berlin  machen.  Vom  Magistrat  wurde  ihm 
aber  aufgegeben,  sich  nach  Massgabe  des 
allergnädigsten  Privilegs  des  Verkaufs  der 
gestreiften  Wollwaren  und  des  Flanells 
gänzlich  zu  enthalten.  Die  noch  vorrätigen 
Waren  habe  er  wegzuschaffen. 

Der  Streitsache  war  eine  Probe  des 
bunten  Stoffes  beigefügt.  Diese  ist  der 
hiesigen  Webeschule  überlassen  worden. 

Des  öfteren  fand  das  Gewerk  die  König- 
liche Unterstützung.  —  So  beauftragte  eine 
Königliche  Verordnung  vom  31.  Januar  1733 
den  Magistrat  zur  Leistung  eines  Vor- 
schusses von  500  Talern  zur  Leinenfabrikation 
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und  Anfertigung  eines  Bleichhauses.  Solches 
wurde  auch  vor  dem  Schützenhause,  auf 
dem  sogenannten  Hospital-Hain  für  den 
Preis  von  350  Talern  errichtet  und  meist- 
bietend von  6  zu  6  Jahren  verpachtet.  Im 
Jahre  1756  hatte  der  Schönfärber  Joachim 
Ruff  die  Absicht,  die  Ratsbleiche  nebst  dem 
daranstossenden  Hospital-Hain  käuflich  zu 
erwerben.  Hiergegen  erhoben  der  Inspektor 
Lentze  und  der  Hospitalvorsteher,  Kämmerer 
Asteroth,  Einspruch  mit  dej,  Begründung, 
dass  das  Hospital  solchen  Platz  besser  und 
zum  Seidenbau  gebrauchen  könne.  Sie  boten 
für  das  Bleichhaus  mit  den  dazu  gehörigen 
Geräten  dem  Magistrat  350  Taler.  Durch 
Königliche  Verordnung  vom  10.  Februar  1757 
wurde  der  Verkauf  an  das  hiesige  Armen- 
hospital für  den  genannten  Preis  dergestalt 
genehmigt,  dass  dieses  das  Bleichhaus  mit 
allem  Zubehör  zur  Seidenfabrikation  und 
Familienwohnungen  als  sein  Eigentum  nutzen 
und  gebrauchen  sollte. 

1756  hat  es  an  inländischer  Leinwand 
sehr  gemangelt.  Dieser  Mangel  trat  dadurch 
ein,  dass  die  Landwirte  nur  Garn  zu  dem 
Zwecke  spinnen  Hessen,  um  ihr  Gesinde  mit 
der  nötigen  Lohn-Leinwand  zu  versorgen, 
zugleich  aber  die  Garnaufkauferei  auf  dem 
platten  Lande  überhand  genommen  hatte. 
Eine  Königliche  Verordnung  —  Berlin,  den 
13.  August  1756  —  gibt  den  Behörden  auf, 
pflichtschuldigst  darauf  zu  achten  und  sich 
Mühe  zu  geben,  dass  die  Flachsspinnereien 
sich  vermehren.  Die  wohlhabenden  Land- 
leute sollten  nicht  nur  das  Garn  zu  Lohn- 
Leinwand  für  ihr  Gesinde,  sondern  auch  zu 
Kauf-Leinwand  spinnen.  Das  hiesige  Gewerk 
der  Garn-Weber  wurde  hierzu  gleichfalls 
gehört. 

Im  Jahre  1761  hat  das  Stückgarn  IQ  bis 
20  Gr.,  die  Futterleinwand  7  Tlr.  6  Gr.,  die 
Zelter-Leinwand  9  Tlr.  12  Gr.,  im  Jahre  1762 
Stückgarn  1  Tlr.  bis  1  Tlr.  4  Gr.,  Futter- 
leinwand 8  Tlr.  6  Gr.,  Zelter-Leinwand 
12  Tlr.  12  Gr.  gekostet. 

Von  Interesse  dürfte  noch  der  nach- 
folgende Inhalt  eines  aus  dem  jähre. 1711 
siammenden  Geburtsbriefes  sein,  welcher 
davon  zeu»t  dass  die  Aufnahme  eines  Hand- 


werkers in  das  Gewerk  von  dem  erschopf- 
lichen<  Beweise  und  Zeugnisse  über  seine 
ehrliche  Geburt  und  sein  Herkommen  ab- 
hängig gemacht  wurde.  Die  aus  Leder 
bestehende  Urkunde  weist  sorgfältige  und 
verzierende  Schrift  auf;  leider  fehlt  das  jeden- 
falls sehr  interessante  Siegel.  Sein  Verbleib 
war  nicht  zu  ermitteln. 

»Wir  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt 
Drebko  Im  Marggraffthumb  Nieder- 
Lausitz  thun  hierdurch  männiglichen 
kundt  und  zu  wissen;  Demnach  Vor- 
zeiger dieses  der  Ehrbare  und  nahm- 
hafte, Meister  George  Mahling,  Bürger 
und  Garn-Weber  auss  Cotbus  vor  unss 
in  sitzen  der  Raths  Versamlung  Vor- 
kommen und  Erschienen  ist  und  unss 
gebührend  an  und  Vorbracht,  wie  Er- 
schöpftlichen  beweiss  und  Zeugniss 
seiner  Ehrlichen  Gebührt  und  her- 
kommenss  benöthiget  währe,  dass  wir 
ihm  Solche  untter  unserm  gewöhnlichen 
Stadt  Insiegel  ertheilen  möchten,  Ehren- 
freundlich  und  fleissigk  gebethen.  Dann 
wirden  sein  suchen  und  bitten  Vor 
billich  befunden,  auch  ohnediss  die 
Wahrheit  zu  befordern  unss  schuldig 
und  willig  Erkennen.  Dass  hat  Vor 
unss  ob  Ernentter  Meister  George 
Mahling,  die  beiden  glaubwürdigen 
Männer,  alss  den  Erbahren  und  wohl- 
geachten  Meister  Johann  Hand,  Bürgern 
und  Garn-Webern,  und  den  auch  den 
Erbahren  und  wohlgeachten  Meister 
Christian  Quantz,  Bürgern  und  Tischlern 
zu  Zeugen  Vorgestellet,  selbige  über 
seinerEhrlichen Gebührt  und  herkommen 
ab-Zuhören.  Dann  wirden  die  izt  Er- 
nenten  Zeugen  hierüber  balde  befraget, 
Welche  auch  bey  ihren  christlichen 
Gewissen  mit  auffgezegten  fingern, 
Entblösseten  häuptern,  wohl  Redender 
Zungen,  einer  umb  den  andern  Vermöge 
eines  Sorgenlichen  ,  abgelegten  Eydes 
ausgesaget,  wie  ihnen  gar' wohl  bewusst 
und  wahr  sey  dass  obgedachter  George 
Mahling  Von  den  erbahren  und  nahm- 
haften Martin  Mahling  Bürger  und  Ein- 
wohner alliier   alss    seinen  Leiblichen 
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Vatter,  und  Von  der  Erbahren  und 
Tugendsamen  Frau  Elisabeth  Mahlingkin 
gebohrene  Andreassin  alss  seiner  Leib- 
lichen Mutter  nach  dein  sie  Christe 
Gebrauch  auch  auf  Strassen  und  Gassen 
geführet  und  Anno  1ÖÖ2,  den  7.  January 
durch  Pristerliche  Hand  in  der  Kirchen 
alliier  offendlichen  Zusammen  getraut 
worden,  auss  einen  Reinen  keuschen 
Ehebette,  Recht,  Echt-,  Ehe-  und  Ehr- 
lichen freyen  deutschen1"  und  nicht 
tadelhaften  Wendischen  Nation  alliier 
auff  diese  Weldt  gebohren  worden 
Anno  1682,  den  14.  February.  Der 
Gross-Vatter  Vom  Vatter  ist  gewesen 
der  Weyl.:  Erbahre  und  nahmhafte 
Meister  Martin  Mahling  Bürger  und 
Elter  Meister  des  Löbl. :  Gewerks  der 
Schumacher  alhier.j  Der  Gross-Vatter 
Von  der  Mutter  ist  gewesen  der  Weyl.: 
Erbahre  und  nahmhafte  George  Andreass 
ein  Bürger  und  Einwohner  alhier.  Die 
Gross-Mutter  Vom  Vatter  ist  gewesen 
die  Weyl.:  Erbahre  und  Tugendsame 
Frau  AnnaMahlingkin  gebohreneMüllerin 
auss  Gossda,  Müllers  Tochter.  Die 
Gross-Mutfer  Mütterlicher  Seiten  ist  ge- 
wesen die  Weyl.:  Erbahre  Frau  Anna 
Mahlingkin  gebohrene  Lehnigkin  auss 
Leuten,  Seine  Tauffpaten  sind  gewesen, 
herr  George  Jauchen,  Bürger  und  Stadt- 
AAusicant  alhier,  den  die  Weyl.:  Erbahre 
Frau  ITTargaretha  Quantzin  Bürgers  und 
Tischlers  Ehefrau,  und  Meister  Martin 
Lehmann,  Bürger  und  Töpfer  alhier. 
Es  haben  dessen  Eltern,  wie  auch  der 
Sohn,  und  Gross-Eltern  sich  Jeder  Zeit, 
Ehrlich,  auff  richtig  und  guttes  Leimuths 
Verhalten,  also  dass  man  ihnen  anders 
nichts  denn  alle  Ehre  und  Redlichkeit 
nach  zu  sagen  weiss. 

Gelanget  demnach  hierdurch  an  alle 
und  Jede  hohe  und  Niedere  Standes- 
Personen,  wie  auch  Männiglichen  somit 
diesen  unseren  offenen  Brieffe  Ersuchet 
werden  möchten,  unser  in  gebühr, 
Dienst,  freund-  und  fleissigstes  Ersuchen, 
ersuchen  und  bitten,  dieser  unser  Wahren 
Uhrkund    nicht    nur    allein  Völligen 


Glauben  Zu  geben,  Sondern  auch  oh 
Ernentten  George  Mahling  in  Ihre  Stadt 
und  Bürgerschaft,  Zunft   und  Innung, 
Gewerbe  und  Handtthierung,  willig  auff- 
and   an    Zu    nehmen,   Sondern  auch 
Seiner  Ehrlichen  Gebührt  und  redlichen 
Verhaltens*  halber,  Gnade,  gunst  und 
beforderung  erzeigeil  und  erweisen  und 
ihm    dieser   unser  Vorbitte    im  Werk 
fruchtbahrlich     geniessen  Empfinden 
lassen.  Solches  wird  Er  mit  demüthigen 
Dank  Erkennen.    Wir  aber  Werden  es 
in  dergleich  und  anderen  fällen  kögen 
einen  Jeden  der  gebühr  nach  hier  Wieder 
Verschulden.    Zu  uhrkund  haben  wir 
diesen  Gebuhrts-Brieff  mit  unserm  an- 
hangenden Grössern  Stadt-ln-Siegel  be- 
stärket.    Sogegeben    zu    Drebko  am 
15.  Tage  des  Monaths  July  Im  Sieben- 
zehn Hundert  und  Elffteii  Jahre. 
(Unterschriften  tehlen). 
Um  nicht  nach  dem  Gesetz  vom  18.  Juli 
1881  aufgelöst  zu  weiden,  musste  sich  die 
Weber-Innung  auf  Grund  der  vom  Bundes- 
rat erlassenen  Normal-Statuten  rekonstituieren. 
Die  in  dem  Jahre  1891  wie  auch  1899  an- 
gebahnte   Schliessung   der   Innung  verlief 
ergebnislos. 

Bevor  ich  meinen  kleinen  Bericht  schliesse, 
möchte  ich  erwähnen,  dass  es  den  noch 
vorhandenen  Mitgliedern  schwer  wurde,  den 
Beschluss  zur  Auflösung  der  Innung  zu 
fassen,  zumal  sie  mit  ganzem  Herzen  an 
dieser  hangen.  Cottbus  hat  diesem  Indu- 
striezweig nicht  zum  Mindesten  sein  Ge- 
deihen zu  verdanken. 

Wenn  auch  die  ersten  Mitglieder  des 
Gewerks  nicht  bekannt  sind,  so  werden 
dem  freundlichen  Leser  wenigstens  die 
letzten  Mitglieder  zur  Erinnerung  genannt. 
Den  Schluss  der  Innung  bestimmten  die 
folgenden  Mitglieder: 

Der  Obermeister,  fr.  ■Leinwebermeister 
Karl  Weise,  81  Jahre.  Der  fr.  Leinweber- 
meister Karl  Simon,  80  Jahre.  Der  fr.  Lein- 
webermeister Karl  Wiesner,  79  Jahre.  Der 
fr.  Leinwebermeister  Friedrich  Schultka, 
72  Jahre.  Der  fr.  Leinwebermeister  Hermann 
Frauke,  üd  Jahre.    Der  fr.  Leinwebermeister 
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Johann  Kaiser  in  Sielow,  58  Jahre.  Der 
fr.  Leinwebermeister  Robert  Jank,  52  Jahre. 

Mit  der  Auflösung  der  Innung  ver- 
schwindet eines  der  ältesten  Gewerke. 

Otto  Tischer, 
Mag.-Sekretär. 

Rostochium  literatum  um  1700.  Verfasser? 
Dies  ziemlich  selten  gewordene,  nicht  registrierte 
Werk  enthält  meist  recht  ausführliche  Personalien 
über  nachstehende  Rostocker  Professoren, Gelehrte  etc. 

Aepinus,  Amsel  2,  Bapst,  Barclajus,  Barnsdorf  3, 
ßarthelmae,  Becker  2  Below,  Beselinus,  Bezel, 
ßuckius,  von  Bnlow  2,  Burgmann,  Gothen,  Cranse, 
Deutschmann,  Diesteler,  Dolch.  Elfers  2,  Erdmann, 
Färber,  Fechtiiis,  Fidlerus,  Gerling,  Grapius,  Habicht- 
horst, Halterrnann,  Hankvviz,  Hermann,  Hiltebrand  2, 
Höltich,  Hoevetius,  Hojer,  Jetzc,  Jungkherr, 
Kammacher,  Karl,  Kempe,  Klein,  Klincke,  Köppe, 
Konow,  Krakeriz,  Krohn,  Lauremberg  Lesche, 
Lütkens,  Markmann,  Müller  5,  Niebaur,  Niehenk  2, 
Otto,  Quistorpius,  Pfeiffer  2,  Pfenningk  2,  Plalm, 
Pötker,  Polzius  2,  Redecker,  Rhör,  Rogge,  Schoepfer, 
Schroeder,  Seh  weder,  Senstius,  Sibrandus2,  Steuerus2, 
Stein  2,  Thesant,  Thurmann,  Tielcke,  Voss,  Wetecke, 
Wild,  Willebrand,  Zeidler. 

Unter  den  dabei  angeführten  Familiennamen 
der  Mütter  und  angeheirateten  Frauen  finden  sich 
ausser  den  obigen  folgende:  v.  Abenstedten,  Albrecht, 
AI  ward,  Amsel,  Andrees,  v.  Ankum,  v.  Apenberg, 
Arcus,  Arnd,  Arnoldi,  Asseburg,  Bacmeister, 
Balemann,  Baltus,  Barclai,  Barsen,  Beckmann, 
Bercovius,  Berckholt,  Berend,  Berger,  Biermann, 
Bindrimius,  Bluhm,  Bolten,  Broemsen,  Brokius, 
Brütken,  Bünsovius,  Burchard,  Burmeister,  Butelius, 
Byl,  Calovius,  Chopins,  Clasen,  Clatten,  Cordes, 
Corsinus,  Cothmann,  Dahlei  ius,  Dammius,  Dankwert, 
Dassel,  Dcckerus,  v.  Dessien,  Dethardingus,  Deutsch, 


Döbel,  Dörker,  Eggerder,  Ellerhusius,  Emmy,  Engel, 
Engelbrecht,  Engelken,  Estorff,  Eubelürsius,  Fahren- 
holz,  Fischer,  Frank,  Freytag,  Friderici,  Friedlib, 
Garsmann,  Gehren,  Geismar,  Gerber,  Gerdes, 
Giesenius,  Gloxinius,  Goldstein,  Gottschalk,  Grassius, 
Grebler,  Grimm,  Groschius,  Grosgebaur,  Grube, 
Grünenberg,  Grünling,  Hagemeister,  Hager,  Hahn, 
v.  d.  Hardt,  Hartmann,  v.  Heidewitz,  Heine,  Fleins, 
Hertzog,  Hildermann,  v.  Hillen,  Hinckelmann, 
Höppius,  Hötenschieber,  Fioppenacker,  Hölsten, 
Hufwedel,  Jungiiis,  Kaiser,  Karsten,  Kerckering, 
Kilian,  Kinder,  Klandrian,  Kleinschmidt,  Knesebeck, 
Knorr,  Koenig,  Kopeken,  Korff,  Kroepejin,  Krüger, 
Lemchenius,  Leomannus,  Lepel,  Liebeherr,  Linde- 
mann, Löbecken,  Lohrmann,  v.  d.  Losten,  Lübbek, 
Luedece,  Lüess,  Lützow,  Maess,  Manu,  Marten, 
Meindersen,  Meinhard,  Mejer,  Menge,  Merckius, 
Metz,  iVlithoffen,  Möller,  Alohrseef,  Münderich, 
Mumm,  Nesenius,  Nettelblntt,  Neucranz,  Niefind, 
Nienhagen,  Niesen,  Obrecht,  v.  Oertzen,  Okeüus, 
Palthenius,  Pansovius,  Parisius,  Paschen,  Paul,  Petri, 
Platen,  Praetorius,  Pritzbaur,  Rehausen,  Reimer, 
v.  Rein,  Reissner,  Rentzel,  Reuschius,  Rhaw,  Röpers, 
Rosenow,  Sandhagen,  Sandritter,  Schaperus,  Scharfen- 
berg, Schlaaffius,  Schlamans,  Schmalbach,  Schmid, 
Schneider,  Schnetler,  Scholl,  Schomerius,  Schorler, 
Schräder,  Schütze,  Schulz,  Schummer,  Sehwabe, 
Schweringen,  Scucmannus,  Sittmann,  Sonnenberg, 
Spengmann,  Stamigk,  Steinkopff,  Stopsacken,  Stoy, 
Swengelius,  Taddelins,  Timmen,  '  Trendelenburg, 
Troyen,  v.  d.  Vecken,  Verdunk,  Vorkams,  Warchentin, 
Warnefeld,  v.  Warnsteden,  Wasmund,  Wedig,  Wedow, 
Weidemann,  Weidenkopf,  Weidner,  Werdenhap-en, 
Wernecke,  Westphal,  Wetzenow,  Wiehe.  Wilke, 
Wolf,  Wolffrath,  Wolter,  Wudrian,  Zanders,  Zieten. 

Angefügt  ist  noch  ein  Abschnitt  enthaltend  ein 
Verzeichnis  von  Studenten  1698/99  nach  den  Heimats- 
ländern geordnet,  einzelne  mit  den  Bemerkungen 
ihres  Studienganges.  Ich  habe  Abschrift  gemacht 
und  diene  damit  gerne  bei  Anfragen.  Das  Werk 
selbst  findet  sich  in  den  Universitätsbibliotheken. 

Lucka  S.-A.  M.  E.  Habicht. 
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1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschriften 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden ,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 
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Dr.  Unbescheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 
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Was  muss  eine  gute  Familiengeschichte 
enthalten? 

Herrn.  Fried r.  Macco,  Berlin-Steglitz. 

Das  in  den  letzten  Jahrzehnten  deutlich 
wahrnehmbare  Aufblühen  der  genealogischen 
und  heraldischen  Wissenschaft  hat  in  den 
erfreulichen  Früchten  langjährigen  Sammel- 
fleisses  eine  Menge  guter  Familienchroniken 
hervorgebracht,  welche  in  ihrer  Gesamtheit 
einmal  eine  übersichtliche  Betrachtung  ver- 
dienen, um  so  eine  Grundlage  für  die 
Anforderungen  an  derartige  Arbeiten  zu 
gewinnen.  Ich  werde  gleichsam  das  Buch 
durchblätternd  von  Abschnitt  zu  Abschnitt 
weiterschreiten. 

Da  haben  wir  zunächst  das  Titelblatt. 
Möglichste  Kürze,  Klarheit  des  Ausdrucks 
und,  falls  es  gezeichnet  ist,  Einfachheit  in 
der  Gesamtwirkung,  müssen  hier  zur  Vor- 
schrift gemacht  werden. 

Endlose  oder  weitschweifende  Untertitel, 
wie  sie  früher  beliebt  waren,  kommen  ja 
heutzutage  nur  noch  selten  vor.  Ein  vor 
dem  Titelblatt  als  Gegenstück  angebrachtes 
Bild,  sei  es  ein  Porträt,  sei  es  die  Ab- 
bildung eines  alten  oder  neuen  Familien- 
gutes, wird  sich  immer  hübsch  machen. 

Selbstredend  hat  mau  aber,  wenn  ein 
ehemaliges  Familienbesitztum  abgebildet 
werden  soll,  es  so  wiederzugeben,  wie  es 
zu  der  Zeit  war,  als  es  sich  in  Händen 
der  Familie  befand  und  nicht  etwa,  wie  es 
heute  nach  durchgreifenden  Um-  und 
Ergänzungsbauten  aussieht,  man  ruft  sonst 
den  Anschein  der  Protzerei  hervor  und 
Archiv  No.  9,  XII.  Jahrg. 


macht  sich  und  die  Familie  lächerlich.  Sind 
gleichzeitige  Abbildungen  nicht  mehr  vor- 
handen, so  muss  die  neue  Aufnahme  unbe- 
dingt mit  einem  Vermerk  oder  dem  Datum 
versehen  sein. 

Im  Vorwort  kann  der  Verfasser  seinem 
bedrückten  Herzen  Luft  machen,  über  die 
Schwierigkeiten  seiner  Aufgabe  und  die 
verschiedenen  Wege  seiner  Untersuchungen 
sprechen  und  schliesslich  derer  freundlich 
gedenken,  welche  ihn  bei  seinen  Arbeiten 
gefördert  und  ihm  geholfen  haben. 

Die  Einleitung  soll  den  Leser  in  den 
Stoff  des  Buches  einführen,  ihn  kurz  über 
Ursprung  und  die  verschiedenen  Verzwei- 
gungen des  Geschlechts  aufklären,  also 
gleichsam  die  Inhaltsangabe  füi  das  Buch 
bilden. 

Ein  Abschnitt  über  das  Familien- 
wappen, sein  erstes  Vorkommen,  die 
ältesten  Formen,  die  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte eingetretenen  mehr  oder  minder 
grossen  Abänderungen,  die  Vermehrung 
durch  Standeserhöhung  usw.,  ist  durchaus 
nötig,  ebenso  gute,  um  nicht  zu  sagen, 
mustergültige  Zeichnung,  ein  Farbendruck 
für  das  Stamm-  oder  Diplomwappen  und 
Lichtdrucke  oder  Schwarzdrucke  für  die 
Siegel. 

Nur  für  wirklich  gross  angelegte 
Chroniken  und  für  Familien  weitester  Ver- 
breitung kommen  dann  geographische 
Karten  und  Situationspläne  in  Betracht, 
die  insbesondere  bei  Emigrantengeschlechtern 
und  Flüchtlingen  —  ich  denke  hier  in  1. 
Linie  an  die  Reformationszeit  —  von  Inter- 
esse sind. 
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Für  Familien  mit  grösserer  Sesshaftigkeit 
sind  solche  Karten  nur  dann  erforderlich, 
wenn  auf  Grund  der  topographischen  Ver- 
hältnisse die  Zusammengehörigkeit  ver- 
einzelt auftretender  Träger  des  Namens 
nachgewiesen  oder  genealogische  Kombi- 
nationen unterstützt  werden  sollen. 

Wenn  beispielsweise  Personen  ein-  und 
desselben  Namens  urkundlich  als  Eigen- 
tümer nebeneinander  gelegener  Landparzellen 
nachgewiesen  und  dadurch  dgr  vormalige 
Besitz  dieser  Parzellen  in  einer  Hand  als 
wahrscheinlich  dargestellt  werden  soll  oder 
überhaupt  zwischen  den  verschiedenen  räum- 
lich eng  zusamrnenwohnenden  ältesten 
Trägern  des  Namens  über  die  Quellen 
hinaus  verwandtschaftliche  Beziehungen  er- 
mittelt werden  müssen. 

Auch  dann,  wenn  es  sich  um  Bewohner 
einer  neuen  Siedlung  handelt,  ist  eine  Ab- 
bildung der  Situationspläne  nicht  allein 
wünschenswert,  sondern  sogar  geboten. 

Dass  gerade  solche  auf  genealogischer 
Grundlage  aufgebaute  Untersuchungen  in 
ihren  Schlussfolgerungen  für  die  allgemeine 
Landesgeechichte  von  Wert  sind,  bedarf 
wohl  kaum  besonderer  Betonung. 

Eine  Abhandlung  über  die  sprachliche  Ent- 
stehung oder  Erklärung  des  Familien- 
namens darf  nicht  fehlen.  Die  einen  sind 
aus  kirchlichen  oder  altdeutschen  oder  fremd- 
ländischen, vielleicht  längst  untergegangenen 
Vornamen  zu  deuten,  oder  aus  einer  Orts- 
oder Berufsbezeichnung  oder  persönlichen 
Eigentümlichkeit,  einem  Charakterzug  abzu- 
leiten. Ohne  ein  Zurückgreifen  auf  die 
ältesten  urkundlichen  Formen  kommt 
man  aber  nur  zu  Fehlschlüssen.  Dass 
man  es  dabei  auch  mit  mehreren  im 
Laufe  der  Zeit  wechselnden  Familiennamen 
zu  tun  haben  kann,  zeigt  die  westfälische 
Genealogie. 

Fiat  man  das  Glück  die  Stammreihe  bis 
ins  Mittelalter  verfolgen  zu  können,  dann 
gelangt  man  meist  auch  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  der  heutige  Familienname  lediglich 
Beiname  einer  bestimmten  Person  war,  und 
gewinnt  dadurch  eine  bessere  Möglichkeit 
für  seine  Erklärung. 


Nach  diesen  einleitenden  Abschnitten 
folgt  nunmehr  die  Genealogie.  Man 
beobachtet  hier  zwecks  leichterer  Ueber- 
sicht  die  Regel  von  Generation  zu  Generation 
voranzuschreiten,  natürlich  mit  der  ältesten 
Zeit  beginnend. 

Das  Zurückgreifen  von  der  Gegenwart 
zur  Vergangenheit,  also  wie  es  vereinzelt 
vorgekommen  ist,  zunächst  die  Biographie 
irgend  einer  markanten  Persönlichkeit  aus 
der  Neuzeit  abzuhandeln,  und  selbst  wenn 
es  diejenige  betreffen  sollte,  welcher  das 
Geschlecht  sein  Emporblühen  verdankt, 
halte  ich  für  nicht  glücklich  gewählt,  ich 
bin  vielmehr  für  die  chronologische  Aneiu- 
an  dergliederung. 

Die  Uebersichtlichkeit  gewinnt,  wenn 
man  die  einzelnen  Stämme,  jeden  für  sich, 
als  besonderen  Abschnitt  behandelt  und 
jedes  Ineinanderschachteln  vermeidet,  4,  5 
oder  noch  mehr  Generationen  selbst  mit  nur 
geringer  Personenzahl  ineinandergeschoben, 
können  nur  verwirren. 

Man  bezeichnet  die  durchlaufenden 
Generationen  mit  römischen  und  die  Kinder 
mit  arabischen  Ziffern.  Will  man  dann 
noch  deren  Kinder  und  Enkel  —  soweit 
sie  nicht  in  die  durchgehende  Stammreihe 
gehören  —  gleich  in  diesem  Zusammen- 
hang aufführen,  so  empfehlen  sich  die 
kleinen  Buchstaben  des  deutschen,  be- 
ziehungsweise des  griechischen  Alphabets. 

Je  nach  Bedeutung  der  Familie  bietet 
sich  in  diesem  genealogischen  Abschnitt, 
der  ja  den  wichtigsten  Teil  der  Chronik 
bildet,  reichlich  Gelegenheit  auf  Allgemein- 
und  Ortsgeschichte,  auf  Sitten-  und  Kultur- 
geschichte mehr  oder  minder  ausführlich 
einzugehen.  Man  vermeide  im  Ausdruck 
alles  Geschraubte,  der  leichte  Piauder-  oder 
Erzählerton  liest  sich  für  Familiengeschichten 
am  besten,  man  bemühe  sich,  Menschen 
und  Dinge  so  objektiv  wie  möglich  zu 
schildern,  ohne  jede  Ueberschwänglichkeit. 
Spielt  das  Reformationszeitalter  mit  hinein, 
so  sei  tunlichste  Objektivität  erstes  Gesetz, 
Berichte  von  Tatsachen  werden  niemals 
anstossen,  Kommentare  gehören  nur  dann 


in  Familienchroniken,  wenn  es  sicli  um 
Neuforschungen  handelt  oder  man  die  Er- 
eignisse auch  vom  gegnerischen  Standpunkt 
aus  beleuchtet. 

Ich  will  damit  aber  keineswegs  sagen, 
man  solle  seine  persönliche  Ueberzeugung 
aufgeben,  durchaus  nicht,  aber  Schärfen 
soll  man  vermeiden. 

Ebenso  gefallen  sich  manche  dilettan- 
tische Genealogen  in  Ausfällen  über  das 
Raubrittertum  und  bringen  unnötig  Bürger- 
tum und  Adel  in  schroffe  Gegensätze. 
Geht  man  aber  der  Sache  auf  den  Grund, 
dann  handelt  es  sich  bei  diesen  Angriffen 
keineswegs  um  wegelagernde  Raubritter, 
sondern  um  eine  in  aller  Form  erklärte 
Fehde;  der  Makel  fällt  also  gänzlich  fort. 

Gerade  die  ältere  Genealogie  bietet 
durch  Beleuchtung  damaliger  Sitten,  ja  des 
ganzen  von  der  Gegenwart  so  weit  ver- 
schiedenen Lebens,  so  viele  interessante 
Punkte,  auf  die  in  der  Familienchronik  ein- 
gegangen werden  kann. 

Alan  wird  gewiss  nicht  erwarten,  über 
Personen  längst  vergangener  Zeiten  genaue 
Biographien  vorzufinden,  ja,  je  nach  Er- 
giebigkeit der  Quellen  und  je  nach  Umfang 
des  Materials  ändert  von  vornherein  die 
Möglichkeit,  mit  Nachrichten  allgemeinern 
Wertes  aufzuwarten. 

Im  grossen  ganzen  gestatten  aber  doch 
die  meisten  urkundlichen  Quellen  ein  näheres 
Eingehen  auf  die  uns  direkt  oder  durch 
Begleitumstände  interessierende  Materie. 

Ich  will  hier  ein  Beispiel  anführen. 

Für  die  Genealogie  eines  bergischen 
Geschlechts  versagten  schliesslich  alle  Ar- 
chive und  keine  Quelle  brachte  die  Lösung, 
wie  und  wann  das  Stammgut  aus  dem 
Besitz  der  altern  Linie  auf  die  jüngere  über- 
gegangen war,  über  die  vollzogene  Tat- 
sache kam  ich  nicht  hinaus. 

Da  wurde  ich  auf  Brüchten,  d.  i.  Strafen- 
register des  16.  Jahrh.  im  fürstl.  Lippe'schen 
Archiv  aufmerksam  gemacht,  und  wenn  sich 
auch  aus  dieser  etwas  merkwürdigen  Quelle 
keineswegs  Ruhmeslieder  schöpfen  Hessen, 
von  kulturhistorischer  Bedeutung  war  sie 


jedenfalls,  und  genealogisch  brachte  sie 
mehr  als  ich  vermutete.  Die  Erbitterung 
über  den  Uebergang  des  abgewirtschafteten 
Stammgutes  auf  den  reichern  jungem 
Zweig,  war  der  Anlass  zu  einem  Streit  auf 
der  Hochzeit  des  Neffen.  Die  Messer 
sassen  damals  lose  in  der  Scheide  und  ein 
unglücklicher  Messerstich  führte  zum  Tode. 
So  kam  der  Vorgang  mit  allen  Einzelheiten 
ins  Brüchtenregister,  und  seine  Protokolle 
wurden  eine  wichtige  genealogische  Quelle. 

Aber  auch  belanglosere  Vorkommnisse, 
durch  welche  uns  die  älteste  urkundliche 
Erwähnung  eines  Geschlechts  überliefert 
wird,  können  durch  ein  Eingehen  auf  die 
historische  Bedeutung  geniessbar  gemacht 
werden. 

Dass  man  bei  dieser  Verarbeitung  des 
spröden  Stoffes  sich  von  allen  romanhaften 
Schilderungen  fernhalten  muss,  ist  selbst- 
redend. 

Einen  wirklich  grossen  Wert  für  die 
Genealogie  besitzen  die  älteren  Steu er- 
listen, die  z.  B.  für  das  Herzogtum 
Limburg  bis  ins  15.  Jahrh.  reichen. 

In  der  ehemaligen  Grafschaft  Hohenlohe 
fand  ich  solche  Abrechnungen  der  Rent- 
kammer aus  dem  16.  Jahrh.,  in  denen  jeder 
Untertan,  selbst  der  geringste  Köbler  ver- 
zeichnet war. 

Gerade  diese  urkundlichen  Quellen  lassen 
einen  ziemlich  sichern  Rückschluss  auf  die 
soziale  Stellung  der  Ahnen  zu. 

Niemand  wird  Steuerrückstände  günstig 
und  hohe  Steuerzahlungen  nachteilig  deuten 
wollen;  zur  Beurteilung  des  Wertes  dieser 
Quellen,  haben  wir  also  eine  sichere  Richt- 
schnur, insbesondere  dann,  wenn  wir  alle 
Angaben  im  Spiegel  ihrer  Zeit  betrachten. 

Will  man  eine  noch  bessere  Beurteilung 
solcher  Steuerquoten  erreichen,  dann  muss 
man  den  alten  Münzangaben  den  heutigen 
Metall  wert  beifügen  und  schliesslich  auch 
der  früheren  weit  grösseren  Kaufkraft  des 
Geldes  Rechnung  tragen. 

Je  mehr  sich  die  Genealogie  der  Neuzeit 
nähert,  je  reicher  wird  im  allgemeinen  auch 
I  das  Material. 
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Vielfach  geht  damit  ein  Aufblühen  und 
ein  Aufsteigen  der  Familie  Hand  in  Hand 
und  so  ergibt  sich  eine  Betrachtung  über 
Handel  und  Industrie,  oder  Wissenschaft 
und  Gelehrtentum,  oder  schliesslich  die 
Politik,  je  nach  Beruf  und  Stellung  der 
einzelnen  Persönlichkeiten,  von  selbst.  An 
die  Stelle  kurzer  Nachrichten  sind  langsam 
mehr  oder  minder  ausführliche  Biographien 
getreten.  Recht  wirksam  wird  man  diese 
Schilderungen  durch  Porträts  und  Ab- 
bildung der  Wohnhäuser,  Fabrikanlagen 
und  Besitzungen  beleben  können.  Aber 
man  möge  über  der  Fülle  des  Stoffes  nicht 
die  unerlässlich  notwendigen  Daten  ver- 
gessen, vor  allem  nicht  Geburts-,  Heirats- 
und Sterbedaten. 

Leider  wird  heute  noch  vielfach  ver- 
säumt, auch  die  Ortsangabe  beizufügen, 
wodurch  manchmal  selbst  ein  sonst  voll- 
ständiges Datum  an  Wert  verliert.  Was 
hilfts  mir,  wenn  ich  erfahre,  dass  dieser 
oder  jener  dann  und  dann  geboren  ist, 
fehlt  der  Ort,  dann  ist  die  Möglichkeit 
einer  Kontrolle  oder  der  Fortsetzung  der 
Stammreihe  ausgeschlossen. 

Bei  den  Daten  muss  ich  noch  kurz 
verweilen. 

Nicht  selten  finden  wir  in  den  Quellen 
für  Geburt,  Heirat  und  Tod  mehrere  von- 
einander ganz  abweichende  und  trotzdem 
urkundlich  zuverlässige  Angaben. 

Geburtstag  oder  Tag  der  Taufe  sind 
deshalb  tunlichst  zu  unterscheiden,  ebenso 
Aufgebot  und  Heirat,  Tod  und  Begräbnis. 
Bei  Mischehen  habeich  schon  Abweichungen 
der  Daten  von  mehreren  Jahren  konstatiert, 
es  ergab  dann  eine  Untersuchung,  dass 
einmal  Eheschluss  nach  protestantischem, 
dann  nach  katholischem  Ritus  vorlag,  oder 
einmal  standesamtliche,  das  andere  Mal 
kirchliche  Trauung. 

So  fand  z.  B.  die  standesamtliche  Ehe- 
schliessung einer  Tochter  von  Don  Carlos, 
nämlich  der  Prinzessin  Alice  von  Bourbon, 
geschiedenen  Prinzessin  von  Schönburg- 
Waklenburg,  mit  dem  italienischen  Leutnant 


Lino  del  Prete  am  14.  2.  1909  in  V'iareggio 
statt,  wogegen  die  kirchliche  Trauung  des 
Paares  bereits  drei  Jahre  früher  vollzogen 
worden  war,  nachdem  der  Papst  die  Ehe 
der  Prinzessin  mit  dem  Prinzen  Schönburg 
annulliert  hatte. 

Es  kommt  auch  vor,  dass  der  Ort  der 
Handlung  mit  dem  zuständigen  Pfarramt 
nicht  identisch  ist,  dann  wird  man  gut  tun, 
eine  aufklärende  Notiz  darüber  zu  geben, 
z.  B.  getraut  auf  dem  Schlosse  X  durch 
den  zuständigen  Pastor  aus  Y. 

Bekanntlich  sind  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  in  der  Genealogie  der  Abkürzung 
dienende  Zeichen  eingeführt  worden,  eine 
volle  Einheitlichkeit  ist  aber  immer  noch 
nicht  erzielt. 

Nur  das  Sternchen,  und  zwar  in  Linien- 
höhe, für  geboren,  das  Kreuz  für  gestorben, 
sind  wirklich  allgemein  angenommen.  Für 
»vermählt«  haben  wir  heute  noch  zwei 
Zeichen,  die  schräg  gekreuzten  Striche  X. 
(das  Multiplikationszeichen)  und  das  Unend- 
lichkeitszeichen oo,  welches  vielfach  durch 
eine  liegende  8  ersetzt  wird.  Mit  der 
Wellenlinie  für  getauft,  kann  sich  nicht  jeder 
befreunden,  da  ist  der  Stern  im  Ring  ®  doch 
besser,  für  »zur  Heirat  aufgeboten  ist 
gleicherweise  das  Multiplikationszeichen  im 
Ring,  zu  empfehlen  und  für  begraben  nicht 
Grabhügel  mit  Kreuz,  Rechteck  oder  Sarg, 
sondern  das  Kreuz  im  Ring  +.  Die  hier 
vorgeschlagenen  Zeichen  sind  einheitlich 
und  deutlich,  dazu  im  Druck  schön  und 
im  Msc.  mühelos  schnell  zu  machen 
aber  de  gustibus  non  est  disputandum. 

In  neuester  Zeit  wird  der  Wunsch  ver- 
fochten, man  möge  bei  Familiendaten  zuerst 
den  Ort,  dann  das  Jahr,  darauf  den  Monat 
und  zuletzt  den  Tag  setzen.  Die  berech- 
tigte Logik  vom  allgemeinen  zum  einzelnen 
überzugehen,  ist  wohl  hier  der  Vater  des 
Gedankens,  die  Anordnung  ist  zudem  über- 
sichtlicher und  bei  Gelehrten  und  Berufs- 
historikern schon  längst  gang  und  gäbe. 

Die  Abbildung  von  Grabsteinen  und 
Photographien  hat  um  so  grösseres  Interesse, 
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je  älter  sie  sind,  aber  auch  gegen  neuere 
kann  man  nichts  einwenden;  sie  werden 
zukünftigen  Generationen  einmal  ebenso 
interessant  sein,  wie  uns  heute  die  alten. 

Die  Inschriften  auf  der  Potographie  der 
Deutlichkeit  wegen  dunkler  nachzuziehen, 
so  dass  also  das  danach  gefertigte  Klischee 
klarere  Schriftzüge  aufweist,  halte  ich  für 
sehr  bedenklich,  denn  Irrtümern,  besonders 
bei  Ziffern,  wird  dadurch  Tür  und  Tor 
geöffnet. 

Von  besonderem  Wert  für  die  wissen- 
schaftliche Forschung,  vor  allem  für  die 
z.  Z.  im  Vordergrund  der  Interessen  stehende 
Vererbungstheorie,  sind  die  Ahnentafeln. 
Kann  man  16  und  32  Ahnentafeln  nicht 
geben,  so  begnüge  man  sich  mit  8  Ahnen, 
aber  wenn  irgend  möglich  unter  Beifügung 
der  Wappen.  Ueberraschend  sind  oft  die 
Aufklärungen,  welche  Ahnentafeln  und  ihre 
Vorarbeiten  mit  sich  bringen.  Nicht  allein, 
dass  sie  über  die  Verwandtschaft  der  Paten 
und  Zeugen  Licht  verbreiten,  sie  können 
oftmals  auch  für  anererbte  Anlagen  oder 
Fehler  einen  Fingerzeig  geben.  Das  Ideal 
einer  Ahnentafel  ist  diejenige  mit  Porträts, 
aber  sie  ist  nur  in  ganz  seltenen  Fällen 
möglich,  und  im  allgemeinen  darf  man  froh 
sein,  wenn  schon  sämtliche  Daten  und 
Wappen  festgestellt  werden  konnten. 

Mit  der  Genealogie  ist  die  Familien- 
geschichte in  der  Hauptsache  abgeschlossen. 

Immerhin  wird  man  sich  den  Dank  der 
Leser  und  vor  allem  der  Forscher  ver- 
dienen, wenn  man  noch  eine  Sammlung  der 
wichtigsten  oder  ältesten  in  Betracht  kommen- 
den Urkunden  und  Akten  abdruckt.  Ob  dies 
nun  nach  den  Bonner  Vorschriften,  d.  h. 
also  nach  bestimmten  Regeln  geschieht, 
oder  in  buchstäblicher  Uebereinstimmung 
mit  der  Vorlage,  ist  gleichgültig  und  kann 
dem  Ermessen  des  Verfassers  überlassen 
bleiben.  Die  Hauptsache  ist,  dass  die 
Wiedergabe  keine  Lesefehler  enthält.  Zu 
empfehlen  ist  für  ältere  Urkunden,  besonders 
solche  mit  Siegeln  eine  photographische 
Abbildung.  Damit  hat  nicht  allein  der 
kritische   Paläograph   die  Möglichkeit,  die 


Abschrift  mit  dem  Original  zu  vergleichen, 
sondern  letzteres  ist  für  alle  Zeiten  selbst 
dann  gerettet,  wenn  es  durch  widriges 
Schicksal  der  Vernichtung  anheimfallen  sollte. 

Soweit  es  nicht  schon  im  Text  ge- 
schehen, hat  man  am  Schluss  des  Buches 
noch  Gelegenheit  Wappen  verschwägerter 
Geschlechter  in  Schwarzdruck  oder  Farbe 
abzubilden.  Ich  habe  schon  die  Freude 
erlebt,  dass  gerade  durch  diese  Verwandt- 
schaftswappen bis  dahin  unbekannte  Familien- 
bilder persönlich  festgestellt  werden  konnten 
und  somit  wieder  in  den  Kreis  der  Ahnen 
rückten. 

Dass  eine  gute  Familienchronik  ohne 
Namenregister  ganz  undenkbar  ist'1,  bedarf 
wohl  keiner  Beweise.  Zu  empfehlen  ist 
•ausserdem  ein  Verzeichnis  der  nach  den 
Vornamen  geordneten  Mitglieder  des  Ge- 
schlechts, dem  die  Chronik  gilt.  Ein  Orts- 
und Städte-  sowie  ein  Sachregister  ist 
natürlich  stets  willkommen,  aber  nicht  durch- 
aus nötig. 

So  bleibt  denn  nur  noch  die  Stammtafel 
zu  besprechen  übrig. 

Was  selbst  der  beste  Text  nicht  zu 
erreichen  vermag,  soll  die  Stammtafel  tun: 
eine  gute  Übersicht  über  alle  Verzweigungen 
der  Familie  schnell  und  leicht  ermöglichen. 
Eine  Lineartafel  genügt  und  ist  in  der  Her- 
stellung auch  bedeutend  billiger  als  der 
gewiss  schönereStammbaum,  bei  dem  auch 
Kunst  und  Geschmack  zur  Geltung  kommen. 
Bei  der  Stammtafel  ist  es  gleichgültig,  ob 
die  Generationen  auf-  oder  absteigen,  ihr 
einziger  Zweck  ist  und  bleibt  die  Über- 
sichtlichkeit. Sie  muss  kurze,  präzise  An- 
gaben über  die  einzelnen  Personen  enthalten, 
erstes  und  letztes  Vorkommen,  bezw.  Ge- 
burts-  und  Todesdatum,  Name  der  Frau, 
Beruf  und  Wohnsitz.  Gestattet  es  der  Raum, 
dann  sind  Angaben  über  wichtige  Ereignisse 
des  Lebens,  über  Gütererwerb-  und  Besitz, 
Standeserhöhung,  Titel  keineswegs  über- 
flüssig. Ich  halte  es  für  praktisch  und 
empfehlenswert,  durch  Ziffern  über  oder 
unter  den  einzelnen  Mitgliedern  der  Stamm- 
reihen auf  die  Seite  des  Textes,  wo  sie  in 
der   fortlaufenden   Genealogie  besprochen 


—    134  — 


sind,  hinzuweisen.  Mit  einer  Numerierung 
der  Generationen  am  Rande  ist  meines  Er- 
achtens vollkommene  Übersichtlichkeit  und 
bequemes  Nachschlagen  erreicht.  Da  be- 
kanntermassen  die  gezeichneten  Stammbäume 
ihres  grossen  Umfangs  wegen  unhandlich 
sind,  ihr  Auseinanderschlagen  trotz  des  für 
sie  notwendigen  stärkern  und  zähern  Papiers 
und  trotz  gewisser  Vorsicht  schliesslich 
doch  zu  Rissen  führt;  so  wird,.die  Trennung 
des  Stammbaums  vom  Buche,  indem  man 
ihn  als  Rolle  beilegt,  kein  Fehler  sein,  d.  h. 
jedoch  nur,  wenn  es  die  Grösse  gebietet. 
Der  eingerahmte  Stammbaum  wird  immer 
einen  hübschen  Zimmerschmuck  bilden. 

Damit  bin  ich  zum  Schlüsse  meines 
Themas  gekommen.  Ein  Wort  über  den 
Einband  scheint  mir  aber  doch  berechtigt. 
Da  es  nun  leider  das  Los  mancher  mühselig 
entstandenen  Familienchronik  ist,  so  führt 
ihre  überwiegende  Mehrzahl  an  ruhigem 
Platze,  sei  es  auf  dem  Salontisch,  sei  es 
in  der  wohlverwahrten  Bibliothek,  ein 
Schlummerdasein.  Das  erste  lebhafte  Interesse 
ist  gar  bald  verflogen  und  nur  bei  Personal- 
veränderungen nimmt  man  einmal  wieder  das 
kostbare  Buch  zur  Hand.  An  diese  ent- 
gleisten Exemplare  denke  ich  nicht,  wenn 
ich  einem  soliden  Leineneinband,  womöglich 
mit  Lederrücken,  das  Wort  rede. 

Das  grobe  Segeltuch,  welches  heute 
in  allen  Farben  zu  haben  ist,  ist  da  wirklich 
zu  empfehlen,  es  ist  unverwüstlich  und 
bildet  bei  einigem  künstlerischem  Geschmack 
eine  hübsche  Einbanddecke.  Immerhin  bleibt 
Leder  das  Beste  und  Feinste.  Das  Vorsatz- 
papier sei  ruhig,  ruhig  in  Zeichnung  und 
Farbe.  Scheut  man  nicht  die  Kosten,  dann 
ist  es  apart,  Figuren  des  Wappens  in  die 
Zeichnung  des  Vorsatzpapieres  aufzunehmen, 
natürlich  nicht  buntfarbig,  sondern  in  leichtem 
grauen  oder  braunen  Ton. 

Mit  einigen  Worten  über  die  Typen 
glaube  ich  meine  Ausführungen  schliessen 
zu  dürfen.  Meines  Erachtens  hat  über  die 
Frage,  ob  man  deutsche  oder  lateinische 
Typen  wählt,  lediglich  die  Zweckmässigkeit 
zu  entscheiden.    Familien  mit  angehörigen 


ausserhalb  Deutschlands,  insbesondere  in 
Amerika  und  den  lateinischen  Ländern  ver- 
langen schon  von  vornherein  lateinische 
Typen,  damit  die  mit  unserer  Sprache 
manchmal  nur  noch  notdürftig  vertrauten 
fernen  Zweige  des  Geschlechts  die  Chronik 
überhaupt  lesen  können.  Wir  dürfen  die 
Tatsache,  so  traurig  sie  ist,  dass  nämlich 
die  deutschen,  sobald  sie  einmal  mehrere 
Generationen  im  Auslande  leben,  selbst 
trotz  ihres  immer  noch  deutschen  Sinns 
international  denken  und  für  unsere 
schönen  deutschen  Schriftzüge  weder  Ver- 
ständnis noch  Interesse  bekunden,  nicht 
vergessen.  Es  wäre  also  wirklich  zweck- 
los, ihnen  ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben, 
welches  sie  fremd  anmutet,  welches  sie 
nicht  lesen  können.  Ist  die  Chronik  von 
deutscher  Gesinnung  und  von  der  Liebe 
zu  unserm  schönen  und  guten  deutschen 
Vaterland  durchweht,  dann  dürfen  wir  da, 
wo  es  wirklich  erforderlich  ist,  unbeschadet 
unsere  deutschen  Schriftzüge  opfern:  wir 
wählen  also  von  zwei  Übeln  das  kleinere. 
Handelt  es  sich  dagegen  um  die  Chronik 
eines  einheimischen  Geschlechts  mit 
keinen  oder  nur  wenigen  Zweigen  im  Aus- 
land, dann  gebe  man  der  deutschen  Schrift 
unbedingt  den  Vorzug. 

Ich  habe  mich  in  meinen  Ausführungen 
an  .das  Notwendigste  gehalten.  Mit  dem 
Voranschreiten  der  Genealogie  und  Heraldik 
als  Wissenschaft,  mit  der  Erschliessung 
der  vielfach  heute  noch  im  Verborgenen 
schlummernden  Archive,  insbesondere  der 
Privatarchive,  werden  fortdauernd  neue  Ideen, 
neue  Gesichtspunkte  und  neue  ergiebige 
Quellen  erschlossen,  ebenso  führen  Auf- 
blühen und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  Buchdrucker-  und  Reproduktionskunst 
zur  billigern  und  bessern  Ausführung  der 
Originalquellen;  so  dass  einer  weiteren  Ver- 
vollkommnung der  Familienchroniken  die 
Wege  geebnet  sind.  Die  Freude  am  Grübeln 
und  Schaffen,  die  uns  Deutschen  ja  nun 
einmal  im  Blute  steckt,  wird  nicht  rasten 
und  immer  vorwärts  drängen  zu  höherm  Ziel. 
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Neuhalden-slebische  Kreis-Chronik  oder 
Geschichte  aller  Oerter 

des  landrätliehen  Kreises  Neuhaidensieben 

im  Magdeburgischen. 
Aus  archivalischen   Quellen  bearbeitet  von  Peter 

Willi.  Behrends,  Pastor  zu  Nordgermersleben, 
Inh.  des  Königl.  Preuss.  allgem.  Ehrenzeiclieu  I.  Kl. 

1.  Teil  mit  Abbildungen  und  Karte. 
Neuhaidensieben,  bei  Carl  August  Eyraud.  1S24. 
Fortsetzung.  '" 

5.  Gottfried  Birkholz  1727—39  dann  P. 
in  Süpplingen. 

6.  Johann  Chrn.  Tidemann  1739,  1745 
Diaconus  i.  Egeln. 

7.  Aug.  Gottl.  Tiemann  1747,  f  1753. 

8.  Joh.  Wilh.  Markgraf  1753-67,  wo  er 
P.  in  Alleringersleben  wurde. 

9.  Friedrich  Rud.  Joh.  Siedentopf  1767 
bis  1773  wo  er  P.  an  St.  Jacobi  in  Magde- 
burg wurde,  1777  P.  in  Hundisburg  f  1804. 

10.  Matthisson  1774  noch  im  selben 
Jahre  Feldprediger  zu  Halle  u.  später  P.  auf 
dem  Petersberge. 

11.  Heinrich  Rathmann  1774,  1777  P.  zu 
Kloster  Berge,  1793  zu  Pechau  u.  Callen- 
berge  Superintendent  u.  Consist.-Rat,  f  1821. 
Er  schrieb  eine  vortreffliche  Geschichte 
Magdeburgs  bis  1680. 

12.  Johann  Gabr.  Matthias  Ewald,  ein 
Stadtkind,  1780-88. 

13.  Joh.  Christ.  Augustin,  vorher  ConR. 
17SS,  f  1802. 

14.  Wilh.  Jul.  Wiedemann  1802. 

S.  265.    Conrectoren  waren  u.  a. 

1.  Bartholomäus  Hemstedt  1696—1728; 
trieb  zugleich  die  Braunahrung  neben  seinem 
Amte. 

2.  Knill  1769  —  76  wo  er,  wegen  völligen 
Mangels  an  Autorität  bei  seinen  Schülern, 
seines  Amtes  entsetzt  wurde. 

3.  August  Leopold  Sturm  1777 — 78  dann 
P.  zu  Dönstedt. 

4.  C.  Aug.  G.  Schreiber  f  1805. 

5.  266.    Cantoren  waren  u.  a.: 

1.  G.  Friedr.  Gündel  aus  Uthmöden 
1679—82,  dann  P.  zu  Eisleben. 


2.  Johann  Georg  Schmöe,  dessen  Strenge 
sich  in  langem  Andenken  erhalten,  1696  bis 
1733. 

3.  Johann  Christoph  Kühne,  aus  Helm- 
stedt 1767. 

Baccalaurii  oder  seit  17S9,  Colla- 
boratoren  waren  u.  a.: 

1.  Ernst  Richter  1730-34,  dann  P.  in 
Vinow. 

2.  Prosp.  Simon  Busse  1739,  f  1757. 

3.  Johann  Friedr.  Werkmeister  1757—63, 
dann  über  50  Jahre' P.  zu  Bülstringen. 

4.  Friedrich  Andr.  Pansa  1763—89,  wo 
er  starb. 

5.  Chrph.  Aug.  Gg.  Schreiber  1789-  1802. 

6.  Aug.  Herzog  f  1802. 

7.  Carl  Herzog,  des  Vor.  Bruder,  1802 
bis  05,  wird  dann  ConR. 

8.  Joh.  Chr.  Kopf. 
Küster  waren  u.  a.: 

1.  Brandau  Daniel  Hausen  1736  f  1792 
90  J.  alt. 

2.  Joh.  Chr.  Zitter  1780,  Adjunct  d.  Vor. 
Organisten: 

1.  Johann  Adolph  Richter. 

2.  Johann  Aug.  Richter,  des  Vor.  Sohn 
1749—80. 

3.  Caspar  Dietr.  Schicks  von  1780  an. 
S.  306  Denkwürdige  Personen,  die 

in  Neuhaidensleben  geboren: 

„  A.  1.  Johannes,  Abt  des  Klosters  Hillers- 
leben,  um  1330. 

2.  Hermann  Bennecke,  S.  d.  Schultheis 
Conrad  B.,  Probst  des  Klosters  Gottes 
Gnade  1371. 

3.  Johann  Keding,  1396—1438  zuletzt 
Probst  des  Klosters  Gottes  Gnade. 

4.  Johann  Kiritz  f  1438  als  Domherr 
zu  Magdeburg. 

5.  Johann  Scherping,  1442—88  Abt  des 
Klosters  Hillersleben. 

6.  Jacob  Alstein,  Sohn  eines  Schössers 
und  Bruder  des  Bürgermeistern,  Leibarzt 
Heinrich  IV.  v.  Frankreich. 

7.  Joh.  Sigismund  Schulze,  Sohn  des 
Stadtrichter  Nicolaus  Sch.  1684  Canonicus 
zu  St.  Blasius  in  Braunschweig. 

8.  Aug.  Gabr.  Kuhnert  *  1726  Ober- 
amtmann zu  Alvensleben  1773,  f  1794. 
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9.  Job.  Gabr.  Matthias  Ewald,  S.  eines  i 
Töpfers  *  1756,  1780—88  R.,  dann  P.  zu 
Angern  u.  1804  Superintendent  in  Rathenow. 

10.  J.  Aug.  W.  Franz,  S.  eines  Ober- 
zolleinnehmers *  1770,  Preuss.  Kriegsrat, 
18.10  Gutsbesitzer  zu  Passendorf  b.  Halle. 

11.  J.  Nath.  Schulze,  S.  d.  Oberbürgerm., 
*  1770,  Medicinalrat  in  Magdeburg. 

S.  308.   B.  1.  Edgard  Tegeder,  Prior  des 
Klosters  Gottes  Gnade  1405. 

2.  Heine  Voss,  Canonicus  cjas.  1383  u.  92. 

3.  Luder  Sasse,  desgl.  1422. 

4.  Albrecht  Gise,  Mönch  des  Klosters 
Hillersleben. 

5.  Joh.  Kytzick,  desgl.  im  Kloster  Gr.- 
Ammersleben  f  1491,  90jährig. 

6.  Hennig  Holscaneker  Mönch  1426. 

7.  Peter  Timmerer,  Augustin.-Eremit  1416. 
Pfarre  r: 

1.  Berthold    (Drakenstedt)    P.   zu  We- 
dringen 1320. 

2.  Diedrich  von  Wellen,  der  letzte  P.  des 
verwüsteten  Dorfes  Steinför;  wohnt  1367 
bis  94  in  Haldensleben. 

3.  Ludolf,  P.  von  Gr.-Santersleben  1368 
u.  1371. 

4.  Hans  Schoktelvot,  P.  im  Altendorfe- 
Alvensleben  1411. 

5.  Luderus,  P.  zu  KI. -Ammensieben  1427. 

6.  Andreas  Pape. 
Nonnen: 

1.  Adelheid,  T.  d.  Schultheis  Bennecke 
1344  u.  1397. 

2.  Sophie  Bennecke,  der  Vor.  Schwester 
1397. 

3.  Margarete  Bevermann  1395. 

4.  Johanne  Voss  1405. 

5.  Margarete  Kiritz,  T.  von   Fricke  K. 
1405  u.  1411. 

6.  Marg.  Baumann  1407. 

7.  Gese  Sedorp  1414. 

8.  Johanne  Wittekop  1407,  1416. 

9.  Johanne  Mergold,  1418  Priorin. 
S.  309.    10.  Johanne  Sehnsen  1426. 

11.  Marg.  Schümann  1539,  1590  Seniorin. 
Nach  der  Reformation. 

1.  Andr.  Dickpensche,  R.  im  Kloster 
Berga  1582  in  Neuhaidensieben,  dann  P. 
in  Hermstorf. 


2.  Johann  Brand,  *  1543  P.  in  Bülstringen 
1567-  161S. 

3.  Joh.   Oswald  Ress,   Sohn   eines  R., 

*  1642,  1674  P.  zu  Mehrin  usw.  in  der 
Altmark,  f  1704. 

4.  Matthias  Nathan,  ein  Bürgersolm, 
Conventual  zu  Kloster  Berga,  P.  zu  Doden- 
dorf 1647-97. 

5.  Christian  Gottl.  Grundmann  R.  in  Neu- 
haldensleben,  P.  in  Altenhausen  1714  —  18. 

6.  Laurentius   Gräber,   ein  Brauersohn, 

*  1655,  Conrector  in  Neuhaidensleben,  P. 
zu  Groppendorf  1674—1710. 

7.  Georg  Christian  Anger,  Sohn  eines 
Fleischers,  P.  zu  Kl.  Schwarzlosen  i.  Altm. 
1710-38. 

8.  Joh.  Andr.  Fricke,  S.  eines  Brauers  u. 
.Hufschmieds,  1711  R.  in  Quedlinburg  1712 

in  Wolfenbüttel,  wo  sein  Bruder  Hof- 
mathematicus  war. 

9.  Joach.  Conr.  Schneidewin,  S.  eines 
Kämmerers,  1702  Prädicant  in  Pesekendorf. 

10.  August  Meyer,  S.  eines  Kämmerers, 
P.  zu  Cracau  1699. 

11.  Johann  Baumgarten,  S.  eines  Rats- 
mannes, R.  in  Neuhaidensieben,  dann  P.  in 
Calbe  a.  S.  1719-37. 

12.  Hieron.  Werner  Heysinger,  P.  in  Gr.- 
Vahlberg  1706-  10. 

13.  PaulJoh.HabichorstP.zu Heckenbeck. 
S.  310.    14.  Joachim  Christian  Schulze, 

S.  eines  Kirchvaters,  1724  P.  zu  Neersee. 

15.  Joach.  Dan.  Krüger  P.  1725  in  Graf- 
horst 1735  in  Jeinke. 

16.  Gust.  Philipp  Franke  P.  in  Walchau 
f  1797  als  emeritus  72  J.  alt. 

17.  Jacob  Frick,  S.  eines  Hufschmieds  P. 
zu  Rhode  das.  f  1808,  70  J.  alt. 

18.  Gabriel  Christian  Hunold  *  1734, 
P.  1773  zu  Walbeck,  1777  zu  Möckern 
f  das.  1810. 

19.  Joh.  Tob.  Schreck,  S.  eines  P.,  1776 
P.  in  Gehrendorf,  1782  R.  in  Lindstedt  in 
d.  Altmark. 

20.  Benjamin  Friedr.  Blümler  1769  P.  in 
Gutenswegen  f  1804  in  Magdeburg. 

21.  Joh.  Friedr.  Werkmeister,  S.  eines 
Brauers,  *  1 730,  P.  zu  Bülstringen  1 763  -1818. 
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22'  Christoph  Willing-,  S.  eines  Kaufm., 

*  1763,  1784  Lehrer  im  Kloster  Berga,  1788 
P.  in  Farsleben  u,  Zielitz. 

23.  Friedr.  Christ.  Günther,  S.  eines 
Bürgerin.  *  1769,  1798  R.  in  Hundisburg, 
P.  1799  in  Althaidensleben,  1813— 23  in  Elbau. 

24.  Peter  Willi.  Behrends,  S.  eines  Brauers 

*  1773,  Verfasser  dies.  Chronik,  s.  unter 
Nordgermersleben ! 

25.  Joh.  Heinr.  Christ.  Prömmel,  S.  eines 
Brauers  *  1774  P.  in  Dechtow,b.  Fehrbellin. 

26.  Ernst  Christ.  Willi.  Behrends,  S.  eines 
Brauers  *  1777,  1804  Lehrer  zu  Kloster 
Berga,  1805  R.  in  Burg,  1808  P.  in  Wegenstedt. 

27.  Georg  Heinr.  Grabenhorst,  S.  eines 
Mädchenschullehrers  *  1778,  P.  i.  Strohdehne. 

28.  Friedr.  Gottl.  Beruh.  Grabenhorst,  d. 
Vor.  Bruder,  *  1 7S0,  Adjunct  zu  Rathmansdorf. 

29.  Simon  Christ.  Dav.  Gloel,  S.  eines 
Tuchmachers,  *  1793,  1817  P.  in  Leitzkau. 

30.  Jacob  Friedr.  Christoph  Grote,  S. 
eines  Schuhmachers,  *  1784,  R.,  dann  P.  in 
Hannover. 

S.  340.  Probste  des  Klosters  Alt- 
hald  en  sieben. 

I.  u.  2.  von  1228—60  unbekannt. 

3.  Conrad  1262  u.  1271. 

4.  Hermann  1281  u.  1287. 

5.  Christian  1300—14. 

6.  Dietrich  1320. 

7.  Andreas  1323  u.  25. 

8.  Johann  von  Beyer  1345. 

9.  Johann  Mose  1363. 

10.  Hermann  Benecke  1367. 

II.  Albrecht  1371. 

12.  Heinrich  1374. 

13.  Johann  13S5. 

14.  Dietrich  1386. 
16.  Nicolaus  1391. 

16.  Cyriacus  1397. 

17.  Thomas  I.  1405. 

18.  Heinrich  Luddeger  1407. 

19.  Johann  1409  zugl.  P.  in  Stoppenbeck. 

20.  Thomas  II.  1417. 

21 — 23  Lücke  von  60  Jahren. 

24.  Joh.  Tidemann  1477. 

25.  Joh.  Laffert  1487. 

26.  Gerhard  Jacobi  1494. 

27.  Tilemann  Müller  1514  u.  33. 


28.  Heinr.  Henninghausen   1534  u.  53. 

29.  Heinrich  Vünder  1560. 

30.  Joh.  Zwickert  1573  u.  74. 

31.  joh.  Adam  1577  u.  83  war  lutherisch. 

32.  Joh.  Koch  1590  f  1616. 

33.  Henning  Söthof  1617  u.  18  ein 
Katholik,  wurde  wegen  ärgerl.  Lebens  vom 
Landesherrn  abgesetzt. 

34.  Heinr.  Eilers  aus  Wanzleben,  ein 
Lutheraner  1620  u.  23. 

35.  Berthold  Nihusius,  eifriger  Katholik, 
1626,  1628  Abt  zu  Kloster  Ihlfeld. 

36.  unbekannt. 

37.  Joh.  Schaar  1640;  Victor  Meine  1641 
u.  44  Verweser  des  Klosters  P.  Heinr. 
Freitag,  Viceprobst  1646. 

38.  Joh.  Siekenius  oder  Sixtus  1648  u. 
50,  Johann  Moller  1660  Klosterverwalter. 

39.  Matth.  Christian  Neukirch  ein  Luthe- 
raner Jacob  Halberg,  kathol.  Gegenprobst 
1665,  wich  erst 

40.  Christoph  von  Hausen,  ein  Lutheraner 
aus  Neuhaidensieben,  eingef.  22.  VIII.  1670, 
resign.  1676. 

41.  Willi,  v.  Sarrazin,  S.  eines  schwed. 
Obristen  u.  luth.  Conventual  des  Klosters 
Hillersleben,  1676-81,  1682  P.  zu  Vahldorf. 

42.  Paul  Gerardi,  kath.  1681  -90. 

43.  Arnord  Portz,  kath.  f  1697. 

44.  Joh.  Freiberger,  luth.  1697. 

45.  Christ.  Romanus  Preisse  wahrsch. 
kath.  f  1738. 

46.  Anton  Heinr.  Fledder,  luth.  1738-44, 
starb  verehelicht  einige  Jahre  später  in  Neu- 
haldensleben,  s.  Geburtsstadt. 

47.  Herrn.  Schlader,  kath.  1744  f  1752.. 

48.  Theodor  Valentin  Münster  aus  Magde 
bürg,  f  luth.  1754. 

49.  Friedr.  Heinr.  Döring  aus  Güsen, 
luth.  1754—93,  f  80  J.  alt. 

50.  Arnold  Ludw.  Hildebrand  kath.  aus 
dem  Hildesheimschen  1793,  f  1S09  5.  II. 
74  J.  alt. 

S.  348.  Pastoren  a.  d.' Klosterkirche 
zu.  St.  Johannes  d.  Täufer. 

1418  Jacob  Kissenbrugge,  Capellan  d. 
Jacobslehens. 

1494  die  Priester  Gerhard  Jacobi,  zugl. 
Probst  und  Heinrich  Hosanghe. 
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1.  Jodocus  Siewing,  1556  zu  Rostock 
ordiniert,  ward  1562  als  Prädicant  berufen. 

2.  Paul  Frisius  1582  u.  85. 

3.  Simon  Wrocke  1611. 

4.  Lorenz  Tympe  1623  vorher  R.  in 
Wanzleben  nachher  P.  in  der  Mark. 

5.  Georg  Schmidt  1624—40  dann  P.  in 
Lübeck. 

Nach  dem  30jährigen  Kriege. 

1.  Georg  Friedr.  Röpcke,  eingef.  am 
4.  Advent  1720  ging  1735  nach  Destedt. 

2.  Eleasar  Christ.  Wermuth  vorher  Bacca- 
laureus  zu  Neuhaidensleben  folgte  1735 
17.  II.,  t  1740. 

3.  Joh.  Georg  Herzbruch  1740-49  f  im 
October. 

4.  Justus  Gottl.  Petri  1750  ging  1755 
nach  Güsen. 

5.  Joh.  Andr.  Meyer  1755—59  f. 

6.  Joh.  Friedr.  Lieberoth  1759—60. 

7.  Joh.  Andr.  Gebh.  Bernuth  vorher  R. 
in  Wolmirstedt  1760—69. 

S.  Joh.  Siegfr.  Sentzke  eingef.  22.  I.  1770, 
t  26.  XI.  1798. 

9.  Friedr.  Christ.  Günther  vorher  R.  in 
Hundisburg  1799  ging  1813  nach  Elbau, 
f  das.  1823. 

10.  Gottwald  Leberecht  Hunold  aus 
Möckern,  eingef.  25.  IV.  1813. 

S.  351.    Kathol.  Priester  u.  a. 

1.  Histus  Hoffboyte  1810,  f  1814. 

2.  Isidorus  Zipper  1814—19. 

3.  Friedrich  Miehen  1819—21. 

4.  Johannes  Ewers  aus  Paderborn  ward 
1801  Priester  und  1S11  Pfarrer  zu  Schwalen- 
berg 1814  zu  Atteln  u.  4.  VI.  1821  in  Alt- 
haldensleben. 

5.  352.  Cantoren. 
Elling  1692—1744. 
Schnobbel  1744—73. 

Heinr.  Schuhmacher  1773-1  SOS. 

Heinr.  Himburg  1805-  16. 

Ludwig  Klimau  seit  1819. 

S.  353.  Kreis-Richter. 

Friedr.  Wilh.  Aug.  Rabe  1816—23. 

Eduard  Gossler  aus  Gr.- Wanzleben  1824. 

S.  355.    Vorsteher  d.  Ortes: 
Andreas  Herrn.  Schulze  1768—1807. 


Gustav  Bussenius,  Gastwirt  u.  Nach- 
komme des  ehem.  P.  Alexander  B.  zu 
Hundisburg  und  Althaldensieben  1807. 

S.  379.    P.  zu  Wedringen. 

1.  Johann  Hannemann  1560-  1600. 

2.  Hennig  Paxmann  1607. 

3.  Justus  Nolte  1623. 

4.  Heinrich  Heise  1627,  f  1636  3.  XI. 
a.  d.  Pest  zu  Neuhaidensleben. 

5.  Henning  Krüger  1641,  f  1671. 

6.  Franz  Bierdemann  1671—81. 

7.  Andreas  Corvinus  (Rabe)  aus  Magde- 
burg 1683,  ging  1692  nach  Kolbitz. 

8.  Joh.  Caspar  Zangmeister  1693  1702. 

9.  M.  Martin  Kipsch,  ein  Thüringer, 
vorher  R.  in  Burg,  ging  1702  nach  Ungarn. 

10.  Johann  Andr.  Oetting,  ein  Hanno- 
veraner, 1703—52. 

11.  Christian  Klingmüller  ein  Lausitzer, 
1745  Gehilfe  d.  Vor.,  bis  1766. 

12.  Christoph  Neuber,  vorher  Berg- 
prediger in  Rothenburg  20.  V.  1766  f  1778. 

13.  Carl  Ernst  Sieckel  1778,  steht  1826 
noch  im  Amte. 

Der  Küster  Plügge  steht  seit  1775,  1826 
auch  noch  im  Amte. 

S.  385.    P.  zu  Wahldorf. 

Der  letzte  kath.  P.  war  Wolfgang  Flittewe 
um  1553. 

1.  Andreas  Pabst  1561  —  82. 
i.    2.  Johann  Krüger  1582-  1627. 

3.  M.  Sebastian  Sartorius,  ein  aus  dem 
Oesterreichischen  vertriebener  evangelischer 
Geistlicher  1632,  f  a.  d.  Pest  15.  VIII.  1636 
in  Neuhaidensleben. 

4  Paul  Habichorst  1645  82. 

5.  Wilh.  von  Sarrazin,  (s.  S.  341  Nr.  41) 
1682  t  das.  Ende  1712,  70  J.  alt. 

6.  Gebhard  Joh.  Költze  aus  Ostingers- 
leben 1713-22. 

7.  Johann  Caspar  Blumler  aus  Nieder- 
dodeleben  1723  —  45,  ging  als  Feldprediger 
nach  Wesel. 

8.  Gottlieb  Leberecht  Bake  aus  Gübs 
1745-83,  f  das.  70  J.  alt.  Sein  Gehülfe 
Aug.  Heinr.  Vorbrod  ging  1782  als  P.  nach 
Glindenberg. 

9.  Joh.  Sam.  Kirchhoff  aus  dem  Saale- 
kreise wird  1782  Gehülfe,  f  1794,  47  J.  alt. 
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10.  Joh.  Heinr.  Christoph  Schulze  aus 
Althaldensieben  1795-  1809  wo  er  zur 
Oeconomie  überging. 

11.  Johann  Gottlieb  Friedr.  Naue,  aus 
Druxberg,  vorher  Conrector  zu  Calbe,  trat 
an  am  2.  VI.  1810. 

Küster  und  Cantoren. 

ls  Joh.  Christian  Güsso  1703  -54. 

2.  Jacob  J.  Christian  Schultze  1755— 1801. 

3.  Johann  Gotfried  Döblin*von  1S01  an. 

Karl  F.  H,  Schnitze,  Tegel.  Veitstr.  12  a. 


Zur  Stammtafelbeilags. 

Die  Familie  Zahn  stammt  aus  Süd- 
deutschland und  ist  während  der  Wirren 
des  30  jährigen  Krieges  ins  Herzogtum 
Magdeburg  gekommen,  wo  Hans  Z.,  geb. 
7.  Nov.  1599,  in  den  Dienst  des  vor  den 
Toren  Magdeburgs  gelegenen  lutherischen 
Klosters  Berge  trat.  Er  erwarb  in  dem  dabei 
gelegenen  Dorfe  Buckau  Besitz,  der  noch 
heute  in  den  Händen  der  Familie  ist.  Nach 
seinen  Söhnen  nennen  sich  die  verschiedenen 
Linien,  die  einen  Familienverband  haben. 
Die  vorliegende  Tafel  ist  eine  Ergänzung 
der  noch  ungedruckten  Familiengeschichte, 
enthält  daher  nur  Namen  und  Daten.  Das 
Wappen  lässt  sich  bis  auf  Andreas  Conrad 


den  Älteren  zurückführen,  der  Zimmermann 
Schiffer  und  Laien-Conventual  des  Klosters, 
Berge  war.  Letztere  Stelle  ging  auf  seinen 
Sohn  und  Enkel  über,  welcher  sie  bis  zur 
Aufhebung  des  Klosters  bekleidete.  Damit 
änderte  er  sein  Wappen:  der  in  Feld  2 und 3 
stehende  silberne  Krummstab  fiel  weg. 

Das  Wappen  ist  gevierteilt.  Feld  1  und 
4  enthält  zwei  grüne  Tannen  auf  je  einem 
grünen  Berg.  Feld  2  und  3  ist  rot;  über 
den  Schild  ist  eine  schwarze  Säge  gelegt. 
Auf  dem  bewulsteten  Helm  befindet  sich 
eine  grüne  Tanne  zwischen  zwei  rot  und 
weissen  Büffelhörnern.  Decken:  rot-weiss 
und  grün-weiss. 

Die  verschwägerten  meist  aus  dem 
Magdeburgischen  stammenden  Familien 
sind:  Arens,  Bauerfeld,  Bergmann,  Berndt, 
Betz,  Böse,  Braunsdorf,  Brust,  Bülitz,  Donau, 
Dorendorf,  Dörring,  Dube,  Eberhardt,  Enno, 
Fiedler,  Frönke,  Gabriel,  Gödeke,  Görges, 
Grünewald,  Habs,  Hahn,  Heinemann  (4  X). 
Henze,  Huhn,  Idel,  Jung,  Kahle,  Karnbach, 
Knusten,  Krell  witz,  Krentier,  Kricheldorf, 
Krüger,  Kühne  (2  X)>  Lindemann,  Loedel, 
Lungwitz,  Machlitt,  Meyer,  Michaelis,  Mudra, 
Mühlrath,  Müller,  Neumarin  (2  X)>  Nitzschke, 
Pressler,  Reich,  Rendelmann,  Richter,  Rumpf, 
Schurig,  Seiter,  Skerl,  Stolle,  Täger,  Telz, 
Valleth,  Wagner,  Wendeborn,  Werner, 
Wolf  (2  X)- 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1912. 

Nr.  2:  Bericht  über  die  850.  Sitzung  vom 
19.  Dezember  1911.  -  Bericht  über  die  851.  Sitzung 
vom  2.  Januar  1912.  —  Bedeutende  Ahnfrauen 
Friedrichs  des  Grossen.  —  Ein  Wappenmanuskript 
in  der  Stuttgarter  Landesbibliothek.  —  Die  Krone 
auf  dem  Helme  im  Wappen  uradliger  Geschlechter 

—  Kurs  und  Kongress  für  Familienforschung,  Ver- 
erbungs-  und  Regenerationslehre  in  Giessen  vom 
9.— 30.  April  1912.  —  Bücherschau.  —  Vermischtes. 

—  Zur  Kunstbeilage.  —  Am  schwarzen  Brett.  — 
Anfragen.  -  Antworten.  —  Neue  Erwerbungen  der 
Vereinsbibliothek. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1912. 


Nr.  14.  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  -  26 
resolvierte  Gesuche  um  Adels-  und  Wappenverlei- 
hungen aus  der  Reichskanzlei  im  Germanischen 
Museum  zu  Nürnberg.  —  Auszüge  aus  den  zwei 
ältesten  Matrikeribänden  der  Stadtpfarre  zu  Leoben. 

—  Literatur.  —  Anfragen.  —  Antworten.  —  Anzeigen. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 
Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
5.  Jahrg.  1912. 

Nr.  2:  Die  Familie  des  hess.  Kellers-  und 
Rentmeisters  Kraft  Strack.  —  v.  Baumbachsche 
Ahnenprobe.  —  Stammbaum  der  Familie  Gramer. 

—  Ulmer  Mannsklöster.  --  Bücher. 

Heraldische  Mitteilungen.  HerailSgeg.  VOI11 
Heraldischen  Verein  Zum  Kleeblatt  in  Hannover. 
22.  Jahrg.  1911. 
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Nr.  12.  Bericht  über  die  Vereinsversamralung 
vom  5.  Dezember  1911  verbunden  mit  dem  23. 
Stiftimgsfeste.  -  Heraldisches  von  der  Schaum- 
burg. (Fortsetzung.  Mit  Beilage.)  —  Das  Wappen 
der  Familie  Schröder  in  Lehe.  —  Der  historische 
Verein  Stade.  —  Das  Wappenrecht  der  Stadt- 
gemeinden. —  Wenig  bekannte  heraldische  Kunst- 
schätze in  der  Alünsterkirche  zu  Hameln  a.  d.  W. 
(Schluss).  —  Das  neue  Abzeichen  der  deutschen 
Turnerschaft.  —  Bücherbesprechung.  —  Druckfelller- 
berichtigung. 

Schwäbisches  Archiv.  Flerausgegeben  und 
redigiert  von  Amtsrichter  a.  D.  Beck  in  Ravensburg. 
30.  Jahrg.  1912. 

Nr  1 :  Die  alten  Grabstätten  des  unteren  Fried- 
hofes in  Ravensburg.  —  Aus  dem  Leben  eines 
schwäbischen  fahrenden  Scholaren.  —  Herzogin 
Maria  Augusta  von  Württemberg  (Schluss). 

„Hessische  Chronik",  Monatsschriftfür  Familien- 
n nd  Ortsgeschichte  in  Hessen  und  Hessen-Nassau. 
Begründet  und  herausgegeben  von  Dr.  Hermann 
Bräuuing-Oktavio  und  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl.  1.  Jahrg. 
1912,  Heft  2. 

Inhalt:  Zur  Lebensgeschichte  Friedrich  Christian 
Laukhards.  —  Johann  Jakob  Mendel.  —  Ein  Gang 
über  die  alten  Marburger  Friedhöfe.  —  Stammtafel 
der  altliessischen  Pfarrersfamilie  Schröder.  —  Die 
, Mutter'  des  Waldes.  —  Geschichte  der  Familie 
Sehende.  —  Bücherschau.  —  Aus  Zeitschriften.  — 
Umfragen. 

Maandblad  van  het  Genea logisch-hera Idiek 
Genootschap  De  „Nederla  ndsche  Leeuw".  30. 
Jahrg.  1912,  Nr.  2. 

Nr.  2:  In  Memoriani  Jan  Carel  van  der  Muelen. 
Bestuursberichten,  Benoeming  tot  lid,  Rectif icatie 
ledenlijst,  Adresverandering,  Ruil.  —  Stammt  de 
Vos  van  Steenwijk  uit  Hiddingh?  —  Aanvullingen 
op  „Aller".  —  Viervoetige  dieren  in  wapens.  — 
Enkele  aauteekeniugen  uit  het  Kerkarchief  van 
Ingen.  —  Over  namen,  naamsverandering,  naams- 
bijvoeging  enz.  in  Nederlandsch -Indie.  —  Les 
generaux  morts  pour  la  patrie.  —  Een  portret  van  | 


Napoleon  I  te  Moscou.  —  Het  Münstersche  geslacht 
Van  der  Wijk       Vragen  eh  antwoorden. 

Katalog  io2  *)  von  Gilhofer  n.  Ranschburg,  Wien  1. 
Bognergasse  2. 

Kürzlich  erschien  bei  dem  bekannten  Buch-  und 
Kunstantiquariat  von  Gilhofer  und  Ranschburg  in 
Wien  ein  reichhaltiger  Katalog  über  Flugschriften, 
Flugblätter,  Einblattdrucke  »Newe  Zeitungen  ,  Re- 
lationen, Gelegenheitsschrifen  von  15.  —  19'.  Jahr- 
hundert. 

Ganz  besonders  werden  den  Genealogen  die 
Hochzeits-  und  Leichenreden,  die  unter  den  Ge- 
legenheitsschriften aufgeführt  sind,  interessieren. 

Der  Katalog  ist  mit  einem  ausführlichen  Personen-, 
Orts-,  Sach-  und  Druckerregister  versehen,  was  den 
Wert  desselben  entschieden  erhöht. 

Von  obiger  Firma  sind  auch  noch  Kataloge  über 
histor.  Autographen  und  Urkunden  aus  dem  16.  IS. 
Jahrhundert  usw.,  sowie  über  Numismatik  und 
Medaillenkunde  zu  beziehen,  dieselben  werden  Inter- 
essanten gratis  und  franko  auf  Verlangen  zugesandt. 

Oer  Wallensteingraben.  Eine  Fahrt  im  Paddel- 
boot quer  durch  das  dunkelste  Mecklenburg.  Erzählt 
und  gezeichnet  von  Haus  Martin  Lemme.  Verlag 
derStiller'schen  Hofbuchhandlung,  Johann  Albrecht 
Strenge,  Schwerin  i.  M.    Preis  eleg.  geb.  1,50  M. 

Der  Verfasser,  bisher  nur  als  feinsinniger  Maler 
und  Illustrator  bekannt,  zeigt  sich  hier  als  Humorist, 
der  die  Anwartschaft  auf  den  Platz  zu  haben 
scheint,  der  nach  dem  Tode  Wilhelm  Büschs  leer 
geblieben  ist.  Dass  seine  Art  zu  zeichnen  und  zu 
schreiben  eine  ganz  andere,  durchaus  persönliche 
ist,  ist  ihm  nur  als  Vorzug  anzurechnen.  Ein  kurzer, 
bemessener  Stil  voll  köstlichen  Witzes  und,  man 
möchte  sagen,  musikalischen  Wohlklanges,  Zeich- 
nungen, die  in  ein  paar  charaktervollen  Linien  und 
schwarzen  Flecken  soviel  Stimmung  und  malerischen 
Reiz  aufweisen,  dass  stets  eine  abgeschlossene, 
einheitliche  Gesamtwirkung  erzielt  ist.  Obgleich 
man  den  handelnden  Personen  unbekannt  gegen- 
übersteht, wirken  sie,  wie  es  humoristischen  Dar- 
stellungen so  leicht  eigen  ist,  nicht  typisch,  sondern 
völlig  als  Portraits,  was  natürlich  den  Genuss  für 
den  Beschauer  behaglich  steigert. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —  Für  Nichtabonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

von  Mitgliedern  des  Vereins  „Roland". 

97.  Der  chursächs.  Generalleutnant  Joh.  Georg- 
Maxim,  von  Fürstenhoff,  f  1753,  ist  augeblich  1741 
geadelt  worden.  Genealog.  Werke  bringen  lediglich 
diese  Tatsache;  Gritzner  erwähnt  dieselbe  überhaupt 
nicht.  Wer  kann  nähere  Auskunft  über  diese 
Nobilitierung  geben?  Preussischer  und  Reichsadel 
kommen  nicht  in  Frage.  Ist  für  eine  sächsische 
Familie  Polen  in  Betracht  zu  ziehen,  da  die  Kur- 
fürsten auch  als  Könige  von  Polen  adelten? 

E.  Fürstenhoff,  Dresden. 

9S.  Johann  Justus  v.  Einem  soll  Verfasser 
des  1739  unter  dem  Pseudonym  P.  G.  erschienenen 


Buches  »Antiquitates  Moringenses  sein.  Gibt  es 
eine  Lebensbeschreibung  des  J.  J.  v.  Einem,  die 
seine  Werke  aufführt?  Die  Notizen  über  ihn  in 
der  -Zeit-  und  Geschichtbeschreibung  der  Stadt 
Göttingen-  reichen  nicht  bis  1739.  Um  Mitteilung 
bittet  Grofebert,  Graudenz. 

99.  Familie  Reichelt  aus  dem  sächsischen 
Erzgebirge.  Um  1650  in  Wiesa  b.  Annaberg  (dort 
Reichel?),  um  1750  in  Marienberg  sesshaft  gewesen. 
Wappen:  In  rotem  Schild  silberner  Querbalken  mit 
wachsendem  Hirsch.  Auf  dem  Turnierhelm  mit 
Krone:  wachsender  Hirsch.  Decke:  Rot-Silber. 
Wer  hat  das  Wappen  zuerst  geführt  und  wer  führt 

*)  S.  a.  Inserat  in  der  heutigen  Nummer. 
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es    noch?    Sinti  Stammbaumaufzeichnungen  vor- 
handen? Besten  Dank!  Willy  Reichelt, 
Dresden,  Sebnitzer  Str.  32. 

100.  Welcher  von  Bernstein  (oder  v.  Bären- 
stein) ist,  nachdem  ihm  im  30jährigen  Kriege  bei 
Meissen  seine  Besitzung  verwüstet  worden  war, 
mit  seiner  Familie  nach  Thüringen  geflohen?  In 
welchem  Jahre  geschah  dies?  Wie  hiessen  sein 
Weib  und  seine  Kinder?  Möglichst  Geburts-,  Ver- 
ehelichüiigs-  und  Sterbedaten. 

Die  Schriftleitung. 

101.  Wo  stammen  her  (Universitätsmatrikel?) 
folgende  Geistliche:  1.  Der  hannöv.  Pastor  Joh.  Chr. 
Fr.  Dannenberg  (1792—1804  in  Bülitz).  2.  Der 
braunschw.  Pastor  Joh.  Hrch.  Köehy      etwa  1733). 

3.  Pastor  N.  N.  Boden  (um  1700  m  Wolfenbütte!). 

4.  Der  hann.  Sup.  Joh.  Hrch.  Gg.  Balcke  (*  1763). 

5.  Pastor  Friedrich  Hrch.  Eberhard  (um  1700  zu 
Steinhude).  Landrichter  Dr.  Förster, 

Zwickau  Sa. 

102.  Christoph  Reinhold  Vietinghoff  in  Kur- 
land oo  Elisabeth  Wedell.  Sohn  Alexander  Magnus 
Vietinghoff  f  1811.  Gesucht  Nachrichten  über 
Elisabeth  Wedell  und  ihre  Eltern. 

Major  v.  Kettler,  Wolfenbüttel. 

103.  1.  Welcher  Familie  entstammt  der  frühere 
Staatssekretär  des  Reichsmarineamts,  von  Hollmann? 
Wann  wurde  er  geadelt?  Welches  Wappen  führt  er? 
2.  Welche  bürgerl.  Familie  Hollmann  führt  noch 
folgendes  Wappen:  Aus  Rasen  hervorwachsend  drei 
Blumenstengel  mit  schmalen  Blättern,  endigend  in 
drei  Kleeblättern.  Auf  dem  Helm  ein  Kleeblatt 
zwischen  Hörnern.   Notizen  im  Siebmacher  bekannt. 

Dr.  Holl  mann,  Soltau  (Hannover). 

104.  Christoph  Henrich  Melchior  Basse  Dr. 
jur.  usw.  jfc  in  Iserlohn  1.  3.  1Ö75,  j  in  Hattingen 
7.  5.  1755.  oo  .  .  1701  mit  Margarethe  Elisabeth 
v.  Hymmen,  *  .  .  1677,  f  in  Hattingen  30.  10.  1741. 
Wo  und  wann  ist  sie  >)c?  Wo  und  wann  hat  sie 
geheiratet?  Wer  waren  ihre  Eltern? 

Gerhard  Basse,  Dr.  jur.  usw.  >(c  in  Iserlohn 
.  .  1665,  f  daselbst  22.  9.  1731,  oo  .  .  170S  mit 
Christine  Plülippine  Wilhelmine  von  Romberg  aus 
dem  Hause  Edelburg  ^  auf  Edelburg  .  .  1685? 
f  in  Iserlohn  3.  11.  1757,  Tochter  des  Jobst  Diedrich 
v.  Romberg  auf  Edelburg  3jc  .  .  .,  t  .  .  1696  und 
Elisabeth  geb.  v.  Esbeck  zu  Brockhausen  ^  .  .  ., 
t  10.  4.  1710  zu  Edelburg.  Wann  ist  Gerhard 
Basse  j)c?  Datum?  Wann  und  wo  hat  er  geheiratet? 
Wann  ist  Wilhelmine  v.  Romberg  -*  ?  Sind  die 
Namen  der  Eltern  richtig?    Die  fehlenden  Daten? 

Am  23.  2.  1S37  f  in  Leipzig  Christiane  Erd- 
muthe  Friederike  Basse  geb.  v.  Seydewitz-Pistorius, 
Witwe  von  Johann  Basse  aus  Iserlohn.  Wo  und 
wann  ist  sie  ^  ?  Wo  und  wann  hat  sie  geheiratet? 
Wer  waren  ihre  Eltern?  Wann  ist  ihr  Mann  in 
Iserlohn  ^  ?  Wie  waren  seine  Namen  noch  ausser 
Johann?    Er  ist  am  22.  10.  1S13  in  Leipzig  f. 

J.  v.  Basse,  Oberstleutn.  a.  D. 

105.  Bitte  um  jede  Auskunft  über  die  Familie 
von  Zeutsch,  insbesondere  ob  und  welche  Mit- 
glieder derselben  noch  am  Leben  sind. 

Ohrtm  an  n. 

106.  1.  Woher  stammte  der  18.  11.  162S  * 
und  23.  12.  1716  zu  Hoym  (Anhalt)  als  Ober- 
prediger f  Heinrich  Heseler?  Ist  Heseler  mit 
Hezler  (Familie  lebt  1657  in  Bernburg)  identisch? 

2.  Wer  interessiert  sich  für  einen  Stammbaum 
der  Familie  Petri,  der  bis  auf  den  um  1580  in 
Dilleuburgischen  Diensten  gewesenen  Hans  Daniel 


Petri  zurückreicht?  Erwähnt  seien  folgende  Namen: 
Emmelius,  Treviranns,  Zachariae,  Beyer,  Wilhelmi 
(Hoym-Anhalt)  Pauli. 

3.  Wo  lag  oder  liegt  der  Ort  oder  das  Gut 
(Vorwerk)  Victorseck?  Oberleutn.  Weber, 

Mainz,  Lessingplatz  1-1. 

107.  Das  Grabkreuz  meines  Urgrossvaters  trägt 
die  Inschrift:  Ludwig  Arndt  *  1756  in  Pasewald 
unweit  Stettin  .  Nach  einer  anderen  Angabe  soll 
175S  das  Geburtsjahr  sein.  Wer  war  der  Vater  von 
L.  A.?  Für  den  dokumentarischen  Nachweis  zahle 
ich  einhundert  Mark.  L.  A.  verliess  Deutschland 
um  sich  dein  Militärdienst  zu  entziehen,  er  muss 
jüngere  Geschwister  gehabt  haben.  In  Pasewalk 
bei  Stettin  von  mir  angestellte  Nachforschungen 
waren  resultatlos.  Könnte  es  vielleicht  Posewald 
auf  Rügen  sein  von  dem  E.  M.  A.  spricht.  Für 
jeden  Hinweis  in  welcher  Richtung  Nachforschungen 
anzustellen  sind  ist  äusserst  dankbar. 

J.  Arndt,  Kaufmann, 
Dorpat  LI  vi.  Russland. 

108.  1.  Johann  Hermann  Theodor  Steinkopf 
Fienerode  (Brandenburg)  9.  11.  1S15.  studierte  in 

Berlin  und  Halle  a.  S.  1839  aktiv  beim  Corps 
Borussia  (Halle  a.  S.);  1S40  ging  er  als  praktischer 
Arzt  nach  St.  Petersburg,  wo  er  1S65  noch  lebte. 
Wo  kann  ich  über  seine  weiteren  Schicksale  und 
seine,  wahrscheinlich  in  St.  Petersburg  lebende 
Nachkommenschaft  etwas  erfahren? 

2.  Im  Jahre  1711  wurde  Johann  Steinkopf  in 
Ottersberg  (Parochie  Otterstedt  in  Bremen)  eine 
Tochter  geboren.  Paten  waren:  1.  Ihre  Durch- 
lauchtigkeit Sophia,  Herzogin  von  Holstein,  2.  Chri- 
stiana Gustava  Johanna  Gräfin  von  Löwenhaupt, 
3.  Herr  Major  v.  P.  (der  Name  ist  schwer  zu  lesen). 
—  Wie  kann  ich  über  diese  Familie  Steinkopf 
näheres  erfahren?  Werden  in  den  Kanzeleieu  der 
hohen  Herrschaften  Register  über  die  Kinder  geführt, 
bei  denen  sie  Paten  gestanden  haben,  und  an  wen 
hätte  ich  mich  in  diesem  Falle  zu  wenden? 

Gustav  Steinkopf f,  Sondershausen, 
Promenade  16. 

109.  1.  An  wen  könnte  ich  mich  wegen  zuver- 
lässiger familiengeschichtlicher  Nachforschungen  in 
Oberitalien  (Como  und  Mailand)  wenden? 

2.  Wo  finde  ich  genealogisches  Material  über 
den  in  Schlesien  in  der  Zeit  zwischen  1650  und 
1740  lebenden  Adel,  insbesondere  die  während 
dieser  Zeit  geadelten  Familien? 

Porto  wird  auf  Wunsch  vergütet. 

Salice-Stephan,  Gerichtsassessor, 
Waldenburg  i.  Schlesien. 

110.  Ich  bitte  um  Auskunft  über  die  Familie 
des  Freiherrn  Friedrich  von  Reinlöw,  %  2-1.  1.  1712 
zu  Goldap,  Reg.-Bez.  Gumbinnen,  f  .  .  1759.  Exi- 
stieren noch  Nachkommen  oder  ist  die  Familie  aus- 
gestorben? Wer  würde  mir  Auszüge  aus  den  Kirchen- 
büchern zu  Stolp  i.  P.  anfertigen  können? 

Portoauslagen  werden  vergütet. 

W.  vom  Kothen,  Bonn, 
Coblenzerstrasse  113. 

111.  Auskunft  erbeten  über  Herkunft  und 
Verbleib  des  Apothekers  Julius  Rudolph  Benken- 
dorff  1S55  in  Karthaus,  West-Pr.  und  den  Hof- 
musikus Johann  Bommerle  1795  in  Mainz,  spätei  in 
Asciiaffenburg. 

Hauptm.  Berrendorf f,  Gnesen. 

112.  Nachrichten  über  das  Vorkommen  dos 
Namens  Hoger  in  Siiddeutsc.hlaud  (Franken)  und 
Böhmen  erbittet 

Di .  Sp'Oh r,  Kai Isruhe  i.  ü. 
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113.  Gibt  es  noch  eine  andere  Gegend  als  die 
südl.  Oberlausitz,  in  der  die  Mehrzahl  folgender 
Gruppe  von  (Bauern-)Geschlechtern  altansässig  ist: 
Förster,  Korselt,  Augustin,  Steudtner,  Held,  Engel- 
mann,  Mönch,  Rim(p)ler,  Nisser,  Frölich,  Michel, 
Krische?  Insbesondere  werden  alle  Nachrichten  über 
das  Vorkommen  des  Namens  Korselt  (Korscheit, 
Korsold),  die  weder  aus  der  Südlausitz  noch  aus 
heutigen  Adressbüch  ein  der  grosseren  deutschen 
Städte  stammen,  dankbar  begrüsst. 

stud.  j ur.  Korselt,' Zittau,  Neustadt  32. 

114.  Aus  welchem  Wappenbuch  stammt  folgende 
Notiz: 

Delling.  Adlig  Geschlecht  von  Wilhelmsdorf 
in  Franken,  woselbst  dies  Geschlecht  ausgebreitet 
ist.  Heinrich  Adolph,  ein  tapferer  Ritter,  lebte  im 
Jahre  1213. 

Sie  führen  im  blau  und  goldenen  Schilde  drei 
rote  Quadrate,  Zeichen  der  Verwegenheit,  auf  ge- 
schlossenem Turnierhelme  einen  Türkenbund,  worauf 
ein  Mann,  bedeutet  Körperstärke.    1.  Band  S.  241. 

Für  frdl.  Auskunft  dankt  im  voraus 
Claussnitz  (Bez.  Leipz.)     Friedrich  Otto  Schmidt. 

115.  Wessen  Sohn  war  der  1702  zu  Rauten- 
burg  bei  Tilsit  geborene  Adam  Heinrich  Pilgrim, 
luth.  Pfarrer  in  Insterburg?  Die  Kirchenbücher  ver- 
sagen. Auch  andere  Nachrichten  über  Pilgrim  in 
Ostpreiissen  erbittet 

Steglitz-Berlin.  Ii.  F.  Macco. 


Anfragen. 

von  Nichtmitgliedern  des  Vereins  „Roland" 

36.  Bnruschke.  Im  Jahrgang  1908-  09  ver- 
öffentlichte ich  im  Archiv  für  Stamm-  und  Wappen- 
kunde in  der  Rubrik  Briefkasten  Nachfolgeudes: 

Für  Nachrichten  jeder  Art   über  die  Familie 
Baruschke  aus  dem  17.,  18.   und  19.  Jahrhundert, 
gleichwie  welcher  Art  zahlen  wir  hohe  Honorare. 
Heralidisches  Institut  Gryf,  Posen,  O.  I. 

Ausser  der  Antwort  in  derselben  Fachschrift 
meldeten  sich  zwei  Herren  und  zwar  Kintzelstein 
aus  Leipzig  und  ein  Herr  Buerger  aus  Wien,  welche 
mir  Anhaltspunkte  über  die  Familie  erteilten,  dass 
dieselbe  in  Liefland  im  17.  Jahrhundert  ansässig  war. 

Ich  bitte  um  Nachricht  über  die  Familie 
Baruschke  und  Namhaftmachung  der  Adresse  der 
beiden  genannten  Herren  gegen  entsprechende 
Vcrgütigung. 

St.  Bienaszewski,  Gut  Nehringsmühl 
p.  Schlottau. 

37.  Suche  Nachr.  über  Vorfahren  und  Stamm 
der  Familie  Sponfelder  (Sponfelduer)  aus  Rossbach 
b.  Regensburg.  Zweigfam.  in  Nürnberg  und  Augs- 
burg.  Wappen  Siebmacher  V  225,  Regensburg  1560. 

S.  Sturmband,  Graveur,  München. 

38.  Wo  kommen  die  Namen  Hünnekes, 
Hünekes,  Hünekens,  Hoennekes,  Hünecke,  Hüneke 
Hünekens  und  ähnliche  vor?  Wer  war  Vater  von 
Ilendrions  Hoennekes  ^  25.  S.  1773  wahrscheinlich 
in  Goch,  Kleve  oder  Umgsgend.  Der  Name  findet 
sich  zuerst  als  Huneco  im  Jahre  1094,  als  Hunecho 
1033,  als  Flunico  im  10.  Jahrh.  Wer  kennt  das 
Wappen  der  Huneckes?  Nachweislich  im  16.  Jahrh. 
vorhanden.  —  Porto  und  kleine  Ausgaben  vergütet 
sofort,  grössere  Ausgaben  nach  Vereinbarung 

Gerd  Hünnekes,  Chemiker, 
Stockholm,  Hornsgatan  S4. 

39.  Wer  von  den  verehrl.  Lesern  auf  seineu 
Forschuugswegen  dem  Namen  Fiebing  (im  17.  Jahrh.) 


begegnet,  wird  freundlichst  gebeten  um  gütige 
Benachrichtigung. 

Auslagen  an  Sehreib-  und  Postgebühren  werden 
gerne  im  vorhinein  vergütet. 

Edmund  Liebing,  Wien,  19.  Bez., 
Döbling,  Pyrkerg.  2. 

40.  Erbitte  höflichst  Mitteilung  der  Eltern, 
Grosseltern,  Urgroßeltern  väterlicher-  und  mütter- 
licherseits von  Dr.  Jakob  Seydelmann,  Professor 
und  Direktor  der  Kgl.  Kunstakademie  Dresden, 
*  27.  7.  1750,  f  27.  3.  1829,  möglichst  mit  Daten, 
auch  sonstige  Angaben  über  die  Familie  Seydelmann  . 

Dr.  Graf  Drechsel,  Karlstein, 
Post  Regenstauf  (Bayern). 


Antworten. 

von  Mitgliedern  des  Vereins  „Roland". 

85.  Faller.  Siebmacher  1772  hat  ein  anderes 
Wappen  4  geteilter  Schild:  1.  4.  halber  Mann  mit 
schwingendem  Schwerte,  2.  3  flügelschlagender,  auf 
3  Bergen  stehender  Vogel,  welcher  auch  als  Helm- 
zier zwischen  2  Büffelhörnern  sich  zeigt.  Keine 
Landsmannschaft  angegeben. 

90.  Rudolphi  1718,  Siebmacher  1772,  kennt  kein 
Wappen  auch  in  den  sonstigen  thüringischen  Ver- 
zeichnissen finden  sich  keine  Seh.  Wohl  nur  privates 
Familienwappen.  Vielleicht  finden  Sie  in  den  dies- 
bezüglichen Amtsarchiven,  Testamente,  Erb-  oder 
Lehensurkunden  die  neben  der  Unterschrift  meist 
die  Siegel  zeigen. 

Lucka  S.-A.  M.  E.  Habicht. 

00.  Grolmann.  Ueber  die  Bochumer  Familie 
Gr.  stand  1908  ein  Artikel  im  Boch.  Anzeiger. 
Ich  stelle  denselben  gerne 'zur  Verfügung. 

Pfarrer  Leich,  Flarpen  b.  Bochum. 

XII.  58.  Bodenstein.  -Oettinger,  Bibliographie, 
biographique  universelle.  Paris  1S66  verzeichnet 
als  Werke  überBodenstein,  appele  Carlstadt  (Andreas) 
theologien  allemand  (f  24.  Dez.  1541). 

Siricius  (Michael)  Exercitatio,  historico-theologica 
de  A.  Bodensteinio,  etc.  Giess.  1662.  4. 

Mayer  (Joh.  Friedr.)  Dissertatio  de  Carolostadio, 
contra  Godefr.  Arnoldum.  Gryphisw.  1709.  4.  in  d. 
Kgl.  öff.  Bibl.  Dresden.  Kurze  Lebensbeschreibung 
Dr.  A.  Bodensteins,  nachmals  Carlstadt  oder  Bruder 
Aenders  genannt,  s.  1.  1720.  4.  Portrait  (in  Dresden). 

Bieler  (Benjamin).  Gesammelte  Nachrichten  von 
Carlstadts  Leben,  Unfug  u.  Verwirrung.  Frf.  et 
Leipz.  173S.  8°. 

Eckerman  (Peter)  Dissertatio  de  A.  Bodenstein 
Carolostadio  doctore  postea  A.  B.  C.  Dario  dicto 
ejusque  furore  admodum  intolerabili.  Upsal.  1769 
bis  1775.    2.  parts.  4. 

Fuessli  (Johann  Conrad)  Lebensgeschichte  A. 
Bodenstein's,  sonst  Carlstadt  genannt.  Frf.  et  Nürnb. 
1776.  8.  (in  Dresden). 

Dieckhoff  (Aug.  Wilhelm).  De  Carolostadio 
Lutheranae  de  servo  arbitrio  doctrinae  contra  Eckium 
defensore  dissertatio  theologico-historica.  Goetting. 
1S50.  8. 

Lehmus  (Joh.  G.).  De  Carolostadii  mora  Rothen 
burgica  patriae  nostrae  perniciossima.  Roteub.  1777.4. 

XII.  58.  Siehe  ferner:  Joh.  Heinr.  Zedler's 
■  Grosses  vollständ.  Universallexicon.  Halle,  Leipzig 
1733.  —  über  60  Bände  Gr.  8°.  -  Band  4 
Spalte  332  ff  die  Artikel:  ßoden-Stein;  Bodensteiu, 
Bodenstein  od.  Potenstein,  Botenstain;  Adam  Boden- 
steiu, Mediziner,  Bodenstein,  Andreas  vulgo  Carl- 
stadt; Bodensteiner,  ferner  dasselbe  Suppl.   Bd.  2 
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(bez.  Bd.  66):  Bodenstein  (Liborius)  Reclttsgelehrter; 
ferner  Bodenstein  (Orte)  das.  Beachtlich  ev.  auch 
Bodiusmons.  Heranzuziehen  wäre  auch  Jöchers 
Gelehrtenlexikon. 

Sorger:  Der  volle  Name  der  pp.  Sorger  wird 
sich  sicher  im  Vorläufer  des  jetzigen  Staatshand- 
buches, dem  herzog!,  mecklenburgischen  Staats- 
kalender aus  dem  Todesjahr  der  pp.  S.  finden.  Hier 
in  Berlin  ist  leider  nur  Bd.  1776  als  jüngster  vor- 
handen; also  Anfrage  bei  einer  mecklenburgischen 
Bibliothek  oder  Staatsarchiv  nötig. 

S.  Liernur  (Joh.  Carl)  gräfl.  leiningischer  Hof- 
prediger, gab  1730  in  4.  auf  7  Bogen  eine  zu  Dürk- 
heim gehaltene  Jubelpredigt  über  1.  Cor.  3  Grund- 
feste der  evangelischen  Kirche  heraus,  nebst  den 
leiningischen  Jubelanstalten  (aus:  Forts,  u.  Ergänzg. 
zu  Jöchers  Gel. -Lex.)  Delmeuhorst'-lSlO. 

Förster.  Petiscus:  Sicher  wird  Ihnen  Aus- 
kunft über  die  jetzige  Berliner  Wohnung  oder 
über  den  Ort  der  Abmeldung  der  Nachfahren  des 
Hofrats  Förster,  durch  das  Einwohnermeldeamt 
Berlin  (Kgl.  Polizeipräsidium)  Alexanderplatz.  An- 
zugeben sind:  Vor-  und  Name  der  ges.  Person,  bei 
Frauen:  Geburtsname,  Witwe,  geschieden,  Perso- 
nalien des  Mannes,  bei  Kindern:  Personalien  der 
Eltern,  Stand  oder  Beruf,  Geburtstag  oder  Alter, 
Geburtsort,  wohnte  die  gesuchte  Person  schon  früher 
in  Berlin,  ev.  wann,  wo.  Deutlicher  Name  und 
Adresse  des  Fragestellers.  Es  ist  selbstverständlich 
zur  Antwort  nur  gefordert  alle  die  Fragen  nach 
Möglichkeit  auszufüllen.  —  Für  jede  Auskunft  wird 
eine  Gebühr  von  50  Pf.  erhoben,  die  in  baar  einzu- 
senden ist,  Anfragen  können  auch  auf  Postanweis.- 
Abschnitten  gestellt  werden,  ev.  kann  man  ja  Ein- 
ziehung durch  Nachnahme  fordern, 
z.  Z.  Berlin  stud.  jur.  Schulz. 

XII.  32.  4.  Ein  Arzt  Dr.  med.  Curt  Caspary 
wohnt  in  Filehne,  Reg.-Bez.  Bromberg,  Wihelmstr.27. 

E.  Windfuhr. 

91.  Fricke  gab  es  in  Magdeburg.  Peter  F. 
gehörte  1565  der  Kommission  an,  die  bez.  Ab- 
zahlung und  Ordnung  der  städt.  Schulden  zusammen 
war.  Ratsherr  Joh.  F.  um  1635—43  erwähnt  auch 
als  Kämmerer  1646 — 65.  Aug.  Heinr.  F.  *  1695 
zu  Dresden  Mag.  172S,  1731  Pfarrer  in  Deutzen  b. 
Regis.  f  1746.  Anton  F.  aus  Braunschweig  1699 
Pfarrer  in  Liptitz  i.  S.  f  1724.  Ueber  Gustav  Adolf 
F.  )(c  1822  auf  Wunsch  Genaueres.  Andreas  Fricius 
(Modrevius)  siehe  Jöcher.  L.  F.  verfasste  eine 
Schilderung  über  die  Altmark  1S22.  Clemens 
Friccus  stud.  1593  in  Wittenberg,  Sohn  des  gleich- 
namigen Pfarrers  der  Johanniskirche  in  Danzig, 
siehe  Rhesa  41. 

Lucka  S.-A.  M.  E.  Habicht. 

00.  Böhme.  *  29.  4.  1754  (St.  Joh.)  Johann 
Caspar  B.,  Zeugmacher  aus  Erfurt,  und  Anna  Elisa- 
beth Schreyerin,  Tochter  Sophia  Rosina  ®  . 

Böhm.  *  5.  12.  1661  Jacob  Böhms  Weiss- 
gärbers  und  Maria  Burmeister  Tochter  Catha- 
rina  ®  (St.  Marien-Starg.) 

*  1.  2.  1630  Christophori  Baums  und  Elisabeth 
Regast.  Tochter  Benigna  ®  . 

*  16.  3.  1630  Jacob  Baums,  Wcissgärbers  und  Elisa- 
beth Steffens  Sohn  Christopherus  ®  und  2.  10. 
1627  Tochter  Anna®. 

>)c  5.  12.  1674  Christoph  Böhms,  Weissgärbers  und 
Catharina  Poitzenhagens  Sohn  Jacob  ® . 

*  8.  5.  1679  Seel.  Jacob  Böhmen,  Kaufm.  und 
Maria  Wittharen  posthum.  filia  Sophia  ® . 

+  23.  12.  1685  Tobias  Böhm,  Kaufm.  und  Sophie 
Voigten  Tochter  Anna  Christina  $  und  29.  3. 
1687  Sohn  Tobias  «> ,  26.  2.  16S9  Tochter  Anna 


Christina*,  *  6.  3.  16S4  Sohn  Daniel,  *  26.0. 
1690  Sohn  Daniel. 

*  11.  8.  16S6  Petrus  Böhm  und  Dorothea  Maria 
Barfussen  Sohn  Johann  Jaco'b  ® '. 

>)c  24.  1.  1687  Aegidius  Böhm,  Kaufm.  und  Regina 
Elisabeth  Bernholt/in  Sohn  Daniel  Heinrich  *  und 
28.  4.  16S4  Tochter  Sophia  Elisabeth. 

*  22.  2.  1617  Tobias  Böhmes  und  Maria  Bölleken 
Söhnl.  Chrsitoph  ®  . 

14.  S.  1621  Pate:  Ambros  Böhm 
14.  10.  1630  Pate:  Maria  Böhms,  Hans  Berudt  Post 
Hausfrau. 

>f:  1.  2.  1680  Jacob  Böhmen,  Drechsler,  und  Elisabeth 
Böhm  Tochter  Anna  Maria.    S.  auch  Engeicken. 

Bercken.  22.  2.  1797  |  Tuchmachergesell 
August  Gottlieb  Birke  aus  Grossen  Hahn  in  Sachsen, 
45  Jahre  alt  begr.  (St. -Johannes  Starg.) 

Cartel.  Stargarder  Bürgerbuch:  Frantz  Cartel 
aus  Sedan  in  Frankreich  bürtig,  seiner  Profession 
ein  Krahmer,  hat  heute  den  23.  12.  1719  den 
Bürger  Eyd  abgeschwohren,  hat  sein  Bürger  Gewehr 
vorgewiesen  und  ist  zur  bürgerlichen  Freyheit  ver- 
stattet, nachdem  er  der  Cämmerey  erleget  4  fl,  — 
In  den  hiesigen  evangel.  Kirchenregistern  ist  nichts 
über  C.  zu  finden. 

Carstaedt.  Michel  Carsteden  und  Wolde 
Grothen  *  24.  10.  1620  Tochter  Maigaret  ®. 

Jacob  Karsteden,  Klockengiessers  und  Anna 
Martens:  f  2.  1.  1616  Kind  begraben,  *  13.3.  1619 
Töchterl.  Maria  ®.  —  f  15.  12.  1621  Jacob  Kar- 
stede,  Glockengiesser,  begr.  —  ^5.  12.  1617  Jochim 
Karsted  Söhnl.  David  ®.  —  t  5.  7.  1621  Jochim 
Karstede,  ein  Glockengiesser  begr. 

Denso.  1740—1751  in  den  St.  Johann-Registern 
Starg.  hier  wiederholt  Name  vertreten. 

Dietert.  15.  7.  1672  Pate:  Frau  Margarete 
Dederts  Herrn  Samuel  Vivenests  Eheliebste.  12.  12. 
167S  Pate:  Elisabeth  Dietbert,  Johann  Grüneberg 
Eheliebste. 

Engelke:  1.  Stargarder  Bürger:  1526,  1626,75, 
91,  96,  97,  1708,  16,  16,  46,  85,  1812,  14,  17,  IS. 

2.  Siehe  Moderow,  Die  evangelischen  Geistlichen 
der  Provinz  Pommern.  Portraits  von  Wilhelm  E., 
>f;  1608  23.  11.,  Konsistoriairat  und  Vice-Superiu- 
tendent,  f  IS.  10.  16S3,  sowie  von  Tobias  Engelken, 

*  12.  12.  1623,  Archidiakonus,  t  168n  in  tler 
Marienkirche  vorhanden. 

3.  Um  177S  im  Barnimscunower  Kirchenregister 
vertreten. 

4.  *  27.  S.  1661  Joachim  Krügers,  Senat.  Sekr. 
und  Ursula  Engelken  Tochter  Ursula  Dorothea  $ 
*  4.  1.  1663  desgl.  Sohn  Joachim  Christoph.  (* 

25.  5.  1659  M.  Tobias  Engelkeiis,  Predigers  und 
Barbara  Sophia  Schmiedes  Zwillinge  ,  Töchter 
1.  Ursula  Margareta,  2.  Anna  Maria. 
-X-  5.  9.  1667  He.  M.  Martini  Löpers,  zum  H.  Geist 
Pastoren,  itziger  Zeit  wegen  des  abgebrandten 
Pfarrhauses  annoch  in  diesem  Kirchspiel  (St.-M.) 
wohnende  und  llsa  Sophia  Engelkens  Sohn  Elisa  (*  . 

*  5.  4.  1675  Wilhelm  Engelken,  Kaufm.  und  Elisa- 
beth Böhms  Tochter  Sophia  Elisabeth  (*  . 

*  27.  10.  16S6  Joh.  Gottl.  Zangmeister,  Auditeur, 
und  Agnes  Marie  Engelken  Sohn  Gottlieb  Nathan  *  . 

*  2S.  10.  16S6  Joh.  Wilhelm  Engelken,  Fähnrich, 
und  Elisabeth  Hassin  Tochter  Catharina  . 

*  1.  6.  1687  He.  Wilhelm  Erigelke,  Ratsherr  und 
Landrat    und    Elisabeth     Böhms   Sohn  Johann 

■  Daniel®.  —  St.  Marien  Staig.  - 
oo  26.  5.  1716   Peter   Engelcke,  Torschreiber  im 
Johanntor,  mit  Jgfr.  Anna  Nethacken,  scel.  Petei 
Nethacken.  Kgl.  Torschreibers  uachgel.  Tochter. 
St.  Johann  Starg. 

R.  Falck,  Staigard  i.  Pommern 
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v.  Brandenstein.  Heinrich  auf  Oppurg,  ver- 
mählt mit  einer  v.  Breitenbach;  sein  Grabmal  und 
das  des  Otto  v.  Brandenstein  (f  1572)  in  Oppurg. 

—  Gedenktafel  der  Christina  v.  Posern  geb.  v.  Branden- 
stein in  Waltersdorf.  —  Grabstein  der  Christina 
Hipp.  v.  Wangenheim  geb.  v.  Brandenstein,  (f  1717) 
in  Wangenheim.  —  Grabstein  derChristina  v.  Branden- 
stein geb.  v.  Weissbach  (f  1608)  in  Knau.  Wappen: 
Brandenstein  und  Birnau.  —  Das  Brandensteinische 
Wappen  findet  sich  auch  auf  dem  Grabstein  des 
1612  gest.  Christoph  v.  Meusebach  in  Tröbnitz  und 
des  1712  gest.  John  Albrecht  v.  Meusebach  in 
Wenigenauma. 

Freisleben.  Grabmal  der  Regina  Fr.  geb. 
Frohwald  (f  1641)  in  der  Brüderkirche  in  Altenburg. 

—  Der  Grabstein  des  Johann  v.*Fieisleben  (1690  bis 
1770)  in  der  Trinitatiskirche  in  Gera.  —  Grabmal 
des  Consistorialrates  Johann  Friedrich  v.  Freisleben 
in  Leumnitz.  —  Bild  des  1666  gest.  Superintendenten 
Freisleben  in  Orlamünde. 

Schott.  Gedenktafel  der  Margarete  Schott  geb. 
v.  Wirtsperg  (1535  Montag  nach  Martini)  in  Fleld- 
burg.  -  Anna  v.  Zehmen  geb.  v.  Schott  f  1606, 
genannt  auf  dem  Grabmal  des  Moritz  Bastian 
v.  Zehmen  in  Berga. 

v.  Zehmen.  Grabmal  des  Moritz  Bastian  v.  Z. 
in  Berga.  —  Denkmal  der  Dorothea  Elisabeth  v.  Z. 
geb.  v.  Thumshirn  (j  1728)  in  Pönitz.  —  Rahel 
Elisabeth  v.  TL.,  geb.  v.  Brand,  f  1725,  Denkmal  in 
Pönitz.  —  Bild  des  Johann  Georg  v.  Z.  (f  172S) 
in  Windischleuba.  Grabmal  ebenda.  —  Wappen 
von  Zehmen  auf  dem  Grabmal  der  Eva  v.  Storch- 
witz (f  1638)  in  Weira.  -  Anna  Catharina  v.  Z. 
t  1670,  Grabmal  in  Leumnitz.  —  Carl  Heinrich 
v.  Zehmen  auf  Neumühl  1602 — 1665,  Grabstein  in 
Berga.  -  Salome  v.  Zehmen  geb.  v.  Bottfeldt, 
1600—1670,  Grabstein  ebenda.  —  Hans  Bastian 
v.  Zehmen  auf  Clodra  1505  -1638,  Obrist,  gefallen 
im  Zweikampf,  Grabstein  in  Berga.  —  Hans  Bastian 


v.  Zehmen  auf  Weissendorf,  Markeisdorf,  Clodra, 
Neumühl  und  Silbitz,  Geheimer  Rat,  Obersteuer- 
einnehmer,  Hofmeister  u.  Hauptmann,  1620  1702, 
Grabstein  in  Clodra.    Sein  Bild  in  Markeisdorf. 

Genaueres  in  den  entsprechenden  Bänden  der 
Bau-  und  Kunstdenkmäler  Thüringens. 

Dr.  H.  Koch,  Jena. 


Antworten. 

von  Nichtmitgliedern  des  Vereins  ,, Roland". 

35.  Sie  haben  doch  vom  Pfarramt  Breitenhain 
Alles  erfahren  was  urkundlich  sich  findet.  Faniilien- 
traditionen  bezüglich  Vornamen,  Einwanderung, 
Voreltern  sind  oft  mehr  als  unzuverlässig  ja  geradezu 
irreleitend  (selbst  in  Reichsadelsbriefen).  Familien 
B  hierherum  seit  1528  bekannt.  Auf  Wunsch  stelle 
Ihnen  Weiteres  zusammen,  v.  B.  gibt  es  besondere 
allerdings  ältere  Literatur. 

35.  Eismann,  Ortsvorsteher  1846  in  Kleina 
Kreis  Neustadt  a.  O.  G.  Sachs.-Weimar.  Der  Name 
Eismann  im  Altenb.  Westkreis  und  Orlagau.  Eis- 
mann Karl  Hermann  Louis  5jc  12.  12.  1860  Orla- 
münde 1876/S0  Seminarist  Altenburg  dann  Vikar 
und  Organist  am  Magdalenenstift  18S1  Töchterschule 
und  1882  Lehrer  und  Kantor  in  Gössnitz  S.-A. 

Eismann  Carl  Fried.  Otto  *  29.  7.  1S05  Orla- 
münde 1881/85  Seminarist  in  Altenburg,  erst  Kahla 
dann  18S6/87  St.  Gangloff  hierauf  nach  Gössnitz  S.-A. 

Eismann  Job.  ein  Zeugmacher  aus  Rudolstadt 
um  1680  Lehrer  in  Langenorla  S.-A.  später  Langen- 
dembach S.-W.-Kreis  Neustadt  a.  O.  wohl  der 
Stammvater  der  in  jener  Gegend  noch  lebenden  E. 

Eissmann  Joh.  Ch.  H.  *l5.2.  1S11  in  Roda  S.-A. 
1831/34  Seminarist  in  Altenburg,  1S34/40  Lehrer  in 
Dobraschitz  dann  Lehrer  in  Eisenberg  S.-A.  t  27.  0. 
1861.  M.  E.  Habicht,  Lucka  S.-A. 


Abrechnung,  die  Ehrengabe  für  Herrn  Studienrat  Professor  Dr.  HL  Unbescheid 


betreffend. 


Einnahmen 

November     Summa  der  Beiträge 
1911  bis 
Januar  1912 


1344,30 


Ausgaben 

Jk  o) 

Januar  1912    Roland-Aufsatz,  geliefert  von 

Wilkens  u.  Söhne,  Bremen    1050, — 
,,  -      „       Adress-Mappe,  geliefert-  von 

Pfannstiel,  Weimar  1 75, — 

Oktober  Druckkosten,  Schreibgebühren 
1911  bis  für  die  Adressen,  Porti,  Ge- 

Febr.  1912        bühren  beim  Postscheckamt, 

Unkosten  bei  der  Feiern,  a.  119,30 


1344,30 


NB.  Herr  Pfannstiel  leistete  seinen  Beitrag  durch  Ermässigung  des  Preises  der  Adress-Mappe. 
Dresden,  1.  Febr.  1912. 

Der  engere  Äusschuss: 

Dr.  Gerhard,    v.  Hoff.   Junckersdorf.    Dr.  Krauss.  Schetiffler. 

Allen  Mitgliedern  des  Vereins  Roland,  welche  es  uns  durch  Gewährung  von  Beiträgen  ermöglicht 
haben,  unserm  hochverdienten  Gründer  und  Vorsitzenden  beim  10  jährigen  Stiftungsfest  eine  würdige  Ehren- 
gabe darzubringen,  sprechen  wir  nnseni  herzlichsten  Dank  aus. 


Verantwortliche  Schriftleitung:    W.  Vogt,  Papiermühle,    H.  Th.  v.  Köhlliagen,  Bamberg  u.  Lor.  M. 
Rheude,  München.    Druck  ü.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Hilfsmittel  zur  Famiiienforschung. 

Der  wertvolle  Artikel  des  Herrn  Olszewski 
in  Nr.  5  enthält  in  grossen  Zügen  die  Grund- 
bedingungen für  Familienforschung.  Eine 
Ergänzung  derselben  ist  vielleicht  gestattet. 

Wer  solche  Arbeit  unter  schwierigen 
Verhältnissen  selbst  vorgenommen  hat,  weiss, 
dass  man  mitunter  auf  einen  sogen,  toten 
Punkt  gerät,  über  welchen  das  bestgeführte 
Kirchenbuch  nicht  hinweghilft,  wenn  nicht 
der  Zufall,  ein  sehr  wirksamer  und  häufiger 
Bundesgenosse,  helfend  mitwirkt.  Die 
Geistlichen  waren  in  alter  Zeit  bei  den  Ein- 
tragungen in  die  Kirchenbücher  nicht  an 
eine  bestimmte  Formel  gebunden,  wie  dies 
gegenwärtig  der  Standesbeamte;  manche  von 
ihren  Vermerken,  die  zur  Beurkundung, 
streng  genommen,  nicht  erforderlich  waren, 
geben  uns  heute  wertvolle  Aufschlüsse. 
Deshalb  erbitte  man  sich  beim  Einfordern 
von  Kirchenbuchauszügen  stets  den  Wort- 
laut aus  dem  Kirchenbuche,  so  auch  die 
Namen  der  Paten  bei  Taufen.  In  einem 
Falle  war  mir  z.  B.  die  Fortsetzung  meiner 
Ermittelungen  aufwärts  durch  die  genaue 
Angabe  eines  Paten  möglich,  denn  der  Ge- 
burtsort des  Vaters  war  unbekannt,  weil  er 
im  Orte  »zugewandert«  war.  Aber  bei  seinem 
Kinde  stand  die  Schwester  Pate  und  die 
Eintragung  enthielt  deren  Wohnort,  wo  sie 
später  auch  gestorben  war.  Da  im  Kirchen- 
buche  auch  ihr  Geburtsort  erschien,  konnte 
ich  auch  den  ihres  Bruders,  meines  Vor- 
fahren feststellen.  Bei  einem  Todesfall  war 
die  Zahl  der  hinterlassenen  Kinder  angeführt, 
was  für  mich  wichtig  war,  weil  ich  von  der 
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Existenz  eines  Sohnes  nichts  wusste  und 
einen  Zweig  vollständig  unbeachtet  gelassen 
hatte. 

Die  wortgetreuen  Auszüge  aus  den 
Kirchenbüchern  bringen  aber  vielfach  auch 
wichtige  Aufschlüsse  über  den  gesellschaft- 
lichen Verkehr  und  Bildungsgrad  der  Vor- 
fahren, über  Auf-  und  Abstieg  des  Wohl- 
standes, besonders  bei  der  Landbevölkerung. 
Hatte  in  früheren  Jahrhunderten  ein  Pfarrer 
die  Eintragungen  in  der  knappsten  Form 
niedergeschrieben,  so  handelte  es  sich 
meistens  um  geringe  Leute,  bei  Vornehmen 
finden  sich  bei  deren  Titeln  auch  Beiworte, 
wie  »wohledle«  u.  s.  w.  Aus  der  Lebens- 
stellung der  Paten  lässt  sich  auf  den  Wohl- 
stand oder  die  allgemeine  Bildung  der  Eltern 
schliessen,  denn  es  ist  etwas  anderes,  ob 
der  Eintrag  lautet:  Pate  ist  »N.,  ein  Schmied 
aus  Belleben«  oder  der  Wohledle,  Hoch- 
achtbare Herr  Justizamtmann  N.«. 

Hat  man  einen  Geistlichen  zum  Vor- 
fahren, dann  ersuche  man,  aus  den  von  ihm 
geführten  Kirchenbüchern  alle  Eintragungen 
desselben  auszuziehen,  die  sich  auf  Ortsge- 
schichte und  persönliche  Erlebnisse  beziehen, 
denn  in  alten  Zeiten  bildeten  die  Kirchen- 
bücher mitunter  gewissermassen  die  Tage- 
bücher der  Ortsgeistlichen,  besonders  auf 
dem  Lande.  So  z.  B.  befindet  sich  im 
Kirchenbuche  in  Colbitz  von  meinem  Vor 
fahren,  Pfarrer  Corvinus,  ein  Eintrag,  dass 
ihm  eines  Sonntags  auf  der  Heimkehr  von 
seiner  Filiale  nach  Colbitz  ein  Handwerks- 
bursche  seinen  schwarzen  Rock,  den  er  sieh 
bei  der  grossen  Hitze  zu  tragen  erholen 
hat,  mitgehen  hiess,  denn  der  dickleibige 
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Corvinus  konnte  dem  verschmitzten  Diebe 
nicht  folgen.    Seine  Frau  empfängt  den  in 
Hemdsärmeln  Ankommenden  mit  der  Frage: 
»Na,  wat  wert  denn  nu?  —  »Ja  —  !  dafür 
lasse  ich  den  Oberforstmeister  (Kirchenpatron) 
sorgen!      Und  der  hat  auch  einen  neuen 
Rock    machen    lassen.      Aehnliches  hat 
Corvinus   noch   mehrfach   eingetragen,  so 
auch,  dass  er  einen  schwarzen  Pudel  für 
den  leibhaftigen  Teufel  gehalten  habe,  wes- 
halb er  sich  nicht  entschliessen  konnte,  die 
Kirche  zu  verlassen.  Abgesehen  davon,  dass 
solche  Eintragungen   für  eine  Familienge- 
schichte eine  anregende  Abwechslung  bei 
deren  Lektüre  geben,  bilden  sie  auch  Hin- 
weise über  Vermögensverhältnisse  und  Be- 
ziehungen zu  Dritten,  über  eigne  Lebens- 
weise u.  s.  w.    Es  empfiehlt  sich  auch,  in 
die  Familengeschichte  kurze  Abrisse  über 
Ortsgeschichte,   genaue   Lage   der  Wohn- 
stätten und  Abbildungen  davon,  wenn  sie 
noch  im  Urzustände  erhalten  sind,  einzu- 
fügen.   Kann  man  selbst  zu  diesem  Zwecke 
Reisen  nicht  unternehmen,  so  gibt  es  jetzt 
einschlägige  Literatur,  die  über  die  Ortsge- 
schichte —  es  kommen  hier  nur  kleine  Städte 
und  Landorte  in  Frage  —  Aufschluss  geben. 
In   den   auf   Veranlassung    der  einzelnen 
Staaten  herausgegebenen  Werken  findet  man 
manches  Material,  so  wurde  z.  B.  die  Frage, 
welche  Besitzung  mein  Grossvater  in  Quen- 
stedt  bei  Hettstedt  sein  eigen  nannte,  weil 
dort  3  Rittergüter  und  noch  einige  Bauern- 
güter vorhanden  sind,  durch  Einsicht  des 
Werkes    ^Beschreibende    Darstellung  der 
älteren  Bau  und  Kunstdenkmäler  des  Mans- 
felder  Gebirgskreises<  aufgeklärt,  weil  darin 
bei  einem  Besitzwechsel  der  Name  meines 
Vorfahren  aufgeführt  war.  Wie  es  zu  Kriegs- 
zeiten in  solchen  Ortschaften  zuging,  darüber 
enthalten   derartige  Werke  und  auch  die 
Kirchenbücher  vielfache  Aufschlüsse,  mit- 
unter unter  Namensangabe  und  das  Alles 
gehört    auch    wohl    in    eine  vollständige 
Familiengeschichte.  Kann  man  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  die  Orte  selbst  besuchen, 
um  so  besser.    Der  Eindruck,  den  die  Be- 
sichtigung   der    Wohnstätten    und  deren 
Umgebung  auf  einen  machen,  wenn  man 


sich  seine  Vorfahren  als  handelnde  Personen 
mit  ihren  täglichen  Leiden  und  Freuden 
hineindenkt,  ist  von  tiefer  Wirkung.  Auf 
den  Friedhöfen  finden  sich  mitunter  noch 
Leichensteine  mit  genauen  Angaben.  So 
war  es  mir  in  Erbach  (Odenwald)  geglückt, 
einige  alte  Denkmäler  mit  sinnigen  Sprüchen 
aufzufinden.  Jüngken-NX'einiar. 


Neuhaldenslebische  Kreis-Chronik 

von  Peter  Wilhelm  Behrens,  P. 

II.  Teil.  1826. 
Subscribenten  u.  A. 
Hr.  Brauer  Prömmel,  Neuhaidensleben. 
Hr.  Justiz-Ass.  Röttger,  Neuhaidensieben. 
Hr.  Buchhändler  Rubach,  Magdeburg. 

Hr.  Justiz-Commiss.  Weniger,  Neuhaidens- 
leben. 

Hr.  Amtmann  Zachariä,  Klein-Santersleben. 
S.  4.    Aebte  des  Klosters  H iiier s- 
leben. 

1.  Alverich  (Alvericus)  1096. 
f  etwa  1109. 

2.  Jrminhard  |  etwa  1160. 

3.  Berthold  I.,  war  1178  auf  der  Halber- 
städter Synode. 

4.  Volrad  wird  1197  gen. 

5.  Cäsarius  1205  t  etwa  1232. 

6.  Name  unbekannt  1242  f  1246. 
,  7.  Heinrich  I.  um  1259. 

8.  Berthold  11.  wird  1283  genannt. 

9.  Arnold  1283. 

10.  Otto  wird  1292  genannt. 

11.  Johannes  I.  1304  gen. 

12.  Conrad  1324  u.  26  gen. 

13.  Johannes  II.  1330  erwähnt. 

14.  Heise  wird  im  J.  1364  u.  1368  gen. 

15.  Heinrich  II.  von  1376—1383  f- 

16.  Jacob  von  1383—1418  f. 

17.  Friedrich,  erwähnt  im  Jahre  1438, 
höchstwahrscheinlich  schon  im  J.  1433  Abt. 

18.  Johann  III.,  m.  Familiennamen  Scher- 
ping  1442,  f  9.  2.  1488. 

19.  Nicolaus  1488—10.  8.  151S. 

20.  Blasius  1518  —  1525.  War  1532  in 
Coburg  verheiratet. 

21.  Johann  III.  (Kayserswerth)  1525  bis 
1556,  wo  er  abdankte. 
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22.  Heinrich  III.  (gen.  Novesien)  1556  f. 

23.  Gobelinus May  21 .4. 1562,  f  25.2. 1577. 

24.  Anton  Strathusen  aus  Werden  in 
Westph.  1577—20.  10.  1586  f. 

25.  Arnold  Kalckhoff  vom  8.  12.  1586 
t  12.  2.  1599. 

26.  Johann  Pankratius  1599,  dankte  ab 
18.  8.  1612  und  trat  in  Lübeck  in  den 
Ehestand. 

27.  Heinrich  IV.  Fabricius  vom  18.8.1612 
dankte  ab  7.  10.  1619  und  ^heiratete  in 
Magdeburg. 

28.  Johann  Gebhard  Recke  aus  Camen 
i.  Westph.  vom  7.  10.  1619—1628.  f  2.  4. 
1631,  oo  1629  mit  Margarethe  Hanneann. 

29.  Ulrich  Abtmeyer  vom  7.  9.  1628  bis 
Sept.  1631. 

30.  Albert  Fabricius  von  1661  —  6.  10. 
1679.  f  58  J.  alt. 

S.  29.  Verwalter  des  Klosters 
»Hillersleb  en«. 

1.  Andreas  Heinecke  1640—1658. 

2.  Dietrich  Wolkenhaar  1663. 

3.  Heinrich  Bolten  1665. 

4.  Samuel  Heinrich  1669. 

5.  Johann  Heinrich  Bosterhausen  von 
1669  an. 

6.  Friedlieb  Bone  1678. 

7.  Ludolf  Dietrich  Ladei  1686. 
Landesherrliche  Beamte  z.  Hillers- 

leben.  Amtmänner. 

1 .  Ludolf  Dietrich  Ladei  von  1 687— 1 689  f. 

2.  Brandan  Nolte  1690—1696. 

3.  Gebr.  Schüneman  1696-1702. 

4.  Johann  Heinrich  Cammerhoff,  ein 
Schwager  der  Vorigen,  1702 — 1719. 

5.  Johann  Friedrich  Cammerhoff,  des 
Vorigen  Sohn,  1720—1741  f. 

6.  J.  Cammerhoff,  des  Vorigen  Sohn 
1741—1756  f. 

7.  Gabriel  August  Kuhnert  1756—1774. 

8.  Alexanderjohann  Kamiah  1774— 181 7 f. 

9.  Hecht  vom  J.  1819  4.  6. 

S.  33.  Ev.  luth.  Prediger  an  St. 
L  a  u  r  e  n  t  i  i. 

1.  Name  unbek.,  gest.  1581. 

2.  Martin  Rolle  aus  Bernau  1586,  ging 
nach  Ochtmersleben. 


3.  Jacob  Rolle,  wahrseh.  d.  V.  Bruder 
1596. 

4.  Andreas  Bodümius  ging  später  nach 
Mesenberg. 

5.  HenningPaxmann  1605,  P.z. Wedringen. 

6.  Friedrich  Funke  1605,  dann  P.  in 
Croppenstedt  f  1669,  83  J.  alt. 

7.  Friedrich  Schulze  1616  —  1650. 

8.  Heinrich  Warnecke  1650—1689  f. 

9.  Johann  Samuel  Friese  1690—1723 
t  67  J.  alt. 

10.  Jacob  Heidecke  1759. 

11.  Johann  Christoph  Fürstenau  von 
Potsdam  f  1798,  70  J.  alt. 

12.  Johann  Heinrich  Strebe  1798—1806, 
f  43  J.  alt. 

13.  Johann  Gottlieb  Winkler  11.  Okt.  1807. 
S.  34.  Küster  der  H illersleber  Kirch e. 

1.  Ambrosius  Lange  f  1669. 

2.  Berthold  Ludewig  1687. 

3.  Michael  Betting  1703 

4.  Heinrich  Litge  1738. 

5.  Matthias  Girmann  1755. 

6.  Georg  Röhl  1788. 

7.  Christ.  Brennecke  (1780  adjung.) 

Neuhaidersieben.  Kossät. 
S.  37.     Gemeinde-Vorsteher  oder 
Schulzen. 

1.  Koss.  Friedr.  Strumpf  1814. 

2.  „     Heinemann  1815. 

•  3.'.    „     Daniel  Baake  1816. 
Im  Gemeinde-Rat  waren  im  Jahre  1826 

1.  Prediger  Winkler. 

2.  Cantor  Brennecke. 

3.  Ackermann  Strumpf. 

4.  Koss.  Heinrich  Fliess. 

5.  „     Christian  Picker. 

6.  „     Cristian  Zabbe. 

7.  Friedrich  Fliess. 

8.  D.  Häusler  Christian  Fliess. 

2.  Neuenhofen. 
S.  41.    Schullehrer  d.  O.: 

1.  Bathaisar  Brauer  1726.-^1758. 

2.  Johann  Jacob  Brauer  175S  1800. 

3.  Johann  Jacob  Peter  Brauer  seit  1800 
bis  1826  noch  im  Amt. 

Gemeinde-Vorsteher: 
1.  Hans  Rauthe  1628. 
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2.  Ackerm.  Johann  Andreas  Meyer  1776 
bis  1806. 

3.  Ernst  Wolkenhauer  1806—1811. 

4.  Johann  Jacob  Ernst  1811-1815. 

5.  Job.  Gottfr.  Köcke  von  1815  an. 

6.  Joh.  Joachim  Guldenpfennig  als  Ge- 
hülfe  oder  Schöppe. 

S.  44.  3  Gemeinde- Vorsteher  des 
Dorfes  Detzel: 

1.  Henke  Dolmann  1402. 
S.  46.    Die  letzten  Pächter  des  Gutes 
Detzel: 

1.  Prozelle  1783-1801. 

2.  Bär  1801  -1807. 

3.  Andreas  Müller  1S07 — 1813. 

4.  Friedrich  Karl  Vorhauer  seit  1813. 

5.  48.  4  Prediger  d.  Dorfes  Satuelle: 

1.  Mattheus  Höthling  mutmassl.  von' 
1557—1564. 

2.  Johann  Peiniche  1564—1592. 

3.  Jacob  Angelus  oder  Engel  1593. 

4.  Martin  Senker  1626  f. 

5.  Heinrich  Busse  1627-  1636  f  27.  5. 
in  Neuhaidensieben. 

6.  Moritz  Muret  (Mauritius,  Muretus)  1642 
im  J.  1675  als  Johannes  Mauritius  genannt. 

7.  Dietrich  Hermann  Höpke  berufen  1683. 
S.  Just  Heinrich  Fahrenholz  1703—1709. 

9.  August  Ludolf  Meyer  20.  4.  1709  bis 
1734. 

10.  Ernst  Samuel  Glück  1734—1742. 

11.  Jacob  Ludw.  Wilckens  6.  12.  1742 
bis  Mai  1747. 

12.  Samuel  Christian  Oldekop  1747  bis 
1787  f  30.  10,  84  J.  alt. 

13.  Gottlieb  Ziegler  1787  -  1820  f  18.  4. 
65  J.  alt. 

14.  Heinrich  Andreas  Pröhle  seit  8. 8. 1821: 
S.  49.    Küster  des  Dorfes  Satuelle. 

1.  Michael  Schenke  1671  -1705  f. 

2.  Ambrosius,  nur  kurze  Zeit. 

3.  Joachim  Müller  1716. 

4.  Johann  Heinrich  Wachsmann  1737 
bis  1781. 

5.  Johann  Christian  Rietz  starb  1810  als 
Emeritus. 

6.  Christian  Heinr.  Andr.  Döblin  1797 
bis  1819. 


7.  Christian  Minke  von  Aug.  1819  bis 
1823  f  33  J.  alt. 

8.  Karl  Friedrich  Patze  seit  1S24. 

S. 50.  G em e i  n  d  e-V o r s  t eh  e r  i. Sa t u  e  1 1  e : 

1.  Hans  Plock  1532. 

2.  August  Sorgel  (z.  Z.  des  dreissigj. 
Krieges),  dann 

3.  Joachim  Steffen,  Vater  u.  Sohn. 

4.  Johann  Joachim  Pessel  1788-1810. 

5.  Andreas  Pessel,  d.  V.  Sohn,  seil  1810. 
S.64.5  Prediger  im  Dorfe  Uthmöden: 

1.  Leonhard  Vornhard  1593—1626  f. 

2.  Heinrich  Ludovici  (Ludwig)  1626  bis 
1636  t- 

3.  Christoph  Löbenstein  1639—1666  f 
74  J.  alt. 

4.  Christian  Gündel  1666—1688  f- 

5.  Heinrich  Adrian  Ress  1721. 

6.  Werner  Conrad  Ress  1721-1777  f 
21.  6.,  81  J.  alt. 

7.  Johann,  Chrn.  Heinrich  Niemann  1777 
bis  1786  f  25.  9. 

8.  Johann  Otto  Mackensen  1787— 1789  f. 

9.  Joh.  Ludw.  Chrn.  Helmuth  19.  7.  1789 
bis  1816  wo  er  nach  Bornum  b.  Königs- 
lutter ging. 

10.  Johann  Christian  Ketwig  von  1816. 
S.88.  öPrediger  des  Dorfes  Hundis- 

burg: 

1.  Theodoricus  Avigonus  1554  —  1564. 

2.  Samuel  Sinav  (Sinäus)  1578  —  1612. 

3.  Name  unleserlich  auf  dem  verwitterten 
Leichenstein  geb.  in  Halle  1572,  f  1610. 

4.  Lambert  Werner  1615-  1620. 

5.  Stephan  Donauer  1623-1626. 

6.  Heinrich  Rotermund  1628-1636. 

7.  Johann  Koch  1636  -1655  f,  aus  Barby. 
S.  Daniel  Grumbach  aus  Helmstedt  1655 

bis  1668  t  in  H. 

9.  Alexander  Busseniiis  aus  Altenhausen 
1669—1693  f. 

10.  Christian  Aisleben  1693  —  1719  f 
28.  10,  82  J.  alt. 

11.  Johann  August  Jänichen  1720—1746 
f  24.  9,  56  J.  alt. 

12.  M.  Theodor  Heinrich  Valentin  aus 
Nürnberg  1747  -1777  f  21.  5.,  67  J.  alt. 

13.  Friedrich  Rudolph  Johann  Siedentopf 
aus  Eisleben  1777  -1804  f  12.  5. 
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14.  Christoph  Andreas  Hohmann  1804 
bis  1S06  f  45  J.  alt. 

15.  Job.  Friedr.   Franz   Christoph  Klee 
aus  Hohen  warsieben  1807. 

S.  90.   Lehrer,  Rektoren  der  Schule 
i.  Hundisburg: 

1.  Heinrich  Crusius  1592,  sein  damals  ge- 
borener Sohn  Samuel  war  1626 — 58  Abt  des 
Klosters  Bergen. 

2.  Ambrosius  Werner  1599. 

3.  Joachim  Rävenitz  1620. 

4.  Valentin  Prömmel,  mutmassl.  1640. 

5.  Andreas  Rastenbach  1650. 

6.  Wilda  f  in  H. 

7.  Cramer  (ein  Unstudierter). 

8.  Grotian  1757. 

9.  Konrad  Bötticher  1757  -1762. 

10.  Sieg  1762,  nachher  P.  in  Güssefeld.  > 

11.  Paul  Christian  Rutzen  ward  1769  P. 
in  Gross-Engersen. 

1 2.  Felgentreber  1 786  P.  zu  Dalba  a.  Milde. 

13.  Christoph  Andreas  Hofmann,  ward 
1772  P.  in  Ackendorf. 

14.  Christian  Aug.  Herbst  1792—1798 
dann  P.  in  Hermsdorf. 

15.  Friedrich  Christian  Günther  1798 
dann  P.  in  Althaldensleben. 

16.  Gottlieb  D.  Andreas  Winter  1799 
bis  1804,  dann  P.  in  Ackendorf. 

17.  Matth.  Andr.  Räcke  aus  Hundisburg 
1804—1816,  dann  P.  in  Bülstringen. 

18.  Heinrich  M.  Leberecht  Nordmann 
1816—1819,  dann  P.  in  Süpplingen. 

19.  Carl  Lange  von  1819  bis  Ende  des 
•  J.  1824,  dann  P.  in  Wedderstedt  b.  Halberst. 

20.  Candidat  Kühne'aus  Neuhaidensieben. 
S.  91.    Küster  oder  Cantoren: 
Denstorf,  Schräder,  Loof  1758. 
Fröbing  1766. 

Lörs  1772. 
Buchmann  1819. 

S.  94.  Die  I.  Gemeinde-Vorsteher 
in  Hundisburg: 

1.  Ackerm.  Räke  1805. 

2.  Koss.  Barsch  1805. 

3.  Ackerm.  Mörig  1805. 

4.  Ackerm.  Heinrichs  1806. 
Ortsvorsteher  in  Hundisburg: 
1.  Ritter  von  Alvensleben  1808. 


2.  Ackerm.  Hebestreit  1811. 

3.  Bethge  1823. 

Im  Gemeinderat  waren  im  Jahre 
1824: 

1.  Ackermann  Hebestreit. 

2.  Christian  Räke. 

3.  Mörig. 

4.  Heinrichs. 

5.  Koss.  Friedr.  Barsch. 

6.  „     Andreas  Schulze. 

7.  „  Gewalt. 

8.  Stellmacher  G.  Pape. 

S.  99.    Prediger  in  Ackendorf: 

1.  Heinrich  Willing,  vorher  Mönch  im 
Kloster  Hamersleben  von  1559  bis  mutmassl. 
1572. 

2.  Andreas  Singer,  vorher  Konrektor  zu 
Halberstadt  1572—1604  f. 

3.  M.  Matthias  Singer,  des  Vor.  Sohn 
1604—1616. 

4.  Andreas  Boclum  vorher  17  Jahre  P.  in 
Merseburg  1616—1621  f. 

5.  Martin  Gisenius  (auch  Cisneus)  1622 
t  1636  in  Meitzendorf. 

6.  Daniel  Grumbach  aus  Helmstedt,  25  J. 
alt,  1650 — 1665,  dann  P.  in  Hundisburg. 

7.  Johann  Grumbach,  des  Vor.  Bruder, 
1655,  von  1665  ab  P.  in  Bismark  i.  Altmark. 

8.  Christian  Alsleben  1665—1693,  dann 
P.  in  Hundisburg. 

9.  Johann  Heinrich  Bussenius  1693  bis 
1722  f- 

10.  Johann  Heinrich  Lippold,  vorher  P. 
in  Kleinati  (Altmark)  1722  in  Ackendorf 
dann  1727  als  Compastor  in  Neuhaidensleben. 

11.  Albert  Friedrich  Alberti,  vorh.  Catechet 
am  Catharinen-Kloster  in  Stendal  1727  bis 
1767  f  nach  40jähr.  Amtstätigkeit. 

12.  Johann  Conrad  Bötticher,  vorh.  erster 
Lehrer  in  Hundisburg  von  1762 — 1767 

Gehülfe  des  Alberti,  von  1778  ab  P.  in 
Neugatersleben. 

13.  Franz  Matthias  Riemann,  aus  Flechtin- 
gen erst  P.  in  Döllstedt,  von  1778    1791  f. 

14.  Andreas  Christoph  Hohmann,  vorh. 
R.  in  Hundisburg  1792  1814.  dann  P.  in 
Hundbg. 

15.  Gottl.  David  Andreas  Winter  aus 
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Halberstadt,  vorher  R.  in  Hundisbg.,  seit 
1804  P. 

S.  101.    Küster  in  Ackendorf: 

1.  G.  H.  Knoche  1695—1741. 

2.  R.  Chr.  Burchardi  1768. 

3.  Joh.  W.  Overbeck  1774  dann  in  Klein- 
Santersleben. 

4.  J.  Chr.  Maltriz  1793. 

5.  J.  Chr.  Conradi  1798,  dann  in  Förder- 
stedt. 

6.  J.  Fr.  Chr.  Sänger  1824,'  dann 

7.  Henheik. 

Die  Gemeinde-Vorsteher  bis  180S, 
Richter  von  1808— 1S14,  Maire  und  von 
da  an  Schulze  genannt,  waren: 

1.  Johann  Andr.  Danehl  1803. 

2.  Ackerm.  Johann  Georg  Oeltze  1803 
bis  1823. 

3.  Ackerm.  Johann  Chr.  Jordan  seit  1823. 
Im  Gern  ei  nde  rat  hierselbst  waren 

im  Jahre  1824: 

1.  Prediger  Winter. 

2.  Ackerm.  Friedr.  Laue. 

3.  „  Grunewald. 

4.  „  Daneiii. 

5.  Koss.  Schiinemann. 

6.  Koss.  Fr.  Heuer. 

7.  Koss.  Kammerhoff. 

8.  Koss.  Oelze. 

S.  105.    Prediger  zu  Bülstringen. 

1.  Henning  Wollenberg  wird  erwähnt 
1549,  1550. 

2.  Stephan  Rieseberg  1560,  22  J.  alt, 
ging  1567  nach  s.  Geburtsort  Gardelegen. 

3.  Johann  Brandes,  oder  Brandius  aus 
Neuhaidersieben  1567—1718  f  75  J.  alt. 

4.  Matthias  Wilckius  oder  Willichius 
1618—1627  f  in  Magdeburg. 

5.  Johann  Geisl'inger  a.  Lindau  a.  Bodensee, 
vorher  P.  in  Kalvörde,  1627  f  1632. 

6.  Franz  Johann  Oppechin  1632  bis 
3.  Sept.  1636  f. 

7.  Joachim  Prätorius  oder  Schulze  1637 
f  1649  in  Gardelegen. 

8.  David  Vosswinkel  1649  f  1682. 

9.  Stephan  Dancker  1682  bis  1692. 

10.  Johann  Christian  Fabricius  1693  bis 
1696. 


11.  Caspar  Friedrich  Lindemann  aus 
Nordheim  1696-1729. 

12.  Conrad  Tobias  Schreck  aus  Magde- 
burg 1729-1745,  nachd.  P.  in  Neuhaldl. 

13.  Johann  Friedrich  Schuchard  aus 
Gardelegen  1745  —  1763  f. 

14.  Johann  Friedrich  Werkmeister  1763 
bis  11.  Sept.  1818  f  88 V,  Jahr. 

15.  Matthias  Andreas  Räcke,  von  1816 
1818  Gehülfe  des  Vor.,  seit  1818  P. 

S.  107.  Schullehrer  zu  Bülstringen: 

1.  Lange  1745-1791  f. 

2.  Lipking,  cand.  theol.  1792  —  1797.  wo 
er  entlassen  wurde. 

3.  Schüler  1797. 

S.  109.  Gemeinde-Vorsteher  zu 
Bülstringen: 

1.  Christian  Lübcke,  Ackerm.  1787— 1807. 

2.  Koss.  Christian  Jenrich  1807—1822. 

3.  Ackerm.  Christian  Lübcke,  seit"  1819 
Schöppe,  von  1.  1.  1823  Schulze. 

4.  Schöppe  Koss.  Friedrich  Lindemann 
1826. 

Gemeinderat  im  Jahre  1826: 

1.  Joachim  Möhring,  Ackerm. 

2.  Gottfried  Dorendorf,  „ 

3.  Andreas  Porzelle  „ 

4.  Friedrich  Lübcke  „ 

5.  Koss.  Andreas  Oerlicke. 

6.  „      Friedrich  Plock. 

7.  „      Friedr.  Pardall. 

8.  „      Heinrich  Möring. 

S.  123.  Prediger  zu  Süpplingen: 

1.  Burchard  Andreas  Bode,  20.  Mai  1697 

bis  3.  Juli  1718. 

2.  Johann  Panche  aus  Hornhausen 
10.  März  1719—1735  f  51  J.  alt. 

3.  Johann  Christian  Thering  1735  in 
Süpplingen,  1736  in  Bodendorf,  1739  in 
Bamm. 

4.  Gottfried  Birkholz  aus  Genthin  fr.  R. 
in  Neuhaidensieben  1739,  f  im  April  1762. 

5.  Paul  Philipp  Crusius  1762  —  1766 
nachh.  P.  in  Eichenbarleben. 

6.  Johann  Heinrich  Eilers  1766—  1769 
nachher  P.  in  Kleingermersleben. 

7.  Johann  Christoph  Wiggard  1769  bis 
1772,  dann  bis  1822  P.  in  Neustadt-Magde- 
burg,   f  6.  10,  81  J.  alt. 
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S.  Christian  Erdmann  Immermann  1773 
bis  1780  dann  P.  in  Rottmersleben. 

9.  Johann  August  Ludwig  Grosse  1780 
bis  1788  dann  in  Schockwitz. 

10.  August  Ludwig  Roel,  vorher  R.  in 
Genthin  1788  —  1802,  dann  R.  in  Erxleben. 

11.  Johann  Friedrich  Dransfeld,  aus 
Wegen stedt,vorher Lehreram  Ritter-Kollegium 
zu  Brandenburg  a.  H.  1802—1819,  dann  P. 
Burgstall. 

12.  Heinrich  Dodo  Magnus  Nordmann 
1819  aus  einer  bekannten  anhaltischen 
Oeconomie-Familie.  Fortsetzung  folgt. 


ÜM0 


Beiträge  zur  Stammkunde  Posener  Adels- 
geschlechter. 

v.  Drzewiecki. 
Wappen  (ähnlich  Nar^cz):  in  Rot  eine 
kreisförmig  gelegte  silberne  Kopfbinde;  auf 
jp».        dem  gekrönten  Helme 
mit  rot-silberner  Decke 
drei  silberneStraussen- 
federn.  Katholisch. 

I.  Nikolaus  Drze- 
wiecki X  Hedwig 
Swinarski;  Kinder: 

Jl^  Stanislaus  s.  II.,  Franz. 

II.  Stanislaus  Drze- 
wiecki, f  um  1708, 
generosus    X  Heine 

Goslawski,  f  vor  1746,  generosa,  Tochter 
des  Samuel  Goslawski,  Schwertträger  von 
Zalow;  sie  2  X  1709  mtt  Franz  Szeliski; 
Kinder:  Petrus,  Anna,  Bartholomäus  s.  III., 
Magdalena,  Antonius,  1757  Pate,  Elisabetha, 
1757  Jungfrau. 

III.  Bartholomäus  deNalecz-Drzewiecki, 
*  1702,  f  Petrunke  (Piotrunki)  bei  Kolmar 
in  Posen  13.  4.  1769,  1745  Besitzer  zu 
Gorzuchowo,  seit  1746  und  1753  Besitzer 
von  Petrunke;  X  Anna  Chmielewski, 
f  (?  Petrunke)  1761;  Kinder:  Johann 
Nepomucen  *  Kattun  bei  Schneidemühl  i.  Pos. 
30.  11.  1735,  1777,  1787  Probst  zu  Choinitz 
bei  Posen;  siegelte  1781  mit  dem  Wappen. 
Barbara  *  1739,  f  .  .  .,  1777  zu  Choinitz, 


1783  ledig  zu  Petrunke.  Franciscus  s.  IVa. 
Elisabeth  *  1745,  lebte  1777  bei  Marienburg, 
1783  zu  Hintersee  bei  Stuhm.  Paulus 
s.  IVb.  Severina  *  1749,  1777,  1783  in 
Schlesien;  X  Johann  Christian  Hoepkc 
(Hepke),  1783  Amtmann  zu  Tscheplau  bei 
Glogau.  Marianna  *  1751,  1777,  1783  Nonne 
»Aloisia«  im  Zisterzienser-Kloster  zu  Owinsk 
b.  Posen.  Ignatius  *  Petrunke,  get.  Kolmar 
i.  Posen  9.  7.  1746,  f  Buczkowo  b.  Kolmar 
8.  4.  1829,  1777  kgl.  preuss.  Junker  im 
Bosniaken-Regiment  zu  Oletzko,  1783,  1787 
zu  Petrunke;  X  Anastasia  Laszkowski. 
Stanislaus-Kostka     Leopold  Jesephus, 

*  Petrunke  13.  9.  1757,  1773  Westpreuss. 
Vasall,  1777  zu  Choinitz  bei  Posen,  1783  zu 
Rydgosz  in  Polen,  1833  Erbe  des  Johann 
Nepomucen. 

IVa.  Franciscus  v.  Drzewiecki,  *  Gor- 
zuchowo, get.  Kletzko  8.  9.  1744,  f  vor  1787, 
1773 — 1783  Besitzer  vcn  Petrunke,  war 
16  Jahre  kgl.  preuss.  Leutnant  im  Bosniaken- 
Regiment  v.  Günther,  später  von  Lossow; 
X  Ursula  v.  Nie wiescinski;  Sohn:  Mar- 
cellinus Karl  Ignatius,  *  Petrunke  b.  Kolmar 
30.  10.  1777,  1791  kgl.  preuss.  Kadett  zu 
Berlin,  1794 — 1798  Fähnrich  im  Infanterie- 
Regiment  Anhalt  (?  zu  Thorn),  1798,  1824 
auf  Piszin  (Piczin)  bei  Bromberg,  leistete 
1815  den  Treueid  der  Erbhuldigung  als 
Edelmann. 

IV.  Paulus  v.  Drzewiecki,  *  Petrunke 
bei  Kolmar  24.  1.  1747,  1777  Pächter  der 
Podowitzer  Güter  bei  Znin,  bis  1783  Mit- 
besitzer von  Petrunke,  1783  Pächter'  zu 
»Posewicz*.  b.  Znin,  1798  Pächter  z.Jaktorowo 
bei  Lindenwerder  i.  Pos.,  1795  Generosus 
Magnificus;  X  Katharina  Braut;  Kinder: 
Adalbert  s.  Va.  Ignatius  s.  Vb.  Veronika 
Friderika,  *  Jaktorowo  15.  4.  1798. 

Va.  Adalbert v. D rz e w i e c k  i,  t Tiemessen 
Kreis  Mogilno  i.  Pos.,  um  1851,  1838  auf 
Myslontkowo,  Kreis  Mogilno;  >  Emilia 
Lutomski,  *JabIonka  in  Russland  .  .  6.  1818, 
f  Tremessen  8.2. 1856,  Einwohnerin  ebenda; 
Kinder:  Joseph  *  Rozanno,  Kr.  Mogilno  19. 
3.  1837,  1880  Hauslehrer  zu  Posen.  Julianus, 

*  Myslontkowo  1.  6.  183S.  Leo,  *  Myslont- 
kowo 8.  3.  1843. 
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Vb.  Ignatius  v.  Drzewiecki,  *  Jaktorowo 
bei  Linden werder  i.  Posen  26.  10.  1795, 
f  Temessen  24.  2.  1852,  1843  generosus  zu 
Gründorf  (Dombrowa),  Kreis  Mogilno,  1848 
Vorwerks-Pächter  zu  Starkowietz  b.  Czarne- 
Piontkowo,  Kreis  Schroda,  1852  Einwohner 
zu  Tremessen;  X  Gembitz  21.  11.  1835  mit 
AntoninaTi  m  o  wi  cz  (Tronowicz,Treinowicz), 

*  1S09,  f  Tremessen  20.  4.  1899;  Kinder: 
Ludwig,  *  Rozanno  bei  Gembitz  18.  4.  1837. 
Konstantin  Romanus  s.  VI.,,. 

VI.  KonstantinRomanus  v.  Dzre wiecki, 

*  Gründorf  bei  Orchheim,  Kreis  Mogilno, 
31.  12.  1S43,  Mühlenbauer  zu  Posen, 
machte  die  Feldzüge  1864,  1866,  1870-71 
mit,  Invalide,  1880  Mühlen-Maschinenbauer 
zu  Goncz,  Kreis  Wongrowitz;  3  mal  X  — 

I.  Czarnotekbei  Santomischel  28.  8.  1868  mit 
Pelagia Trenero wski  (Trynarowski), * Czar- 
notek  10. 11. 1848,  geschied.,  —  1878  z.  Posen, 
zog  1878  n.  Russland. —  II.  Posen  15.11.1892 
mit  Josepha  Kloss,  kath.,  *  Krenzioly  15.  3. 
1844,  f  Hohensalza  5.  8.  1897.  —  III.  Posen 

II.  11.  1901    mit    Stanislawa  Hasinski, 

*  Gostyn  in  Posen  21.  4.  1869.  Kinder, 
Nr.  1  u.  2  von  der  ersten  Fiau,  Nr.  3  von 
der  zweiten  Frau:  1)  Ludwika,  *  Zakrzewo 
25.   9.    1870,   zog   1878    nach  Russland. 

2)  Boleslaus  Ambrosius,  *  Posen  (Dom) 
7.    12.    1873,    zog    187S    nach  Russland. 

3)  Leo,  *  Hohensalza  16.  3.  1885.  *... 


Stammbuch-Eintragungen. 

Mit  Recht  hat  Herr  Oskar  Roick  Band XI. 
Seite  101  hervorgehoben,  welch  grossen 
familiengeschichtlichen  Wert  die  Eintragungen 
älterer  Stammbücher  besitzen.  Es  seien 
daher  im  folgenden  aus  zwei  in  meinem 
Besitz  befindlichen,  aus  einzelnen  Blättern 
bestehenden  Stammbüchern  unter  Fortlassung 
der  Sprüche  usw.  die  eingetragenen  Namen 
in  alphabetischer  Reihenfolge  wiedergegeben. 

1.  Stammbuch1)  des  Pfarrers  Friedrich 
Fieker,  geb.  1799  in  Niedergebra,  gest.  1840 
in  Bröckel. 

')  Wahrscheinlich  fehlen  verschiedene  Blätter. 


Busch,  Friedr.,  stud.  theo!.,  aus  Lochtum  bei 

Goslar,  Göttingen  im  August  1822. 
Froböse,    Joh.   Ch.   Wilh.,  Nordhausen, 

7.  X.  1816. 

Hickel,  J.  G.  aus  Strassburg,  Göttingen, 

3.  IX.  1822. 
Kleemann,  Julie,  Niedergebra,  9.  IV.  1816. 
Lindemann,  Karl,  stud.  theo!.,  aus  Münden, 

Göttingen,  13.  II.  1823. 
Ludwig,  Fr.,  aus  Niedergebra,  Ellrich.  18. 

V.  1818. 

Ludwig,  Schullehrer,  Niedergebra,  16.  IV.  1816. 
Reidemeister,  Fr.  Niedergebra,  26.  XII.  IS17. 
v.  Scheel,  A.,  stud.  jur.,  aus  "Berlin,  Göttingen, 

Ostern,  1823. 
Schlösser,  F.,  Niedergebra,  25.  IV  1816. 
Schlüter,  W., stud.  jur.,  aus  Zellerfeld,  Göttingen, 

8.  IX.  1823. 

Stamm,  Aug.,  stud.  theol.,  Hainrode  22.  IV.  1816. 
Steuber,  Albert,  Niedergebra  31.  IV.  1816. 
Stochelmann,    Wilhelminc,   Freundin  und 

Cousine2),  Nordhausen,  9.  X.  1816. 
v.  Uslar,  J.  W.,  K.  25.  II.  1820  (in  griechischer 

Sprache). 

Würlitz,  Carl,    aus  Hannover,  Göttingen, 

30.  I.  1823   (Dein  akademischer  Bruder. 

Blau  und  Roth,  Hanovera  sey's  Panier). 

2.  Stammbuch  von  Fräulein  S  wart  in  Leer. 
Barth,  C.  C.  M.:;),  Esens  3.  IV.  1S25. 
Boelsums,  H.,  Emden,  18.  IV.  1824. 
de  Boer,  J.  R.,  stud.  theol.  in  Halle,  Norden, 

2.  IV.  1826  (Dein  Vetter). 
Borchers,  Warner,  Leer,  20.  I.  1822. 
Brants,.Gesina  M.  J.  Norden,  22.  III.  1835. 
Bronner,  Alida,  Emdein,  25.  IX.  1825. 
Focken,  Hilke,  Leer,  17.  III.  1822. 
Folkerts,  C.  C,  aus  Aurich,  Leer,  2.  II.  1822. 
Geelvink,  H.  P.,  Emden,  August  1825. 
Janssen,  E.  C,  Leer,  23.  III.  1822. 
Janssen,  J.  H.,  Gödens,  10.  IV.  1822. 
Janssen,  Johanna  Wilhelmine,  Leer,  22. 411. 1822. 
Lulofs,  C.  J.  (ohne  Datum). 
Lulofs,  J.,  Leer,  15.  IV.  1822. 


3)  Nachrichten  über  sie  zwecks  Feststellung  des 
Verwandtschaftsverhältnisses  mit  F.  Fieker  erbeten. 

;:)  Charlotte  Christiane  Margarete  Barth,  Tochter 
des  Kaufmanns  Heinrich  Cristopli  B.  in  Esens  und 
seiner  Ehefrau  Sophia  Gerhardina  Charlotte  Detering, 
geb.  Esens  1.  11.1792,  |  Neu-Sandhorst  14.  IX.  1845. 
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Lulofs,  Marie,    (ohne  Datum,   mit  einem 

kleinen  Haarkranz). 
Oelrichs,  A.  M.,  Neustadt  Gödens,  2.  III.  1822. 
Oelrichs,  Friederike,  Neustadt  Gödens,  27. 

IX.  1822. 

Oelrichs,  Helene,  NeustadtGödens,  15.11. 1822. 

Oelrichs,  Meta,  20.  II.  1821. 

Oelrichs,  Sophie  Amalie,  geb.  Oelrichs  (?), 

Neustadt  Gödens,  4.  III.  1822. 
van  der  Pers,  H.,  Greningen,  3.  VIII.  1823. 
Reiners,  G.  C,  Esens,  Juli  1832  (mit  kleiner 

Malerei. 

Sckooss,  Eva  Dorothea,  Leer,  15.  III.  1822. 
Swart,  Gerriet  J.,  Leer,  10.  II.  1822  .(Dein 
Bruder). 

Veen  Intus,  W..  stud.,  Driewer,  1.  I.  1822. 
de  Vries,  Harm  Jans,  Leer,  10.  2.  1822. 
van  Zwol,  Grietje,  Leer,  Februar  1822  (mit 
Malerei). 

van  Zvvoll,  Anna,  Leer,  21.  XII.  1821  (mit 
Malerei). 


3.  Die  in  meinem  Besitz  befindliche  Bibel 
des  Pfarrers  Christoph  Fieker,  geb.  176S  in 
Stöckey,  gest.  1814  in  Niedergebra,  enthält 
»zur  freundlichen  Zurückerinnerung  Halle, 
den  19.  May  1793<  die  Eintragung  folgender 

Namen  *): 
Bullmann,  aus  Schlesien. 
Feldmann,  Justus  Wilhelm,  aus  Westphalen. 
Franz,  Heinrich  Wilhelm,  aus  dem  Vögtlande. 
Held,  Johann  August,   aus   dem  Magde- 
burgischen. 
Kirchner,  Friedrich  Richard, ausderMittelmntk. 
Motz,  joh.  Friedr.  Willi.,  aus  dem  Meiniu- 
gischen. 

Motz,  Joh.  Nikolaus,  aus  dem  Meiningischen. 
Rübe,   August  Ludw.  Gottlieb,    aus  dem 

Magdeburgischen. 
'Rudolphi,  Johann  Carl,  aus  Magdeburg. 
Scheider,  Carl  Friedrich,  aus  Schlesien. 
Schmidt,  Christian  Friedr.,  aus  Halle. 

Dr.  Hans  Fieker. 


Zur  Kunstbeilage. 
Wappen  Henning. 

Von  Rodo  von  Haken. 
Das  anererbte  überaus  schöne  Wappen 
Henning  zeigt  im  g.  Schild  auf  erniedrigtem 
grünen  Balkenfussend  einen  natürlichen  weiss. 
Ibis,  mit  schw.  Hals,  Kopf,  Schnabel,  Ständern 
und  Schweif,  und  rubinroten  Augen.  Im 
Schnabel  eine  gr.  Eidechse  haltend.  Im 
Schildesfuss  eine  schwarze  Lilie.  Auf  Rost- 
helm mit  schw.-g.  Decken  der  ganze  Ibis 
mit  Echse.  Nach  alten  Siegeln  ist  der  Vogel 
unzweifelhaft  ein  Ibis,  der  überaus  lange 
gebogene  Schnabel  ist  gerade  diesem 
Vogel  spezifisch  eigen,  abgesehen  davon 
dass  die  Familienüberlieferung  das  Wappen- 
tier als  Ibis  bezeichnet;  charakteristisch  ist 
auch  die  Echse  in  seinem  Schnabel,  die  auf 


allen  Siegeln  deutlich  erkennbar  ist  und 
nicht  etwa  ein  Hufeisen  (wie  beim  Strausse) 
vorstellen  könnte.  Der  heilige  Ibis,  seit 
Urzeiten  bekannt  und  berühmt,  ist  neben 
dem  ebenso  berühmten  und  hervorragenden 
Wappenvogel  Kranich-)  (Sinnbild  d.  Klugheit, 
Wachsamkeit,  des  Mutes  etc.),  ein  Wappen- 
tier per  excellentiam.  Herodot,  Plinius, 
Cicero  etc.  bringen  von  ihm  fabelhafte 
Nachrichten.  Es  sei  von  diesen  Sagen  nur 
erwähnt,  dass  der  Ibis  den  Drachen,  fliegenden 

')  Nachrichten  über  die  unter  3.  genannten 
Personen  erbeten. 

'-)  Der  seltener  in  Wappen  vorkommende  Reiher 
führt  den  Namen  »Edel-  nur  seiner  schönen  kost- 
baren Federn  wegen,  er  ist  sonst  ein  dummer, 
zänkischer,  überhaupt  zoologisch  sehr  unedler  Vogel, 
während  der  Kranich,  einer  der  begabtesten  klügsten 
Tiere  überhaupt  ist,  dies  war  den  Alten  gut  bekannt, 
deshalb  ist  er  ein  häufig  vorkommendes  Lieblings- 
wappentier, v.  H. 
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Schlangen  und  anderen  Ungeheuern  auf- 
lauere, und  zwar  am  Ausgange  der  Thäler, 
und  sie.  töte,  und  deshalb  bei  den  Bewohnern 
des  Landes  in  grossen  Ehren  gehalten 
werde.  Plinius  in  seiner  Naturgeschichte 
bestätigt  dass  die  Bewohner  bei  Ankunft 
der  Schlangen  andächtig  den  Ibis  anriefen. 
Das  Leben  dieses  göttlichen  Vogels  sollte 
von  ausserordentlich  langer  Dauer,  ja  er 
sollte  sogar  unsterblich  sein.  Below  be- 
merkt dass  der  Ibis  einen  Widerwillen  gegen 
alle  kriechenden  Tiere  habe,  mit  denen  er 
den  blutigsten  Krieg  führt,  und  die  er  auch- 
wenn  er  gesättigt  ist,  doch  immer  zu  töten 
sucht.  Kurzum  es  ist  gewiss,  dass  gerade 
dieser  Vogel  als  » Drachenbezwinger«,  was 
ja  in  Sagen  der  höchste  Grad  des  ritterlichen 
Mutes  war,  sich  ganz  besonders  als  Wappen- 
tier eignet. 


Kuriosum  Dienast. 


Die  illustrierte  Ausgabe  von  Rietstap's 
armorial  general  Tafel  CCII  bringt  das  hier 
abgebildete  Wappen  des  vermutlich  ausge- 
storbenen Basler  Bürgergeschlechts » Dienast«:: 
In  silbernem  Schilde  ein  gold.  Galgen,  wo- 
rauf eine  blaue  Eule.  (D'arg.  ä  une  chouette 
d'azur  perche  sur  une  potence  d'or).  Text- 


ausgabe Bd.  1,  536.  Nach  freundl.  Mitteilung 
des  Herrn  Fritz  Amberger  in  Zürich  findet 
sich  das  Wappen  in  derselben  Gestalt  in 


Lutz  Basler  Bürgerbuch  ,  ferner  auf  Taf.  13 
des  Basler  Wappenbuchs  von  Meyer-Krauss. 
Als  Helmzier  ist  dort  die  blaue  Eule  auf 
b.  s.  Wulst  angegeben,  Decken  s.  b.  —  Das 
genannte  Basler  Bürgerbuch,  von  Pfarrer 
Markus  Lutz  1819  herausgegeben,  führt  eine 
Reihe  von  Gliedern  der  Dienast  aus  der 
Zeit  von  1607  bis  1814  auf.  Lieber  die 
Entstehungsursachen  des  absonderlichen 
Wappenbildes  schweigen  leider  die  Quellen. 

L.  Rh. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1912. 

Nr.  3:  Bericht  über  die  852.  Sitzung  vom 
16.  Januar  1912.  -  Bericht  über  die  853.  Sitzung 
vom  6.  Januar  1912.  —  Vom  Ursprünge  und  ins- 
besondere vom  Wappen  der  v.  Apenburg  in,  der 
Altmark  und  in  Pommern.  —  Neue  Wappenbilder. 
(Mit  Abbildung).  —  Die  neuen  chinesischen  Flaggen. 
(Mit  Abbildungen).  —  Exotische  Länderwappen. 
(Mit  Abbildungen).  —  Erste  Beziehungen  der  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrb.  aus  Schlesien  nach  Ost- 
preussen  eingewanderten  Familie  Sommerfeld.  — 
Verschiedene  Kirchenbücher.  —  Bücherschau.  — 
Vermischtes.  —  Zur  Kunstbeilage.  —  Am  schwarzen 
Brett.  —  Anfragen.  —  Antworten.  —  Tauschverkehr. 
—  Berichtigung.  —  Briefkasten. 


Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1912. 

Nr.  15.   Mitteihmgen  der  Gesellschaft.  —  Kurs 
und  Kongress  für  Familienforschung,  Vererbungs- 
und Regenerationslehre  in  Glessen  vom  9. — 13.  April 
1912.  —  Literatur.  —  Anfragen.  —  Antworten. 
Anzeige. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
5.  Jahrg.  1912. 

Nr.  3:  Wappenbildersammlungen.  —  Ulmer 
Mannsklöster.  —  Stammbaum  der  Familie  Scheppler. 
—  Die  128 stell.  Ahnentafel  des  Hauptmanns  August 
Christian  Kellner.  —  Stammbaum  der  Familie  Chan- 
delle. —  Bücher. 

Schweizer  Archiv  für  Heraldik.  Organ  der 
schweizerischen  heraldischen  Gesellschaft.  1911. 
25.  Jahrg.  Heft  4. 
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„Hessische  Chronik",  Monatsschrift  für  Familien- 
iind  Ortsgcschichte  in  Hessen  und  Hessen-Nassau. 
Begründet  und  herausgegeben  von  Dr.  Hermann 
Bräuning-Oktavio  und  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl.  1.  Jahrg. 
1912,  Heft  3. 

Inhalt:  Ein  Gang  über  die  alten  Marburger 
Friedhöfe.  (Mit  Abbildungen.  Schluss.).  —  Wo  ist 
Goethes  -Götz  von  Berlichingen«  gedruckt?  (Miteiner 
Tafel.  Schluss.)  —  Kleinschmidt,  Einiges  aus  meinen 
Fanülienu  ach  rieh  ten.  —  Volkskundliches  über  Glocken, 
bes.  über  Glockeninschriften.  —  Grundsteine  zu  einer 
Stammtafel  der  hessisch-thüringischen  Familie  Lim- 
pert.  —  Bücherschäu.  —  Aus  Zeitschriften.  —  Um- 
fragen. —  Nachrichten. 

Maandblad  van  het  Genealogjsch-heraldiek 
Genootschap    De    „Nederlandsche    Leeuw".  30. 

Jahrg.  1912,  Nr.  1  und  3. 

Katalog  104  des  Buch-  und  Kunstantiquariates 
Gilhofer  &  Ranschburg,  Wien  I,  Bognergasse  2. 

Adels-  und  Wappenbriefe  des  15. — 19.  Jahrh., 
aus  den  Sammlungen  Graf  Trauttmannsdorff  und 
Friedrich  Warnecke.  Einzelne  Familienwappen  usw. 
des  16.  und  17.  Jahrh. 

Katalog  IV  von  Hans  Lommer,  Antiquariat, 
Gotha,  Hauptmarkt  14. 

Auswahl  von  Büchern  aus  verschiedenen  Wissens- 
gebieten. Almanache,  Alpina,  ausländ.  Literatur, 
Bavarica,  Buchhandel,  Curiosa,  deutsche  Geschichte, 
deutsche  Literatur,  alte  Drucke,  schöne  Einbände, 
Folkloristik,  Frau — Ehe— Liebe,  Genealogie,  Kunst, 
Münzkunde,  Namenkunde,  Silhouetten,  Stamm- 
bücher usw.  usw. 

Katalog  4  von  Rud.  Hönisch,  Buchhandlung 
und  Antiquariat,  Leipzig,  Kohlgartenstr.  57. 

1.  Friedrich  der  Grosse.  Napoleon  1.  Revolu- 
tionen.   -  2.  Militaria.  —  3.  Nachtrag. 

Geschichtsblätter  der  Familien  Wernshausen 

(auch  Mayntzhusen,  Menshausen)  und  Grofebert 
(Groffebert).   Januar  1912,  2.  Jahrg.,    Nr.  3. 

Inhalt:  Stammtafel  von  Hans  Meinshausen  sen. 
—  Friedrich  Meinshausen.  —  Lehnsakten.  —  Noch 
nicht  angegliederte  Meinshausen.  —  Meinhalsen 
1341.  —  Aus  dem  Auslande.  —  Wirtschaftsbericht, 
Bekanntmachungen,  Familiennachrichten.  —  Groffe- 
berts  Blatt. 

Rosstock:  Kloster  Lehnin  in  Geschichte  und 
Sage.    Verlag  von  C.  A.  Starke,  Görlitz  1911. 

Die  vorliegende  Arbeit  über  das  alte  Cisterzienser- 
kloster  Lehnin  wird  bei  den  Freunden  der  Bau- 
geschichte,  der  brandeuburgischen  Heimatkunde  und 
des  1911  aus  dem  Klostergut  gegründeten  und  nach 
der  ersten  Gemahlin  des  Grossen  Kurfürsten  ge- 
nannten Luise  Henriette-Stiftes  Freude  erwecken, 
sind  doch  die  älteren  vortrefflichen  Werke  von  Heffter 
(1S51)  und  Sello  (1881)  nur  verhältnismässig  schwer 
(im  Antiquariathandel)  zu  bekommen.  In  anziehender 
Weise  erwähnt  der  Verfasser  die  zerstörten  und  die 
noch  erhaltenen  (4)  Grabsteine,  die  bedeutendsten 
Achte  und  die  tüchtigsten  —  nach  Aufhebung  des 
Klosters  eingesetzten  Amtshauptleute.  Allgemeines 
Interesse  verdient  der  hervorragendste  Mönch  des 
Klosters,  Dietrich  von  Portitz  (auch  Kagelwit 
genannt) ,  der  abstammend  aus  einer  Familie  der 
Gewandschneidergilde  zu  Stendal  mit  Bismarcks  Vor- 
fahren verwandt  war;  als  Kanzler  und  Feldherr  des 
Kaisers  Karls  IV.  (1355  bis  1361)  und  als  Erzbischof 
von  Magdeburg  (1361  bis  1367)  wurde  er  einer  der 
volkstümlichsten  u.  berühmtesten  Männer  seinerzeit. 
-Von  besonderemWerte  fürFamilienforscher  ist  auch 
die  Nennung  einer  grossen  Zahl  von  Pfarrern,  Laien 
und  von  15  Mönchen,  die  1542  unter  Aufhebung  ihres 


Klosterlebens  in  die  Welt  zurückkehrten.  Ausserdem 
enthält  das  Buch  eine  Darstellung  der  Schicksale 
Lehnins,  insbesondere  der  Leiden  des  30 jährigen 
Krieges  und  die  von  evangelischer  und  katholischer 
Seite  als  Fälschung  nachgewiesene,  sehr  interessante 
Weissagung  des  sei.  Bruders  Hennann«. 

Dr.  Fieker. 

Dr.  Theodor  Roscher:  Roscheriana.  Weih- 
nachtsblatt.   Hannover  1911. 

Der  durch  seine  Schriften  Zur  Geschichte  der 
Familie  Roscher  in  Niedersachsen«  (1892)  und  »Ge- 
schichtsblätter der  Niedersächsischen  Familie  Roscher» 
(1909)  —  s.  Archiv  Bd.  10  S.  124  —  allgemein  be- 
kannt gewordene  Verfasser  hat  durch  sein  oben 
genanntes'  Heft  jedenfalls  seinen  Verwandten  eine 
wahre  Weihnachtsfreude  gemacht.  Dies  Weihnachts- 
blatt bringt  die  in  der  Familie  R.  und  unter  deren 
Verwandten  in  den  letzten  Jahren  eingetretenen 
Aenderungen  in  anziehender  Weise  zur  Sprache. 
Besonders  interessant  —  auch  für  Nichtverwandte  - 
sind  die  Schilderungen  über  die  Domäne  Ehrenburg, 
über  mehrere  sich  dem  Seemannsberufe  gewidmeten 
Familienmitglieder  und  über  Franz  Roscher,  dem 
es  am  IS.  3.  1S4S  gelang,  dem  Polen  Tscherz- 
wanowsky  das  auf  den  Prinzen  von  Preussen 
(Kaiser  Wilhelm  I.)  angelegte  Gewehr  niederzu- 
schlagen. —  Auch  dieses  Heft  ist  wie  seine  Vor- 
gänger leider  nicht  im  Buchhandel  erhältlich,  obwohl 
die  Roscherscheu  Geschichtswerke  bei  der  Fülle  der 
erwähnten  meist  in  der  Provinz  Hannover  und  dem 
Königreich  Sachsen  lebenden  Familien  sicherlich  in 
weiten  Kreisen  grosses . Interesse  finden  werden. 

Dr.  Fieker. 

Köppen-Bode:  Heimat.  Verlag  von  W.  Schwalbe, 
Emden,  1912. 

Jeder  Familienforscher  sollte  sich  nicht  darauf 
beschränken,  die  Namen  und  Daten  seiner  Vorfahren 
zu  sammeln,  sondern  suchen,  die  geschichtliche  und 
kulturgeschichtliche  Vergangenheit  seiner  Familien- 
heimat kennen  zu  lernen.  Keine  Familiengeschichte 
ohne  Heimatgeschichte!  —  Für  die  Gebräuche  und 
die  Lebensart  der  Bewohner  der  einzelnen  Gegenden 
unseres  Vaterlandes  sind  vielfach  Erzählungen  die 
beste  Quelle,  und  erfreulicher  Weise  finden  sich  in 
letzter  Zeit  immer  mehr  Schriftsteller,  die  Erzählungen 
aus  ihrer  Heimat  bringen.  Auch  für  Ostfriesland 
sind  jetzt  durch  die  oben  genannte  Verfasserin  echt 
heimatliche  Charakterbilder  entstanden,  von  denen 
die  Bauerngeschichte  Heimat  sich  besonders  durch 
treue  Wiedergabe  ostfriesischen  Wesens  auszeichnet. 
Mag  das  Buch  auch  an  literarischer  Bedeutung  von 
manchem  Werk  übertroffen  werden,  es  behält  durch 
seine  genaue,  das  Leben  und  Treiben  der  Geest- 
bauern in  allen  Einzelheiten  dai stellende  Schilderung 
seinen  hohen  Wert  für  jeden,  der  sich  für  Ostfriesland 
interessiert.  Dr.  Fieker. 

Die  Familie  Kessler  und  die  mit  ihr  ver- 
wandte Familie  Petzold.  Unter  obigem  Titel,  dein 
noch  der  Untertitel:  Eine  thüringisch-säch- 
sische Familienchronik  hätte  beigefügt  werden 
können,  ist  vor  kurzen  von  dem  Pfarrer  Nachtigal 
in  Guterglück,  Bez.  Magdeburg  eine  Geschichte 
der  beiden  genannten  Familien  verfasst  und  in  Druck 
gegeben,1)  um  die  zahlreichen  Glieder  dieser  weit- 
verbreiten  Familien  durch  diese  Chronik  zusammen- 
zuhalten. Den  Anlass  zu  dieser  Arbeit  gaben  dem 
Verfasser  alte  Faniilienbilder,  di.-  als  ein/ige,  aber 
stumme  Erinnerungen  aus  der  Vorzeit  erhalten  ge 
blieben  waren,  und  die  er  gern  /um  Reden  und 
Erzählen  gebracht  hätte,  sowie  eine  in  der 
Familie    überlieferte    Vermutung,    als    wäre  der 

')  Vom  Verfasser  zu  beziehen;  Preis  5  M. 
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Vorfahr  der  Kessler  jener  Job.  Kessler  aus 
St.  Gallen,  mit  dem  Luther  einst  in  Jena  im  »Bären 
anno  1522  zusammengetroffen  war.  Diese  Ver- 
mutung hat  sich  für  die  liier  in  Betracht  kommende 
Familie  Kessler  nun  zwar  nicht  als  richtig  erwiesen, 
-  aber  doch  ist  es  möglich  gewesen,  die  Familien- 
geschichte urkundlich  bis  zum  Jahre  1554  zurück 
zu  verfolgen.  In  diesem  Jahre  nämlich  wird  ein 
Job.  Kessler,  Bürger  und  vermutlich  auch  Bürger- 
meister von  Ziegenrück,  in  einem  im  Staatsarchiv 
zu  Magdeburg  aufbewahrten  Lehnsbriefe  als  Lehens- 
träger der  Herzöge  von  Sachsen  genannt,  und  von 
ihm  stammt  dann  die  in  der  Chronik  behandelte 
Familie  Kessler  ab.  Seine  Nachkommen  sind  durch 
Generationen  hindurch  Pfarrer  gewesen,  und  dadurch 
war  es  möglich,  aus  kirchlichen*- und  staatlichen 
Archiven,  sowie  auch  aus  Familienpapieren  diese 
in  allen  Teilen  interessante  Chronik  zusammen  zu- 
stellen. Sehr  wertvoll  ist  sie  durch  die  beigegebenen 
Silhouetten  und  Familienbilder,  sowie  durch  die  Ab- 
bildungen mancher  Pfarr-  und  Wohnhäuser,  in 
denen  die  Träger  des  Namens  Kessler  ihr  Heim 
gehabt  haben.  Sehr  interessant  ist  ferner  die  Ab- 
handlung über  die  verschiedenen  Kesslerschen 
Familienwappen  und  die  Wiedergabe  der  Schick- 
sale, welche  die  einst  von  Nikol.  Kessler  in  Basel 
im  Jahre  1491  gedruckte  Bibel,  die  sich  mit  wert- 
vollen Eintragungen  versehen  noch  im  Besitze  der 


Familie  befindet,  gehabt  hat.  Die  Familie 
Petzold  aber  hat  in  dieser  Kesslerschen  Chronik 
darum  ihren  Platz  gefunden,  weil  sie  durch  heute 
noch  bestehende  enge  verwandtschaftliche  Bezie- 
hungen mit  den  Kesslers  verbunden  ist.  Dieselbe 
lässt  sich  bis  154S  urkundlich  zurückverfolgen,  war 
in  Rosenthal  bei  Königstein  i.  Sa.,  dann  in  Lichten- 
hain bei  Schandau  ansässig,  zählte  gleichfalls  viele 
Pfarrer  unter  ihren  Gliedern  und  hat  sich  seitdem 
weit  verbreitet. 

Den  Trägern  des  Namens  Kessler  oder  Petzold 
kann  diese  Chronik  sehr  empfohlen  werden,  —  wie 
sie  zugleich  aber  auch  allen  denen,  die  sich  an  eine 
ähnliche  Arbeit  heranmachen  wollen,  als  Muster 
und  Anleitung,  wie  solche  Arbeit  anzufassen  ist, 
sehr  wohl  zu  empfehlen  ist. 

Beiträge  zur  bayerischen  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  von  D.  Theodor  v.  Kohle,  Erlangen. 
XVIII.  Band,  3.  Heft.  1912. 

Nr.  3:  Philippisten  und  Gnesiohitheraner  in 
Brandenburg-Ansbach.  —  Ein  Bericht  des  Pfarrers 
Leipold  in  Müggendorf  aus  dem  Jahre  1S53.  — 
Zum  Aufenthalte  J.  Fr.  Rocks  in  Regensburg.  — 
Ein  Totentanzgedicht  aus  Rothenburg  o.  Tauber.  — 
Ein  seltsamer  Wiedertäuferprozess  in  Mittelschwaben 
aus  dem  Jahre  1530.  —  Zur  Bibliographie. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden    für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —    Für  Nichtabon;nenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

41.  Wer  kennt  den  Geburtsort  von  Jean 
Hunnekes?  War  August  1773  in  Usedom,  Kr. 
Cleve  ansässig.  Wer  war  dessen  Vater?  Der  Name 
findet  sich  zuerst  als  Huneco  1094,  als  Hunecho  1033, 
als  Hunico  im  10.  Jahrh.  Wer  kennt  das  nachweiss- 
lich  vorhandene  Wappen  des  Huneckes?  Dieser 
war  im  16.  Jahrh.  bei  den  Niederländischen  General- 
staaten als  Regierungsbeamter  angestellt.  Porto  und 
kleine  Ausgaben  vergüte  sofort,  grössere  Ausgaben 
nach  Vereinbarung. 

Gefl.  Mitteilung  direkt  erbeten  an 

Gerd  Hünnekes,  Chemiker. 
Stockholm,  Hornsgatan  84. 

42.  Jede  Nachricht  über  Wappen,  Wentzel, 
Wirth,  May,  Pietsch,  Sorge,  Friebe,  v.  Lerski, 
v.  Dabrowski  Pietsch,  Szezygieski,  (von),  Fiedler 
auch  sonstige  Nachrichten  über  Träger  dieser  Namen 
erbeten.    Zu  Gegendiensten  sofort  bereit. 

Szezygieski,  Historienmaler, 
z.  Z.  Untitz.  Alienstein  Inf.-Reg.  150.  2.  Komp. 

43.  Ich  wüsste  gern,  ob  3Sachen  aus  denHandels- 
b  üchern  zu  Braunschweig  sich  in  Breslau  weiter 
v erfolgen  lassen: 

1.  16.  9.  1574.  Henning  Hertman  bevoll- 
mächtigt Conrad  Lopke  Bürger  in  Breslau  für  ihn 
Geld  von  den  Breslauer  Bürgern  Lib^s  und  Kosswitz 
einzuziehen. 


2.  28.  4.  1585  Henning  FI.  gibt  dem  Breslauer 
Bürger  Franz  Fischer  Vollmacht,  ausstehende  Gelder 
von  Conrad  Lopke's  Erben  einzuziehen. 

3.  IS.  6.  15SS  Henning  H.  bevollmächtigt  den 
Breslauer  Bürger  Balthasar  Augustin  in  der- 
selben Sache. 

Sind  in  Breslau  die  betr.  Handelsbücher  er- 
halten? ?    Wo?  ?  ? 

Dr.  Herdtmann, 
Senftenberg  N.-L. 

44.  Ich  bitte  die  verehrten  Leser  um  Mitteilung 
von  Trägern  des  Namens  Grosskopf  aus  der  Zeit 
vor  1700  in  Thüringen.    Besten  Dank  im  Voraus. 

Karl  G  rosskopf, 
Schwerin  i.  Meckl.,  Friedrichstr.  5. 

45.  A.)  Walde:  1.  Peter  Walde  14S2  Bürger- 
meister in  Görlitz,  j  30.  Januar  1491.  Suche  seine 
Nachkommen!  Ist  sein  Wappen  bekannt? 

2.  Samuel  Walde,  *  2.  5.  162S  in  Reichenbach, 
Oberlausitz,  ©  21.  1.  1671  ebenda.  Er  war  Zunft- 
ältester der  Reichenbaeher  Schneiderinnung.  Suche 
seine  Frau  und  seine  Eltern.  Wo  befinden  sich  die 
Reichenbacher  Zunftakten,  (Dresdner  Hauptstaats- 
archiv nicht!). 

B.)  Vergho:  Wer  waren  die  Eltern  des  Lorenzo 
Vergho  aus  Coldrerio,  Bezirk Mendrisio,  ital.  Schweiz? 
Dieser  gestorben  vor  1604.  Zahle  für  richtige 
Antwort  10  Mk.  in  die  Rolandkasse. 

Oberleutnant  Roth  lauf, 
Leisnig  i.  Sa. 


Antworten. 

3S.  v.  Hü  nicke  nennt  Siebmacher  unter  dem 
märkischen  Adel:  gespaltener  Schild  rechts  halbe 
goldene  Lilie  in  blau;  links  3  silberne  rübenähnliche 
Gebilde  auf  blauen  Grund,  Helmzier  3  Straussen- 
federn.  AI.  E.  Habicht, 

Lucka,  S.-A. 

IX.  17.  1.  Jungfraujohanne  Christiane  Schill  er 
aus  Grenzendorf  bei  Meffersdorf  1833.  Begraben 
nach  1861  in  Zittau. 

2.  Endres  Schiller  1497  zu  Lichtenfels. 

3.  Hanns  Schiller  1497  zu  Uetzing,  Bruder  des 
obigen  Endres  Sch.  (Kloster  Langheim,  Lehens- 
protokolle,   ab   anno   1463,    Dorf   Unterküps:  im 


Kgl.  Bayr.  Kreisarchiv  Bamberg,  Band  Nr.  3536, 
Rep.  1S2,  Seite,  2S1). 

XI.  4.  Siehe  1.  Gelbke,  iKirchen-  und  Schulen- 
verfassung  des  Herzogtums  Gotha  1790,  Band  1, 
Seite  313,  110,  430,  Band  II  Seite  140. 

2.  Dietmanu,  Hennebergische  Kirchen-  und 
Schulgeschichte,  Seite  156,  175,  176. 

XI.  48.    1.  Kruse  in  Klossow  bei  Bärwalde. 

3.  Ludwig  Grawert,  Eigentümer,  ebd.  X  um  1790 
mit  Marie  Kruse.  (Aus  dem  Zettelkatalog  des 
Herrn  Knab,  Leisnig). 

Rothlauf,  Oberleutnant, 
Leisnig  i.  S. 


Zum  Wedeischen  Wappen. 

Dr.  jur.  Bernhard  Koerner. 


Das  Wedelsche  Wappen  ist  kultur- 
geschichtlich so  interessant,  dass  hier  eine 
kleine  Abschweifung"  auf  dem  Gebiet  der 
Herolds-Kunst  nicht  zu  umgehen  ist.  Die 
Wedels  führen  wie  die  Jagows  und  viele 
andere  Geschlechter  das  Symbol  der  Sonne, 
das  Radkreuz  und  zwar  achtspeichig.  Es 
würde  zu  weitführen,  hier  auf  das  Radkreuz 
(ein  Kreuz  innerhalb  des  Kreises),  das  zu- 
nächst vier-,  dann  sechs-,  endlich  acht- 
speichig dargestellt  wurde,  des  näheren  ein- 
zugehen. K.  Mühlke  hat  in  seiner  Schrift 
>Die  Sonnenräder  des  arischen  Nordens- 
die  Symbolik  des  Radkreuzes  (Ruot-Kreuzes) 
eingehend  behandelt.  Wie  dieses  Zeichen 
als  echt  deutsch  empfunden  wurde,  zeigt 
der  Umstand,  dass  dem  Heilande  und  auch 
St.  Michael  auf  alten  Darstellungen  als 
Heiligen-Schein  das  Rote  Kreuz  innerhalb 
des  Kreises  auf  weissem  Grunde  anstelle 
des  goldnen  Scheines  in  germanischen 
Ländern  z.  T.  gegeben  wurde.  Dass  die 
gewöhnliche  Erklärung,  das  Wedelsche  Rad 
sei  ein  Richtrad  nicht  ausreicht,  ergibt  sich 


schon  daraus,  dass  das  Rad  ebenso  wie  der 
Galgen  als  Richtwerkzeug  zu  schimpflich 
war,  um  seine  Gerichtsherrlichheit  damit 
zu  künden.  Auf  dem  Rade  erscheint  in 
späterer  Zeit  in  rot-schwarz  geteiltem  Ge- 
wände ein  gestümmelter  Mann  mit  breitem 
Hute.  Die  allgemeine  Erklärung  deutet  ihn 
als  einen  mit  dem  Rade  Gerichteten.  Auf 
dem  Helme  erscheint  der  Mannesrumpf  und 
der  breite  Hut  wiederrum.  Er  ist  das  Zeichen 
der  Macht,  wie  noch  Gessler  den  Hut« 
auf  die  Stange  hängen  Hess,  wie  bei  dem 
studentischen  »Landesvater-.  In  solchen 
Zeichen  erhalten  sich  oft  Überlieferungen 
durch  Jahrtausende;  wie  der  Kampf  mit  den 
vorsintflutlichen  Sauriern  sich  in  den  Sagen 
des  Kampfes  mit  dem  Drachen  bis  ins 
Mittelalter  erhielt.  So  erinnerte  das  Rad  auch 
an  den  heiligen  Sonnenwagen,  an  den  sich 
unbewusst  noch  heute  die  Erinerung*)  knüpft. 


*)  Noch  heute  wirft  sich  der  arabische  Inder 
vor  den  »Götterwagen< ,  wie  vor  Jahrtausenden. 
Instinktiv  gleich  handelt  der  moderne  Europäer,  der 
sich  vor  die  Räder  der  Lokomotive  wirft  und  sein 
Leben  wieder  in  die  Hand  dessen  zurückgibt,  der 
es  gegeben.  So  könnte  der  Gestümmelte  auch  so 
gedeutet  werden,  dass  er  einer  sei,  der  sein  Leben 
dem  germanischen  Gedanken,  dem  Sonnenrecht  ge- 
weiht und  geopfert  hat. 
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Die  Sonne  als  Zeichen  des  Sonnenrechts, 
der  germanischen  Fehme,  und  das  Rad 
deuten  darauf  hin,  dass  die  Führer  des 
Sonnenrad-Wagens  sich  als  Richter  nach 
germanischem  Rechte  dartaten.  Gestümmelt 
war  durch  das  Eindringen  des  kanonischen 
und  römischen  Rechtes  das  germanische 
Recht,  das  noch  auf  roter  Erde —  die  überall, 
wo  drei  Wissende  zusammenkamen,  nicht 
nur  in  Westfalen  war  ■  und  auf  Ruot- 
(Rot-,  Rechts-)  Land,  dessen  «Bannkreis  durch 
die  Rolandssäulen  gekennzeichnet  war, 
galt.  Das  Rot  als  Zeichen  deutschen  »Königs«- 
Rechts  findet  sich  wieder  in  den  » Regalien «- 
Feldern  der  deutscheu  Landeswappen,  in 
den  »roten«  Kurschwertern  der  Herzöge  der 
Sachsen.  Jener  Gestümmelte  auf  dem  Rade 
im  Wedeischen  Wappen  ist  nicht  der  Ge- 
richtete, der  nicht  wert  war,  dass  man  ihn 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  vererbte, 
sondern  der  Richter  selbst  als  Vertreter  des 
deutschen  Fehm-Rechtes,  das  er  in  die 
Schwertfaust  seiner  fünf  (dänisch:  fem) 
Finger  genommen  hatte.  Wenn  das  Rot 
seiner  Kleidung  halb  schwarz  gefärbt  ist, 
so  kündet  das  Wappen  damit,  dass  das 
germanische  Recht  halbverborgen  schlummert. 
Die  alten  Wissenden,  die  im  Mittelalter  noch 
als  ^>RotkäppIer«  uns  begegnen,  sie  haben 
das  Sonnenrecht  in  ihre  hohe,  heilige,  heim- 
liche Acht  genommen.  Sie  sind  anscheinend 
verschwunden,  wie  das  Rotkäppchen  des 
Märchens  —  die  Sonne,  das  Sonnenrecht 
—  von  dem  Fenriswolfe  verschlungen  wurde, 
um  dereinst  wiederzukehren.  Wenn  einst 
Kaiser  Ruot-Bard  aus  dem  Kyffhäuser  steigen 
wird,  wenn  wieder  deutscher  Geist,  rein 
und  hehr  alle  deutsch-feindlichen  Mächte 
in  seinen  Gauen  überwunden  haben  wird, 
dann  würden,  nach  dem  alten  Wappen- 
gedanken, auch  die  germanischen  Wedels 
ihren  Hut  wieder  ganz  rot  auf  ihren  Wappen- 
helm stülpen  können.  Dann  kann  auch 
wieder  das  Wahrzeichen  an  deutsche,  ver- 
gewaltigte Art,  der  Gestümmelte,  vor  dem 
Sonnenrade  verschwinden. 


Die  kaiserliche  Ahnentafel. 

Freiherr  Axel-Albrecht  von  Maitzahn,  der 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Kurdirektor 
die  Verwaltung  des  Bades  Homburg  vor 
der  Höhe  leitet,  scheidet  am  15.  März,  nach 
Ablauf  seiner  Wahlperiode,  aus  seinem  Amte. 
Er  ist,  wie  die  »N.  G.  C.<  mitteilt,  vom 
Kaiser  in  das  königliche  Heroldsamt  nach 
Berlin  berufen  worden  und  tritt  seine  Tätig- 
keit dort  am  1.  April  an. 

Die  Berfung  des  Freiherrn  von  Maitzahn 
erfolgte,  nachdem  er  Gelegenheit  gehabt 
hatte,  dem  Kaiser  persönlich  das  Manuskript 
einer  inzwischen  im  Druck  erschienenen 
Ahnentafel  des  Kaisers  überreichen  zu  dürfen. 
Diese  Ahnentafel  umfasst  zwölf  Generationen, 
enthält  also  4096  Ahnen  des  Kaisers.  Gleich- 
zeitig erhielt  Freiherr  von  Maitzahn  eine 
Einladung  des  Kaisers,  an  einer  Orientfahrt 
des  Dampfers  »Cincinnati«  teilzunehmen. 

Freiherr  von  Maitzahn  steht  im  49.  Lebens- 
jahr und  war  kurze  Zeit  Offizier,  erst  im 
3.  Garde-Regiment  zu  Fuss  und  dann 
im  64.  Infanterie-Regiment.  Er  ist  mit 
einer  Tochter  des  verstorbenen  Generals 
der  Infanterie  von  Strubberg'  vermählt. 


Der  letzte  seines  Geschlechts. 

In  Münster  ist  der  Kavallerieoberst  z.  D. 
Adolf  von  Muffel,  ein  tapferer  Feldzugs- 
offizier von  1870/71,  Ritter  des  Eisernen 
Kreuzes  und  des  Bayrischen  Militär-Verdienst- 
ordens, als  letzter  seines  berühmten  Nürn- 
berger Patriziergeschlechts  im  Alter  von 
64.  Jahren  gestorben.  Das  Kaiser  Friedrichs- 
Museum  in  Berlin  besitzt  das  von  Al- 
brecht Dürers  Meisterhand  gemalte  Bild 
Jakob  Muffels,  des  Ahnherrn  des  jetzt  ver- 
storbenen Kriegshelden.  1798  besass  Obrist- 
wachtmeister  von  Muffel;  1801  dessen  Sohn 
das  jetzige  Justizrat  Rothlauf'sche  Haus  zu 
Bamberg,  Pfahlplätzchen  1.  (Haus zum  Krebs). 
(Aus  Leipziger  Neueste  Nachrichten  1912). 
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Bäckerwappen  und  Siegel. 

Die  Diawalt-Aktiengesellschaft  in  München 
beabsichtigt  in  den  nächsten  .Monaifen  als 
Jubiläumsausgabe  ein  Buch  herauszugeben, 
welches  eine  möglichst  vollständige  Sammlung 
aller  vorhandenen  älteren  und  neueren  Bäcker- 
genannte  Gesellschaft  besitzt  zwar  schon 
ein  ziemlich  grosses  Material,  sie  möchte 
aber  dasselbe  für  ihre  Zwecke  noch  mehr 
vervollständigen  und  bittet  dahefalle  Sammler 
und  Antiquitätenhändler,  ihre  Objekte  zu 
Abbildungszwecken  zur  Verfügung  stellen 
zu  wollen. 

Aus  der  »Antiquitätenzeitung«  20.  Jahrg.  (1912)  Nr.  4. 


Beabsichtigte  Änderung  im  Gothaischen  Hol- 
kaiender — eine  Verletzung  des  faenrechles? 

Urteil  des  Reichsgerichts  vom  21.  März  1912. 

sk.  Leipzig,  21.  März.  (Nachdr.  verb.) 
Der  Referendar  und   Ltnt.  a.  D.  Werner 
v.  d.  Schulenburg  hatte  für  sich  und  seine 
Tochter  gegen  die  Inhaberin  des  Verlages 
Justus  Perthes  in  Gotha,  wo  der  bekannte 
Gothaische  Genealogische  Hofkalender  er- 
scheint, eine  interessante  Leistungs-,  Unter- 
lassung-  und    Feststellungsklage  erhoben, 
mit  denen  sich  jetzt  das  Reichsgericht  in 
letzter  Instanz  zu  beschäftigen  hatte.  Mit 
diesen  Klagen  suchte  sich  der  Kläger,  dessen 
Familie  bisher  im  »blauen  Gotha*,  also  im 
Handbuch   für  'die  uradligen  Geschlechter 
eingetragen  war,  dagegen  zu  wehren,  dass 
die  Schriftleitung  des  Verlages  ihn  und  seine 
Familie  bei  der  für  1912  geplanten  Neu- 
bearbeitung des  Kalenders  in  den  »grünen 
Gotha«,  d.  i.  in  die  Familien  mit  Briefadel 
überführen   wollte.    Die  Schriftleitung  des 
Verlages  war  der  Ansicht,  dass  der  Kläger 
seine  Familie  nicht  zu  der  »weissen  Linie« 
der  Schulenburgs  rechnen  dürfte,  die  seit 
1728   durch    Erlass   des   Kaisers   Karl  VI. 
reichsgräflich  sei,  und  hat  dies  dem  Kläger 
sowohl  brieflich  mitgeteilt    als  auch  einen 
Korrekturabzug  des  neuen  'grünen  Gotha- 


zugeschickt, sich  aber  bereit  erklärt,  nach 
Entscheidung  des  Heroldsamtes  von  der 
Änderung  abzustehen.  In  den  Briefen  und 
in  ucr  Zuwendung  des  Korrekturbogens  er- 
blickte der  Klage!  eine  vorsätzliche  bewusst 
rechtswidrige  Verletzung  seines  Namens- 
rechtes  und  klagte  gegen  den  V«rta$  <u>< 
Widerruf  und  Unterlassung  dei  Behauptung 
sowie  auf  Feststellung,  dass  seine  Familie 
zum  Uradel  gehöre.  Der  Verlag  machte 
gegenüber  der  Klage  die  Unzuständigkeit 
des  Gerichtes  und  die  Unzulässigkeit  des 
Klageweges  geltend.  Das  Landgericht 
Hamburg  hatte  diesen  Einwand  aber  nur 
der  Feststellungsklage  gegenüber  für  be- 
gründet erklärt,  die  Leistungs-  und  Unter- 
lassungsklage aber  für  zulässig  erklärt.  Das 
Oberlandesgericht  Hamburg  dagegen 
hatte  diese  beiden  Klagen  wegen  Unzu- 
ständigkeit abgewiessen.  Auf  unerlaubte 
Handlung,  so  führte  das  Berufungsgericht 
aus,  könne  die  Klage  deshalb  nicht  gestützt 
werden,  weil  der  §  823  Satz  1  BGB.  bei 
der  Verletzung  eines  sonstigen  Rechtes« 
eines  Dritten  Vorsatz  oder  Fahrlässigkeit 
verlange.  An  diesen  Voraussetzungen  fehle 
es  aber  auf  Seiten  des  Verlages  durchaus, 
da  der  Verlag  nur  behauptet  habe,  der 
Kläger  gehöre  zum  Briefadel  1.  In  dem 
blossen  »Bestreiten-.,  dass  der  Kläger  dem 
Uradel  angehöre,  liege  noch  kein  Vorsatz 
des  Verlags.  Auch  die  Bestimmungen  des 
Namensrechtes  gäben  dem  Kläger  nur  eine 
negatorische,  nicht  aber  eine  Deliktsklage. 
Das  R  e  i  c  h  s  g  e  r  i  c  h  t  bestätig  te  das  Beruf  u  ngs- 
urteil  und  wies  die  Revision  des  Klägers 
zurück. 

(Aktenzeichen  IV  419/11). 


Urteil  des  Reichsgerichts  vom  21.  März  1912. 


sk.  Leipzig,  21.  März.  (Nachdruck  verb.) 
Der  erste  Strafsenat  des  Reichsgerichts  ver- 
kündete heute  das  Urteil  in  der  Sache  des 
Grafen  Espivent  de  Villesboisnet,  der  sich 
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seinerzeit  vor  der  kaiserlichen  Strafkammer 
wegen  Erbschaftssteuerhinterziehung  zu  ver- 
antworten hatte,  aber  wegen  Verjährung  der 
Straftat  freigesprochen  worden  war.  Die 
Revision,  die  von  der  Staatsanwaltschaft 
beim  Reichsgericht  eingelegt  wurde,  führte 
die  Aufhebung  und  Zurückverweisung  des 
Urteils  an  die  Strafkammer  herbei.  Der 
Senat  erachtete,  das  Verhältnis  der  Ver- 
jährungsbestimmungen der  früheren  landes- 
gesetzlichen Regelung  der'  Erbschaftssteuer 
zu  den  Übergangs-  und  Verjährungsbe- 
stimmungen des  Reichs«esetzes  über  die 
Erbschaftssteuer  im  Urteile  der  Vorinstanz 
für  irrtümlich  aufgefasst.    Nach  seiner  An- 

Das  Ernst  Moritz  Arndt-Museum  der 
historischen  Arndtrulle  Godesberg. 

Godesberg  a.  Rh.,  Januar  1912. 

Sehr  geehrter  Herr! 

Die  Jahrhundertfeier  der  gewaltigen  Zeit  der 
Erhebung  unseres  deutscheu  Vaterlandes  aus  tiefster 
Demütigung  und  Knechtschaft  steht  in  den  kommen- 
den Jahren  bevor. 

Alldeutschland,  jung  und  alt,  im  Waffenkleid 
und  Bürgerrock,  mit  Feder  und  Leyer,  in  Bild  und 
Lied,  rüstet  sich  zu  einer  würdigen  Gedächtnisfeier. 

Unter  den  Helden  jener  unvergesslichen  Zeit 
tiefster  Schmach  und  jubelnder  Erhebung  stehen 
neben  Männern  der  Tat,  einem.  Stein,  Blücher, 
Scharnhorst,  Gneisenau,  York  usw.  neben  dem 
edlen  preussischen  Königspaar,  die  Männer  und 
Sänger,  die  mit  begeisterter  Rede  und  ergreifenden 
Liedern  den  kämpfenden  Heeren  (wie  einst  Tyrtäus) 
voranzogen  und  die  deutsche  Freiheit  und  Einigkeit 
prophetisch  verkündigten,  wie  Ernst  Moritz  Arndt, 
Theodor  Körner,  Max  von  Schenkendorf  und  Fr. 
Rüekert. 

Wir  Rheinländer  haben  besonders  Veranlassung, 
dabei  des  gewaltigsten  dieser  Heldensänger  zu 
gedenken  —  Ernst  Moritz  Arndt  —  der  von  1818 
bis  1S54  mit  Unterbrechung  an  der  Rheinischen 
Hochschule  gewirkt,  dessen  Denkmal  in  Erz  auf 
dem  alten  Zoll  in  Bonn  als  Dankeszeugnis  des 
deutschen  Volkes  steht  —  ein  getreuer  Eckart  am 
Rhein,  Deutschlands  Strom,  nicht  Deutschlands 
Grenze!«  Er,  der  selbst  persönlich  so  viel  gelitten 
und  geduldig  getragen,  gab  unserm  Volke  in 
schwerer  Drangsal  den  Glauben  an  eine  bessere 
Zukunft   wieder,    nannte   gut   und    schlecht  beim 


sieht  lag  z.  Z.  der  Anklageerhebung  eine 
Verjährung  noch  nicht  vor.  —  Wenn  in  dem 
neuen  Prozess  von  der  Strafkammer  gemäss 
der  Entscheidung  des  Reichsgerichtes  er- 
kannt wird,  so  dürfte  das  sehr  zum  Leid- 
wesen des  gräflichen  Angeklagten  sein,  denn 
dann  hätte  dieser  samt  einigen  Miterben 
die  nette  Summe  von  rund  einer  halben 
Million  Mark  zu  entrichten.  Die  Erbschaft, 
hinsichtlich  deren  die  Steuerhinterziehung 
erfolgt  ist,  war  von  der  im  Jahre  1904  ver- 
storbenen Baronin  in  Garcon  hinterlassen 
worden. 

(Aktenzeichen;  1  D.  986/12.) 


rechten  Namen  und  feuerte  den  deutschen  Wehr- 
mann an  zur  Treue  bis  in  den  Tod. 

Auch  hier  in  der  historischen  Arndtruhe,  wo 
der  ehrwürdige  Greis  gern  in  seinen  alten  Tagen 
als  unermüdlicher  Wandersmann  rastete,  wird  eine 
grosse  Gedächtnisfeier  —  wie  am  29.  Januar  1910  — 
von  Verehrern  Ernst  Moritz  Arndts  geplant  und  ist 
eine  Festschrift  dazu  in  Aussicht  genommen.  Die 
zeitgenössischen  Dichter  und  Schriftsteller  sind  in 
erster  Linie  berufen,  dncli  pietätvoile  Beiträge  das 
Gedächtnis  des  edlen  Dichters  und  grossen  Patrioten 
unserm  Volke  und  vorzugsweise  unserer  Jugend  in 
dankbare  Erinnerung  zurückzurufen.  Gerade  in 
unserer  materialistischen  und  an  Genussucht  kranken 
Zeit  ist  die  Weckung  idealen  Sinnes  und  selbst- 
loser Vaterlands-  und  Nächstenliebe  eine  besonders 
wichtige  Aufgabe.  — 

So  ergeht  denn  auch  an  Sie,  hochgeehrter  Herr, 
die  freundliche  Bitte,  einen  solchen  Beitrag  Ihrer 
Feder  oder  Leyer  zu  der  geplanten  Gedächtnis- 
schrift gütigst  liefern  und  damit  einen  Ehrenzoll 
dem  Manne  darbringen  zu  wollen,  der  als  der 
deutscheste  der  Deutschen  einst  gesungen:  Der 
Gott,  der  Eisen  wachsen  liess,  der  wollte  keine 
Knechte.' 

Das  hiesige,  einzige  Arndtmuseum  in  Deutsch- 
land, mit  seiner  wertvollen  Sammlung  wird  auch 
diese  Festschrift  mit  Ihrer  Festgabe  als  wichtigen 
Besitz  bewahren  und  auf  die  Zukunft  vererben.  Ob 
und  bis  wann  ich  Ihren  geschätzten  Beitrag  erwarten 
darf,  wäre  mir  recht  bald  zu  wissen  erwünscht.  In- 
zwischen bin  ich  mit  deutschen  Gruss 

Ihr  sehr  ergebener 

Joseph  Loevenich, 
Leiter  des  Arndt-Museums. 
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Das  Keuspitzer'sche  Stipendium  und  der 
Stammbaum  der  Nachkommen  des 
Abander  Heuspitzer. 

Von  Dr.  L.  Ritter  in  Wiesbaden. 

Die  durch  das  Testament  des  Hermann 
Neuspitzer,  Rektors  zu  Dortrecht,  vermachten 
3000  Gulden  (»umb  die  Interessen  davon 
zu  gemessen,  die  von  sein  des  Testatoris 
Bluth  oder  Geschlecht  in  der  heil.  Theologie 
sollen  zu  studiren  kommen,  sollende  darinnen 
allezeit  der  nächste  vor  dem  ferneren  im 
Grad  geprässentiret  werden;  und  so  keiner 
von  l  seinem  Geschlecht  vorhanden,  sollen 
die  vorbenannten  Renten  genossen  werden 
von  denen  Söhnen  der  zwei  ältesten  Prä- 
ceptoren  in  der  Zeit  von  der  Lateinischen 
Schul  in  der  vorgeschriebenen  heil.  Theo- 
logie Studirende,  ein  jeder  zur  Helftscheid«) 
haben  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  als 
eine  segensreiche  Stiftung  für  die  zahl- 
reiche Nachkommenschaft  des  Alexander 
Neuspitzer  erwiesen.  Hermann  Neuspitzer, 
gewesener  Rector  zu  Dortrecht  und  Fun- 
dator  des  Neuspitzer'schen  Stipendiums 
daselbst,  laut  Urkunde  vom  31.  Octbr.  1689 
verstarb  ohne  Nachkommen;  es  kommen 
daher  als  Nutzniesser  der  Stiftung  die  in 
dem  183Q  veröffentlichten  Stammbaume 
(gedruckt:  Mannheim,  Buchdruckerei  des 
kathol.  Bürgerhospitals)  bezeichneten  Nach- 
kommen des  Alexander  Neuspitzer,  des 
Grossvaters  von  Hermann  Neuspitzer,  in 
Betracht.  Dieser  Stammbaum  enthält  alle 
Nachkommen  >soweit  die  vorhandenen 
Notizen  zureichten-. 
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Das  Stipendium  wird  in  »Die  Familien- 
stiftungen Deutschlands  und  Deutsch- 
Oesterreichs*  (München  1890)  erwähnt. 
Hier  werden  40  Familien  angegeben,  in 
denen  Nachkommen  des  Stifters  leben. 
Als  vornehmlicher  Wohnsitz  dieser  Familien 
werden  Baden  und  die  Pfalz  genannt.  Es 
ging  hier  wie  bei  so  vielen  Stiftungen:  sie 
geriet  in  Vergessenheit  und  jene,  welchen 
der  Stifter  eine  Wohltat  zugedacht  hatte, 
gehen  derselben  verlustig.*  Die  häufige 
Inanspruchnahme  der  Stiftung  gerade  in 
den  letzten  Jahrzehnten  beweist  das  Gegen- 
teil dieser  Ausführung.  Wenn  hier  die 
Aufzeichnungen  des  Stammbaumes  von  1839 
dargestellt  werden,  so  geschieht  dies,  um 
die  zahlreichen  Feststellungen  jener  Zeit  der 
Forschung  zugängig  zu  machen  und  den 
Nachkommen  der  angegebenen  Personen 
einen  Hinweis  sowohl  für  die  Familien- 
forschung, als  auch  für  die  Erlangung  des 
Stipendiums  zu  geben. 

I.  Im  Kirchen-  und  Schuldienst. 

1.  Hermann  Neu  spitzer,  Rector  zu  Dort- 
recht und  Fundator  des  Neuspitzer'schen 
Stipendiums  daselbst,  laut  Urkunde  vom 
31.  Oktbr.  1689. 

2.  Alexander  Neuspitzer,  zuerst  Prediger 
zu  Mannheim  und  dann  zu  Cleve. 

3.  Neuspitzer  N.,  verehelicht  an  N.  Ke Id er- 
mann, Prediger  zu  Utrecht,  deren  Sohn 
N.  Keldermann,  ebenfalls  Prediger  daselbst 
gewesen. 

4.  Anna  Margaretha  Neuspitzer  +  am  1.  Mai 
1640,  oo  8.  Septbr.  1063  an  Daniel 
Wilhelmi  *  zu  /Marburg  1031  war  zu- 
erst Rector  und  Diaconus  zu  Bacharach, 


-    162  - 


wurde  1663  auf  die  Pfarrei  Lachen  be- 
fördert, bediente  dieselbe  50  Jahre  und 
f  zu  Neustadt  a.  d.  Haardt  den  13.  April 
1713  in  einem  Alter  von  82  Jahren. 

5.  Christoph  Reinh.  Wühelmi  *  zu 
Laachen  1664,  zuerst  Pfarrer  zu  West- 
hofen, dann  zu  Bosenheim  und  Kreuz- 
nach, und  endlich  zu  Rohrbach,  woselbst 
er  den  16.  3.  1738  starb. 

6.  Katharina  Elis.  Wilhelmi,  oo  an  Burk- 
hard Hermani,  Inspektor  und  Pfarrer 
zu  Neustadt,  vorher  Pfarrer  zu  Lachen 
und  Speierdorf. 

7.  Georg  Christoph  Grohe  *  26.  1.  1689, 
Pfarrer  und  Kirchenrat  zu  Wieblingen 
und  Eppelheim  oo  mit  Maria  Amalia  geb. 
Kleinmann. 

8.  Johann  Nicolaus  David  Wilhelmi  * 
1702  zu  Bosenheim,  Pfarrer  und  Inspektor 
zu  Nordheim  im  Bistum  Worms. 

9.  Philippine  Charl.  Wilhelmi  oo  an  N. 
Schmeckenbecher,  Conrector  am  Gym- 
nasium zu  Heidelberg. 

10.  Carl  Bernhard  Wilhelmi  *  1717  zu 
Bosenheim,  wurde  1 749  Pfarrer  zu  Oppau. 

11.  Valentin  Wilhelmi  *  1712,  zuerst 
Pfarrer  zu  Ladenburg,  hernach  zu  Oppen- 
heim, dann  zu  Gimmeldingen  und  end- 
lich zu  Lohrbach. 

11.  Kunig.  Dorothea  Wilhelmi  oo  an  N. 
Müller,  Kirchen-Schaffner  zu  Alzei. 

12.  Albertina  Wilhelmi  oo  an  Pfarrer  Knöpf  el 
in  Schriesheim. 

13.  Elisabetha  Wilhelmi  oo  an  Ehegerichts- 
director  und  Kirchenrat  Müller. 

14.  Peter  Hermani,  Pfarrer  zu  Impflingen 
oo  mit  N.  Fickeisen. 

15.  Anna  Margaretha  Hermani  f  1787,  oo  an 
Inspektor  und  Pfarrer  Philipp  Friedrich 
Kilian  zu  Ladenburg  *  1709,  f  1788. 

16.  Maria  Friederika  Mikisch  oo  an  Kirchen- 
rat Hecht  in  Heidelberg. 

17.  Joh.  Heinrich  Voegelin,  Conrector 
in  Heidelberg. 

18.  Christoph  Dan.  Sabinus  Grohe, 
Kirchenrat  und  Pfarrer  zu  Wieblingen, 
*  16.  6.  1721,  f  24.  5.  1789  oo  am  26. 
8.  1750  mit  Maria  Margaretha  Fuchs  von 
Monzingen  f  H.  5.  1783. 


19.  Philipp  Lorenz  Grohe,  *  12.  8.  1723, 
Kirchenrats-Registrator  in  Heidelberg. 

20.  Jacob  Gottfried  Grohe  *  31.  8.  1742, 
zuerst  Handlungs-Diener,  dann  Kanzlist 
bei  der  geistl.  Administration  in  Heidelberg. 

21.  Jacob  Fauth,  Dr.  der  Theologie,  Pfarrer 
zu  St.  Peter  und  Professor  der  Theo- 
logie zu  Heidelberg,  *  1757  zu  Neu- 
stadt a.  d.  H.  f  1807  zu  Heidelberg, 
oo  mit  Henriette  De  Pree,  f  1808, 
Tochter  des  Administrations-Rats  Johann 
Burkhard  de  Pree  zu  Heidelberg. 

22.  Johann  Philipp  Pleitner,  Pfarrer  zu 
Oggersheim. 

23.  Susanna  Katharina  Pleitner  oo  an  Pfarrer 
Bopp  zu  Klingenmünster. 

24.  N.  Knöpfel  oo  N.  Schäfer,  Pfarrer  zu 
Neckarau. 

25.  Heinrich  Ludwig  Hermani,  Pfarrer  zu 
Zeiskam  oo  mit  Katharina  Elisabetha  Fleck. 

26.  Hieronymus  Burkhard  Kilian;  zu- 
erst Pfarrer  zu  Ladenburg  und  dann  zu 
Frankenthal  f  1791,  oo  mit  Anna  A^arga- 
retha  Kling  f  1787. 

26.  Konrad  Christoph  Kilian  *  16.  12. 
1741,  t  24.  10.  1819  als  wallonischer 
Pfarrer  in  Heidelberg  oo  mit  Susanna 
Elisabetha  Jolli  *  .  1  1.  1765,  f  15.3. 1796. 

27.  Anna  Marg.  Kilian  oo  an  Philipp 
Friedrich  Brecht,  Pfarrer  zu  Schries- 
heim. 

28.  '' Rosina  Kath.  Kilian  oo  an  Joh.  Melchior 

Brecht  Stifts-Schaffner  zu  Mosbach. 

29.  Franziska  Friederika  Kilian,  2.  Ehefrau 
des  Pfarrers  Philipp  Friedrich  Brecht 
zu  Schriesheim  (s.  Nr.  27). 

30.  Christian  Deurer,  Pfarrer  zu  Oders- 
bach. 

31.  Friedrich  Hecht,  Registrator  bei  der 
geistl.  Administration  in  Heidelberg. 

32.  Johann  Daniel  Hecht,  Kirchenraths- 
Registrator  in  Heidejberg. 

33.  Amalia  Susanna  Grohe  oo  mit  Johann 
Heinrich  Boehner,  *  zu  Mannheim, 
Verfasser  des  ehemals  pfälzisch  refor- 
mierten Choral-Buchas. 

34.  Philipp  Friedrich  Carl  Grohe, 
Pfarrer  oo  mit  N.  Behagel  von  Franken- 
tal; Ehe  kinderlos. 
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35.  Georg  Friedrich  Grohe,  Pfarrer  in 
Rinklingen. 

36.  Susanna  Fautli  *  8.  10.  1794  in  Heidel- 
berg oo  mit  Pfarrer  Schönfeld  zu 
Wöllstein  bei  Kreuznach  f  1828. 

37.  Carl  Philipp  Fauth  *  5.  10.  1802, 
f  1824  als  Candidat  der  Theologie. 

38.  Susanna  De  Pree  oo  1.  an  Pfarrer 
Bechtel  (1  Kind),  2.  an  Pfarrer  und  In- 
spektor Eberts  zu  Kreuznach  (5  Kinder). 

39.  Elisabetha  Charl.  DePre&oo  an  Kirchen- 
Rat  Friedrich  Abegg,  Dr.  und  Prof. 
der  Theologie  und  Pfarrer  zum  heiligen 
Geist  in  Heidelberg.  Inhaber  des  grossh. 
bad.  Zähringer  Löwen-Ordens. 

40.  Johann  Heinrich  Ludwig  De  Pree, 
Kirchenrats-Sekretär. 

41.  Philipp  Friedrich  Kilian  *  1774  zu 
Ladenburg,  Pfarrer  zu  Neustadt  a.  d.  H. 
oo  mit  N.  geb.  Schaaf  von  Winzingen. 

42.  Georg  Christoph  Kilian  *  1778  zu 
Ladenburg,  Pfarrer  in  Leutershausen. 

43.  Johann  Carl  Ludwig  Kilian  *  23. 
10.  1791  zu  Heidelberg,  f  3.  1831  als 
evangel.  Pfarrer  in  Weisweil  im  bad. 
Oberland  oo  am  1.  5.  1823  mit  Babette 
Köster. 

44.  Johann  Philipp  Kilian  *  4.  5.  1793 
zu  Heidelberg,  Professor  in  Mannheim 
oo  mit  Caroline  Koch. 

45.  Carolina  Christina  Brecht  oo  an  Karl 
Friedrich  Geibel,  Pfarrer  in  Wald- 
michelbach. 

46.  Karl  Wilhelm  Brecht,  *  26.  5.  1778 
in  Schriesheim,  Pfarrer  zu  Handschuchs- 
heim,  f  5.  5.  1863  in  Schriesheim,  oo 
1.  mit  Luise  Ehrhard,  2.  mit  Friederike 
Bender. 

47.  Carl  Friedrich  Brecht,  Pfarrer  in 
Bammenthai  *  10.  4.  1790  oo  mit  Doro- 
thea Marg.  Krauth  *  25.  11.  1792. 

48.  Jacob  Lamey,  Pfarrer  in  Unteröwisheim 
oo  mit  N.  geb.  Rieger  von  Mosbach. 

49.  Wilhelmine  Deurer*  1786 oo  mitjohann 
Georg  Wilhelm  Usener  kurhess. 
Superintendenten  und  Stadtpfarrer  in 
Marburg  f  1837.  (U.  war  nach  einer 
anderen  Quelle  Archidiakon  an  der  luth. 
Pfarrkirche.) 


50.  Friedrich  Ludwig  Grohe  *  1795  zu 
Rinklingen,  Pfarrer  zu  Rüppen. 

51.  Friedrich  Grohe  *  1796  zu  Rink- 
lingen, Diakonus  in  Gernsbach. 

52.  Wilhelm  Bechtel  1832  Pfarrer  zu  Rox- 
heim bei  Kreuznach. 

53.  Charlotte  Eberts  oo  an  Pfarrer  Villi  au  er 
in  Osthofen. 

54.  Heinrich  Eberts,  Pfarrer. 

55.  Susanna  Abegg  oo  an  Professor  Abegg 
zu  Breslau,  Ritter  des  königl.  preuss. 
roten  Adler-Ordens,  *  23.  11.  1799. 

II.  Im  Verwaltungsdienst  und  Juristen. 

1.  Johann  David  Wilhelmi,  Dr.  jur.  und 
Richter  zu  Horst  in  Westphalen  *  1666 
zu  Lachen  f  1724. 

2.  Johann  Gerlach  Wilhelmi  *  1668  zu 
Lachen,  Churpfälzischer  Administrations- 
Rat  f  1729  zu  Mannheim.  ■ 

3.  Cristoph  Daniel  Wilhelmi  *  1703 
Administrations-Rat. 

4.  Sabine  Wilhelmi  oo  an  Administrations- 
Rat  Goldschmitt. 

5.  Christina  Wilhelmi  oo  an  N.  Wilhelmi, 
Administrations-Rat. 

6.  Maria  Hei.  Katharina  Grohe  *  9.  12.  1727 
oo  an  Wasserbau-Inspektor  Dickerhof 
in  Mannheim. 

7.  Joh.  Gottfried  Fauth,  Hofrat  und 
Resident  bei  dem  niederrhein.  westphäl. 
Kreise  vom  Prinzen  von  Oranien  und  an- 
deren Reichsständen. 

8.  Johann  Peter  Gerlach  Wilhelmi 
*  1727,  Administrations-Rat. 

9.  N.  Wilhelmi,  Ehegerichts-Sekretär  und 
Expeditor  in  Heidelberg. 

10.  N.  Wilhelmi,  Administrations-Sekretär. 

11.  N.  Müller,  Administrations-Rat. 

12.  Johanna  Christina  De  Pree  oo  an  In- 
spektor Fleck  zu  Germersheim. 

13.  Johann  Burkhard  De  Pree  *  30.  8. 
1739zu  Neustadt  a.  d.  H.  Administrations- 
Rat  zu  Heidelberg,  oo  mit  Henriette 
Katharina  Jakobi. 

14.  Philippina  Friederika  Deiner  oo  mit 
Hof  rat  Lamey. 

15.  Georg  Carl  Grohe  Advokat  in  Mon- 
zingen oo  mit  N.  Feldin. 
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16.  Maria  Amalia  Grohe  oo  mit  Rechnungs- 
rat Hof  mann  in  Karlsruhe. 

17.  Franz  Burkhard  Fauth  *  30.  1.  1796 
zu  Heidelberg,  Dr.  jur.  seit  1834  grossh. 
bad.  Oberamtmann  zu  Mosbach,  Ritter 
des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen,  oo 
am  8.  5.  1823  mit  Johanna  Katharina 
Loos  *  18.  5.  1799. 

18.  Ernst  Lamey,  Hofrat  in  Karlsruhe, 
oo  mit  Josephine  Beke. 

19.  Jeanette  Lamey  f  1837  ot>  mit  Heinrich 
Weller,  grossh.  bad.  Hofgerichts- 
Sekretär. 

20.  Christine  Lamey  f  1830  oo  mit  dem 
königl.  preuss.  Regierungsrat  Schott  in 
Coblenz. 

21.  Wilhelm  Deurer  *  1780,  seit  1835 
grossh.  bad.  Geheimerat  und  Stadt- 
direktor in  Heidelberg,  Ritter  des  Ordens 
vom  Zähringer  Löwen,  oo  mit  Antoi- 
nette  Dietz. 

22.  Daniel  Abegg*25.2.  1812  Regierungs- 
assessor in  Rastatt. 

III.  Im  Heeresdienst. 

1.  Johann  Wilhelm  Neuspitzer,  *  8.  3. 
1670  soll  sich  in  Oesterreich  nieder- 
gelassen haben.  Er  war  mit  Joseph  I., 
römischer  Kaiser,  als  Regiments-Quartier- 
meister  1706  bei  der  Belagerung  von  Landau. 

2.  Friedrich  Neuspitzer,  Schiffskapitän. 
Er  eroberte  mit  dem  Admiral  Sordens- 
hild  1715  unter  anderer  gemachter  Beute 
eine  Postjacht,  ein  paar  Galiotten  und 
andere  Schiffe,  worauf  sich  6000  Flinten 
befanden,  wurde  wegen  seiner  geleisteten 
Dienste  gegen  die  Schweden  Comman- 
deur  der  Insel  und  Festung  Christiansoer. 
t  1750. 

3.  Maria  Katharina  Fauth  *  21.  5.  1702, 
f  1770  oo  mit  dem  Churpfälzischen 
Ingenieur-Hauptmann  Philipp  Friedrich 
Pleitner  in  Mannheim. 

4.  Friedrich  Daniel  Wilhelmi  *  1698, 
Lieutenant  unter  dem  Churpfalz- Leib- 
dragoner-Regiment. 

5.  Benedikt  Wilhelmi  *  1712  zu  Bosen- 
heim, kam  nach  erlernter  Chirurgie  unter 


das  Churpfälz.  Grenadier-Regiment  in 
Mannheim. 

6.  Anna  Maria  Mikisch  oo  mit  Hauptmann 
von  Herlin  zu  Mannheim.  Ehe  kinderlos. 

7.  N.  Neuspitzer  oo  an  Carl  Held,  Seekapitän. 

8.  Johann  Jakob  Pleitner,  Churpfälzischer 
Fourier. 

9.  N.  Wilhelmi,  Churpfälzischer  Regiments- 
Quartiermeister. 

10.  N.  Wilhelmi  oo  mit  Hauptmann  Wohn- 
lich. 

11.  Johann  Georg  Hecht;  Fähndrich  bei 
Churpfalz. 

12.  Theodor  Lamey,  königl.  bayr.  Obrist- 
lieutenant  zu  München  f  1812  oo  mit 
Freyin  von  Redwitz  aus  Würzburg. 

13.  Carl  Hofmann,  Hauptmann  in  königl. 
bayr.  Diensten. 

IV.  Handwerker  und  Handelsleute. 

1.  Karl  Neuspitzer,  Küfer  und  Zoller  zu 
Emmerich. 

2.  Maria  Catharina  Neuspitzer  t  20.  9.  1661 
f  17.  2.  1709  oo  1.  am  1.  7.  1687  mit 
Johann  Georg  Grohe,  Ratsverwandter 
und  Handelsmann  in  Neustadt  a.  d.  H., 
t  2.  9.  1689,  2.  am  12.  5.  1694  mit 
JohannNikolausFauth,  Ratsverwandter 
und  Handelsmann  in  Neustadt  a.  d.  H. 
f  7.  4.  1704. 

3.  Franz  Philipp  Fauth  *  8.  1.  1699  zu 
Neustadt  a.  d.  H.  f  19.  3.  1765,  Kauf- 
mann und  Handelsmann  zu  Müllheim 
bei  Cöln  oo  1.  mit  Anna  Katharina  Butz, 
2.  mit  N.  Dehan,  3.  mit  Anna  Katharina 
Fauth  *  28.  10.  1727. 

4.  Heinrich  Adam  Wilhelmi  *  1706  zu 
Bosenheim,  Hess  nach  erlernter  Handlung 
sich  in  Magdeburg  häuslich  nieder. 

5.  Ferdinand  Wilhelmi  *  1699  zu  Horst, 
Handelsmann  zu  Müllheim  bei  Cöln. 

6.  Anna  Barbara  Hermani  oc  an  Johannes 
Philipps,  Küfermeister  zu  Neustadt. 

7.  Kath. Elisabetha Hermani  oomit  Johannes 
Pasquay,  Rotgerber  in  Strassburg. 

8.  Johann  Friedrich  Voegelin,  Stifts- 
küfer. 
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9.  Franz  Philipp  Orohe  *  VI.  11.  1731 
Kauf-  und  Handelsmann  zu  Müllheim 
a.  d.  Mosel. 

10.  Johann  Philipp  Fauth,  Kaufmann 
zu  Saarbrücken. 

11.  Heinrich  Ludwig  Hermani,  Bäcker 
zu  Schwetzingen. 

12.  Kath.  Elisabetha  Philipps  oo  mit  Philipp 
Reber,  Küfermeister  zu  Neustadl. 

13.  Kathar.  Elisabeth  Pasqifäy  oo  Johann 
Hofmeister,  Kaufmann  zu  Heidelberg. 

14.  Benjamin  Pasquay,  Rotgerber  zu 
Strassburg. 

15.  Phil.  Friedrich  Kilian,  Kaufmann  zu 
Ladenburg,  ledig. 

16.  Johann  Friedrich  Rau,  Küfer  und 
Bierbrauer  zu  Neustadt  oo  mit  Elisa- 
betha Charlotte  Bergin. 

17.  Johann  Philipp  Rau,  Bäckermeister 
zu  Neustadt. 

18.  Franz  Heinrich  Fauth,  Hofrat  und 
Besitzer  einer  Papierfabrik  zu  Gladbach 
bei  Mühlheim  a.  Rh. 

19.  Maria  Anna  Kilian  oo  mit  Hirschwirt 
Hecker  in  Wurmberg  i.  Wbg. 

20.  Gottfried  Kilian,  Konditor  in  Schwe- 
zingen  oo  mit  N.  Zillich. 

21.  Carl  Kilian,  Färber  in  Maehrn  im 
Herzogtum  Nassau. 

22.  Georg  Christoph  Kilian  *  19.  12. 
1788  zu  Heidelberg,  Konditor  in  Sins- 
heim oo  am  18.  10.  1812  mit  Johanna 
Gescheidel. 

23.  Phil.  Friedrich  Brecht,  Küfer. 

24.  Anna  Marg.  Brecht  oo  mit  Kaiserwirt 
Mendler  in  Schwezingen. 

25.  Ernst  Deurer,  Handelsmann  *  1792, 
t  1819. 

26.  Gottfried  Fauth,  Besitzer  einer  Papier- 
fabrik zu  Gladbach  bei  Mühlheim  a.  Rh. 

27.  Heinrich  Fauth,  Kaufmann. 

2S.  Heinrich  Burkhard  Abegg,  Kauf- 
mann zu  Danzig  *  3.  10  1791. 

29.  Wilhelm  Abegg,  Kaufmann  zu  Emden 
*  4.  7.  1797. 

30.  N.  Brecht,  Dreher. 

31.  N.  Brecht,  Kaufmann. 


V.  Sonstige. 

1.  Anna  Maria  Neuspitzer  *  3.  1.  1649  oo 
1.  am  12.  11.1667  mitGeorg  Christoph 
Wiedemann  f  4.  3.  1688,  2.  am  5.  11. 
1688  mit  Johann  Friedrich  Voegelin, 
Stiftskeller  zu  Neustadt. 

2.  Maria  Katharina  Wilhelmi  oo  an  Bern- 
hard Mikisch,  Apotheker. 

3.  Mauritius  Wilhelmi  *  1705  zu  Horst, 
Forstsekretär  zu  Lauffenfelt  im  Hessen- 
rheinfelsischen. 

4.  Johanna  Katharina  Hermani  oo  am  15.  3. 
1719  mit  Johann  De  Pree,  Schaffner 
zu  Neustadt  *  16.  2.  1688  zu  Mannheim. 

5.  Katharina  Magdalena  Fauth  oo  mit  J. 
Gerhard  Wehler,  Postmeister  zu  Hachen- 
burg. 

6.  Anna  Sybilla  De  Pree  oo  1.  mit  Keller 
Vöker  zu  Deidesheim,  2.  an  Ober- 
länder. 

7.  N.  Hermani  oo  mit  Krau  per,  Förster 
zu  Erlenbach. 

8.  Maria  Elisabetha  Grohe  oo  mit  Ludw. 
Theodor  Gotthard,  Collektor  i.  Simmern. 

9.  Johann  Wilh.  Brecht,  Oekonom  in 
Aglasterhausen  *  16.  9.  1795  oo  mit 
Christina  Neudeck  von  Rappenau  *  23. 
4.  1798. 

10.  Peter  Ferdinand  Deurer,  Professor 
und  Maler  in  Rom,  *  1777  oo  1.  mit 
Susanne  Fröhlich  f  1834,  2.  mit  Mina 
geb.  Freyin  von  Globig  aus  Dresden. 

11.  Christian  Friedrich  Deurer,  Ge- 
meinderat und  Oekonom  zu  Mannheim 

*  1  /78  oo  mit  Magdalena  von  Traiteur. 

12.  Carl  Eberts,  Revie.förster. 

13.  August    Abegg,    Dr.    der  Medizin, 

*  9.  1.  1805,  fürstlich  moldauischer 
Stabsarzt  in  Galacz. 

14.  Otto  Abegg,  *  4.  12..  1808,  königl. 
griechischer  Revierförster  auf  Euböa. 

15.  N.  Brecht,  Chirurg. 

Als  Gründer  zweier  Linien  Neuspit/er 
ausserhalb  des  Reiches  werden  bezeichnet: 
1.  Stifter  der  Neuspitzer'schen  Familie  in 
Holland:  Johann  Georg  Neuspitzer,  Sohn 
des  Alexander  Neuspitzer.    J,  Gg.  Neu- 
spitzer  hatte  6  Kinder. 
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2.  Stifter  der  Neuspitzer'schen  Familie  in 
Dänemark:  Johann  Jakob  Neuspitzer, 
*  9.  3.  1646,  Sohn  des  Johann  Georg 
Neuspitzer;  (J.  G.  N.  f  10.  12.  1690  als 
Ratsverwandter  in  Neustadt  a.  d.  H., 
oo  1.  mit  Ottilia  Knecht  f  17.  11.  1659, 
2.  mit  Eva  Wecker  f  20.  12.  1690). 


Beiträge  zur  Stammkunde  westpreussischer 
Adelsgeschlechter. 

v.  Lyskowski. 
Wappen:  in  Blau  ein  silberner  Schräg- 
linksbalken mit  drei   roten  Rosen  belegt; 
auf  dem  gekrönten  Helme  mit  blau-silberner 
Decke  drei  silberne  Straussenfedern.  Katho- 
lisch.    Die    v.  Lys- 


kowski sind  angeb- 
lich ein  Zweig  der  v. 
Steppholtz,  nach 

^^SM^^S^  anderer  Angabe  der  v. 
^Us^fr^y'jf  Koschembar.  Das 
Siegel  des  1772  huldi- 
genden Anton  v.  Lys- 
kowski zeigt  das  ein 
gangs  beschriebene 
Wappen,  und  zwar  mit 
aus  der  Krone  wachsenden  drei  Straussen- 
federn. Dasselbe  Wappen  führt  der  1772 
huldigende  Michael  v.  Lyskowski.  Die 
Angaben  Emil  v.  Zernicki's  sind  dement- 
sprechend zu  berichtigen.  Die  Familie  führt 
z.  T.  jetzt  fälschlich  das  Wappen  Doliwa. 

I.  f  Ludwig  v.  Lyskowski,  *  .  .  ,f 
f  .  .  .,  X  •  .  •  mit  f  .  .  .,  Kinder: 

1.  f  Petrus,  s.  II. 

2.  f  Ludwig,  *  .  .  .,  f  Splawie  b.  Dritsch- 
min,  Kreis  Schwetz  i.  Wpr.,  1735. 

3.  t  Kind,  f  jung. 

II.  f  Petrus  v.  Lyskowski,  *  1699, 
f  Splawie  15.  3.  1760,  seit  etwa  1730  auf 
Rittergut  Splawie  im  jetzigen  Amtsgerichts- 
bezirk Schwetz  i.  Wpr.,  1732  generosus, 
Landschöppe  des  Landes  Schwetz;  X  mit 
Viktoria  v.  Loss,  1777  zu  Splawie;  Kinder: 

1.  +  Anton,  s.  lila. 

2.  f  Michael  s.  111b. 


3.  f  Joseph,  t  Könitz  vor  1811,  1777 
Mitbesitzer  von  Splawie. 

4.  f  Marianna,  1777  zu  Wilczewo,  1791, 
1795  zu  Altendorf  bei  Christburg, 
1798;  X  I.  mit  .  .  v.  Bialoblocki, 
II.  um  1770  mit  Anton  v.  Rabe  (Raba), 
f  vor  1788,  Burgrichter,  1777  zu 
Wilczewo,  1780—88  auf  Rittergut 
Altendorf  bei  Christburg. 

5.  f  Victoria,  X  Michael  v.  Lewinski, 
zu  Tuschin. 

IHa.  f  Anton  v.  Lyskowski,  f  Alten- 
dorf bei  Christburg  1796,  leistete  1772  der 
Krone  Preussen  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  Treueid  der  Erbhuldigung  als 
Edelmann,  1777  Mitbesitzer  von  Splawie, 
das  er  16.  9.  1783  verkauft,  kaufte  17.  3.  1795 
das  Rittergut  Altendorf  bei  Christburg  i.  Wpr. 
1795  zu  Ruhwalde  b.  Marienburg;  X  Agnes 
v.  Bojanowski,  1796;  Kinder: 

1.  f  Leo  Tiburtius,  s.  IVa. 

2.  f  Paul  Anton,  *  15.  6.  1794,  1811 
Mitbesitzer  von  Altendorf,  1812  Kgl. 
preuss.  Leutnant  der  reitenden  Artillerie, 
1816  bei  der  Garde-Artillerie,  1817 
Leutnant  bei  der  1.  reitenden  Kom- 
pagnie der  3.  Artillerie-Brigade  zu 
Mühlhausen  i.  Thür.,  seit  1819  in 
Amerika,  1821. 

Illb.  f  Michael  v.  Lyskowski,  *  Splawie 
bei,  Dritschmin,  Kr.  Schwetz,  1746,  f  .  .  ., 
1760—16.  9.  1783  Mitbesitzer  von  Splawie, 
ehemal.  Landfähndrich  von  Marienburg,  lei- 
stete .1772  der  Krone  Preussen  für  sich 
und  seine  Nachkommen  den  Treueid  der 
Erbhuldigung  als  Edelmann.  1777  Pächter' 
des  Ausbaus  Gulpczisno  b.  Wilczewo,  Kreis 
Stuhm,  seit  1783  auf  Klein-Baumgart,  Bruch, 
Bruch'sche  Niederung  und  Choita,  Kreis 
Stuhm,  1791  zu  Klein-Baumgart,  1796,  1798 
zu  Bruch,  X  .  •  .;  Kinder: 

1.  t  Xaver,  1811  —  24  Besitzer  von 
Choiten,  Kr.  Stuhm. 

2.  f  Konstantin,  s.  IV  b. 

3.  f  Thomas,  s.  IVc. 

4.  f  Hippolyt,  s.  IV d. 

5.  t  Michael,  *  1791,  1811  auf  der  Schule 
zu  Kulm,  1813  kgl.  preuss.  Leutnant 
im  19.  Ostpreuss.  Landwehr-Bataillon, 
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1818—25  Besitzer  zu  Bruch  und 
Choiten. 

IVa.  f  Leo  Tiburtius  v.  Lyskowski, 
*  11.  4.  1792,  1811  Mitbesitzer  des  Ritter- 
guts Altendorf  b.  Christburg,  1813  kgl. 
preuss.  Leutnant  des  19.  Ostpreuss.  Land- 
wehr-Bataillons, 1818 — 24  alleiniger  Besitzer 
von  Altendorf,  1824  Leutnant  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  1825,  1827  zu  Altendorf;  X 
Helena  v.  Szeliski,  182V;  Kinder: 

1.  f  Marianus,  s.  Va. 

2.  f  Josephus,  *  1820. 

IVb.  f  Konstantin  v.  Lyskowski,  * 
Wilczewo,  Kr.  Stuhm,  1780,  j  Mileszewo 
b.  Lemberg,  Kreis  Strasburg  i.  Wpr.,  5.  3. 
1855,  1810  kgl.  preuss.  Leutnant,  ehem.  im 
Regiment  von  Kalkreuth,  1811 — 14  Besitzer 
von  Wilczewo  und  Klein-Baumgart,  später 
auf  Mileszewo;  X  Mileszewo  (K.  B.  Lem- 
berg) 30.  7.  1810  Anna  Rutkowski,  *  Ja- 
kuschewitz .  .  .,  f  Strasburg  i.  Wpr.  .  .  .; 
Kinder: 

1.  f  Eusebius,  s.  Vb. 

2.  f  Josephus,  *  Milischewo,  Kr.  Stras- 
burg, 4.  4.  1809,  f  .  .  .,  1880  Grund- 
besitzer zu  Gross-Pawltowo,  Kr.  Löbau 
i.  Wpr.,  X  Elisabeth  .  .  .,  *  Bobrau, 
Kr.  Strasburg,  14.  5.  1816. 

3.  f  Sylvia,  *  .  .  .,  f  .  .  . 

4.  f  Konstantin,  s.  Vc. 

5.  f  Heliodor. 

6.  f  Servilius,  *  Milischewo  19.  4.  1819, 
f  .  .  .,  18S0  Rentner  zu  Stuhm;  X 
mit  t  •  ■     t  vor  1880. 

7.  f  Ignatius,  s.  Vd. 

8.  f  Michael  Franciscus  Cornelius,  s. 
Ve. 

9.  f  Wilhelm,  f  Plawinek,  Kr.  Hohen- 
salza,  1877; X  mit  Kasimira Jaczynski, 
*  Rzeszynek,  Kr.  Strelno  i.  Pos.  21.  2. 
1839,  —  1861  zu  Klein-Baumgart,  Kr. 
Stuhm,  1861,  1907  Rittergutsbes.  zu 
Plawinek;  kinderlos. 

10.  f  Anna.  • 

IVc.  f  Thomas  v.  Lyskowski,  *  Klein- 
Baumgart,  Kr.  Stuhm,  1785,  f  Obori,  Kr. 
Kulm,  25.  11.  1838,  1811—22  Besitzer  zu 
Obori  und  Zgielka,  Kr.  Kulm;  X  Rakowitz 
Kr.  Löbau  i.  Wpr.,  1817  mit  Anna  Beatrix 


Josepha  Thekla  von  Putt  käme  r-Kleszczynski, 
*  Rakowitz  28.  7.  1797,  f  Obori  1835; 
Kinder: 

1.  f  Boleslaus,  *  um  1820,  f  .  .  . 

2.  f  Mieczislaus  Thomas,  s.  Vf. 
IVd.  |  Hippolyt  v.  Lyskowski,  *  1790, 

1811  auf  der  Schule  zu  Kulm,  1818—23 
Besitzer  zu  Wilczewo  und  Klein-Baumgart, 
Kreis  Stuhm;  X  Marianna  Donimirski; 
Kinder: 

1.  f  Julianna  Elisabeth,  *  Wilczewo  b. 
Pestlin  26.  1.  1823,  f  .  .  . 

2.  f  Theodorus  Hippolitus,  *  Wilczewo 
28.  12.  1824,  f  •  •  • 

3.  f  Josephus,  *  ?  1826,  t  .  .  . 

Va.  f  Marianus  v.  Lyskowski,  *  1818, 
f  Schwarzenau,  Kreis  Löbau  i.  Wpr.,  31.  1. 
1882,  1849  Einwohner,  1852  Wirtschafter, 
1882  Ortsarmer  zu  Schwarzenau;  X  ebd. 
9.  5.  1848  mit  f  Elisabeth  Mieszczenski 
(Mosczenski),  *  Schwarzenau  1821,  f  ebd. 
20.  12.  1879,  Ortsarme  ebd.;  Kinder: 

1.  Franz,  s.  Via. 

2.  f  Anton,  *  Schwarzenau,  Kr.  Löbau 
i.  Wpr.,  23.  8.  1852,  f  Thorn  i.  Wpr. 
1901,  1880  Sergeant  im  Füsilier-Bat. 
Nr.  37  zu  Posen,  Gefangen-Aufseher 
zu  Wongrowitz,  Wirsitz  und  Brom- 
berg; X  Thorn  i.  Wpr.  .  .  .  mit  .  .  . 

■  Vb.  f  Eusebius  v.  Lyskowski,  *  Miles- 
zewo, Kr.  Strasburg  i.  Wpr.,  1810,  f  Grzybno 
b.  Bobrau,  Kr.  Strasburg  1842,  1819  auf  der 
Schule  zu  Strasburg;  X  Barendorf  (=  Niedz- 
wierz),  Kr.  Briesen  i.  Wpr.,  .  .  .  mit  f  Fran- 
ziska Kucharski,  *  Biendorf  .  .  .,  f  Ziodla, 
Kr.  Lipno  i.  Russl.,  1866,  sie  2.  X  Um  ins  ki. 
Kinder: 

1.  Monika,  *  Karczewo,  Kr.  Strasburg, 
1836,  lebte  1908  zu  Küstrin;  X  Bobrau, 
Kr.  Strasburg,  1857  mit ...  Um  in  ski. 

2.  Stanislaus,  s.  VIb. 

Vc.  f  Konstantin  v.  Lyskowski,  *  Mili- 
schewo  um  1816,  f  Komorowo  b.  Szuka, 
Kr.  Strasburg  i.  Wpr.,  26.  12.  1890,  Guts- 
besitzer zu  Leckard;  X  Bobrau,  Kr.  Stras- 
burg, .  .  .  mit  f  Josephine  Rozycki,  *  Druc- 
zyn  .  .  .,  f  Krziminiewo,  Kr.  Löbau,  .  .  .; 
Kinder: 
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1.  Wanda,  *  Leckard  23.  6.  1851,  1908 
Witwe  zu  Kitnowke  b.  Fürstenau 
i.  Wpr.;  X  Komorowo  8.  9.  1892  mit 
f  .  .  .  Czarniejewski. 

2.  Joseph,  *  Leckard  19.  5.  1853,  Ritter- 
gutsbesitzerauf Kittnowkeb.  Fürstenau; 
X  Swiedzebwia  i.  Russl.  28.  9.  1887 
mit  .  .  . 

3.  f  Konstantin,  *  Leckard  12.  7.  1855, 
t  Wiesbaden  25.  5.  1907,  1880  Wirt- 
schaftsbeamter zu  Miolorzewko,  Kr. 
Buk  i.  Pos.,  später  Rittergutsbesitzer 
zu  Komorowo  b.  Szuka,  Kr.  Strasburg; 
X  Lesno,  Kr.  Könitz,  .  9.  1889  mit  .  .  . 

4.  Marie,  *  Leckard  8.  12.  1858,  1908 
unverm.  zu  Komorowo. 

Vd.  t  Ignatius  v.  Lyskowski,  *  Mili- 
schewo,  Kr.  Strasburg  i.  Wpr.,  12.  9.  1820, 
f  .  .  .,  Gutsbesitzer  auf  Mileschewo,  Reichs- 
tagsabgeordneter; X  mit  Antonie  .  .  .,  * 
Obodowo,  Kreis  Mogilno,  17. 1. 1836;  Kinder: 

1.  Irene,  *  Mileschewo  12.  9.  1861;  X 
ebd.  12.  9.  1882  mit  Wladislaus 
v.  Lossow,  *  Storczanowo  24.  6. 
1853,  1908  auf  Lesniewo,  Kr.  Witt- 
kowo;  vgl.  Gotha,  Uradl.  Taschenb. 
1 909. 

2.  Helena  (Haiina),  *  Mileschewo  15.  10. 
1863. 

3.  Anna,  *  Mileschewo  24.  11.  1870. 

4.  Kasimira,  *  Mileschewo  26.  10.  1874. 
Ve.  f   Michael    Franciscus  Cornelius 

v.  Lyskowski,  *  Mileschewo  b.  Lemberg, 
Kr.  Strasburg  i.  Wpr.,  15.  9.  1823,  f  Kauer- 
nik,  Kreis  Löbau,  23.  9.  1874,  lebte  1858  zu 
Piesnoc,  1859  Gutspächter  zu  Piecewo  b. 
Gosslershausen,  Kr.  Strasburg,  später  Besitzer 
zu  Kauernik;  X  Strasburg  i.  Wpr.  16.  6.  185S 
mit  Bertha  v.  Czarnowski,  *  Graudenz 
27.  1.  1838,  1858  aus  Strasburg,  1880  Rent- 
nerin zu  Strasburg,  1908  zu  Kozirog  b. 
Szuka,  Kr.  Strasburg  Wpr.;  Kinder: 

1.  Boleslaus  Josephus  Gabrielis,  s.  Vlc. 

2.  Anna,  *  Piecewo,  Kr.  Strasburg,  1.  3. 
1S60;  X  Strasburg  Wpr.  21.  10.  1879 
mit  .  .  Karwat,  Gutsbes.  zu  Kozirog. 

3.  Michael,  *  Piecewo  24.  10.  1861,  1880 
Apotheker-Lehrling  zu  Danzig,  1908 


Fabrikleiter  zu  Kasaki  b.  Orel  i.  Russl. 
X  Majorenhof  b.  Riga  11.  8.  1905  .  .  . 
Vf.  f  Mieczislaus  Thomas  v.  Lys- 
kowski, *  Obori,  Kreis  Kulm  i.  Wpr.  25. 
10.  1825,  t  Posen  28.  1.  1894,  1851  Refe- 
rendar zu  Kulm,  1888  Kreisrichter  a.  D., 
später  Bankdirektor,  Rittergutsbesitzer  auf 
Stolno,  Kr.  Kulm  und  Jelitowo,  Kreis  Witt- 
kowo;  X  Targoszyce,  Kr.  Koschmin,  .  .  . 
mit  t  Maria  Lukaszewicz,  *  Posen  6.  11. 
1834,  f  ebd.  .  .  1875;  Kinder: 

1.  f  Joseph,  *  Strasburg  i.  Wpr.  .  .  ., 
f  Posen  .  .  . 

2.  Anna,  *  Strasburg  30.  6.  1S67,  1908 
zu  Cambreux  in  Frankreich. 

3.  Thomas  Ildefons,  *  Thorn  i.  Wpr. 
31.  5.  1868,  1908  Rittergutsbes.  auf 
Jelitowo  b.  Zydowo,  Kr.  Wittkowo; 
X  Ostrowo  am  Goplosee  30.  4.  1901 
mit  .  .  . 

4.  f  Mieczislaus,  *  Thorn,  Wpr.  1.  2. 
1870,  f  Jelitowo  29.  4.  1897. 

5.  f  Maria,  *  Posen  .  .  .,  f  Fouras  in 
Frankreich  .  .  . 

6.  Josepha,  *  Posen  .  .  .,  lebte  1908  zu 
Zakopane  in  Galizien. 

Via.  Franz v. Lyskowski, ^Schwarzenau 
Kr.  Löbau  i.  Wpr.  25.  9.  1849,  1877,  1880, 
Volkschullehrer  zu  Gollub,  —  1908  zu 
Briesen,  1908  a.  D.  zu  Thorn  Wpr.;  X 
Schönsee,  Kr.  Briesen,  Wpr.,  10.  11.1877  mit 
f  Maria  Anna  Woiciechowski,  *  Schön- 
see 5.  3.  1853,  Tochter  des  f  Joseph 
Woiciechowski,  f  vor  1877,  Besitzer,  u. 
s.  Gem.  Valentina  Brzeski;  Tochter: 

1.  Stephania   Franziska,   *   Gollub  i. 

Wpr.  31.  8.  1880. 
VIb.  Stanislaus  v.  Lyskowski,  *  Kar- 
czewo,  Kr.  Strasburg  i.  Wpr.,  19.  7.  1838, 
1880,  1902  Gutsbesitzer  zu  Bonkowo,  Kr. 
Hohensalza,  1908  Rentner  zu  Hohensalza; 
X  Bobrau,  Kr.  Strasburg,  5.  11.  1862  mit 
Marie  .  .  .,  *  Locken,  Kr.  Berent  Wpr.,  21. 
11.  1844;  Tochter:  1  [ 

1.  Angelika,  *  Grzybno  b.  Bobrau  16. 
6.  1865. 

Vlc.    Boleslaus    Josephus  Gabrielis 
v.   Lyskowski,   *  Piecewo  b.  Gosslers- 
'  hausen,  Kreis  Strasburg  i.  Wpr.,  24.  3.  1859, 
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1880  Wirtschafter  zu  Strasburg,  1904,  1907 
Zahnkünstler  zu  Posen;  X  Szarlej,  Kr. 
Hohensalza,  12.  2.  1895  mit  Maria  Nieche- 
lowski,  *  Piecewo  26.  1.  1875;  Kinder: 

1.  Karl  Anton  Andreas  Michael,  *  Posen 
17.  5.  1899. 

2.  Eduard  Marian  Konstantin,  *  Posen 
31.  12.  1901. 

Zu  dieser  Familie  gehört  anscheinend 
auch: 

f  Zdislaus  v.  Lyskowski,  *  Wilczewo, 
Kr.  Stuhm  i.  Wpr.,  22.  5.  1857,  f  Warschau 
.  .  1890,  1880  Besitzer  des  Rittergutes  Wil- 
czewo, lebte  damals  zu  Marienwerder. 


Neuhaldenslebischs  Kreis-Chronik 

von  Peter  Wilhelm  Behrens,  P. 
Fortsetzung. 

S.  125.   Schullehrer  zu  Süpplingen. 

1.  Uthewedde. 

2.  Schoof. 

3.  König. 

4.  Schuhmacher. 

5.  Plügge. 

6.  Banse. 

7.  Schumann. 

8.  Hoffmann. 

9.  Staatz. 

10.  Schliephake. 

11.  Klare. 

12.  Burchardt  1817  aus  der  Altmark. 
S.  125.    Gemeinde-Vorsteher  und 

Schulzen 

1.  Ludwig  Grimpe. 

2.  Peter  Kayendorf. 

3.  Peter  Dorendorf. 

4.  Heinrich  Jacobs. 

5.  140.    Prediger  zu  Dönstedt. 

1.  Martin  Koppe  1554—1564. 

2.  Andreas  Kahlefeld. 

3.  Paul  Landstein  1576. 

4.  Levin  Wartenberg  1609. 

5.  Christoph  Strube  in  den  ersten  Jahren 
des  dreissigj.  Krieges. 

6.  Paul  Sander  1634—1639. 

7.  Christian  Friedrich  Neuhaus  1725  bis 
1738,  dann  P  im  Kloster  Marienborn. 


8.  Heinrich  Christoph  Oetting  1739, 
f  15.  11.  1775,  65  J.  alt. 

9.  Franz  Matthias  Riernann  aus  Flech- 
tingen 1776—1778,  dann  P.  in  Ackendorf. 

10.  August  Leopold  Sturm  aus  Miltel- 
ettlau  1778,  f  1.  12.  1810. 

11.  Christian  Jacob  Georg  Gotth.  Klee 
16.  8.  1812. 

Schullehrer  zu  Dönstedt. 

1.  Joel  Leffler  1675. 

2.  Peter  Hoffmarm  1677  f. 

3.  Johann  Gravenhorst  1677-  1717  f. 

4.  Johann  Caspar  Taute  1717  -  1706 
f  82  J.  alt. 

5.  Philipp  Peter  Spitzhof  1766—1805  f. 

6.  Johann  Christian  Pätz  1805—1823  f 
36  J.  alt. 

7.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  Schulze 
seit  1824. 

S.  143.  Gemeinde-Vorsteher  zu 
Dönstedt. 

1.  Friedrich  Dorendorf,  Ackermann  bis 
1814. 

2.  Friedrich  Dorendorf  d.  O.  1814—1819. 

3.  Friedrich  Steinemann  Koss.  seit  1S19. 
Gemeinderat  zu  Dönstedt. 

1.  Ackerm.  Ulrich  Bode. 

2.  Halbspänner  Christian  Fehse. 

3.  Koss.  Christian  Plate. 

4.  „     Daniel  Schönberg. 

5.  Stellmacher  Rautmann. 

6.  Koss.  Caspar  Harbke. 

7.  „     Andreas  Plate. 

8.  Häusler  Matthias  Helmsdorf. 

S.  158.    Prediger  zu  Flechtingen. 

1.  Georg  Gevensleben  1577. 

2.  Johann  Cuno,  d.  Vor.  Schwiegersohn, 
f  1610. 

3.  M.  Martin  Finzelberg  1616  f. 

4.  Zach.  Schardius  1658  f  82  J.  alt. 

5.  Johann  Persius  1658-1706  f. 

6.  Jacob  Johann  Persius  1705  f  1739, 
i  d.  Vor.  Sohn. 

7.  Peter  Franz  Eding  aus  Helmstedt  1730, 
1737  f. 

8.  Gottlieb  Christoph  Delbrück  aus 
Marienborn  1738-  1750. 

9.  Gottlieb  Lilie  aus  Diesdorf  17-30  bis 
1766  f. 
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10.  Johann  Georg  Büchner  aus  Oebis- 
felde 1767-1804  f  0.  10. 

11.  Gotthilf  August  Wilhelm  Hamann  aus 
Prenzlau,  vorher  R.  zu  Burg  1805. 

Prediger  zu  Wegenstedt. 

'     1.  Johann  Wohlgemuth  1539. 

2.  Heinrich  Wessling  od.  Wessel  1564 
t  1591  52  J.  alt. 

3.  M.  Balthasar  Barth  1591  —  1641  f. 

4.  Caspar  Rochau  1641  —  1675  f  71  J.  alt. 

5.  Johann  Walther  aus  Gr.-Mangelsdorf 
1676  f  1708,  s.  Sohn  Samuel  1732-1740 
R.  in  Altst.  Magdeburg. 

6.  Werner  Persius  aus  Flechtingen  1708 
bis  1722  f. 

7.  Peter  Friedrich  Reinecke  1723  vorh. 
P.  zu  Luffingen  dann  zu  Isenschnibbe  ging 
1737  ins  Holsteinische. 

8.  Johann  Conrad  Otto  Dransfeld  P.-Sohn 
aus  Hordorf,  1727—1739  f  1771  in  Wegen- 
stedt. 

9.  Friedrich  Alexander  Leopold  Drans- 
feld 1768—1806  f,  d.  Vor.  Sohn  *  1731 
in  H Oldorf. 

10.  Ernst  Christoph  Wilhelm  Behrends 
seit  31.  Jan.  1808. 

S.  1*80.    Amtleute  zu  Alvensleben. 

1.  Joachim  von  Hopfkorb  1600. 

2.  Joachim  Bernhard  von  Rohr  1601. 

3.  Anton  von  Randau  f  1610. 

4.  Andreas  G.  von  Ziegenhaar  1616. 

5.  Johann  von  der  Asseburg  1618—1625. 

6.  Hans  Friedrich  Brand  von  Lindau 
1647-1654. 

7.  J.  G.  Rauchhaupt  1667. 

8.  Curd  Christoph  von  Pfui. 

1.  Moriz  Hermann  1613  erwähnt. 

2.  Henning  Hampe  1619. 

3.  Heinrich  Amhof  1633. 

4.  Joachim  Hanses  1633. 

5.  Gerhard  Johann  Hampe,  ein  Sohn  d. 
Obigen  1640-1653. 

6.  Joachim  Friedrich  Müller  1654. 

7.  Hermann  Philipp  Müller  1659—1672. 

8.  Otto  Heinrich  Wlome  1674. 

9.  Carl  August  Queintz  1676. 

10.  Johann  Philipp  Hasenwinkel  1685. 


S.  19S.  Domänen pächter  mit  dem 
Ttl.  Oberamtmann  zu  Alvensleben. 

1.  Johann  Philipp  Hasenwinkel  1684  bis 
1696. 

2.  Herrn.  Wismann  1696—1701  f  1717 

26.  t. 

3.  Johann  Christn.  Lohse  1716  f  s.  Ww. 
Marie  Elisabeth  geb.  Homann,  heiratete  den 
Oberamtmann  Joh.  Herrn.  Köhler  von  1719 
bis  1724,  wirtschaftet  dann  von  1731  ab 
allein  mit  ihrem  Sohn  Johann  Christn.  Lohse 
f  8.  5.  1733. 

4.  Johann  Philipp  Kühne  1733-1773, 
wo  er  nach  Wanzleben  ging. 

5.  Kammerrath  Gabriel  August  Kühnert 
1773  f  4.  11.  1794  69  J.  alt. 

6.  Ludwig  Uebel  1797—1808,  vorher 
Gutspächter  in  Paretz,  f  1812  Berge  bei 
Potsdam. 

7.  Karl  Friedrich  Uebel,  jüngster  Sohn 
d.  Vor.  1808—1811  f. 

8.  Adolph  Wilhelm  Körber  seit  1822. 

S.  203.    Prediger  zu  Alvensleben. 

1.  Nicolaus  Hartzwich  oder  Haywich 
26  J.  alt,  1558  —  1564. 

2.  M. JohannesGriffenhagen  oderGreifen- 
hagen  1569  später  Superintendent  in  Königs- 
lutter f  1570. 

3.  M.  Samuel  Winkler  1569  f  1600. 

4.  M.  Georg  Boethius  aus  Ampfurt 
1601—1626. 

5.  Christoph  Helmuth  1633,  1641  als 
Superintendent  in  Egeln  erwähnt. 

6.  Johann  Haltmeyer  1633-  -1664  f74J. alt. 

7.  Johann  Haltmeyer  11  d.  Vor.  Sohn 
1665-18.  11.  1685  f. 

8.  Ambrosius  Förster  1686—1727  f. 

9.  Friedrich  Jonas  Bannarth  aus 
Schwerz  1722  Adjunkt  P.  1727,  f  1732. 

10.  Christian  Benedict  Dieterici  aus  Sten- 
dal 1732—1739  58  J.  alt. 

11.  Nicolaus  Heinrich  Spielberg  aus 
Ammendorf  bei  Halle  1739  f  9.  11.  1744, 
35  J.  alt. 

1 2.  Heinrich  Gottfried  Kortum  aus  Aschers- 
leben 1745—1778,  1737  Waisenhaus-P.  in 
Stettin,  t  >n  Hakenborn,  wo  sein  jüngster 
Sohn  P.  war. 
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13.  Christian  Wilhelm  Matthisson  aus 
Krakau  b.  Magdeburg  1779—23.  Juni  1782  f, 
36  J.  alt. 

14.  Johann  Christian  Backofen  1782  bis 
1799  f  69  J.  alt,  vorher  19  Jahre  Diacon 
in  Aken  a.  E. 

15.  Christian  Friedrich  Wiegleb  seit  1800 
(Vergl.  Dreyhaupt,  histor.  Beschr.  des  Saal- 
kreises 11  S.  747. 

S.  206.  Schullehrer  z'ü  Alvensleben. 

1.  Adam  Schräder  1647. 

2.  Tobias  Sander  1675. 

3.  Andreas  Lampe  1695  f  48  J.  alt. 

4.  Andreas  Wilhelm  Hemmerde  1719  t 
50  J.  alt. 

5.  Johann  Christoph  Reidener  1720  f 
1771  als  Eremitus  72  J.  alt. 

6.  Johann  Heinrich  Biermann  1751  ad- 
jungiert  f  1779  57  J.  alt. 

7.  Gottfried  Vorhauer  1776  1826  noch 
im  Amte. 

S.  210. 

Im  Jahre  1659,  9.  10.  starb  Meister 
Henni  Hoyes,  Schafmstr.  105  J.  alt. 

Im  Jahre  1747  am  19.  3.  starb  der  Sattler- 
mstr.  Gustav  Bussenius,  59  J.  alt.  Sein 
Vater  Alexander  Bussen,  war  P.  in  Hundis- 
burg,  sein  Bruder  P.  in  Ackendorf. 

II.  Dorf  Alvensleben. 
S.  216.    Evangel.  Prediger. 

1.  Gerhard  Wassermann,  der  letzte  kath. 
P.  nach  der  Reformation,  1548. 

2.  Berndt  1566  als  emeritus  f. 

3.  Peter  Diese  aus  Merseburg  1561  bis 
1566. 

4.  Bartholomäus  Neander  erwähnt  1574 
und  1588. 

5.  Hennig  Veltheim  um  1606  entweder 
als  remotus  oder  emeritus. 

6.  Johann  Schräder  1606,  f  1625. 

7.  Johann  Haltmeyer  1625,  *  1590  in 
Regensburg,  1633  dann  in  Markt  Alvensleben. 

8.  Christoph  Struve  1633—1685,  *  1604 
in  Dingelstedt,  f  10.  11.,  81  J.  alt. 

9.  Gustav  Joachim  Bussenius,  S.  eines 
P.  zu  Emden,  1685-1723,  f  6.  9.  63  J.  alt. 

10.  Johann  Gotthilf  Winkler  1724-1726 
dann  P.  in  Burg. 


11.  Johann  Friedrich  Hoff  mann  1726  bis 
1739  f  8.  2.,  42  J.  alt. 

12.  Johann  Daniel  Behrends  aus  Parchow 
1739,  t  17.  3.  1804,  983/4  J.  alt  als  emeritus. 

13.  Johann  Heinrich  Behrends,  des  Vor. 
Sohn,  seit  1791. 

S.  220.  Schullehrer  in  Dorf  Alvens- 
leben. 

1.  Heinrich  Stamm  um  1600. 

2.  Andreas  Noldinus  1638  und  1642. 

3.  Johann  Denstorf  1645—1682. 

4.  Zacharias  Ludwig  von  Hagen  1683 
bis  1701. 

5.  Johann  Christoph  Rauch  1702-1719. 

6.  Johann  Gabriel  Eberti  1719—1742. 

7.  August  Christoph  Ahlburg  1742  bis 
1758. 

8.  Johann  August  Ahlefeld  1759-1772. 

9.  Johann  Christoph  Bertling  1772— 1809. 
10.  Joachim  Heinrich  Bertling,  des  Vor. 

Sohn,  seit  1809. 

S.  221.  Besitzer  des  Gutes  Alvens- 
leben. 

1.  Familie  von  Eickenbardeleve  schon  1322. 

2.  Familie  Knipping  1600—1620. 

3.  Georg  Langemantel  von  Sparren  bis 
1630  f. 

4.  Die  von  Görtschen  — 1664. 

5.  Die  Familie  Wismann: 

a)  Johann  Wismann  1644—1666  f. 
■  b)  Hermann  Wismann,  des  Vor.  Sohn, 
t  14.  4.  1709,  85  J.  alt. 

c)  Hermann  Wismann  1696. 
Inhaber    des    Rittergutes  Alvens- 
leben. 

1.  Oberamtmann  Hermann  Wismann  f 
26.  4.  1717. 

2.  Johann  Wismann,  des  Vor.  Sohn,  bis 
1711. 

3.  Sylvester  Friedrich  Wismann,  erwähnt 
1730,  veräussert  das  Gut. 

4.  Rittmstr.  Werner  August  von  Möllen- 
dorf 1724—1751. 

5.  Johann  Gottfried  Teegel,  Sprössling 
eines  alten  Predigergesehl  xhts,  1751-  16.  2. 
1792  f.  Sein  Sohn  Johann  Albert  Teegel 
1813  f.  Im  Besitze  der  Familie  Teegel  bis 
1818  dann  meistbietend  verkauft  und  par- 
zelliert. 


S.  228.  3.  Im  Jahre  1676  starb  die  ver- 
witwete Frau  Bürgermeisterin  Anna  Gersten- 
berg, geb.  Brüning  aus  Minden,  Schwieger- 
mutter des  fürstl.  Herrn  Amtmann  Müller 
am  18.  11.  ist  Nachts  in  Nordgermersleben 
begraben. 

S.  230.  Forstbeamte.  1.  Holzförster 
und  Hegereuter  oder  Haidereuter. 

1.  Christoph  Kestner  1665. 

2.  Paul  Helle  1695  u.  1727, 
2.  Landjäger.  , 

1.  Wilhelm  Süsser  1746. 

2.  Christoph  Spalholz  1773. 

3.  Oberförster. 

1.  Benjamin  Lebrecht  Döring,  Bruder  des 
Probstes  in  Althaldensieben,  f  1802,  81  J.  alt. 

2.  Phil.  Carl  Chr.  Mengering  1790—1793, 
dann  in  Grädnitz. 

3.  Ludwig  Reiche  1793—1805. 

4.  Johann  Friedrich  Otto  1805. 
Forsterheber  seit  1819. 

1.  August  Wilhelm  Decker. 

5.  232.    Adliche  Förster. 

1.  Johann  Christian  Wrede  f  1823,  52  J.  alt. 

2.  Christian  Wrede,  des  Vor.  Sohn. 

S.  263.  Prediger  zu  Nordgermers- 
leben. 

1.  Güntherus  Förster  1562  aus  Königs- 
see (Thüringen). 

2.  Adam  Berckhower  d.  Aelt.  1582—1611 
noch  erwähnt. 

3.  Adam  Berckhower  d.  Jüng.  1611  als 
Adjunkt  erwähnt. 

4.  Melchior  Schmidt  1628-1636. 

5.  Johann  Hagen  aus  Barsinghausen  1627 
bis  1669  f. 

6.  Christoph  Tegetmeier  1670,  f  27.  9. 
1709,  78  J.  alt. 

7.  Otto  Tegetmeier,  des  Vor.  Sohn,  * 
1709,  5.  9.  f  20.  11.  1739. 

8.  Christoph  Ludwig  Struve,  Sohn  eines 
P.  an  der  Johannes-Kirche  in  Magdeburg, 
*  1714,  1740—7.  4.  1741,  f  27  J.  alt. 

9.  Christian  Maximilian  Spener  1741, 
f  25.  2.  1784,  *  29.  4.  1712  in  Berlin,  Sohn 
eines  Hof-  und  Garnison-Medicus,  Enkel 
Philipp  Jacob  Speners. 

10.  Johann  Peter  Christoph  Krüger  1784 
bis  2.  12.  1805,  *  9.  1760  in  Magdeburg. 


11.  Peter  Wilhelm  Behrenr  ,  *  1773,  27. 
6.  in  Neuhaidensleben  seit  3.  1.  1807. 

S.  279.  Schullehrer  zu  Nordgermers- 
leben. 

1.  Johann  Probst  1650. 

2.  Johann  Heinemann  erwähnt  1673. 

3.  Bartholomäus  Kunze  1674  —  1684. 

4.  Peter  Hoff  mann  f  1693. 

5.  Johann  Georg  Schürer  1694,  1607 
entlassen. 

6.  Andreas  Dietrich  Beck  1707  —  1731  f. 

7.  Just  Meister  1731  f  1749. 

8.  Ernst  Christian  Luther,  ein  Nach- 
komme von  L.'s  Bruder  Jacob.  S.  Wachlers 
Theol.  Nachrichten  1812,  f  1814. 

9.  Johann  Gottlieb  Levin  *  1775  in 
Gransdorf,  seit  1814. 

S.  286.  1.  Kriegs-  und  Domänen-Rat 
Heinrich  Gotthard  Eilenberg  1726-1730  f. 

2.  Der  Kanzlei-Direktor  Johann  Christoph 
Auerbach  dessen  Witwe  Anna  Catharina 
Honfeisten  1753  f. 

5.  Der  Amtskammerrath  Alexanderjohann 
Kamlach  besass  das  Gut  von  1790 — 1801  f 
später  dessen  Witwe  Ernestine  Auguste 
geb.  Walckhof. 

4.  Amtsrath  Jacob  Christoph  Kamlach 
zu  Niegrip  1763. 

5.  303.  Richter  zu  Nordgermers- 
leben. 

1.  '.  Stephan  Burchard  Kothsass  1680  bis 
t  1685. 

2.  Hans  Dessau,  ein  Halbspänner,  — 1687. 

3.  Hans  Wagenhans,  Ackermann,  18Jahre 
Richter  —1705,  f  1824,  87  Jahre  alt. 

4.  Heinrich  Himstedt,  Halbspänner,  1716  j. 

5.  Andreas  Bremer,  Kothsass,  f  1741. 

6.  Andreas  Knupp,  Halbspänner,  f  1770. 

7.  Christian  Knupp,  des  Vor.  Sohn,  bis 
zirka  1790.  . 

8.  Christian  Schröder,  Halbspänner,  etwa 
2  Jahre. 

Die  letzten  Gemeindevorsteher  im 
1.  Jahrhundert. 

1.  Christian  Dessau,  Ackermann,  1796 
Amtsrichter,  1808  Westphälischer  Maire,  1810 
entlassen. 

2.  Johann  Gottlieb  Härtliug,  *  1759  zu 
Stassfurt,  seit  2.  5.  1810. 
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Schoppen. 

1.  Halbspänner  Christian  Seeländer. 
Gemeinde-Rat. 

1.  Christian  Schild. 

2.  Carl  Müller. 

3.  Christian  Brandt,  Halbspänner. 

4.  Christ.  Ficke,  Viertelspänner. 

5.  Georg  Hesse,  Koss. 

6.  Andreas  Pätz,  Koss. 

7.  Matth.  Meisterung,  Eigenhäusler. 


8.  Friedrich  Künne. 

S.  312.  Amtsverwalter  zu  Tunders- 
ieben. 

1.  Johann  Georg  Böhe  1808  —  1818. 

2.  Gottlieb  Arndt  aus  Magdeburgseit  1818. 

S.  331.  Der  letzte  kath.  Prediger  in 
Rottmersleben. 

1.  Johann  Winkelmann  wird  1548  und 
1553  erwähnt. 


Zur  Kunstbeiiaye. 


Das  der  vorliegenden  Nummer  beige- 
fügte Wappenblatt,  von  L.  Rheude  entworfen, 
stellt  das  Wappen  »der  adligen  Regens- 
burger Patrizier  Kram  er«  dar,  wie  dasselbe 
im  »Alten  Siebmacher«,  Band  V,  Tafel  221 
abgebildet  ist:  Schild  geviert;  1  und  4:  in 
Gold  schw.  Schrägrechtsbalken,  belegt  mit 
gold.  Rose;  2  und  3:  in  Schwarz  ein  gold. 
Greif;  Helm  gekrönt;  Helmzier:  wachs,  gold. 
Greif,  belegt  mit  schwarzem  Schrägrechts- 
balken, worauf  die  gold.  Rose;  Decken: 
schwarz-golden  (s.  Anfrage  Nr.  20  in  Heft  5 
XII  dieser  Zeitschrift). 

Herald.  Kuriositäten-Kabinett. 

Die  lüustrationsausgabe  von  Rietstaps 
»armorial  general«  bringt  auf  Taf.  CCLXV 
das  hier  abgebildete  Wappen  der  polnischen 
Adelsfamilie  Elzano wski-Sepia.  Die  Text- 


ausgabe des  Rietstap  I.  610  beschreibt  das 
Wappen  so:  De  gu.  ä  une  buste  de  femme, 
de  carn.,  pose  en  profil,  chevele  et  hab.  de 


sa.,  le  nez  remplace  par  un  bec  d'aigle  de  sa. 
(In  rotem  Schilde  eine  schwarzbehaarte  und 
-bekleidete  weibliche  Büste  im  Profil,  statt 
der  Nase  ein  schwarzer  Adlerschnabel). 

L.  Rh. 


Der  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  »Herold«  in  Berlin.    Berlin  1912. 

Nr.  4:  Bericht  über  die  S54.  Sitzung  vom 
20.  Februar  1912.  -  Bericht  über  die  855.  Sitzung 


vom  6.  März  1912.  —  Vom  Ursprünge  und  ins- 
besondere vom  Wappen  der  v.  Apenburg  in  der 
Altmark  und  in  Pommern.  —  Heimatliche  Formen. 
-  -  Zur  Vererbungsfrage.  -  Die  zusammengesetzte 
Stammtafel.     (Mit  Abbildung.)   —  Verzeichnis  der 
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in  dem  a.  d.  Winckelschen  Familienarchiv  befind- 
lichen Leichenreden.  —  Bücherschau.  —  Vermischtes. 
(Mit  Abbildungen).  —  Anfragen.  —  Antworten.  — 
Neue  Erwerbungen  der  Vereinsbibliothek. 

Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".    VII.  Bd.  Wien  1912. 

Nr.  16.  Mitteilungen  der  Oesellschaft.  —  Neu- 
verliehene Wappen  österreichischer  Städte  und 
Märkte.  —  Einige  Ergänzungen  zu  Karl  Kiefer:  Die 
Familie  Haider,  Frankfurt  a.  M.  1911.  —  Auszüge 
aus  den  ältesten  Matrikenbänden  der  Stadtpfarre  zu 
Leoben  —  Literatur.  —  Anfragen.  —  Antworten. 
Anzeige. 

Jahrbuch  der  Kais.  Kön.  Heraldischen  Gesell- 
schaft „Adler".    XXII.  Bd.    Wien  1912. 

Frankfurter  Blätter  für  Familien-Geschichte 

Herausgegeben  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
5.  Jahrg.  1912. 

Nr.  4:  Ulmer  Mannsklöster.  —  Nachkommen 
der  Töchter  der  Familie  Bansa.  —  Drei  Frankfurter 
Schützenfeste  1582,  1671,  1707.  —  Stammbaum  der 
Familie  Riebling.  —  Stammbaum  der  Familie  Pfeiffer. 

—  Nachrichten  von  der  oberhess.  Stadt  Wetter  und 
denen  daraus  entstammenden  Gelehrten.  —  Bücher. 

Schwäbisches  Archiv.  Herausgegeben  und 
redigiert  von  Amtsrichter  a.  D.  Beck  in  Ravensburg. 
30.  Jahrg.  1912. 

Nr.  3:  Herzog  Wilhelm  V.,  gen.  der  Fromme 
von  Baiern.  —  Der  letzte  Versuch  einer  Gegen- 
reformation in  Biberach  und  dessen  hospitälischen 
Ortschaften  1628—1649.  —  Die  alten  Grabstätten 
des  unteren  Friedhofes  in  Ravensburg.  —  Die  ver- 
schiedenen Ravensburg.  —  Lamenta  Germaniae. 

„Hessische  C  h  ro  n  i  k",  Monatsschrift  für  Farn  ilien- 
uud  Ortsgeschichte  in  Hessen  und  Hessen-Nassau. 
Begründet  und  herausgegeben  von  Dr.  Hermann 
Bräuning-Oktavio  und  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl.  1.  Jahrg. 
1912,  Heft  4. 

Inhalt:  Stammtafel  der  Reifenberger  Gutacker. 

—  Volkskundliches  über  Glocken,  bes.  über  Glocken- 
inschriften.  —  Friele  und  Henne  Gensfteisch  zur 
Laden  und  deren  Erben.  Aus  dem  Hausbuch 
des  Amtsverweseis  Johann  Philipp  Lichtenberg.  — 
Ziele  der  Hessischen  Familienforschimg.  —  Eine 
Beschreibung  der  Stadt  Kassel  aus  dem  Jahre  1606. 

—  Zur  Geschichte  der  Hessischen  Statistik  und  ihrer 
amtlichen  Organisation.  —  Bücherschau.  —  Aus 
Zeitschriften.  —  Umfragen.  —  Nachrichten. 

Maandblad  van  het  Genealoglsch-heraldiek 
Genootschap    De   „Nederlandsche    Leeuw".  30. 

Jahrg.  1912,  Nr.  4. 

Beiträge  zur  bayerischen  Kirchengeschichte. 

Herausgegeben  von  D.  Theodor  v.  Kolde,  Erlangen. 
XVIII.  Bd.,  4.  Heft.  1912. 

Nr.  4:  Ein  verkannter  Märtyrer  der  Reformation 
in  Franken.  —  Neue  Briefe  vom  Reichstag  zu 
Augsburg.  -  Weitere  Beiträge  zur  Lebensgeschichte 
Martin  Schallings.  —  Zur  Bibliographie. 

Antiquariats-Katalog  Nr.  2  von  Rud.  Hönisch, 
Buchhandlung  und  Antiquariat,  Leipzig,  Kohlgarten- 
strasse 57. 

1.  Slavica  Slavische  Philologie.  —  2.  Nachtrag. 

Dr.  Ernst  Kumpf:  Villach. 

Führer  durch  die  Stadt  Villach  im  Kärntner 
Oberlande  (Oesterreich),  und  mehr  als  100  Ausflüge 


und  Bergtouren  in  deren  Umgebung.  Mit  Beiträgen 
von  J.  Aichinger  und  F.  Koller.  Herausgegeben 
von  der  Oberkärntnerischen  Hotelbaugesellschaft 
m.  b.  H.  in  Villach.  Kommissionsverlag  Liegeis 
Buchhandlung  in  Villach. 

Dr.  Max  Bär,  Geh.  Archivrat:  Der  Adel  und 
der  adlige  Grundbesitz  in  Polnisch-Preussen 
zur  Zeit  der  preussischen  Besitzergreifung.  Mit- 
teilungen der  königl.  preuss.  Archiv-Verwaltung, 
Heft  19.   Leipzig,  Verlag  von  S.  Hirzel,  Preis  9  M. 

Der  Direktor  des  erst  vor  einigen  Jahren  neu- 
gegründeten Staatsarchivs  zu  Danzig  hat  in  seinem 
vorgenannten  neuesten  Werk  allen  Forschern  west- 
preussischer  Geschichte  und  den  Stammkundigen 
und  Sippewahrern  insbesondere  eine  unerschöpf- 
liche Quelle  von  Nachrichten  erschlossen,  die  auch 
den  Mitgliedern  des  »Rolands«  hochwillkommen  sein 
wird  und  nicht  warm  genug  empfohlen  werden  kann. 
Mit  einem  wahren  Bienenfleisse  sind  nicht  nur  die 
»Vasallen-Listen«  des  Geheimen  Staatsarchivs  für  die 
Jahre  1774 — 1776  ausgezogen,  nach  Gütern  und 
Besitzern  alphabetisch  geordnet,  sondern  auch  die 
älteren  Grundakten  der  sämtlichen  für  Polnisch- 
Preussen  d.  h.  die  ehemaligen  Woiwodschaften 
Marienburg,  Pommerellen  und  Kulm,  in  Betracht 
kommenden  Amtsgerichte  hinsichtlich  der  eingetra- 
genen Eigentümer  und  selbst  der  Grundbuch- 
Gläubiger  genau  verzeichnet  worden.  Es  sind  auf 
diese  Weise  die  Grundbuchangaben  von  rund 
600  adligen  Gütern  und  Gutsanteilen  jedem  zugäng- 
lich gemacht  worden.  Bei  den  Grundbuch-Aus- 
zügen ist  zunächst  das  Hauptgut,  dann  die  Neben- 
güter, Abbauten,  ehemaligen  Wüstungen  (—  Pust- 
kowien)  und  anderer  Zubehör  gegeben.  Die 
Namen  entsprechen  der  Schreibweise  der  Vorlage. 
Daneben  sind  aber  die  meist  abweichenden  und 
vielfach  ganz  umgeänderten  heutigen  Ortsnamen 
hinzugefügt.  Diese  zum  Teil  sehr  schwierigen 
Namensfeststellungen  waren  nur  möglich  durch 
Zuhilfenahme  des  bei  dem  Staatsarchiv  zu  Danzig 
seit  längerer  Zeit  in  Arbeit  befindlichen  Historisch- 
Geographischen  Ortslexikons  der  Provinz  West- 
preussen.  Bei  den  Namen  der  dinglich  Berechtigten 
sind  nur  die  genannt,  die  mit  dem  Grundeigen- 
tümer verwandt  sind.  Die  Angaben  über  ihre  Ver- 
wandtschaft ermöglichen  aber  fast  immer,  eine 
übersichtliche  Stammtafel  sofort  zusammenzustellen. 
Ergänzungen  lassen  sich  im  Einzelfalle  leicht  durch 
die  Benutzung  der  Grundbücher  oder  eine  ent- 
sprechende Anfrage  bei  dem  Staatsarchiv  zu  Danzig 
herbeiführen,  das  allen  Stammforschern  stets  in 
der  liebenswürdigsten  Weise  entgegenkommt.  Die 
Namen  der  Familien  sind  so  wiedergegeben,  wie 
sie  die  Vorlage  gab.  Da  bei  Aufstellung  der 
Vasallenlisten  durch  die  einzelnen  Landratsämter 
eine  Adelsprüfung  nicht  stattfand,  können,  wie  der 
Verfasser  mit  Recht  hervorhebt,  die  Angaben  nicht 
als  ausschlaggebender  Adelsbeweis  angesehen  wer- 
den. Immerhin  sind  sie  für  die  tatsächliche  Adels- 
führung  von  Bedeutung.  Die  älteren  Vasallen- 
tabellen enthalten  nicht  nur  die  mit  Gütern  ange- 
sessenen Edelleute  und  Bürgerliche,  denen  der 
Besitz  adliger  Güter1)  gestattet  war,  sondern  auch 
die  tatsächlichen  Besitzer  und'  Pächter  bei  Gütern, 
deren  Eigentümer  erst  später  bei  Anlegung  der 
einzelnen  Grundbuch-Blätter  festgestellt  wurden. 
Ausserdem  sind  die  Brüder  und  Söhne,  selbst  die 
im  Auslande  lebenden ,  mit  Altersangabe ,  Beruf, 
Wohnung  usw.  aufgeführt.  Die  Eintragungen  und 
zu  den  Grundakten  eingereichten  Urkunden  reichen 


')  in  Polen  seit  1764. 
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in  der  Regel  bis  etwa  1740,  z.  T.  bis  1720,  in 
einigen  Fällen  sogar  bis  in  das  17.  Jahrh. '-)  zurück. 
Sie  enthalten  vielfach  die  Kauf-,  Erb-,  Teilungs-  und 
Heiratsverträge,  Lebtags-Verschreibungen,  Kirchen- 
buch-Auszüge und  letztwillige  Verfügungen  der 
betr.  Geschlechter.  Die  Veröffentlichung  ist  also 
nicht  nur  eine  Sammelstätte  wissenswerter  Nach- 
richten, sondern  auch  ein  Wegweiser  und  Antrieb 
zu  weiteren  stammkundlichen  Forschungen.  Möge 
ihr  bald  eine  den  übrigen  ritterschaftlichen  Besitz 
Westpreussens  behandelnde  gleiche  Arbeit,  die  auch 
den  deutschen  Geschlechtern  zu  gute  kommt, 
folgen.  Dr.  jur.  Bernhard  Koerner. 

Zur  Geschichte  der  Familie  Ruhstrat  i595 
bis  1911  von  Franz  Ruhstrat. 

Als  Urspningsort  der  niedersäcjisischen  Familie 
Ruhstrat,  d.  i.  Rauher  Busch-  kommt  wahrschein- 
lich Iburg,  wo  in  den  Fleckengerichtsprotokollen 
daselbst  zuerst  1624  Johann  Schneider  gen.  Ruhe- 
stroet  erwähnt  wird,  in  Betracht.  Ob  er  der  Vater 
von  den  3  Brüdern  Andreas  R.,  der  in  Vörden  lebte, 
und  Johann  und  Ewert  R.,  die  in  Iburg  wohnten, 
ist,  hat  sich  bisher  nicht  feststellen  lassen.  Die 
ältere  Generation  gehörte  dem  Stande  der  einfachen 
Ackerbürger  an.  Mit  Johann  Hermann  R.  (etwa 
1698—1754)  beginnt  der  Aufstieg  in  die  höher 
gebildeten  Stände;  das  Geschlecht  R.  entwickelte 
sich  im  Herzogtum  Oldenburg,  wohin  Joh.  Herrn, 
übersiedelte,  zu  einer  angesehenen  Juristenfamilie, 
von  der  einige  Mitglieder  auch  die  höchsten  Staats- 
ämter bekleideten:  Friedrich  Ruhstrat  *  1818  war 
17  Jahre  Finanzminister,  Friedrich  Ruhstrat  >(c  1854 
Finanzminister;  Franz  Ruhstrat  >(c  1859  Minister  der 
Justiz  und  der  Kirchen  und  Schulen  in  Oldenburg. 
Der  erste  Ruhstrat,  dem  eine  Bewerbung  um  eine 
Stelle  als  Staatsdiener  gelang,  war  Ernst  August  R. 
*  24.  2.  17S7,  f  27.  9.  1852.  Er  wurde  Auditor 
bei  der  Justizkanzlei.  Aber  wenige  Monate,  nach- 
dem er  die  Stelle  angetreten  hatte,  bat  er  den 
Herzog,  die  Ernennung  wieder  zurückzunehmen. 
Sein  Schwiegervater  Advokat  Rumph  hatte  eine  Witwe 
und  11  Kinder,  von  denen  S  unversorgt  waren, 
hinterlassen.  Um  besser  für  die  Hinterbliebenen 
sorgen  zu  können,  trat  er  in  den  Stand  der  An- 
wälte zurück,  opferte  demnach  seinen  Vorteil  der 
Pflicht  gegen  seine  Verwandten.  Später  wurde  es 
ihm  ermöglicht,  den  Staatsdienst  wieder  aufzunehmen. 
Bemerkenswert  ist  auch,  dass  das  Geschlecht  R. 
250  Jahre  hindurch  in  jeder  Generation  nur  durch 
einen  Sohn  weitergeführt  worden  ist;  dann  beginnt 
die  Verzweigung.  —  Das  typographisch  vorzüglich 
ausgestattete  Buch  ist  mit  Bildern  geschmückt  und 
mit  einer  Karte,  auf  der  die  Ortschaften,  die  für 
die  Geschichte  der  Familie  R.  bedeutsam  sind,  ver- 
zeichnet sind:  Ovelgönne,  Strückhausen,  Osnabrück, 
Jbnrg,  Vörden,  Oldenburg  u.  a. 

Prof.  Dr.  Hermann  Unbescheid. 
Erbrecht,  Testament  und  Nachlassregelung 
von  Max  Ortmann,  13.— 20.  Tausend.  Selbstverlag 
des  Beamten-Wirtschafts-Vereins  zu  Berlin  e.  G.  m. 
b.  H.,  Steglitz,  Friedrichstr.  7.    Preis  75  Pf. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  ein  vorzüglicher 
Familieubeirat.  In  einer  auch  dem  Laien  vollkommen 
verständlichen  Sprache  bietet  es  eine  Fülle  von  erb- 
rechtlichen Fragen  und  gewährt  den  Hinterbliebenen 
wertvolle  Ratschläge.  Fämilienhäuptern,  Vormündern 

'-)  ältere  Nachrichten  finden  sich  in  den  beim 
Staatsarchiv  in  Danzig  hinterliegenden  Schöffen-  und 
Burggerichts-Akten  und  -büchern  der  betr.  Bezirke. 


I  und   Pflegern  ist  die  Anschaffung  von  Ortiiianns 
|  Werkchen  zu  empfehlen. 

Das  neue  Zivilprozess- Verfahren  vor  dem 
Amtsgericht  zur  Verwendung  für  Kaufleute,  Ge- 
werbetreibende und  sonstige  Personen.  Gemein- 
verständlich dargestellt  und  mit  Formularen  versehen 
von  R.  Burgenieister,  Bureauvorsteher.  Anhang:  Das 
neue  Wechselstempelgesetz.  1911.  Gesetzverlag: 
L.  Sch  wa  rz  &  Com  p. ,  Berlin  S.  14,  Dresdenerstr.  SO  a. 
Preis  Mk.  1,10. 

Durch  die  vielen  Abänderungen  der  Zivilprozess- 
ordnung und  die  Erweiterung  der  Zuständigkeit  der 
Amtsgerichte  ist  die  Prozessführung  eine  wesentlich 
andere  geworden.  Ohne  Beistand  eines  Rechts- 
anwalts kann  man  jetzt  vor  dem  Amtsgericht  Objekte 
bis  zur  Höhe  von  600  Mark  einklagen.  Die  ganze 
Art  der  Prozessführung,  Ladung,  Kostenberechnung 
etc.  hat  sich  geändert.  Es  ist  deshalb  für  jeden 
Geschäftsmann  von  ungeheurer  Wichtigkeit,  über  das 
neue  Zivilprozessverfahren  unterrichtet  zu  sein  und 
jedem,  der  seine  Sache  vor  Gericht  als  Kläger  oder 
Beklagter  selbt  führen  will,  ist  das  handliche  von 
einem  Fachmann  bearbeitete  Buch  als  praktisch  und 
zweckmässig  zu  empfehlen. 

Ich  möchte  nicht  unterlassen,  auf  einen  für 
Genealogen  wichtigen  Antiquariats-Katalog  hin/u- 
weisen  (Ant.  Creutzer,  Aachen,  Kat.  N.  110).  Er 
empfiehlt  hier  nicht  nur  sehr  gesuchte  genealogische 
Werke,  wie  Gatterer,  Schmeizel,  Siebmacher,  Struve 
etc.,  sondern  vor  allen  Dingen  wertvolle  Wappen- 
manuskripte. So  vor  allen  Dingen  ein  2  bändiges 
Wappenbuch  von  Görlitz,  in  dem  52  Adel-  und 
Wappenbriefe  sächsischer  und  schlesischer  Ge- 
schlechter in  genauen  Abschriften  und  Nachzeich- 
nungen enthalten  sind;  Weiter  ein  Wappenmanuskript 
mit  245  federgezeichneten  limburgischen  Wappen, 
handkolorierte  Wappenbeilage  zu  Hoffmanns  däni- 
schem Wappenbuch,  handkolorierte  Wappenbeilage 
zu  Königs  sächs.  Adels- Fl istorie;  73  wappenge- 
schmückte Stammbuchblätter,  die  dem  Rudolf  Hilde- 
brand v.  Grauetseh  (1596—1633)  dediziert  worden 
sind;  endlich  153  Wappen  aus  Oesterreich,  die  von 
J.  G.  A.  v.  Hoheneck  1 759 f.  gemalt  sind.  In  demselben 
Kataloge  werden  noch  4  Stammbücher  angepriesen : 
das  des  G.  L.  Lingken  aus  Dresden  mit  S4  Ein- 
tragungen, das  der  Amalie  Schulz  aus  Reichenwalde, 
des  Paul  Wilhelm  Weidlich  aus  Rochlitz  und  des 
Salomon  Friedrich  Lingk  aus  Görlitz.  Der  Katalog 
jst  mit  16  Abbildungen  ausgestattet.  Dr.  K. 

Welche  Rechte  hat  das  uneheliche  Kind  und 
seine  Mutter?  Gemeinverständlich  dargestellt  und 
mit  Klageformularen,  Mustern  und  ausführlichen 
Kalendertabellen  versehen  von  Richard  Burgenieister 
Gesetzverlag  L.  Schwarz  &  Comp,  Berlin  S.  14, 
Dresdenerstrasse  80.  Preis  Mk.  1,10.  Taschenformat. 

Wohl  auf  keinem  Gebiete  sind  im  Volke  so 
irrige  Ansichten  verbreitet  als  inbezug  auf  die  Rechte 
des  unehelichen  Kindes  und  seiner  Mutter.  Auf- 
klärend und  belehrend  wirkt  das  von  einem  Fachmann 
bearbeitete  Buch.  Es  behandelt  die  rechtliche  Stellung 
des  unehelichen  Kindes,  Erbrecht,  Legitimation,  An- 
nahme an  Kindesstatt,  Vormundschaft,  die  Verfolgung 
des  Anspruches  auf  Unterhalt,  Schadenersatz,  und 
Entbindungskosten,  Zwangsvollstreckungs-Verfahren 
usw.  Dem  Buche,  in  welchem  auch  zweckdienliche 
Kalendertabellen  für  jeden  Tag,  Klageforniulare  und 
sonstige  Muster  enthalten  sind,  ist  die  weiteste 
Verbreitung  zu  wünschen  und  seine  Anschaffung  ist 
auch  Pflegern  und  Vormündern  zu  empfehlen. 
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Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden    für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —    Für  Nichtabonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

40.  Wer  kann  mir  den  Geburtsort  folgender 
Personen  sämtl.  in  Unter-Franken  in  Bayern,  mit- 
teilen: Fiebing,  Job.  Ullrich,  Rath.  Pfarrer  >|c  1660 
wo?  f  zu  Unt.-Leinach  1723.  Liebing,  Valentin, 
Chirurg  1690  wo?  f  zu  ?  Fiebing,  Kaspar, 
Chirurg  1727  wo?  t  Fladungen  1771.  Fiebing, 
Brigitta  -Jt  1696  wo?  f  Fladungen  1749.  Fiebing, 
Michael,  Hausvater  v.  St.  Nikolaum  in  Würzburg. 
*  ??  t  Würzburg  1673 

Edmund  Fiebing,  Wien  19 
Döbling  Pyrkergasse  2. 

47.  Sachs.  Arzt  erhielt  für  Uebergang  über 
Beresina  1S12  französischen  Orden  (angeblich  weisse 
Emaille  mit  blauem  Kreuz?).  Um  welchen  Orden' 
handelt  es  sich? 

Gesucht  Wappen  von:  a)  Wolf  v.  Winckelmann 
auf  Mechclgrün  um  1550.  b)  Michael  Portner,  1556 
in  Nürnberg,  c)  Steininger  auf  Cronenthall  etwa 
1555.  d)  Pezolt  von  Prackenberg,  etwa  1500  in 
Comotau. 

Oberförster  Heinrich  Eberwein  (1590-1644)  in 
Crottendorf,    oo  ? 

Bezirksarzt  O.  Harms,  Annaberg. 


48.  Welcher  freundliche  Feser  könnte  mir  mit- 
teilen, ob  und  gegebenenfalls  welches  Wappen  von 
der  seit  1640  in  Fulda  ansässigen  Familie  Oswald 
geführt  worden  ist.  Porto  u.  sonstige  Entschädigungen 
für  Bemühungen  werden  erstattet.  Ist  jemand  über- 
haupt irgend  ein  Wappen  Oswald  bekannt? 

Carl  Oswald, 
Fulda,  Josephstr.  6,  1. 


Antworten. 

36.  Baruschke:  Antworten  finden  sich  in  der 
>  Roland  -Beilage,  Jahrgang  11,..  S.  73,  77,  92. 

Dr.  B.  Koerner. 


Druckfehler-Berichtigung. 

S.  157  zu  Beginn  der  Anmerkung  muss  es 
heissen:  »sich  der  arische^  (statt:  arabische). 


Roland,  Verein  zur  Förderung  der  Stamm-,  Wappen-  und  Siegelkunde  e.  V. 

begründet  18.  Januar  1902. 

Der  Verein  bietet  seinen  Mitgliedern  folgendes: 

1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschriften 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 

Jahresbeitrag  M  3.—.  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an  Studienrat  Prof. 
Dr.  Unbescheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 

Verantwortliche  Schriftleitung:    W.  Vogt,   Papiermühle,    H.  Th.  v.  Kohlliagen,  Bamberg  u.  For.  M. 
Rheude,  München.    Druck  u.  Verlag:  Gebr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 


Zum  Wer!  der  Genealogie. 

Es  ist  eine  unleugbare  Tatsache,  dass 
die  Stammforschung  von  vielen  lediglich  als 
Sport  betrieben  wird  und  zwar  ohne  höhere 
Absicht.  Man  sammelt  Daten,  Namen  und' 
sonstige  Nachrichten  der  eigenen  Vorfahren 
zu  seinem  Vergnügen  in  den  Mussestunden 
und  schämt  sich  sogar  vielleicht  ein  klein 
wenig  seiner  Liebhaberei;  wenn  man  von 
jemand  damit  geneckt  wird,  der  eben  diese 
Liebhaberei  nicht  hat.  So  mag  bei  vielen 
Rolandsmitgliedern  der  Stammbaum  und  die 
Familiengeschichte  entstanden  sein. 

Aber  der  Sport  im  allgemeinen  wirft 
manchen  guten  Gewinn  ab.  Der  Körper- 
sport macht  leiblich  frisch  und  gesund, 
härtet  ab  und  stählt  die  Muskeln,  mancher 
andere  Sport  —  auch  Steckenpferd  genannt 
—  bildet  zum  mindesten  eine  treffliche  Aus- 
spannung bei  anderweitiger  Geistesarbeit 
oder  ein  Gegengewicht  gegen  berufliche 
Körperarbeit.  Deshalb  möge  man  die  Stamm- 
forschung nicht  verächtlich  ansehen,  selbst 
wo  sie  nur  Sport  ist. 

Doch  nach  nnd  nach  wächst  der  kleine 
Liebling  zu  einem  Manne  heran  mit  um- 
fassenderer Bedeutung.  Man  bekommt  Inter- 
esse für  Familienforschung  im  allgemeinen, 
vergleicht,  zieht  Schlüsse  und  erweitert  so 
seinen  Gesichtskreis.  Da  ist  es  denn  vor 
allem  die  Vererbungslehre,  die  den  Stamm- 
forscher mächtig  anzieht.  Das  ist  eigent- 
lich selbstverständlich,  denn  dem  Individuum 
wird  bei  der  Stammkunde  die  Descendenz- 
reihe  an  die  Seite  gestellt,  der  Einzelpersön- 
lichkeit tritt  die  Familie  gegenüber.  Es  ist 
Archiv  No.  12,  XII.  Jahrg. 


also  auch  nur  natürlich,  wenn  in  der  Genea- 
logie Geschichte  und  Medizin  ein  Bündnis 
schliessen  und  gemeinsam  an  der  Ver- 
erbungslehre bauen. 

Es  ist  eine  geschichtliche  Tatsache,  dass 
jede  neue  Errungenschaft  auf  dem  Gebiete 
der  Erkenntnis  zunächst  von  ihren  Ver- 
tretern einseitig  übertrieben  wird.  Das  muss 
auch  so  sein,  wenn  sich  die  neue  Erkenntnis 
durchsetzen  soll.  Aber  später  zeigt  sichs 
dann  doch,  dass  sich  eine  solche  Einseitig- 
keit auf  die  Dauer  nicht  halten  Iässt  und 
zu  falschen  Konsequenzen  führt.  Ange- 
nommen, die  Stammkunde  mit  ihren  Resul- 
taten führte  zu  der  Erkenntnis,  dass  alles 
Vererbung  wäre,  jeder  lediglich  ein  Produkt 
seiner  Vorfahren  körperlich  und  geistig,  so 
würden  wir  auf  diesem  Wege  zum  philo- 
sophischen Determinismus  gedrängt,  der  in 
seinen  Konsequenzen  unweigerlich  lähmend 
wirkt  auf  jedem  Gebiete  selbständigen 
Schaffens,  da  er  alle  Verantwortlichkeit 
unterdrückt.  Die  Erkenntnis,  erblich  be- 
lastet zu  sein,  wü  de  zur  unerträglichen 
Bürde,  und  die  Erkenntnis,  Träger  wert- 
vollen Blutes  zu  sein,  würde  einen  unbe- 
rechtigten Dünkel  vielfach  grossziehen.  Und 
in  der  Tat  gibt  es  diese  beiden  Abwege  in 
der  Wirklichkeit.  Das  wird  auch  häufig  von 
den  Gegnern  der  Stammkunde  dagegen  an- 
geführt. 

Nun  aber  lehrt  eine  gewissenhafte  Be- 
obachtung in  der  Stammkunde,  dass  nicht 
selten  die  Erblichkeitotheorie  einen  Riss  be- 
kommt. Darum  hat  die  Medizin  die  Sache 
eingeschränkt  und  spricht  von  erblicher 
Veranlagung  zu  bestimmten  Krankheiten,  die 
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aber  überwunden  werden  kann,  wenn  recht- 
zeitig und  energisch  dagegen  gekämpft  wird, 
Beispielsweise  erben  die  Kinder  tuberkulöser 
Eltern  nach  dieser  Ansicht  eine  gewisse 
Schwäche  oder  Disposition.  Die  Krankheit 
selber  wird  erst  auf  das  lebende  Kind  über- 
tragen, wenn  nicht  die  nötigen  Vorsichts- 
massregeln getroffen  werden.  Also  die  Be- 
obachtung an  den  Eltern  wäre  ein  Warnungs- 
signal, um  so  eifriger  dagegen  anzuarbeiten. 
Ein  Ansporn,  keine  lähmende  Wirkung.  • 

Uebertragen  wir  dieses  aufs  Gebiet  des 
Charakters  und  aller  geistigen  Fähigkeiten. 
Eine  Ausnahme  bildet  dann  allerdings  wahr- 
scheinlich das  spontane  Talent.  Wenn  man 
eine  längere  Reihe  von  Stammtafeln  ver- 
gleicht, so  findet  sich  häufig  ein  Aufsteigen 
und  dann  wieder  Sinken  in  der  sozialen 
Stellung,  bisweilen  schon  innerhalb  weniger 
Generationen,  bisweilen  in  grösseren  Zeit- 
abschnitten. Viele  Familien,  die  heute  dem 
Beamteustandeangehören, führen  ihren  Stamm 
auf  das  kleine  Handwerk  zurück.  Wollten 
Handwerker  und  Arbeiter  ihren  Stamm  zu- 
rückverfolgen, so  würden  sie  unter  ihren 
Ahnen  nicht  selten  namhafte  Männer  finden. 
Ein  treffliches  Beispiel  bilden  die  alten  Stadt- 
geschlechter, die  z.  T.  ja  ausgestorben,  z.  T. 
aber  auch  gesunken  sind,  die  Nachkommen 
grosser  Männer,  die  wieder  in  die  Masse 
der  Namenlosen  zurücksinken.  Der  fana- 
tische Vererbungstheoretiker  sagt,  die  Natur 
habe  sich  erschöpft  und  darum  müssen  sie 
zurücksinken.  Das  mag  manchmal  wahr 
sein.  Im  allgemeinen  ist  es  aber  gar  keine 
Erklärung,  sondern  nur  die  Konstatierung 
der  Tatsache. 

Ist  ein  solches  Sinken  notwendig?  Es 
scheint  nicht  so,  denn  es  gibt  Familien,  die 
sich  viele  Jahrhunderte  auf  gleicher  Höhe 
halten.  Bekannt  sind  dafür  die  Familien 
einiger  Grosskaufleute  in  unsern  Hansa- 
städten, auch  einige  Pastorenfamilien,  die 
manchmal  in  ununterbrochener  Reihenfolge 
bis  zur  Reformation  zurückgehen.  Auch 
Hessen  sich  noch  andere  Beispiele  anführen, 
die  beweisen,  dass  es  sich  mit  dem  Steigen 
und  Sinken  nicht  um  eine  Naturnotwendi<>- 
keit  handelt. 


Es  scheint  mir  darin  ein  Hinweis  zu 
liegen,  dass  noch  andere  Faktoren  mit- 
sprechen, als  die  der  Erblichkeit.  Erblich 
können  nur  Anlagen  sein,  Keime.  Ob  aber 
diese  Keime  entwickelt  werden  oder  ver- 
kümmern, das  bedingt  die  Luft  und  der 
Boden,  die  von  aussen  einwirken  oder  Er- 
ziehung, Kinderstube  und  äussere  Lebens- 
bedingungen. Man  mag  geneigt  sein,  den 
letzteren  den  Hauptwert  beizumessen.  Aber 
sie  wiegen  nicht  so  schwer,  als  man  denkt. 
Solide  Art  arbeitet  sich  durch  Schwierig- 
keiten hindurch,  ja  diese  stärken  noch  die 
Kraft,  dass  der  einzelne  sein  ganzes  Können 
einsetzt.  Aber  er  muss  geleint  haben, 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  seine  Kraft 
zu  gebrauchen.  Und  das  lernt  er  in  der 
Jugend  im  Elternhause.  Wächst  jemand  im 
Wohlleben  auf,  so  verweichlicht  er.  Da 
liegt  der  Grund  zum  Niedergang.  Besonders 
auf  der  Hochschule  sind  diejenigen  in  der 
Regel  die  Fleissigsten,  die  auf  ihre  eigene 
Kraft  angewiesen  sind,  und  erreichen  des- 
halb auch  mehr  ais  die,  bei  denen  es  nicht 
so  drauf  ankommt,  da  sie  sich  auf  ihren 
Namen,  die  Stellung  und  das  Geld  des 
Vaters  verlassen  usw.  Wo  keine  Keime 
sind,  lässt  sich  natürlich  auch  nichts  ent- 
wickeln, das  muss  mancher  ehrgeizige  Vater 
schmerzlich  an  seinem  Sohne  erfahren.  Aber 
wenn  die  Art  etwas  geleistet  hat  und  sich 
in  früheren  Generationen  als  leistungsfähig 
erwiesen  hat  —  hier  kommt  die  Erblichkeit 
zu  ihrem  Rechte  —  dann  werden  auch  Keime 
vorhanden  sein,  meistens  wohl  mehr  als  sich 
entwickeln  lassen.  So  kommt  es,  dass  oft 
der  scheinbar  ungünstigere  Boden  des  Eltern- 
hauses doch  in  Wahrheit  der  bessere  ist, 
weil  die  eigenen  Kräfte  des  Individuums 
mehr  angestrengt  werden  müssen  und  da- 
durch zur  Entfaltung  kommen,  und  dass 
auf  der  andern  Seite  mancher  an  dem  Namen 
seiner  Eltern  zugrunde  geht. 

Daraus  ergibt  sich  die  eminent  praktische 
Bedeutung:  wer  nicht  selbst  den  Keim  zum 
Sinken  seines  Geschlechtes  legen  will,  der 
sorge  dafür,  dass  der  Nachwuchs  arbeiten 
und  entbehren  lernt.  Wie  ganze  Völker, 
so  lassen  auch  die  Familien  ihre  Anlagen 
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oft  im   Wohlleben  zugrunde  gehen.     Die  i 
Juden  des  Mittelalters,   die  gedrückt  und 
verfolgt  waren,  erstarkten  zu  einem  in  ihrer 
Weise  tüchtigen  und  zähen  Geschlecht.  Im 
Westen  Berlins  gehen  sie  zugrunde. 

Auch  das  Wachsen  und  Aussterben 
einzelner  Familien  lässt  sich  unter  diesen 
Gesichtspunkt  bringen.  Der  Kampf  ums 
Dasein  ist  der  beste  Boden  für  die  Aus- 
breitung einer  Familie. 

Die  einseitige  Betonung  der  Erblichkeit 
könnte  als  praktischen  Erfolg  höchstens 
eine  bewusste  Zuchtwahl  herbeiführen.  Das 
ist  aber  beim  Menschen  undurchführbar  und 
würde  wahrscheinlich  der  Ruin  unsers  Fa- 
milienlebens sein.  In  der  Erziehung  der 
Kinderstube  liegt  die  Zukunft  der  Familie. 

Salfeld. 


Neuhaldenslebisohe  Kreis-Chronik 

von  Peter  Wilhelm  Behrens,  P. 

Fortsetzung. 
Die  e  van  gel.  Prediger  zu  R. 

1.  Johann  Dankwarth  1555,  1564. 

2.  Noah  Tulichius  1575,  1608  f. 

3.  Matthias  Schardius  1009—1632,  dann 
P.  in  Neuhaidensieben,  f  1626  das. 

4.  Ernst  Heinrich  Härtung  aus  Quedlin- 
burg, 1632-1636,  f  12.  11.,  34  J.  alt. 

5.  Johann  Fabricius  oder  Schmidt  aus 
Elxleben,  1637,  f  1661,  62,  J.  alt. 

6.  M.  Henning  Koch  1661,  1667  in  Helm- 
stedt, f  1691- 

7.  Peter  Mayer  aus  Loburg  1667,  -f  1706, 
20.  4. 

8.  Johann  Christoph  Veltheim  aus  Ais- 
leben 1706—1723,  f  5.  4.,  62  J.  alt. 

9.  Christian  Wilrich  aus  Gardelegen  ad- 
jiingiert  1722,  P.  1723-1767,  f  7.  5.,  80J.  alt. 

10.  Philipp  August  Wilrich,  des  Vor.  Sohn, 
*  1732,  1766—1778,  f  25.  11. 

11.  Christian  Erdmann  Immermann,  Sohn 
eines  R.  in  Gross-Salze,  17S0-1822,  f  16. 
5.,  74  J.  alt. 

12.  August  Franz  Tögel,  Sohn  eines  P. 
aus  Gr.-Tw.ulpstedt,  seit  1815  Adjunkt, 
1S22  P. 


Sch  ii  II  ehr  er  zu  Rott  mer  sieben. 

1.  Johann  Boden  1633. 

2.  Heinrich  Oeltze  1638. 

8.  Johann  Caspar  Beer  f  16SS,  63  J.  alt. 

4.  Matthias  Rusche  168S  1735,  f  1748, 
89  J.  alt. 

5.  Johann  Heinrich  Peischel  1735  Ad- 
junkt, wurde  wahnsinnig,  ist  verschollen. 

6.  joh.  Andreas  Hoffmann  1736  -1744. 

7.  Johann  Heinrich  Stuhlmann  1744  bis 
1773,  f  1790. 

8.  Joh.  Friedr.  August  Fröbing  1773, 
t  1798. 

9.  Joachim  Chr.  Gottfried  Beumel  179S. 

S.  341.  Prediger  in  Schocken  sieben. 

1.  Nikolaus  Martini  als  Katholik  ange- 
treten 1524—1564  abgedankt. 

2.  Gabriel  Hausmann  1573. 

3.  Name  fehlt. 

4.  Andreas  Burchardi  z.  Z.  des  dreissigj. 
Krieges  f  1636. 

5.  Paul  Hildebrand  Herold  1638—1673, 
f  66  J.  alt. 

6.  Statins  Ehrenberger  1673-6.  Mai 
1690  f.  Sein  Denkmal  mit  Bild  noch  in 
der  Kirche  vorhanden. 

7.  Otto  Werner  Grimme  1690,  f  1735, 
66  J.  alt.   Sein  gemaltes  Bild  in  der  Kirche. 

8.  Georg  Christian  Bussenius  1735  bis 
16':  11.  1781  |  74  J.  alt. 

9.  Franz  Daniel  Everth  aus  Hermstorf 
f  26.  2.  1S20,  76  J.  alt. 

10.  "Johann  Heinrich  Konrad  Ebeling  aus 
Timmerlah  seit  Michaelis  1820. 

S.  349.  Prediger  zu  Gross-Santers- 
leben. 

1.  Ambrosius  Hancke  1563— f  1579, 
45  J.  alt, 

2.  Johann  van  der  Linde  oder  alilia  aus 
Schwarz.  1580—1621,  66  J.  alt. 

3.  Ernst  Voigt  1621,  f  1636  42  J.  alt. 

4.  Samuel  Walther  aus  Hohen  warsieben, 
1639—1655. 

5.  Mathias  Mahrenholz  1655  10.  4.  bis 
1692,  f  58  J.  alt. 

6.  Paul  Joachim  Mahrenholz,  des  Vor. 
Sohn,  1691    1715  t  5S  J.  alt. 
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7.  Franz  Rudolf  Busch  aus  Pölde  f  1752  i 
im  Sept. 

S.  Johann  Gottlieb  Immermann,  vorher 
R.  der  Domsehule  in  Magdeburg,  3.  1.  1753, 
f  1777. 

9.  Johann  Georg  Gottlieb  Rüdiger  1777 
bis  1789,  dann  Oberprediger  zu  Wettin, 
t  1811. 

10.  Christoph  Heinrich  Fritze  1789  bis 
t  1819  im  Okt.,  63  J.  alt. 

11.  Wilhelm  Alexander  Leberecht  Werner 
1821-1824,  dann  P.  in  Elbau. 

12.  August   Andreas    Romanus  Wahlert 
*  1785  in  Remkersleben  1824. 

Lehrer. 

1.  Joh.  Ernst  Thunke  f  1768. 

2.  Joh.  Melchior  Burchardi,  entsetzt  1768. 

3.  Joh.  Andreas  Buchheim  1768—1808, 

4.  Joh.  Friedr.  Karbaum  1808—1812, 
wo  er  nach  Breitenhagen  ging. 

5.  Joh.  Christian  Jahns,  vorher  in  Athens- 
leben, seit  1812. 

S.  356.  Pfarrgeistliche  zu  Bornstedt. 

1.  Jodocus  Guldersam  1538,  etwa  1564  f. 

2.  Christopherus  Syrus  1564—1602,  f 
78  J.  alt. 

3.  Jacobus  Herzwig,  verwaltete  die  Stelle 
über  50  Jahre,  lebte  noch  1652. 

4.  Johann  Berghauer  aus  Alvenstedt  1655 
f  1702  18.  6.  47  J.  alt. 

5.  Gottlieb  Crusius  aus  Niederdodelebcn 
1703  bis  Februar  1714. 

6.  Friedrich  Oeltze  aus  Bernau  1714  bis 
1760,  f  1761  6.  5.,  78  J.  alt. 

7.  Christian  Friedrich  Schwalbe  aus 
Menz  6.  7.  1760—1807,  f  76  J.  alt. 

8.  Johann  Christian  Wilhelm  Quenstedt, 
König).  Superintendent.    Seit  1  SOS. 

S.  351.    Schullehrer  zu  Bornstedt. 

1.  Bernhard  Rieb,  Notarius  publicus,  f 
1670. 

2.  Andreas  Wunderling  f  1793,  emeritus 
78  J.  alt. 

3.  Johann  Christian  Wischeropp  von 
1788-1797. 

4.  Wilhelm  Christoph  Conradi  1798  bis 
1816. 

5.  Heinrich  Klare  seit  1817. 


S.  367.    Prediger  zu  Groppendorf. 

1.  Andreas  Bölius  1564,  f  lü07  wahr- 
scheinlich als  emeritus. 

2.  Andreas  Schröder  wird  1603  erwähnt. 

3.  Henning  Quirlinus  1627. 

4.  Johann  Fabricius  wird  erwähnt  1631. 
bis  1637,  dann  P.  in  G  ross-RottmersIeben 

5.  Heinrich  Schnelle  aus  Hehlingen  1640. 

6.  Laurentius  Gräber  1674,  f  Ende  1710- 

7.  Joh.  Christoph  Grüneberg  1712,  f  1718 
34  J.  alt. 

8.  Ludwig  Walther  aus  Gladow  1719 
bis  1722,  dann  P.  in  Erxleben. 

9.  Peter  Trapps  aus  Bartfeld  1722  bis 
1728,  dann  in  Hermsdorf. 

10.  Thomas  Christ.  Wetzel  1729,  f  1744, 
•50  J.  alt. 

11.  Friedrich  Ludolf  Tögel  aus  Connern 
1744,  f  1762,  46  J.  alt. 

12.  Johann  Georg  Grünewald  aus  Werni- 
gerode 1763,  f  1776,  42  J.  alt. 

13.  August  Gebhard  Heinrich  Eding  aus 
Erxleben  1776,  dann  1779  Accisebeamter. 

14.  Heinrich  Rudolf  Cherubim  aus  Wackers- 
leben 1779— 17S4,  dann  P.  in  Rohrsheim. 

15.  Johann  Christoph  Andrea  aus  Fars- 
leben  1784  f  1803  45  J.  alt. 

16.  Heinrich  Ludwig  Christoph  Homann 
aus  Braunschweig  1804—1810,  dann  P.  in 
Dreileben,  später  Superintendent. 

17.  Johann  Simon  Philipp  Fauth  aus 
Magdeburg  seit  1810  4.  2. 

S.  366.  Pächter  des  Klosters  Hacken- 
stedt. 

1.  Amtmann  Gebhard  Johann  Hampe  er- 
wähnt 1647—1670. 

2.  Burchardt  Russ  1679. 

3.  Oberamtmann  Schwarz  1710. 

4.  Kriegsrath  Franz  Schwarz. 

5.  Oberamtmann  Thiess  1733. 

6.  Dietrichs  1746. 

7.  Breimann. 

8.  Johann  G.  Engel  Wahnschaffe  1779 
bis  1793. 

9.  Oberamtmann  Willi.  Ludw.  Aug  Wahn- 
schaffe seit  1793. 
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S.  368,    P r e d  ige  r  zu  H a ckenstedt. 

1.  Johann  Berndcss  wird  schon  1611  als 
f  erwähnt. 

2.  Johann  Schierholz  1623. 

3.  Justus  Piepenbrink  wird  erwähnt,  1652 
bis  t  Sept.  167Q. 

A.  M.  Conrad  Jacob  Mo  in  ejus  16S0  bis 
16SS,  dann  Superintendent  in  Salzwedel. 

5.  Ernst  Christian  Mylius  168S— 1691  f. 

6.  Henning  Friedrich  Wittekopf  1691  bis 
1723  f- 

7.  Julius  Franz  Duve  1724 

8.  August  Friedrich  Nolte  1755-1758, 
spater  P.  in  Hötensleben  f  1S20  als  emeritus. 

y.  Christoph  Wilhelm  Kaiser  *  zu  Braun- 
schweig 1729,  1758—1794. 

10.  Johann  Christian  Wilhelm  Quenstedt 
1804-1808,  *  13.  5.  1765  in  Seehausen 
als  Solln  des  B.  Aug.  Beruh.  Qu. 

11.  Johann  August  Behrends  seit  1808. 
S.    371.     Gern  ein  de- Vors  teh  er  zu 

H  a  c  k  e  n  s  t  e  d  t. 

1.  Ackerm.  Johann  E.  Sommermeier  1799 
bis  1812. 

2.  Koss.  Gebhard  Mayer  bis  1813. 

3.  Grosskoss.  und  Hufschmied  Gottlieb 
Heine  bis  Nov.  1815. 

4.  Halbspänner  H.  Ch.  E.  Pätz  Schulze 
bis  1823. 

5.  Ackerm.  Hr.  Johann  Christoph  Hilliger 
seit  1823. 

Schöppe,  Koss.  Christian  Deicke. 

S.  390.    Prediger  zu  Altenhausen. 

1.  Beruh.  Brügner  1524  wird  noch  er- 
wähnt 1535. 

2.  Paul  Gronemann  1541  —  1566. 

3.  Johann  Walter  1567—1583. 

4.  Rathard  Siegmann  1588—1627. 

5.  Christoph  Gehrmann  (Germanus)  1627 
bis  1636  f. 

6.  Henning  Bussenius  1637  noch  1650 
erwähnt. 

7.  Johann  Rakenius  bis  1685  in  Kalten- 
dorf 1687  f. 

8.  Nicolaus  Krumholz  1685  f  1693. 

9.  M.  Johann  Christoph  Heine  aus 
Schlesien  1694  f  1714. 

10.  Christian  Gottlieb  Grundmann  1.714 
t  1718. 


11.  Friedrich  Wilhelm  Stoffregen  aus 
Seggerda  1718  f  1736. 

12.  Christian  Theophilüs  Struve  aus 
Magdeburg  1736  f  1772. 

13.  Johann  Heinrich  Opermann  aus  Grö- 
vingen  1772  —  1818  f. 

14.  Johann  Friedrich  Kammerad  1818  f 
1822. 

15.  Joh  ann  Heinrich  Möwcs  aus  Magde- 
burg seit  1822. 

S.  412.    Prediger  zu  Emden. 

1.  Paul  Horn  (Coratinus)  wird  1577  er- 
wähnt. 

2.  Esaias  Heinemann  1581  —  1610. 

3.  Melchior  Urlebius  1624-1627. 

4.  Henning  Bussenius  aus  Flechtingen 
1627—1637,  dann  P.  in  Alten  hausen. 

5.  Johann  Eckerling  aus  Gardelegen  1637 
f  1658.  • 

6.  Christoph  Bussenius,  Sohn  von  Nr.  4, 
*  1630,  1658,  f  1693.  Sein  gemaltes  Bild 
noch  in  der  Kirche. 

7.  Alexander  Busseniiis,  des  Vor.  2.  Sohn, 
1694,  f  1734,  64  J.  alt. 

8.  Ludolf  August  Meyer  aus  Celle  1734, 
f  1742. 

9.  Ernst  Samuel  Glück  1742,  f  1765, 
54  J.  alt. 

10.  Stephan  Johnnn  Gotthilf  Schulze  aus 
Rhesen  b.  Burg  1766,  f  1795,  64  J.  alt. 

11.  Christian  Friedrich  Gotthilf  Schulze, 
des  Vor.?  Sohn  *  1763,  1796  2.  2. 

S.  440.    Prediger  zu  Exleben. 

1.  Johann,  mit  dem  Beinamen  Laken- 
scheerer  1532—1548.  Sein  Sohn  Johann 
Krickau  P.  in  Bregenstedt. 

2.  Fabian  Rein  1566. 

3.  M.  Andreas   Schoppius  1568-1588. 

4.  Valentin  Böhnecke  1588,  vorher  P.  in 
Velpke,  f  1626. 

5.  Albert  Böhnecke,  Sohn  des  Vor.? 
wird  erwähnt  1632,  f  1647. 

6.  M.  Albert  Böhnecke,  Sohn  des  Vor.? 
1662,  f  1670. 

7.  Martin  Hochgesang  erwähnt  1674, 
f  1681. 

8.  M.  Christoph  Müller  1689-  1714. 

9.  Simon  Hahn  1715-1722  f. 
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10.  Christian  Ludwig  Walther,  vorher  P.  i 
in  Groppendorf,  1722,  f  1759. 

11.  Otto  Wilhelm  Oeltze  aus  Bornstedt 
1760-1800  f. 

12.  August  Ludwig  Roel  seit  1802. 

S.  451.    Prediger  in  Uhrsleben. 
Der  letzte  kath.  Pfarrer,  welcher  1532 
erwähnt  wird,  hiess  Jan  Volze. 

1.  Johann  Georg  Schlüter  (Schlöterus) 
1511-156'),  dann  1561  —  1589  in  Braun- 
schweig,  f  2.  10. 

2.  Johann  Columbinus  (Tauber)  1560  bis 
1611  f  75  J.  alt. 

3.  Heinrich  Matth iä  1611,  f  1626. 

4.  Martin  Fabricius  1626—1631. 

5.  Arnold  Schnitze  1631,  f  1652  24.  8. 
Seine  Nachkommen  besitzen  noch  einen 
Halbspännerhof  im  Dorfe. 

6.  Johann  Bode  1652,  f  1691,  70  J.  alt. 

7.  Andreas  Piepenbringk  1691—1698  f- 

8.  Christian  Heinrich  Schütte,  37  Jahre 
P.  im  ob.  Orte,  f  1735. 

9.  Peter  Trapps  1736,  f  1741,  47  J.  alt. 

10.  Johann  Daniel  Müller  1742,  f  1748. 

11.  Mag.  Johann  Matthias  Lademann  aus 
Hasselburg  1796,  f  1810  5.  6. 

12.  Johann  Traugott  Görne  aus  Gohla 
seit  1811. 

S.  453.    Seh ullehrer  zu  Uhrsleben. 

1.  Joh.  Lev.  Prenzler  1712  —  1726. 

2.  Paul  Bethge  1726  -1754. 

3.  Hilfg.  Friedlich  Chrstu.  Körner  1751 
bis  1793. 

4.  Georg  Johann  August  Jäger  1794  bis 
1825  t- 

5.  460.    Prediger  zu  Eimers  leben. 

1.  Martin  Horn  1577. 

2.  Henning  von  Rhoda  a.  d.  Goslarschen 
1578,  f  1595,  70  J.  alt. 

3.  Henning  Strümpel  1595,  f  1599. 

4.  Johann  Stein  1599,  f  1623. 

5.  Matthias  Harenberg  1623,  f  1626  im 
Sept. 

6.  Henning  Querlin  1627,  f  1662. 

7.  M.  Bartholomäus  Wiedemann  1662, 
t  1685. 

8.  Hermann  Christian  Gebhardi  1685  bis 
1718  f  66  J.  alt. 


9.  Christian  Peust  1718,  f  1758  19.  11. 

10.  Gottlieb  Leberecht  Zarnack  aus  Rohr- 
berg i.  d.  Altmark,  1758,  f  1789.  1741  P. 
zu  Ipse,  1747  P.  zu  Pollwitz,  machte  sich 
durch  die  Anlage  histor.  Pfarrbücher  um 
seine  Nachfolger  an  beiden  Orten  hoch- 
verdient. 

11.  Johann  Franz  Neissert  f  1792. 

12.  Christian  Vertraugott  Schiller  1793, 
f  1799. 

13.  Gottfried  Friedrich  Gompf  aus  Halber- 
siadt  seit  1807. 

S.  466.  Prediger  zu  Ostingersleben. 

1.  Johann  Stein  1542—1570. 

2.  Johann  Förster  erw.  1609,  f  1629. 

3.  Georg  Thiele  1636,  f  1680. 

4.  Johann  Kölz,  vorher  P.  zu  Witzke 
und  Wassersuppe  b.  Rathenow,  1680,  y  1715. 

5.  Joachim  Christoph  Kölz,  des  Vor. 
Sohn,  1715  —  1758. 

6.  Joachim  Wilhelm  Güssow  1758  bis 
1779,  dann  P.  in  Bregenstedt. 

7.  Johann  Franz  Neissert  1779-1790, 
dann  P.  in  Eimersleben, 

8.  M.  Johann  Matth.  Friedrich  Lade- 
mann 1790  —  1796,  dann  P.  in  Uhrsleben. 

9.  Johann  Christian  Halfeld  1799 -1802  f. 

10.  Gottfried  Friedrich  Gompf  1802— 1807, 
dann  P.  in  Eimersleben. 

11.  Johann  Heinrich  Julius  Berlin  seit 
1807,  vorher  P.  zu  Kassiek  u.  Algenstedt 
bei  Gardelegen. 

S.  467.  Schullehrer  zu  Ostengers- 
leben. 

1.  Justus  Meister  1719  versetzt  nach 
Biilstringen. 

2.  Joachim  Keyhan,  j-  1731. 

3.  J.  J.  Messing,  f  1749. 

4.  Joh.  Christian  Reckling,  f  1789. 

5.  Andreas  H.  Steffens,  noch  im  Amte. 

S.  469.    Prediger  zu  Bregenstedt. 

1.  Johann  Krickau  1554—1612  f  1.  1., 
82  J.  alt. 

2.  Johann  Christoph  Bernburg  1613, 
f  1626. 

3.  Andreas  Franke,  wird  erwähnt  1641. 

4.  Dietrich  Schünemann  1647,  y  1667. 
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5.  Andreas  Franke,  Sohn  von  Nr.  3,  1668, 
t  1699. 

6.  Andreas  Sonder  1700,  f  1739. 

7.  Johann  Christoph  Müller  1739,  f  1757, 
79  J.  alt. 

8.  Peter  Zähl  icke  1757,  f  1783,  71  J.  alt. 

9.  Joachim  Wilhelm  Ouissow  1779, 
t  1797. 

10.  M.  Johann  George  Hermes  seit  23.  9. 
1798,  *  Harbke  1763. 

S.  473.    Prediger  zu  Hörsingen. 
1.  Heinrich  Stammer  wird  1611  erwähnt. 
•  2.  Johann  Eckeriing  1623  -1637,  wo  er 
nach  Finden  ging. 

3.  Johann  Wisper  bis  1675. 


4.  Theodor  Niemeier  bis  1725,  also  50  |- 
im  Amte. 

5.  Johann  George  Bock  bis  1770. 

6.  Friedrich  Heinrich  Baldenius  1770  bis 
1780,  f  1798  in  Hermsdorf. 

7.  Christian  Vertraugott  Schiller  1780  bis 

1792,  dann  P.  in  Eimersleben. 

8.  Johann  Christian  Gräffe  aus  Bertingen 

1793,  f.  1818. 

9.  Ludwig  Schnackenburg  seit  1S10, 
vorher  Conrector  in  Gardelegen. 

S.  483.  Prediger  in  Grossbärteris- 
leben. 

1.  Johann  Nigrinus  (Schwarze)  1563, 
27  J.  alt.  Furtset/imy  folgt. 


Das  Kaiserlich- Russische  Reichswappen 

mit  einer  Tafel.    Von  Oskar  Roick,  Berlin. 

Das  grosse  Wappen  des  russischen 
Reiches,  das  aber  wenig  geführt  und  im  all- 
gemeinen auch  nicht  bekannt  ist,  zeigt  im 
goldenen  Schilde  einen  schwarzen  Doppel- 
adler mit  roten  Augen  und  Zungen,  gekrönt 
mit  2  kaiserlichen  Kronen  in  Diamanten, 
über  denen  eine  dritte  ähnliche,  aber  grössere 
Krone  schwebt,  von  welcher  2  Bänder  von 
der  (hellblauen)  Farbe  des  Andreas-Ordens 
herabfallen.  Der  Doppeladler  hält  das  kaiser- 
liche Szepter  und  den  kaiserlichen  Reichs- 
apfel in  den  roten  Klauen.  Im  roten,  von 
einem  goldenen  Bande  umgebenen  Brust- 
schilde der  heilige  Grossmärtyrer  und  Sieg- 
bringer  St.  Georg  in  silberner  Rüstung  und 
blauem  abfliegendem  Mantel,  auf  silbernem 
Rosse  einhersprengend  und  mit  einem 
goldenen,  oben  mit  einem  sechsspitzigen 
Kreuze  verzierten  Speer  den  goldenen,  mit 
grünen  Flügeln  versehenen  Drachen  durch- 
bohrend, die  Decke  des  Rosses  ist  purpurn 


und  golden  verbrämt.  (Das  Wappen  von 
Moskau.) 

Auf  dem  Schilde  ruht  der  Helm  des 
heil.  Grossfürsten  Alexander  Newsky,  Helm- 
decken schwarz  und  golden.  Der  Schild 
ist  von  der  Kette  des  Andreas-Ordens  um- 
geben. Neben  dem  Schilde  stehen  die  Erz- 
engel Michael  und  Gabriel.  Das  Wappen- 
zelt golden,  mit  schwarzen  Doppeladlern 
besät,  zeigt  die  rote  Inschrift  -Gott  mit  uns* 
in  russischen  Lettern.  Auf  dem  Wappen- 
zelt ruht  die  kaiserliche  Krone,  hinter  welcher 
sich  das  Reichspanier  erhebt:  golden  mit  der 
Darstellung  des  mittleren  Reichswappens. 
Die  goldene  Stange  oben  mit  einem  sechs- 
armigen  roten  Kreuz. 

Das  mittlere  Reichs  wappen  entspricht 
dem  grossen,  nur  fehlen  das  Reichspanier 
und  die  6  ausserhalb  des  Wappenzeltes 
kreisförmig  angebrachten  Wappenschildc. 
Diese  letzteren  werden  bei  der  Darstellung 
des  kleinen,  allgemein  geführten  Staats- 
wappen auf  die  Flügel  des  Doppeladlers 
verteilt  und  zwar  in  folgender  Anordnung: 
I.  Das  Wappen   des  Königreichs  Kasan: 
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auf  Silber  ein  schwarzer  gekrönter  Drache  ' 
mit  roten  Augen,  Zunge,  Flügeln  und  Schweif 
und  goldenem  Schnabel,  Klauen  und  Füssen. 

II.  Das  Wappen  des  Königreichs  Astra- 
chan: auf  Blau  eine  goldene  Krone  von 
fünf  Bügeln,  grün  gefüttert,  unten  begleitet 
von  einem  silbernen  orientalischen  Schwerte 
mit  goldenem  Griff,  die  Spitze  nach  rechts 
gewandt. 

III.  Das  Wappen  des  Königreichs  Polen: 
auf  Rot  ein  silberner  goldgekrönter  Adler 
mit  goldenem  Schnabel  und  Klauen. 

IV.  Das  Wappen  des  Königreichs  Si- 
birien: auf  Hermelin  zwei  schwarze  auf- 
gerichtete, gegeneinander  gewendete  Zobel, 
mit  der  einen  Vorderpfote  eine  rote,  fünf- 
zackige Krone  uud  mit  der  andern  einen 
gleichen,  liegenden  Bogen  haltend,  durch 
welchen  zwei  kreuzweis  gelegte  gestürzte 
Pfeile  gesteckt  sind. 

V.  Das  Wappen  des  Königreichs  des 
taurischen  Chersonesus:  auf  Gold  ein 
schwarzer  byzantinischer  Doppeladler,  dop- 
pelt gekrönt,  mit  roten  Zungen  und  goldenen 
Schnäbeln  und  Füssen.  Im  blauen,  gold- 
beränderten  Brustschilde  ein  goldenes  acht- 
eckiges byzantinisches  Kreuz. 

VI.  Das  Wappen  des  Königreichs  Ge- 
orgien (Grusinien):  geviertet,  mit  Spitze 
und  Mittelschild.  In  letzterem  auf  Gold  der 
heil.  Georg  (mit  Heiligenschein)  in  blauer 
Rüstung,  die  durch  ein  goldenes  Kreuz  ge- 
teilt ist,  mit  rotem  fliegenden  Mäntelchen, 
auf  einem  schwarzen,  mit  goldverbrämter 
Purpurdecke  geschmückten  Rosse  sprengend, 
durchbohrend  mit  einer  roten  Lanze  den 
grünen,  mit  schwarzen  Flügeln  versehenen 
Lindwurm.  Im  Rückschilde  1.  auf  Rot  ein 
silbernes  springendes  Ross,  im  linken  Ober- 
eck und  im  rechten  Untereck  von  je  einem 
silbernen,  8  spitzigen  Stern  begleitet  —  für 
lberien.  2.  In  Gold  ein  grüner,  im  Schräg- 
kreuz von  zwei  schwarzen  Pfeilen  durch- 
bohrter Vulkan  —  für  Katalinien;  3.  in  Blau 
ein  auf  2  schrägkreuzweis  gelegten  silbernen 
Pfeilen  ruhender  goldener  Schild  mit  einem 
rechtsgewendeten  roten  Halbmond  und  in 
den  äusseren  Ecken  (zwischen  den  Pfeilen) 
von  drei  silbernen  sechsstrahligen  Sternen 


begleitet  -  für  die  Kabarda;  4.  in  Gold  ein 
roter  gekrönter  Löwe  —  für  Armenien  ;  5.  in 
der  goldenen  Spitze  ein  auf  schwarzem  Rosse 
sprengender  Tscherkesse,  in  silb.  Rüstung 
und  roter  Kleidung,  mit  schwarzem  fliegen- 
den Pelzmäntelchen  (Burka)  mit  einer 
schwarzen  Lanze  auf  der  rechten  Schulter 
(für  die  tscherkessischen  und  Berg-Fürsten). 

VII.  Die  vereinigten  Wappen  der  Gross- 
fürstentümer Kiew,  Wladimir,  Nowgorod. 
Der  Schild  gabelförmig  geteilt,  1.  auf  Blau 
der  Erzengel  Michael,  in  silberner  Rüstung 
und  Kleidung,  mit  einem  Flammeuschwerte 
und  einem  goldenen  langrunden  Schilde 
für  Kiew;  2.  auf  Rot  ein  goldener  gekrönter 
leopardierter  Löwe  mit  eiserner,  mit  Gold 
und  Edelsteinen  besetzter  Krone,  ein  langes 
silbernes  Schwert  haltend  für  Wladimir; 
3.  auf  Silber  zwei  schwarze  aufgerichtete 
Bären,  mit  roten  Augen  und  Zungen,  den 
mit  einem  roten  Kissen  bedeckten  goldenen 
Sessel  des  Erzbischofs  haltend;  auf  der  Lehne 
steht  ein  goldener  dreifacher  Leuchter  mit 
brennenden  Lichtern.  Szepter  und  Kranz 
sind  im  Schrägkreuz  gegen  die  Lehne  ge- 
stellt. Im  blauen  Schildesfusse  zwei  silberne, 
gegeneinander  gerichtete  Fische  —  für  Now- 
gorod. 

VII.  Wappen  des  Grossfürstentums  Finn- 
land: auf  Rot  ein  goldener  gekrönter  Löwe, 
von  8  silbernen  Rosen  begleitet,  in  der 
rechten  Pranke  ein  gerades  Schwert,  in  der 
linken  ein  krummes  haltend,  auf  welch 
letzterem  die  rechte  Hinterpranke  ruht. 

Um  den  Adler  hängt  die  Kette  des  Ordens 
des  heiligen  Andreas.  Dei  Adler  wird  flei- 
sch webend  auf  weissem  Grunde,  bei  Dar- 
stellung im  Schilde  aber  auf  goldenem  Felde 
zur  Anwendung  gebracht. 

Ein  Beilrag  zur  Geschichte  der  heraldischen  Helme. 

Von  H.  Th.  von  Kohlhagen. 

Ein  noch  keineswegs  beigelegter  Streit 
ist  über  die  Frage  entbrannt,  ob  dem  bürger- 
lichen Wappen  der  off  ene  Helm,  sogenannte 
Turnierhelm,  zukommt?  Diese  Frage  hat  eine 
geschichtliche  und  eine  rechtliche  Seite;  ich 
möchte  au  ihre  Beantwortung  nicht  eher 


herangehen,  als  ich  einen  Ueberblick  über  das 
geschichtliche  Verhältnis  des  geschlossenen 
Helms  (Stechhelm)  zum  offenen  Helm 
(Spangenhelm)  gegeben  habe  und  etwas 
darauf  eingegangen  bin,  wieso  es  kam,  dass 
der  Stechhelm  in  eine  gewisse  Gegensätzlich- 
keit zum  Spangenhelm  geriet. 

Der  Stechhelm,  hervorgegangen  aus  dem 
frühgotischen  Kübelhelm,  wurde  —  wie  sein 
Name  besagt  —  beim  »deutschen  Gestech« 
und  beim  »scharfen  Rennen-  getragen,  war 
aber  zugleich  der  im  Ernstfall  von  der 
reisigen  Mannschaft  benützte  Kriegshelm;  er 
war  also  wohl  Turnierhelm,  doch  nicht  aus- 
schliesslich diesem  Zwecke  vorbehalten. 
Etwa  50  Jahre  später  als  der  Stechhelm, 
taucht  der  Gitter-,  Rost-,  oder  Spangenhelm 
auf,  den  man  im  Gegensatz  zu  dem  mit 
nur  engem  Sehschlitz  versehenen  Stechhelm 
als  offenen  Helm  bezeichnete.  Die  Um- 
gestaltung des  Stechhelms  in  den  Rosthelm 
ist  nicht  auf  Wandlungen  in  der  Kriegs- 
technik zurückzuführen,  sondern  auf  die  zu- 
nächst am  burgundischen  Hofe  beliebt 
werdenden  Schwert-  und  Kolben -Turniere; 
der  Gitterhelm,  in  graphischer  Darstellung 
meist  als  Spangenhelm  karakterisiert,  war 
im  Kampfe  unbrauchbar,  er  war  nur  Turnier- 
helm, stand  zwar  ursprünglich  mit  dem 
Stechhelm  auf  einer  Stufe,  erlangte  in  der 
Heraldik  aber  eben  seiner  Turnier- Eigen- 
schaft wegen  bald  einen  Vorzug.  Als  gegen 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  der  ver- 
schwenderische, äusserlich  glanzvolle  Hof 
der  burgundischen  Herzöge,  namentlich  Karls 
des  Kühnen,  ein  Vorbild  für  Deutschlands 
Ritterschaft  zu  werden  begann,  fing  man 
hier  an,  das  deutsche  Gestech,  in  welchem 
sich  auch  weiterhin  die  Stadtgeschlechter 
übten,  zu  Gunsten  des  Schwert-  und  Kolben- 
turniers zu  vernachlässigen;  dazu  kam,  dass 
die  Mitglieder  der  nur  das  welsche  Turnier 
pflegenden  Gesellschaften  sich  von  dem 
übrigen  niederen  Adel  als  ein  höherer  Stand 
abzuheben  bestrebten;  dies  blieb  nicht  ohne 
Einfluss  auf  das  Wappenwesen:  der  Rost- 
helm umgeben  vom  Nimbus  des  französisch- 
burgundischen  Hofes  und  nur  benützt  bei 
den    grossen    Turnieren    der  rheinischen, 


schwäbischen,  fränkischen  und  bayrischen 
Turniergesellschaften,  die  schon  frühzeitig 
exclusive  Statuten  eingeführt  hatten,  galt 
als  vornehmer,  wie  der  Stechhelm  und  wurde 
auch  tatsächlich  etwa  bis  zum  Jahre  1500 
von  den  turniergenossenen  Familien  allein 
geführt;  er  wurde  zum  Symbol  des  hohen 
und  mittleren  Adels.  Es  ist  vielleicht  inter- 
essant, aus  nachstehender,  auf  Lückenlosig- 
keit  keinen  Anspruch  erhebenden  Aufstelking 
zu  ersehen,  wie  sich  der  offene  Turnier- 
helm im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  in  der 
deutschen  Heraldik  einführte;  ich  finde 
Spangen  hei  nie  erstmalig: 
1405  auf  einem  Totenschild  für  Ludwig  von 
Pienzenau;  der  Schild  dürfte  aber 
reichlich  60  Jahre  später  gemalt  sein 
und  deshalb  hier  ausscheiden, 

1414  auf  einem  Siegel  des  Kaspar  Torer 
von  Eurasberg, 

1415  auf  einem  Siegel  Engelberts  Grafen 
von  Nassau-Dillenburg, 

1419  auf  Schilden  der  Stadion  und  Freiberg 

(Grabstein), 
1428  auf   einem  Siegel   des  Eitelfritz  von 

Zollern;  1418  führt  Kurfürst  Friedrich  I. 

von  Brandenburg  noch  den  Stechhelm, 

1431  auf  einem  Siegel  des  Heinrich  von 
Eierbach, 

1432  auf  dem  Grabstein  des  Jobst  Hauser, 

1433  in  den  Wappen  der  Sickingen  und 
Habsburg- Laufenburg     im  Donau- 

■  eschinger  Wappenbuch, 

1435  im  Siegel  des  Landvogts  zu  Burgau 
Hans  von  Knöringen, 

1438  auf  dem  Grabstein  des  Peter  von 
Truchtlaching, 

1440  im  Turnierbuch  des  Rene  d'  Anjou 
bei  dem  Herzog  der  Bretagne  und 
dem  Herzog  von  Bourbon, 

1444  auf  Siegeln  des  Heinrich  Grafen  von 
Nassau- Dillenburg,  des  Ulrich  von 
Rechberg,  Jörg  und  Heinrich  Marschalk 
von  Pappenheim  und  des  Kurfürsten 
Friedrich  von  Brandenburg, 

1447  auf  einem  Siegel  des  Ritters  Peter  von 
Freiburg, 
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1448  im  Siegel  des  Jakob  von  Thum,  des 
Conrad  vom  Haimenhofen  und  des 
Ulrich  von  Freundsberg-, 

1449  in  Siegeln  des  Grafen  Eberhardt  von 
Kirchberg  und  des  Leutold  von  Königs- 
eck, 

1450  in  Siegeln  des  Heinrich  Reinold  zu 
Velburg,  des  Jörg  Pollinger,  Albrecht 
von  Hohenlohe  und  eines  v.  Bubenberg. 

Man  kann  behaupten,  dass  von  diesem 
Jahre  an  der  Spangenhelm  sich  bei  turnier- 
fähigen Geschlechtern  nicht  mehr  selten 
findet  und  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
zur  Regel  wird;  immerhin  wollen  wir  das 
Vorkommen  der  offenen  Helme  noch  etwas 
weiter  verfolgen: 

1451  in  Siegeln  des  Andreas  von  Schwarzen- 
stein, des  Wilhelm  von  der  Alm  und 
des  Matthäus  Ysel  zu  Oberndorf, 

1452  im  Siegel  des  Hans  von  Nussdorf, 

1453  im  Siegel  des  Friedrich  von  Hohenberg, 

1454  im  Siegel  des  Ritters  Hans  von  Degen- 
berg, der  noch  1452  mit  dem  Stech- 
helm urkundete  und  des  Wolfgang 
von  Kammer, 

145Ö  im  Siegel  des  Landrichters  zu  Lands- 
hut, Heinrich  Herttenberger,  der  1452 
auch  noch  mit  dem  Stechhelm  siegelte 
und  des  Grafen  Jobst  Nicolaus  von 
Zollern, 

1457  im  Reitersiegel  des  Landgrafen  Hesso 
von  Leiningen,  bei  einem  Egloffstein, 
einem  Seyboldtsdorff  und  im  Siegel 
Heinrichs  von  Rechberg,  der  dasselbe 
Petschaft  1450  noch  mit  Stechhelm 
benützt  hatte, 

1459  verleiht  Friedrich  III.  dem  Edeln  Ulrich 
von  Grafeneck  statt  des  bis  dahin 
geführten  Stechhelms  einen  offenen 
Helm, 

1462  verleiht  derselbe  den  Brüdern  Kergl 
einen  Turnierhelm, 

1471  bei  einer  Abbildung  des  Neithardt  von 
Wolmarshausen, 

1479  im  Siegel  des  Georg  von  Stein, 
1483  bei  den  zahlreichen  Wappen  Grüne- 
bergs, 


14SS  auf    dem   Grabstein   der  Magdalena 

Ebenstetter, 
1489  im  Adelsbrief  für  Sixt  Oelhafen. 

Wir  sind  also  zur  Annahme  berechtigt 
dass  um  1500  der  Turnier-Adel  durchgehends 
das  Recht  auf  den  Gitterhdm  beanspruchte; 
dass  das  Wappen  des  deutschen  Königs 
noch  1446  mit  dem  Stechhelm  abgebildet 
wird  und  Herzog  Albert  der  Beherzte  von 
Sachsen  noch  1495  den  Stechhelm  führte 
sind  docli  nur  Ausnahmen.    Aber  bereits 
um  1500  macht  sich  bei  dem  nicht  turnier- 
fähigen Adel  eine  Bewegung  geltend,  die 
den  Spangenhelm  auch  für  sich  in  Anspruch 
nimmt  und  mit  ihrer  Forderung  auch  tat- 
sächlich durchdringt;  denn  1530  —  1550  wird 
der  offene  Turnierhelm  zum  Abzeichen  des 
Adels  überhaupt.    Zwar  beschwerten  sich 
die  Turniergeschlechter  zunächst  über  diese 
Anmassung  des  niederen  Adels,  zu  dem  sie 
als  »mehrerer  Adel    einen  Gegensatz  bilden 
wollten;    eine   solche   Klageschrift  reichte 
z.  B.  1506  der  bayrische  »mehrere«  Adel 
beim  Landtags- Abschied  zu  München  ein; 
doch  diese  neuen  Abgrenzungsbestrebungen 
innerhalb  des  deutschen  Adels,  der  schon 
in  hohen  und  niederen  Adel  zerfiel,  konnten 
sich  —  wie  wir  sahen  —  doch  nicht  durch- 
setzen.   Man  fing  also  um  1530  au,  den 
Spangenhelm   als    »adeligen-    Helm  anzu- 
sprechen und  den  geschlossenen  Stechhelm 
zum   »bürgerlichen.    Helm  zu  degradieren. 
Aber  auch  im  Bürgerstande  machten  sich 
bald   Bestrebungen  geltend,   den  offenen 
Helm  ins  Wappen  zu  bekommen;  schon 
1516    führte    der   Rektor   der  Universität 
Tübingen  Johann  Vergenhans,  gennant  Nauc- 
lerus   einen   Spangenhelm;   immerhin  war 
eine    solche   Auszeichnung    jedesmal  nur 
durch  besonderes  Privileg  zu  erlangen  und 
wurde  bis  zum  Ende  des  römisch-deutschen 
Reiches  nie  generell.    1540—1561   ist  bei 
Bitten  um  bürgerliche  Wappen,  wenn  bei 
der  in   Vorschlag  gebrachten   Skizze  ein 
.  offener  Helm  gezeichnet  war,  im  Reichs- 
kanzlei-Wappenbuch   jedesmal  beigefügt: 
'Bewilligt,  doch  mit  zugetonem  Helm.-  Die 
Absicht,  die  Bürgerlichen  auf  den  Stechhelm 
zu  beschränken,  hat  in  den  massgebenden 
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Kreisen  also  zweifellos  bestanden  und  wurde 
trotz  zahlreicher  Ausnahmen  auch  im  Prinzip 
aufrecht  erhalten;  leichter  war  es  schon,  die 
Krone  auf  den  Stechhelm  verliehen  zu  be- 
kommen, ein  Vorrecht,  welches  einstens 
auch  zuerst  die  bedeutenderen  Adelsge- 
schlechter, dann  der  Adel  überhaupt  für 
sich  in  Anspruch  genommen  hatte. 

Dies  ist  in  grossen  Zügen  der  Gang 
der  geschichtlichen  Entwicklung.  Die  Schluss- 
folgerungen für  unsere  Zeit  ergeben  sich 
von  selbst:  Wir  sahen,  dass  der  Spangen- 
helm dem  Stechhelm  ursprünglich  nichts 
nachgab,  dass  man  aber  im  15.  Jahrhundert 
der  Ansicht  huldigte,  er  käme  nur  den 
Turniergeschlechtern  zu,  ihm  im  16.,  17.  und 
18.  Jahrhundert  aber  dem  Adel  vorbehielt. 
Wer  also  dieser  geschichtlichen  Entwicklung 
Rechnung  tragen  will,  der  wird  bei  bürger- 
lichen Wappen,  denen  nicht  ausdrücklich 
der  offene  Helm  zugebilligt  wurde,  auch 
weiterhin  am  besten  nur  den  Stechhelm  ver- 
wenden. Das  deutsche  Wappenwesen  hängt 
zu  enge  mit  dem  Mittelalter  und  mit  dem 
Milieu  des  alten  römisch-deutschen  Reiches 
zusammen,  als  dass  man  sich  ohne  Grund 
über  damalige  Sitte  hinwegsetzen  sollte.  In 
juristischer  Hinsicht  dürfte  jedoch  wohl 
kaum  solchen  Familien,  welche  sich  heute 
ein  Wappen  mit  offenem  Helm  zulegen 
wollen,  ein  Hindernis  in  den  Weg  gelegt 
werden  können. 


Exlibris  Szylke. 


Das  hier  veröffentlichte  Exlibris  joh. 
Szylke,  von  F.  Z.  entworfen,  vereinigt  in 
ansprechender  Form  verschiedene  Anspie- 
lungen auf  Beruf  und  Liebhabereien  des 


Besitzers:  Retorte,  Hauptbuch,  Briefmarken- 
album und  Sammelkasten.  Die  gut  auf- 
gefasste  Figur  des  Jünglings  weist  durch 
die  Attribute  auf  zeichnerischeTätigkeit  hin. 
Geschickt  stilisierte  Getreideähren  umrahmen 
das  Ganze. 


Oer  deutsche  Herold.  Zeitschrift  für  Wappen-, 
Siegel-  und  Familienkunde,  herausgegeben  vom 
Verein  «Herold«  in  Berlin.    Berlin  1912. 

Nr.  5:  Bericht  über  die  S56.  Sitzung'  vom 
19.  März  1912.  —  Bericht  über  die  S57.  Sitzung 
vom  0.  April  1912.  —  Die  Farben  der  Lanzfälmlein 
der  preussischen  Kavallerie.  —  Zur  Wappenkunde. 

—  Christoph  Wahrendorffs  Epitaphium  in  der  Kirche 
zu  Adensen  und  die  Genealogie  seines  Geschlechts. 

—  Heraldik  und  Automobilismus.  —  Amerikanische 
Staatswappen.  (Zweite  Folge.)  —  Kautzscher 
Familicnverband.    —   Bücherschau.  —  Vermischtes. 

Zur  Kunstbeilage.    -    Am  schwarzen  Brett. 
Aufragen.   —   Antworten.    —   Neue  Erwerbungen 
der  Vereinsbibliothek.  —  Tauschverkehr. 


Monatsblatt  der  Kais.  Kön.  Heraldischen 
Gesellschaft  „Adler".     VII.  Bd.  Wien  1912. 

Nr.  17.  Mitteilungen  der  Gesellschaft.  -  -  Zur 
Frage  der  Führung  von  Reichs-Adelstiteln.  -  Aus- 
züge aus  den  ältesten  Matrikenbänden  der  Stadl- 
pfarre zu  Leoben  —  Eine  Berichtigung  und  ihre 
Grenzen.  —  Eingesendet.  —  Anfragen.  —  Ant- 
worten. 

Frankfurter  Blätter   für  Familien-Geschichte 

Flerausgegebeu  von  Karl  Kiefer,  Frankfurt  a.  M.-S. 
5.  Jahrg.  1912. 

Nr.  5:  Drei  Frankfurter  Schützenfeste  1582, 
1071,  1707.  —  Nachrichten  von  der  oberhess.  Stadl 
Wetter  und  denen  daraus  entstammenden  Gelehrten. 
—  Ahnentafel  des  Joh.   Hect.  v.  Holzhausen.  - 
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Stammbaum  der  Familie  Leonhard.  —  Biographische 
Kastensaminluiig  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  —  Ulmer  Mannsklöster.  —  Porträts  gesucht. 

„Hessische  Chronik",  Monatsschrift  für  Familien- 
und  Ortsgeschichte  in  Hessen  und  Hessen-Nassau. 
Begründet  und  herausgegeben  von  Dr.  Hermann 
Bräuning-Oktavio  und  D.  Dr.  Wilhelm  Diehl.  I.  Jahrg. 
1912,  Heft  5. 

Inhalt:  Aus  dem  Hausbuch  des  Amtsverwesers 
Johann  Philipp  Lichtenberg.  —  Zur  Einwanderung 
der  Schweizer  in  den  Odenwald.  --  Radbrennen, 
ein  alter  Gerichtsbrauch  im  Ingelheimer  Grund.  — 
Zur  Verlobungsgeschichte  der  -  Grossen  Landgräfin«. 

—  Erlebnisse  eines  hessischen  Feldjägers  1793 — 1795. 

—  Hofrat  Bernhard  Meyer.  (Mit  Abbildungen.)  — 
Custines  Schutzbrief  für  Friedberg  i.  d.  Wetterau. 

—  Wappen  und  Genealogien.  —  Bücherschau.  — 
Aus  Zeitschriften.  —  Umfragen.  —  Nachrichten. 

Maandblad  van  het  Genealogisch-heraldiek 
Genootschap  De  „Nederlandsche  Leeuw".  30. 
Jahrg.  1912,  Nr.  5.  Mit  Beilage:  Lexicographisch 
Naamregister, 

MitteilungausdemlVIitzschkeschenFamilien- 
verbande.    Heft  6,  Mai  1912. 


Geschichtsblätter  der  Familien  Mei n sha u sc n 

(und  ähnl.)  und  Grofebert.    Nr.  4,  April  1912. 

Inhalt:  Der  Ludwigsluster  Zweig  des  Moringer 
Stammes  Meinshausen.  —  Lehnsakten.  —  Wappen 
und  Siegel  der  Stadt  Moringen  (am  Solling).  (Mit 
Abbildungen.)  Bekanntmachungen,  Familien- 

nachrichten,  Nachträge.  Wilhelm  Groffeberts 

Grundstück  in  Moringen.  (Mit  Abbildung.)  —  Heinr. 
Christian  Grafebert  (Grovevert)  1729-1761.  —  Ety- 
mologische Erklärung  des  Namens  Grofebert.  — 
Töchternachkommen  (Johanna  G.  oo  Beulke).  — 
Verwandte  der  Ehefrauen  Luise  Schachtebeck  co  Grofe- 
bert). —  Bild  des  Oberhof mechanikus  Dr.  Friedrich 
Meinshausen,  desgl.  von  einigen  seiner  Nachkommen 
u.  a.  m. 

Katalog  6i  von  Paul  Graupe,  Antiquariat, 
Berlin  \V  35,  Lützowstr.  38. 

Genealogie  und  Heraldik,  Numismatik,  Ordens- 
wesen, Sport  und  Jagd,  Militaria  —  Militärkostüme, 
Kalender  und  Almanache. 

Katalog  44  von  AI.  Hauptvogel  Nachf.,  Buch- 
handlung und  Antiquariat,  Leipzig,  Langestr.  32  a. 
Genealogie,  Heraldik,  Sphragistik.  Numismatik. 


Anfragen  bis  zu  10  Zeilen  einspaltig  werden  für  Abonnenten  kostenlos  aufgenommen,  jede  weitere 
Zeile  wird  mit  10  Pf.  berechnet.  —    Für  Nichtabonnenten  kostet  jede  Zeile  20  Pf. 


Anfragen. 

49.  Erbitte  jede  Art  von  Angaben  über  den 
Namen  Henkel  (Henckel).  Insbesondere  würde 
ich  dankbar  sein  für  Angabe  des  Geburtsorts  von 
Joachim  Heinrich  Henckel,  *  wahrscheinlich  1736. 

Henkel,  Gr.-Lichterfelde, 
Moltkestr.  40. 

50.  Herrn.  Leop.  Wattenberg  ist  1695  wo  * 
und  hat  sich  um  1736  mit  J.  Margar.  Mestwerdt 
wo  co?  In  Betracht  kommt  die  Gegend  der  mittleren 
und  unteren  Weser. 

Letitn.  Watte  übe  rg,  Plön. 

51.  Wer  kann  mir  Nachrichten  über  die  seit 
1350  in  Schmalkalden  bekannte  Familie  Merkel 
(Merckel)  Merklin  geben? 

Dr.  Merkel,  Melsungen. 

52.  In  der  ersten  Hälfte  des  vor.  Jahrhunderts 
hatte  ein  Windfuhr  die  Lehrerstelle  in  Reussrath 
bei  Opladen  i.  Rhld.  inne,  und  zwar  ist  es  entweder 
Peter  Friedrich  Wiudfuhr  (*  am  5.  2.  1S07  in 
Lennep)  oder  sein  jüngerer  Bruder  Ferdinand  (*  am 
28.  7.  1S10  in  Lennep)  gewesen.  1S66  lebte  er  noch. 
Töchter  von  ihm  sollen  in  den  60er  Jahren  Lehrer- 
innen bei  der  Herrenhuter  Gemeinde  in  Neuwied 
a.  Rh.  gewesen  sein.  Wer  gibt  Auskunft  irgend 
welcher  Art  über  diese  Familie? 

E.  Windfuhr,  Hamburg. 

53.  Georg  Wilhelm  G  rolman  (Sohn  des  Johann 
Rottger   [Rotgelus]   Grolman),   der  die   Schule  in 
Duisburg  besucht  und  in  |ena  studiert  hatte,  legte  | 
m  Frankfurt  a.  O.  am  17.  6.  1794  seine  med.  Dr.-  I 
Prüfung  ab.    In  der  gedruckten  Dissertation  ist  er 


bezeichnet  als  Gemarca  Guestphalus.  Sein  »Dpmi- 
cilium«  ist  in  der  Frankfurter  Studenten-Matrikel 
14.  6.  1794  mit  Gemar  cal  angegeben.  Lässt  sich 
hieraus  sein  unbekannter  Geburtsort  ermitteln?  Wie 
sind  die  Worte  Gemarca«  und  -Gemar  cal  zu 
deuten? 

Christian  v.  Grolman,  Giessen. 

54.  Es  würde  interessant  sein  irgend  ein  an- 
deres Urteil  als  Rietstap  über  das  Wappen  Elza- 
nowski-Sepia  (XII  173),  dass  in  dem  herald. 
Kuriositäten-Kabinelt  beschrieben  und  abgebildet 
ist,  zu  erhalten.  Nach  Siebmachers  Gr.  Wappen- 
buch Band  III.  4.  (v.  1S7S),  pag.  122  ist  das 
Wappen  in  R.  der  s.  Rumpf  eines  Geiers.  Ich 
hoffe,  dass  irgend  jemand  im  .Stande  sein  wird, 
die  Veränderung:  ein  Geierkof  in  einen  Frauenkopf 
mit  dem  Geierschnabel,  zu  erklären.  Vielleicht 
beruht  es  auf  einem  Irrtum.  Ich  habe  manch  ähn- 
liche Ungeheuerlichkeiten  bei  meinen  Forschungen 
gefunden,  die  allein  durch  Irrtümer  beim  copiereu 
entstanden  sind. 

Leo  Cu  11  e ton,  London  W., 
92  Picadillv. 

55.  Für  jede  Nachricht  über  Träger  der  Namen 
D  i  e  r  c  k  s ,  S  c  h  1  i  k  a  u ,  S  c  h  I  i  c  k  a  u ,  Schlieckau 
(Prov.  Hannover),  Wittf  oot  (Hamburg  und  Herzog- 
tum Lauenburg),  sowie  über  die  Familien  des 
Friedrich  Marburg,  Fähndrich  im  11.  Inf.-Reg., 
und  seiner  Ehefrau  Maria  geb.  Ungern  wäre  der 
Unterzeichnete  den  verehrten  Lesern  dankbar.  Hat 
es  einen  hannoverschen  Oberst  Marburg  gegeben? 

Direktor  Björkman,  Lübeck, 
Beckergrube  18. 


Antworten. 

00.  Lüben  an.  In  der  Huldigungslistc  1772 
(Behr,  Westpreussen  unter  Friedrich  dem  Grossen, 
Leipzig  1909)  findet  sich:  Es  huldigen  die  Stadt 
Lobsens  .durch  den  Bürgermeister  Johann  Samuel 
Liibenau;  die  Stadt  Zempelbnrg  durch  den  Bürger- 
meister Schubert  und  Martin  Gottlieb  Lubenau. 

Dr.  Berger,  Dresden. 

2.  Eine  hannoversche  Familie  Gade,  (G.  Gade, 
Pastor  in  Ellensen  1S62)  führt  als  Wappen:  In  B. 
auf  einein  Boden  ein  Amboss,  darüber  2  aus  dem 
rechten  bezw.  linken  Schildrande  wachsende  be- 
kleidete Arme,  je  einen  Hammer  zum  Schlag  haltend. 
H.:  Arm  mit  Hammer  zwischen  2  Flügeln.  (Neuer 
Siebmacher  V,  5.    S.  16.) 

9.  J.  B.  Rietstar,  Armorial  general  S.  S87. 
Haide  (de).  Wesphalie.  D'  azur  a  trois  annelets 
d'or.  C.  (Cimier):  im  vol,  chaque  aile  aux  armes 
de,  l'eeu. 

21.  Sorger.  Wappenbrief  d.  d.  Breslau  IS. 
4.  1597  durch  Dr.  jur.  Bartholomäus  von  Jerin  für 
Hans  Conrad,  Ulrich  und  Margarethe  Geschwister 
Sorger  ausgefertigt.  Schild  schräglinks  schwarz  über 
G.  geteilt  mit  aufgerichtetem  Beil  gewechselterTinktur. 
Helm:  Das  Beil  wie  im  Schilde  und  ein  g.  Flügel. 
(Neuer  Siebmacher  V,  3.  S.  54.) 

stnd.  bist.  Friedrich  v.  Klocke,  München, 
Leopoldstr.  2311  r. 

00.  Matthias  Eichhorn,  Bürger,  Huf-  und 
Waffenschmidt,  auch  dieser  Innung  Oberältester  in 
Leipzig,  *  24.  2.  1675  St.  Gangloff,  m  18.  2.  1707 
mit  Jgfr.  Maria  Rosina,  Hrn.  Job.  Müllers,  Bürgers, 
Huf-  und  Waffenschmidis,  auch  Oberältester  zu  L, 
cheleibl.  Tochter,  so  ^  S.  9.  1681,  mit  welcher  er 


39  Jahre  in  vergn.  Ehe  gelebt  und  lOKindei  (6  Söhne 
u.  4  Töchter)  gezeugt.  Fr  a>  II.  5.  6.  1746  Johanna 
Dorothea,  Mstr.  Johann  Christoph  Preissners,  Bürgers 
und  Kürschners  in  Oschatz  Tochter,  *  5.  7.  1696 
und  co  IS.  10.  1728  mit  Jon.  Meindeln,  Bürger  und 
Buchd.  Leipzig.  Sie  f  5.  3.  1751.  Johanna  Doro- 
thea Eichhorn  f  7.  2.  1765,  69  J.  alt. 

00.  Johann  Friedrich  Meybrink  aus  Sangei- 
hausen, Sohn  eines  Leutnants,  wurde  am  14.  11. 
1764  auf  der  Landesschule  zu  Grimma  aufgen.,  ent- 
lief am  1.  Osterfeiertage  den  26.  März  1769  ans  der 
Schule  und  Hess  sich  von  dem  in  Grimma  stehenden 
Hauptmann  von  Kötzsch  unter  die  Kompagnie  der 
Musketier  anwerben. 

00.  Conrad  Schad  lebte  1786  als  Töpfermeister 
im  Zunftbezirke  der  Stadt  Eisenach.  Die  Familie 
Schad  ist  ganz  besonders  noch  in  Bayern  und  Württem- 
berg verbreitet.  In  München  könnten  vielleicht: 
Herr  Notar  Dr.  Karl  Schad,  Leopoldstrasse  32  II, 
oder  auch  die  Herren  Kgl.  B.  Hoflieferanten  Heinrich 
und  Paul  Schad  nähere  Auskunft  über  ihre  Vorfahren 
geben. 

00.  Georg  Raab,  Bürger  u.  I  Idlsmn.  Leipzig, 
f  1601,  63  J.  alt;  s.  Ehefr.  Cacilia  geb.  Cantzler  ging 
ihm  6.  9.  1598  im  Alter  von  44  Jahren  im  Tode 
voraus.  Hermannus  Rab,  Dr.  der  Theosophie  und 
Säch.  Provinziale,  t  5.  1.  1532  Leipzig.  Heinrich 
Wilhelm  Rabe  wai  1794  Hofrat  und  Amtmann  in 
Glauchau.  Wappen:  Siebmacher  V.  Bd.,  8  Abtlg., 
S.  29,  Tafel  33,  dergl.  V.  1,  S.  40;  V.  4,  S.  33;  V.  7, 
S.  91  für  Raab,  Raben,  Raabe  und  Rab.  —  Ueber 
die  Hannoversche  Familie  Rabe  befinden  sich  mehrere 
Leichenpredigten  sowie  Geleg.  Schriften  auf  der  Kgl. 
Bibl.  zu  Hannover.  —  Ein  Erasmus  Rabe  war  1539 
Pfr.  in  Naustadt  b.  AAeissen,  wurde  aber  schon  im 
folg.  Jahre  wieder  abgesetzt.  Neefe. 


[in  Reichsinstitut  für  Familienforschiings-, 
Vererbunps-  und  Reyenerationslohre. 

Die  Begründung  eines  Reichsinstitutes 
für  Familienforschungs-,  Vererbungs-  und 
Regenerationslehre  im  Rahmen  der  Pläne 
der  Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft  befürwortet 
jetzt  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr. 
Sommer,  der  Giessener  Psychiater,  in  dem. 
Grenzboten.  Er  betont  da,  dass  zur  Er- 
gänzung der  biologischen  Studien,  für  die 
die  Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft  ein  Institut 
für  Entwicklung-  und  Vererbunoslehre  er- 


richtet, eine  wissenschaftliche  Untersuchung 
der  Vererbungsverhältnisse  in  den  mensch- 
lichen Familien  von  grundlegender  Bedeu- 
tung für  das  Staatsleben  ist.  Während  die 
genealogische  Behandlung  menschlicher  Ab- 
stammung lange  Zeit  lediglich  eine  Spezial- 
beschäftigung  innerhalb  einzelner  Familien 
war,  sind  neuerdings  immer  mehr  die  Be- 
ziehungen zur  Vererbungslehre  im  allgemeinen 
in  den  Vordergrund  getreten.  Dabei  hat  die 
Psychiatrie  eine  sehr  wesentliche  Arbeit 
geleistet,  indem  sie  das  Auftreten  von 
Geisteskrankheiten  und  Neurosen  innerhalb 
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der  Gruppen  von  Blutsverwandten  unter- 
suchte, indem  sie  ferner,  abgesehen  von 
der  blossen  Bestimmung  der  Zahl  der  Fälle 
von  geistigen  Störungen  in  den  Familien, 
zu  einer  Untersuchung  der  Krankheits- 
formen überging,  ferner  auch  die  Geistig- 
Normalen  auf  die  Frage  familiärer  Be- 
lastung untersuchte  und  schliesslich  auf 
dem  Boden  der  beobachtenden  Psychologie 
immermehr  zu  einer  plamnässigen  Erfor- 
schung der  inneren  Anlage  gelangte. 

Dabei  stellten  sich  immer  engere  Be- 
ziehungen zwischen  den  Erscheinungen  im 
Gebiet  der  psychiatrischen  Vererbungslehre 
und  den  allgemeinen  biologischen  Vorgängen 
bei  Menschen  und  Tieren  heraus,  sodass 
man  schon  jetzt  eine  wirkliche  biologische 
Behandlung  des  ganzen  Gebiets  ohne  ge- 
naueste Untersuchung  der  Abstammungs- 
und Entwicklungsverhältnisse  menschlicher 
Familien  nicht  durchführen  kann.  Schon 
früher  hatte  Sommer  die  Schaffung  einer 
psychiatrischen  Abteilung  des  Reichsgesund- 
heitsamtes  für  die  gleichen  Zwecke  vor- 
geschlagen, und  sein  Plan  ist  in  den  Fach- 
zeitschriften von  verschiedenen  Seiten  unter- 
stützt worden.  Da  aber  der  Ausführung  im 
Zusammenhang  der  Reichsorganisation  mehr- 
fach Hemmungen  entgegenstehen,  scheint 
dem  Gelehrten  jetzt  die  Gründung  eines 
Instituts  leichter  erreichbar.  Auch  das  würde 
ein  biologisches  Institut  werden,  wie  solche 
die  Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft  ins  Leben 
ruft.  Denn  die  Familienforschung  und  die 
Vererbungslehre  beim  Menschen  ist  ja  im 
Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  auf  der  zuerst 
von  Ottokar  Lorenz  geschaffenen  und  dann 
u.  a.  von  Sommer  befestigten  Grundlage 
ausgesprochen  biologisch  geworden  und  je 
mehr  dieser  zugleich  natur-  und  geistes- 
wissenschaftliche Charakter  der  methodischen 
Familienforschung  richtig  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wird,  desto  mehr  werden  die  all- 
gemeinen naturwissenschaftlichen  Studien 
über  Keimzellen,  Entwicklungsmechanik,  Ver- 
erbung von  Form  und  Funktion,  Artenbildung 
usw.  durch  eine  naturwissenschaftliche  Er- 
kenntnis im  Gebiet  der  menschlichen  Familien- 
forschuug  ergänzt  werden. 


Entlarvter  Adelsschwindel. 

Die  Franzosen  lieben  es  wohl,  sich  recht 
demokratisch  zu  gebärden,  aber  im  Grunde 
ihrer  Herzen  sind  sie  doch  von  einer  heissen 
Sehnsucht  nach  Auszeichnungen  aller  Art, 
nach  Würden  und  Orden,  erfüllt,  Und  sie 
befriedigen  diese  Sehnsucht  nicht  immer  auf 
gesetzmässige  Art.  Einen  neuen  Beweis  für 
diese  Tatsache  erbrachte  ein  Prozess,  der 
vor  einigen  Tagen  in  Paris  zur  Verhand- 
lung kam. 

Als  Kläger  und  als  Beklagter  standen  sich 
zwei  Mitglieder  einer  sehr  alten  Adelsfamilie 
gegenüber,  nämlich  der  Graf  Pierre  de 
Mery  de  la  Canorgue,  der  Major  bei  der 
Infanterie  ist,  und  der  Graf  Josef  de  Mery 
de  la  Canorgue,  der  keinen  Beruf  hat.  Der 
Major  beschuldigte  seinen  nur  sehr  weit- 
läufig" mit  ihm  verwandten  Geschlechtsvetter 
einer  Handlungsweise,  die  mit  dem  deutscheu 
Ausdrucke  Schiebung  noch  ziemlich  milde 
bezeichnet  wird,  und  es  gelang  ihm,  wie 
vorausgeschickt  sei,  der  volle  Nachweis 
seiner  Behauptungen.  Eines  schönen  Tages, 
am  25.  September  1901,  war  der  Graf  Joseph 
de  Mery  de  la  Canorgue  vor  dem  Standes- 
beamten des  7.  Pariser  Stadtbezirkes  er- 
schienen und  hatte  die  Erklärung  zu  Proto- 
koll gegeben,  dass  er  einen  am  S.  März 
1874  in  Havre  geborenen  jungen  Mann, 
namens  Maurice  Qu  etel,  den  Sohn  eines  ledig 
gebliebenen  Fräuleins  Augustine  Quetel,  als 
sein  Kind  anerkenne,  worauf,  dem  franzüsi- 
sischen  Gesetz  gemäss,  Herr  Maurice  Quetel 
als  Graf  Maurice  de  Mery  de  la  Canorgue 
standesamtlich  eingetragen  wurde.  Der 
Major  behauptete  nun,  es  habe  sich  bei 
dieser  Kindesannahme  nur  um  ein  einfaches 
Geldgeschäft  gehandelt  und  gab  dem  Gericht 
die  urkundlichen  Belege  dafür  an  die  Hand, 
dass  sein  Vetter  mit  dem  jungen  Herrn 
Quetel  auf  Grund  eines  Zeitungsinserates 
in  Verbindung  getreten  war,  das  folgenden 
Wortlaut  hatte:  >Graf  oder  Marquis,  der 
ein  natürliches  Kind  anerkennt,  findet  ge- 
sicherte Zukunft.«  Die  gesicherte  Zukunft  , 
die  dem  von  allen  Mitteln  entblössten 
Grafen  Josef   zu   teil    wurde,   bestand  in 
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einer  Monatsrente  von  einhundert  Franken. 
Der  Gerichtshof  verbot,  dem  Verlangen  der 
Klage  entsprechend,  dem  Sohn  unter  An- 
drohung einer  empfindlichen  Strafe,  sich 
anders  als  Quetel  zu  nennen. 

(Tägl.  Rundschau  7.  3.  1912.) 

Frauen-Namen  für  Knaben. 

Je-' 

Bezüglich  der  Eintragung  von  Vornamen 
ins  Standesregister  hat  die  Regierung  in 
Wiesbaden  ihren  Standpunkt  in  einer  Ver- 
fügung an  das  Standesamt  Rüdesheim  dar- 
gelegt.  Es  wird  unter  anderem  ausgeführt, 
dass  der  Vorname  Maria  bei  Knaben  zwar 
in  Verbindung  mit  anderen  männlichen  Vor- 
namen mit  Rücksicht  auf  den  althergebrachten ' 
Brauch  nicht  zu  beanstanden  sei,  es  müsse 
jedoch  von  den  Standesbeamten  versucht 
werden,  zu  erreichen,  dass  der  Vorname 
Maria  für  Knaben  allmählich  fallen  gelassen 
werde.  Andere  weibliche  Vornamen  für 
Knaben  oder  männliche  für  Mädchen  seien 
dagegen  von  den  Standesbeamten  abzu- 
lehnen, als  gegen  die  öffentliche  Ordnung 
und  Sitte  verstossend  und  dem  öffentlichen 
Interesse  widersprechend. 

Die  Herkunft  der  Siebenbürger  Sachsen. 

In  der  51.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner,  die  im  v.  Jahre  vom 
3.-6.  Oktober  in  Posen  stattfand,  hat,  wie 
wir  den  Mitteilungen  des  Vereins  für  das 
Deutschtum  im  Ausland  entnehmen,  der 
Bistritzer  Stadtpfarrer  Dr.  Gustav  Kisch  über 
den  Stand  der  Frage  nach  der  Herkunft  der 
Siebenbürger  Sachsen  einen  Vortrag  gehalten. 
Dr.  Kisch,  der  bis  vor  kurzem  Professor  am 
Bistritzer  deutschen  Gymnasium  war,  wird 
in  Siebenbürgen  als  einer  der  besten  Kenner 
dieser  Frage  geschätzt  und  hat  sich  durch 
seine  germanistischen  und  volkskundlichen 
Studien  auf  diesem  Sondergebiete  auch  in 
reichsdeutschen  Fachkreisen  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  rühmlichst  bekannt  ge- 


macht. Wiederholt  hat  er  sich,  um  die 
Frage  des  Zusammenhangs  der  Siebenbürger 
Sachsen  mit  ihrer  alten  möselfränkischen 
Heimat  an  Ort  und  Stelle  zu  studieren, 
längere  Zeit  in  der  Rheinprovinz,  in  Luxem- 
burg, Belgien  und  Frankreich  aufgehalten. 
Die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  sind  in  einer 
stattlichen  Anzahl  von  Spezialwerken  zu- 
sammengefasst. 


Kautzscher  Familienverband. 

Auf  Einladung  des  Präsidenten  des 
Kaiserlichen  Kanalamts  Dr.  jur.  Georg  Kautz 
in  Kiel,  des  Geheimen  Finanzrats  Emil  Kautz 
in  Berlin-Zehlendorf-West  und  des  Haupt- 
manns a.  D.  Paul  Schultz  in  Berlin-Schöne- 
berg hatte  sich  am  15.  März  d.  Js.  eine  An- 
zahl Mitglieder  der  pommerschen  Linie  der 
Familie  Kautz  zur  Gründung  eines  Familien- 
verbandes in  den  Räumen  des  Landwehr- 
Offizier-Kasinos  an  der  Hardenbergstrasse 
in  Berlin-Charlottenburg  zusammengefunden. 

Zum  Vorsitzenden  dieser  Versammlung 
wurde  der  Präsident  des  Kaiserlichen  Kanal- 
amts Dr.  jur.  Georg  Kautz  und  zum  Schrift- 
führer der  Bibliothekar  Walter  Kautz  in 
Bochum  bestimmt.  Der  Vorsitzende  er- 
läuterte den  Zweck  des  Verbandes  und  er- 
teilte sodann  dem  Schriftführer  das  Wort 
zu  einigen  Ausführungen  über  die  Geschichte 
der  Familie,  worauf  die  Versammelten  ein- 
stimmig die  Gründung  eines  Familienver- 
bandes beschlossen.  Das  vorgelegte  Grund- 
gesetz wurde  mit  einigen  vom  Vorsitzenden 
vorgeschlagenen  Aenderungen  ebenfalls  ein- 
stimmig angenommen.  Bemerkenswert  war 
die  verwandtschaftliche  Treue  und  Hingebung 
mit  der  die  engeren  Verwandten,  die  nicht 
den  Namen  Kautz  tragen,  sich  zum  Familien- 
verbande  bekannten.  Es  wurde  beschlossen, 
alle  diejenigen,  deren  Mutter  oder  Ehefrau 
den  Namen  Kautz  trägt  oder  getragen  hat, 
zur  Aufnahme  als  ausserordentliche  Mit- 
glieder in  den  Familienverband  zuzulassen 
und  damit  gleichzeitig  dem  Verbände  eine 
namentlich  zum  Anfang  erwünschte  breitere 
Grundlage  zu  geben. 
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Darnach  wurden  gewählt: 

Zum  Vorsteher:  Der  Präsident  des  Kaiser- 
lichen Kanalamts,  Geheimer  Oberregierungs- 
rat Dr.  jur.  Georg  Kautz  in  Kiel; 

zum  stellvertretenden  Vorsteher  und 
Schatzmeister:  Der  Geheime  Finanzrat  Emil 
Kautz  in  Berlin-Zehlendorf-West; 

zum  Archivar  und  Schriftführer:  Der 
Bibliothekar  Walter  Kautz  in  Bochum. 

In  den  Familienrat  wurden  ausserdem 
gewählt:  Der  Geheime  Me'dizinal-  und  Re- 
uierungsrat  Professor  Dr.  med.  Emanuel  Roth 
zu  Potsdam  und  der  Hauptmann  a.  D.  Paul 
Schultz  in  Berlin-Schöneberg. 

Zu  Rechnungsprüfern  wurden  bestimmt: 
Der  Geheime  Medizinal-  und  Regierungsrat 
Prof.  Dr.  med.  Emanuel  Roth  zu  Potsdam 
und  der  Direktor  Willi  Schmidt  zu  Berlin- 
Wilmersdorf. 

Sämtliche  Gewählten  nahmen  die  Wahl  an. 

Die  Weiterführung  der  Familienforschung 
wurde  dem  Archivar  des  Verbandes  über- 
tragen, der  sie  aus  eigener  Veranlassung 
bereits  seit  Jahren  betreibt. 


Das  Eintrittsgeld  beträgt  bis  zum  30. 
Lebensjahre  10  Mark,  darüber  hinaus  20  Mark. 

Der  Jahresbeitrag  wurde  für  ordentliche 
Mitglieder  auf  20  Mark,  für  ausserordent- 
liche auf  10  Mark  festgesetzt. 

Der  Verband  soll  in  das  Vercinsregister 
des  zuständigen  Amtsgerichts  eingetragen 
werden,  die  nötigen  Schritte  übernimmt  der 
stellvertretende  Vorsteher. 

Der  Familientag  findet  alljährlich  im  Fe- 
bruar im  Anschluss  an  die  landwirtschaft- 
liche Woche  in  Berlin  statt. 

Nach  Schluss  der  Sitzung  vereinigte  ein 
Festessen  die  zahlreich  erschienenen  Damen 
und  Herren.  Daran  schlössen  sich  eine  Be- 
sichtigung der  Räume  des  Kasinos,  sowie 
Tanz  und  musikalische  Vorträge. 

Die  erfreuliche  Beteiligung  von  59  Damen 
und  Herren  lässt  eine  gedeihliche  Ent- 
wicklung des  Familienverbandes  erwarten. 
Möge  er  blühen,  wachsen  und  gedeihen  zum 
Wohle  und  zur  Förderung  des  alten  Ge- 
schlechts, von  dessen  Mitgliedern  er  be- 
gründet wurde. 


Roland,  Verein  zur  Förderung  der  Stamm-,  Wappen-  und  Siegelkunde  e.  V. 

begründet  18.  Januar  1902. 

Der  Verein  bietet  seinen  Mitgliedern  folgendes: 

1.  Unterstützung  von  Mitglied  zu  Mitglied,  durch  die  Obmannschaften  und  durch 
die  Ortsgruppen. 

2.  Kostenfreie  Aufnahme  von  3  Genealogien  in  jedem  neu  erscheinenden  Bande 
des  genealogischen  Handbuchs  bürgerlicher  Familien. 

3.  Die  unentgeltliche  Benutzung  der  Rolandbibliothek  und  des  reichhaltigen 
Zettelkatalogs. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Mitteln  des  Vereins  herausgegebene  Einzelschriften 
genealogischen  Inhalts  (Jahresgaben). 

5.  Genealogisches  Adressbuch,  in  dem  für  die  Mitglieder  des  Roland  Adressen 
solcher  Herren  veröffentlicht  werden,  welche  genealogische  Nachforschungen  gegen 
Entgelt  übernehmen. 

Jahresbeitrag  M  3.—.  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an  Studienrat  Prof 
Dr.  Unbescheid,  Dresden,  Lüttichaustr.  11. 


Verantwortliche  Schriftleitung :    W.  Vogt,  Papiermühle,    H.  Th.  v.  Köhlhagen,  Bamberg  ii.  Lor.  M. 
Rheiule,  München.    Druck  u.  Verlag:  (lehr.  Vogt,  Papiermühle  S.-A. 
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